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Bericht
über die

dreississte (eiinözweziptß Fiijalrs-) Haöpt - VersammliiM

des Botanischen Vereins 4er Provinz Branflentjnrß:

zu

Luckau
am S. Juni 1879.

Die zwanzigste Frühjahrsversammlung des Botanischen Vereins

wurde, wie dies schon bei mehreren früheren der Fall war, durch

eine am vorhergehenden Tage, den 7. Juni, unternommene botanische

Excursion in der Umgegend von Luckau eingeleitet, wozu sich etwa

<j Theilnehmer eingefunden hatten. Die Excursion wurde vom
<chönsten Wetter begünstigt. Ungefähr um 4 Uhr erreichten die aus-

wärtigen Gäste die Eisenbahnstation Ukro-Luckau, woselbst sie von

einer ungefähr gleichen Anzahl von Herren aus Luckau und Dahme
unter Führung der Herren Dr. R. Bohnstedt und Dr. 0. Tschiersch
freundlichst begrüsst worden Nach einer eingenommenen Erfrischung

wurde die Excursion zunächst in westlicher Richtung auf der Strasse nach

geblieben begonnen. Etwa 20 Minuten vom Bahnhofe entfernt findet sich

im lichten Birkenwalde an einer begrenzten Stelle Moenchia ereeta (L.)

Fl. Wett. in unglaublicher Anzahl, welches auch in Mitteldeutschland

beineftwege allgemein verbreitete IMlänzchen im märkischen Floren-

fc
ebfctc nur bei Luckau sicher und reichlich zu finden ist. Die nur

wenig rieh ausbreitenden, den Kelch nicht überragenden Blumenblätter

-ind nur in nächster Nähe wahrzunehmen, und im verblühten Zustande

• ine Art von „schützender Achnlirhkeit'* mit, der dort reichlich vor-

kommenden .b/--/ praecox L. unverkennbar. Von begleitenden Pflanzet

j wären allenfalls noch eine niederliegende Form von Gcnieta germanica

L.. Q, piloea L.. Orobus ttiberoeue L., Pötentüla alba L. seh r spärlich

und Theeium (braoteatwn Hayne tu bemerken. Weetuca Peeudomyurus

Bkyjf WML und F. tokwoiami Roth sind an Weggräben und BohlWegen

vom Bahnhof Mi /.um jenseftigen Aasgange <\<-* Waldes sehr verbreitet.

Vipiii Mm nrln.i Standorte begab man sich ohne Weg südwärts

V*rbta>II §m Hol V.r. .n. f Mraa.lnnl. III A

cn
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nach den Höllenbergen bei Langengrassau, einem seitRaben-
horst's Zeiten als pflanzenreich berühmten Fundorte. Ein am öst-

lichen Fusse derselben belegenes kleines Erlenbruch bot Gircaea alpina

L., noch nicht blühend, und an seinem Rande Blechnum Spicant (L.)

With., Lycopodiurn annotinum L. und Pedicularis silvatica L.

Nachdem man den Höhenrücken eine Strecke westwärts verfolgt

hatte, stieg man zu der gleichfalls von Raben hörst bereits gefeierten

Schlucht von Wüstermarke hinab: einer jener merkwürdigen
Wadi-Bildungen , welche die so oft spottweise mit der Sahara ver-

glichene Mark Brandenburg, allerdings nur im Bereiche des Flämings
und seiner östlichen Fortsetzung des Lausitzer Grenzwalls aufzuweisen

hat, und welche in der Beiziger Gegend sogar mit einem charak-

teristischen Local-Terminus als Rummeln bezeichnet werden. Die

Wüstermarker Schlucht erstreckt sich wohl in der Länge von einer

halben Stunde in einer ziemlich gleichmässigen Breite von circa 10 m
mit etwa 6 m hohen, steil abgeböschten Wänden; die völlig ebene

Sohle der Schlucht ist mit Gras bedeckt, stellenweise indess durch

dichte Brombeergebüsche und äusserst umfangreiche Strauchgruppen

von beiden Crataegus-Artm unterbrochen, deren schneeweisse Blüthen

ihren betäubenden Duft verbreiteten. Auch Aspidium Filix mas (L.)

Sw. bedeckt stellenweise den Boden der nur bei starken Regengüssen

Wasser führenden Schlucht. Der in der Luckauer Flora sehr ver-

breitete Sarothamnus scoparius (L.) Koch spielt daselbst ebenfalls eine

hervorragende Rolle. Wir betraten dieses Thal an einer Stelle, wo
ein ähnlich beschaffener, nur weniger bedeutender nördlicher Zweig
sich mit demselben vereinigt. Hier bedeckte Moenchia wiederum

reichlich einen grasigen Platz. Ausserdem findet sich von seltneren

Pflanzen nur noch Potentilla rupestris L. , welche in der Luckauer

Flora zwar noch an mehreren Fundorten, aber stets äusserst sparsam

vorkommt. Viscaria viscosa (Gil.) Aschs. bedeckt stellenweise den

Abhang mit dem leuchtenden Purpur ihrer Blüthen.

Man verfolgte die Schlucht hierauf abwärts bis zur Luckau-
Schliebener-Chaussee , wo das für die Weiterfahrt nach Luckau be-

stimmte Fuhrwerk bestiegen wurde, welches die Gesellschaft, nach

längerer Erfrischungspause in dem empfehlenswerthen Wirthshause in

Langengrassau, gegen 9 Uhr nach Luckau brachte. Die auswärtigen Theil-

nehmer fanden in dem trefflich gelegenen, gut geleiteten Gasthofe des

Herrn Hanisch Unterkunft, in dessen, einen angenehmen Aufenthalt

bietendem Garten das Abendessen eingenommen wurde. Der Rest des

Abends wurde in fröhlicher Geselligkeit beim Glase BieT in dem viel-

besuchten Locale der Frau Pirner verbracht.

Ungeachtet der frühen Stunde, in der man sich am 8. getrennt

hatte , fand man sich doch bereits vor 7 Uhr wieder zusammen , um
in kleineren Gruppen die Sehenswürdigkeiten Luckaus in Augenschein
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zu nehmen. Eine kleine Anzahl unternahm selbst unter Führung des

Herrn R. Bohnstedt eine Excursion in die südlieh der Stadt in der

Richtung nach AVittmannsdorf belegenen Wiesen, auf denen sich

Rubus saxa&üis L. an einer Stelle in ungeheurer Anzahl findet.

Weiterhin wurden noch Viola stagnina Kit. und Polygala comosa

Schk. var. poecüantka Bolle mitgenommen. Auf den Aeckern fand

sich Ormthogalian umbellatwn L. und an den Gräben Carex paradoxa

Willd. und C. dwndra Schrk.

Inzwischen hatte der Frühzug von Berlin und Potsdam noch

eine grössere Anzahl Mitglieder gebracht, denen sich andere aus der

Nachbarschaft ( Finsterwalde, Lübben, Lübbenau) anschlössen. Sämmt-
liche Versammelte nahmen an der reich besetzten Frühstückstafel

Platz, und nachdem man sich an Speise und Trank gesättigt, begannen

gegen 11 Uhr im Saale des Hanisch'schen Gasthofes unter dem
Vorsitze des Herrn A. W. Eichler bei Anwesenheit von über vierzig

Theilnehmern die Verhandlungen.

Die Versammlung sandte zunächst einen telegraphischen Gruss

an das Ehrenmitglied des Vereins, Herrn Dr. L. Rabenhorst in

Meissen, welcher während seines langjährigen Aufenthalts als Apo-

theker in Luckau die botanischen Schätze der Niederlausitz zuerst

erschlossen und eine ehrenvolle wissenschaftliche Laufbahn betreten

hatte.

Hierauf theilte der Vorsitzende mit, dass am 17. Juni im

Botanischen Garten zu Berlin die Enthüllung des dem unvergesslichen

A. Braun von Freunden und Schülern errichteten Denkmals statt-

finden werde.

Hierauf hielt Herr P. Ascherson einen Vortrag über die von

Herrn Geheimen Rath Virchow in der trojanischen Ebene während

seine« dortigen Aufenthaltes im April d. J. gesammelten Pflanzen,

von ffbftefl er eine Anzahl zur Ansicht vorlegte. (Vgl. Abhandl.

Ferner machte er Mittheilungen ans einem Briefe unseres Mit-

gliedes, des Professors G. Bieronymus in Cordoba, welcher über

seine neuesten Forschungen und die des Professors P. (1. Loren tz

berichtete, sowie aus einem Schreiben von Gerhard Rohifs ;iu^

I>j;il(». weichet über die äussere! dürftige Vegetation «In- voi ihm be*

bten Oasen Im nördlichen Fesan und auf dem Wege von dorl

nach Audjila Nachrichl giebt. Nach der Ansicht des gefeierten Afrika-

enden i-t die früher im Verein (vgl, Sitzungsber. 1*77 S. <*>ij

gelegte Form der Dattelpalme mit. schwarzbraunen Blattrippen

nichl als eine eigene Varietäl zu betrachten, sondern eine gewiSBer-

pathologische Abänderung, die er in .ill den von ihm besuchten

i n angetroffen habe] wo er nich( selten Bäume einer und derselben
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bestimmten durch ihre Frucht charakteristischen Spielart mit grünen

und mit schwarzbraunen Blattrippen angetroffen habe. 1

)

Hierauf vertheilte Herr ArthuriSchultz^ (Finsterwalde) folgende

seltnere Pflanzen von durch ihn zuerst aufgefundenen Standorten:

Thlaspi alpestre L., Finsterwalde (vgl. Verhandl. 1877 S. II), Lepidium

Draba, bei Finsterwalde eingeschleppt (vgl. Sitzungsber. 1879 S. 120),

Scirpus multicaulis Sm. , Schneidemühlbach bei der Nehesdorfer Pech-

hütte unweit Finsterwalde, Juncus tenuis Willd., Kalau (vgl. Sitzgsber.

1877 S. 29).

Herr P."|.Magnus legte der Versammlung Zweige von Pinus

silvestris L., mit männlichen Blüthen vor, deren bereits ausstäubende

Antheren roth sind. Er hattte am vorhergehenden Tage in der

Schlucht bei den Höllenbergen bei Langengrassau einen Baum mit rothen

Antheren bemerkt, während die zahlreichen anderen blühenden Kiefern,

die er darauf ansah, rein gelbe Antheren zeigten. Es ist dieses die-

selbe Form, die Herr C. Sanio bei Lyck in Ostrokollen beobachtet

und als Pinus silvestris ß. rubra Mill. vertheilt hat. Karl Koch hin-

gegen sagt in seiner Dendrologie 2. Theil S. 273—275, dass Pinus

rubra Mill. nichts Anderes als Pinus silvestris L. sei, wogegen Miller
unter dem Namen P. silvestris die südeuropäische Pinus Pinaster Sil.

verstanden habe (a. a. 0. S. 290). Wenn Koch sagt, dass „Kiefern

mit im Anfange rothen männlichen Kätzchen übrigens keineswegs

selten, und besonders in Preussen häufig" sind, so ist zu bemerken,

dass, wie schon erwähnt, in dem durchwanderten Gebiete das Auf-

treten dieses Baumes mit rothen Antheren ein ganz vereinzeltes war,

und ebenso Sanio das Auftreten dieser Form bei Lyck als sehr ver-

einzelt angiebt. 2
)

Herr L. Wittmack 3
) zeigte eingetrockneten Milchsaft von

J
) Bekanntlich ist die Zahl der in Fesän cultivirten Dattelaorten sehr bedeutend.

Ed. Vogel (Bonplandia II 1854 S. 75) zählt deren 37, Rohlfs (Quer durch Afrika

I. S. 149, 150) 23, Nachtigal (Saharärund Sudan I. S. 126) 34 auf, von denen

allerdings die Mehrzahl in allen drei Listen rorkommen. Aus benachbarten Gebieten

führen Delile (Descr. de l'Egypte Hist. Nat. IL p. 78) für Aegypten 24, Cosson
und Ja min (Bull. Soc. Bot. France II. 1855 p. 4G, 47 aus der Oase Sibftu in der

algerischen Sahara 105 Dattelsorten auf.

s
) Nachtrag 1. Anmerkung. Am Nachmittage des 8. Juni wurde in dem

Forste auf dem Wege nach dem Drehnaer Weinberge bei Luckau noch ein zweiter

Baum mit gleichfalls rothen Antheren gefunden, während sich die Antheren der zahl-

reichen anderen blühenden Pinus silvestris L., die vom Vortr. darauf beachtet wurden.

als gelb erwiesen.

3
) Zuerst vorgetragen in der Ges. naturf. Fr. zu Berlin am 20. Mai 1879.
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Carica Papaya L.') vor, den ihm Herr Dr. Ca rl va n N ooten zp Buiten-

zorg (Insel Java) gütigst übor>«-i u»lt hatte, und der, wie ein vorläufige.};

Versuch (mit Milch) ergeben, in seiner Wirkung zwar dorn frischen

Saft nicht ganz gleich kommt, aber doch noch die charakteristische

Eigentümlichkeit, die Milch gerinnen zu machen, äusserte, nur erst

bei höherer Temperatur, bei 55" C. resp. bei 74—88" C. , anstatt bei

35° C. , je nach der Menge des zugesetzten Saftes. (Der hier ge-

wonnene eingetrocknete Saft, wirkte bei Ü6° C.-)) — Weitere Versuche

bleiben vorbehalten. — Interessant sind die JSachrichten des Herrn

Dr. van N ooten über die Carica I'ajjaya auf Java. Derselbe

schreibt u. a.

:

„Die Wirkung des Carica Saftesrist hier bei den Eingeborenen

wohl bekannt. In die Blätter wiekelt~man Fleisch , um es mürbe zu

machen; auch in die Bäume hängt man das Fleisch, und es wird

ebenfalls mürbe. Wie kann das zugehen? Ferner giebt man dir

Blätter zerschnitten an Pferde und Vieh. Besonders bei Pferden ist

es ein bekanntes Mittel, um Würmer abzutreiben und auch um sofortiges

Laxiren zu bewirken. — Die Pajiay« wächst hier in allen Gärten,

auch selbst an den Wegen entlang,' wo man oft kolossale Exemplare

antrifft. Ich habe Pflanzen' mit acht Aesten gesehen, während sie be-

kanntlich gewöhnlich unverzweigt sind oder nur einen Ast haben

Man sieht auch hier manchmal, dass an männlichen Exemplaren

Früchte wachsen, aber diese sind kleiner und weniger schmackhaft

als die der weiblichen. Auch sind es nur die endständigeu Blütlien

der männlichen Rispen, die sich zu Früchten entwickeln. - Den Ein-

geborenen ist ein Mittel bekannt, um von Samen nur weibliche Pflanzen

zu erhalten; so satten sie wenigstens, ich weiss aber noch nicht, wie

viel man davon glauben kann.

Die Vulgärnamen der I'a.paya sind:

männliche Pflanze: Weibliche l'flan/.c:

malayisch: Petpafaj Pcqmftt.

sundanisch : Gedang gantoel, &edang
)

javanisch: Kotes dantoelf Kät&B gambld.

Auf der Insel Riouw heisst die Pflanze, Qedek.

Herr A. \Y. E|chler erläuterte unter Vorlage mehrerer von

Beim n Lauche mitgebrachter durchwachsener Lärchenzapfen die

Bedeutung dieser Abnormitäten für die Erklärung der weiblichen

Blfithe der Coniferen, unter Bezugnahme auf die Ansichten von

i bei w ; ng de Saftei ilehe Wlttmacl< In sit/ r i., , ,i, ( Q (

natnrf. Vr. Berlfa 1878, I 10 und mit Nachtrag in Verhandlungen de IWt! VeVeln

d«r J'r -. nie<<1wllllH XX. H 7

'» ||oa«teechrin <\. v.r. ;• Bei d Oajtenfcaaa« 1879 B 68,
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Stenzel, denen der Vortr. sich anschliesst, sowie auf neuere dem-

nächst erst zu veröffentlichende Beobachtungen von M. Willkomm
an einem durchwachsenen Fichtenzapfen (vgl. die Anzeige einer den-

selben Gegenstand betreifenden Abhandlung von L. Celakovsky
Sitzungsber. 1879 S. 114).

Herr W. Lauche legte aus seinen reichhaltigen Culturen euro-

päischer Orchideen lebende Exemplare von Ophrys muscifera X ara-

nifera (vgl. Verhandl. 1877 S. X.) und Ophrys purpurea Huds. (fusca

Jacq.) vor, letztere in der normalen dunkel- und in einer sehr hell-

blüthigen Form; ferner verth eilte derselbe Trifolium incarnatum L.,

welches bei Potsdam in grosser Anzahl verschleppt vorkommt, und

monströse Exemplare mehrerer Pkyteuma -Formen, nämlich P. spicatum

L. var. nigrum (Schmidt) Döll^ mit fasciirtem und P. spicatum L. und

P. orhiculare L. mit gedrehtem Stengel.

Herr P. Magnus bemerkte im Anschlüsse an den Vorredner,

dass ihm die gedrehten Pkyteuma- Stengel ein sehr grosses Interesse

gewährten. Schon in der Sitzung vom 31. August 1877 (s. Sit-

zungsberichte 1877 S. 118—123) habe er auszuführen gesucht, dass

die Vorstellung A. Braun 's, dass die Zwangsdrehung durch die Ver-

wachsung der Blätter bedingt sei, nicht mit den Erscheinungen bei

geringerer Ausbildung der Zwangsdrehung zu vereinen sei , dass viel-

mehr aus denselben hervorgehe, dass die Drehung der Längsriefen

des Stengels das Primäre sei, welche die Annäherung der Blätter nach

einer Seite zur Folge habe und so die Verwachsung der jugendlichen

einseitig genäherten Blätter bewirke. Die von Herrn W. Lauche
vorgezeigten gedrehten Pkyteuma - Stengel bestätigten das wiederum.

Auch hier sind die Längsriefen des Stengels stark gedreht und der

Stengel demgemäss an der entsprechenden Stelle verkürzt ohne Ver-

wachsung der hier nur schmal inserirten Blättchen.

Schon damals hat Vortr. darauf hingewiesen, dass die Ursache

dieser Drehungen der Längsriefen des Stengels in einem Widerstände

zu suchen sein möchte, den der junge Stengel in der Richtung seines

Längenwachsthums erfährt, in Folge dessen die Streifen des im Län-

genwachsthum behinderten Internodiums seitlich ausweichen. In

dieser Anschauung wird er durch», einige bei Herrn W. Lauche be-

obachteten Pkyteuma - Stengel bestärkt. Dieselben zeigen nämlich an

zwei durch eine Uebergangszone von einander getrennten Stellen die

Riefen nach entgegengesetzten Richtungen gedreht, so dass sie z. B.

im unteren Theile links, im oberen Theile rechts gedreht sind. Daraus

folgt, dass zur Zeit, als die Drehung erfolgte, der Stengel ausser an

der Basis, noch an einem über dem Ende der oberen Drehung liegen-

den Punkte, z. B. am oberen Ende, so fest gelegen sein musste, dass
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er weder nach oben noch nach den Seiten ausweichen konnte. Wenn
wir uns dies vorstellen, so ist es klar, dass,£wenn die im Längen-

wachsthum behinderten Riefen an einer Stelle nach rechts ausweichen,

sie an einer anderen entsprechenden Stelle nach links ausweichen

müssen, da der obere seitlich befestigte Theil des Stengels dem Zuge

nach den Seiten nicht nachgeben kann; gerade so wie sich die fest-

gehakten Ranken von Bryonia, Passiflora u. a. im unteren und oberen

Theile nach entgegengesetzten Richtungen einrollen müssen. Ist hin-

gegen der obere Theil des Stengels nur nach der Richtung seines

Längenwachsthums hin behindert, hingegen nicht an den Seiten, so

ist es klar, dass die seitlich. ausweichenden Riefen des Stengels nur

nach einer Seite hin ausweichen werden, da der Rohere Theil dieser

von unten ausgeübten Drehung Folge leisten kann. Und so zeigen

eben auch viele der von Herrn Lauche gezogenen Phytmma- Stengel,

namentlich die stark gedrehten, die Drehung der Riefen nur nach

einer Richtung.

Stelleu wir uns nun vor, dass der junge Stengel von Phytmma
von den Grundblättern lange eingehüllt ist, so ist es klar, dass, wenn

das Längenwachsthum der einhüllenden Blätter nicht mit dem

Längenwachsthume des schnell emporschiessenden umhüllten Schaftes

Schritt halten, sie einen Druck' auf denselben ausüben. Würde der

Druck der umhüllenden Blätter von allen Seiten der gleiche sein,

so könnte nicht wohl eine tangentiale Verschiebung der Längsriefen

eintreten. Erwägt man aber, dass der Widerstand der umhüllenden

Blätter gegen das Längenwachsthum des Stengels ungleich sein kann,

feiner dass die Dicke der Wandung dieser umhüllenden Blätter nicht

überall dieselbe ist, dass also Druck und Gegendruck an verschiedenen

Stellen der umhüllenden Wandung ungleich sind, so möchte daraus

»•ine seitliche Verschiebung der Längsfasern des Stengels resultiren,

die einmal eingetreten der gehemmten wachsenden Riefe die Richtung

des Ausweichens anweist.

Wie in Folge dessen die ^aufeinander folgenden Blätter nach

einer Bette genähert und die Ebene ihrer Insertion in Folge dessen

nurh der Senkrechten verschoben wird, wurde schon am'angeführten

Orte vom Vortr. ausgeführt, und ebenso die daraus resultirende Ver-

wachsung der einander genäherten jungen Blätter hervorgehoben.

Die geschilderten Erscheinungen an diesen i%y^warStengeln

mit laogsgedrehten Riefen scheinei (Jäher, den Vortr« seine Ansieht

ftper die Bildung der Zw&agsdrehung zu un&erstfttzeq. Und in der

lh;it tind't auch b<-i den Pflanzen, wo Zwangsilrehung :un häufigsten

beobachtet ist, /.. \>. bei Valeriana und Dipsaou8
f

ein schnelles Wachs-

timm di "" Grundblattern eingeschlossenen Schaftes Btatt, ganz

ähnlich, wie bei Pkyteuma,
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Herr E. Ule hatte zur Verrheilung in der Versammlung, welcher

beizuwohnen er verhindert war, eine reichhaltige Sendung von Pflanzen

aus der Gegend von Koburg eingesendet, die indess leider zu spät

ankamen, um die Absicht des freundlichen Gebers ausführen zu

können.

Nach dem Schlüsse der wissenschaftlichen Sitzung folgte das

gemeinsame Mittagsmahl , welches im Garten des H a n i s c h 'sehen

Gasthofes, in dem ein prachtvoller Rothdorn sich in schönster Blüthe

befand, eingenommen wurde. Es fehlte bei dieser Gelegenheit selbst-

verständlich nicht an den üblichen ernsten und heiteren Trinksprüchen.

Eine besondere Ueberraschung hatte Herr L. Kny der Versammlung
bereitet, indem er einige Festgedichte hatte drucken lassen, welche

in gehobener Stimmung vorgetragen wurden. Den Dichtern (E. K.

und E. L.) und dem Herausgeber wurde der schuldige Dank nicht

vorenthalten.

Zum Ziel der Nachmittags - Excursion war der Weinberg bei

Fürstlich Dreh na gewählt worden, einer der hervorragenden Höhen-
punkte des im Südwesten die Luckauer Niederung begrenzenden Lau-

sitzer Grenzwalls, welcher wie das nahe gelegene, ebenfalls noch zum
Dominium Drehna gehörige Belvedere, eine ausgedehnte Fernsicht,

nach Süden über den waldbedeckten Höhenzug, nach Norden über die

fruchtbare, wiesenreiche Niederung (bis zu den Krausnicker Bergen

zwischen Lübben und Buchholz) bietet.

Die Fahrt konnte, da sich die Tafelfreuden, wie gewöhnlich,

länger als dies im Programm vorgesehen worden, hinzogen, erst gegen

3 x

/2 Uhr angetreten werden. An Wittmannsdorf vorüber, wurde über

Gosmar das Dorf Beesdau erreicht; vorher aber noch auf den Wiesen

vor letzterem Orte die dort besonders reichlich vorkommende Vwla

sta.gnina Kit. mitgenommen. Leider wurde jetzt die bis dahin durch

nichts getrübte Feststimmung durch einfallenden Gewitterregen eini-

germassen gedämpft; die Wagen, welche auf der nun folgenden san-

digen Strecke zu dem auf dem Höhenzuge gelegenen Dorfe Bergen

grösstentheils verlassen werden mussten, entfernten sich soweit, dass

die Einheit der Leitung nicht mehr aufrecht erhalten werden und

die botanischen Schätze des Weinberges nur von einem Theile der

Gesellschaft eingeheimst werden konnten. Der Pflanzenreichthum

dieser zu Grassmann's und Rabenhorst's Zeiten viel besuchten

Oertlichkeit ist ohnehin durch die fortschreitende Cultur des von

der Herrschaft Drehna in Pacht ausgegebenen, jetzt mehr dem Acker-

ais dem Weinbau gewidmeten Grundstückes empfindlich geschädigt

worden; selbst seit dem ersten Besuche, welchen der mitunterzeich-

nete P. Ascherson in Gesellschaft seines (auch bei der Luckauer

Versammlung anwesenden) Freundes Herrn E. Steinberg im Juni

1864 in Drehna gemacht hatte, ist der Verlust einiger interessanter
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Arten, wie Orchis coriophora "L.^Carex montan« L. , Lycopodium com-

planätum L. . zu beklagen, welche weder von Herrn R. Bohnstedt,
gegenwärtig dem besten Kenner der Luekauer Flora, noch von einer

Anzahl Berliner Botaniker am 11. August 1878 und am 8. Juni 1879

wieder aufgefunden werden konnten. Immerhin schmückt noch eine

bunte Diluvialflora diejenigen Abhänge der terrassirten Anhöhe, die

wegen ihrer Steilheit dem Pfluge unzugänglich sind, obwohl auch diese

durch die intensive Grasnutzung "Manches verloren haben. Bei den

erwähnten Besuchen der letzten Jahre, sowie nach Mittheilungen des

Herrn R. Bohnstedt konnten als jetzt vorkommend festgestellt

werden: Viola hirta L. , Polygala comosa Schk., Dianbhus Cartliusiano-

rum L. Viscaria viscosa (Gil.) Aschs.. Malva Alcea L., Geranium san-

guineum L., G. columbinum L. Geriista pilosa L. , G. germanica L.,

Medicago fafeata L., Trifolium monlanum L. , Vicia angustifolia All.,

Orobus tuberosus L.. Prunus spinosa L., Ulmaria Filipendula (L.) A.Br.,

Fragaria moschata DuchnC. an einer Stelle im Gesträuch, vielleicht

wild, Potentilla rupestris L. . wie bei Wüstermarke sehr vereinzelt, P.

opaca auct. , Crataegus monogynus Jacq., Gydonia vulgaris
,
Pers. (ein

krüppelhafter Strauch beim Wohnhause), Saxifraga granulata L.,

\um Garvifolia L., Peucedanum Oreoselinum (L.) Mnch., P. Gervaria

(L ) Cuss.. Laserpicium prutenidum L. , Lonicera Periclymenum L., Ga-

liiiiu boreale L., Scabiosa Golumbaria L. , Erigerqn acer L. , Solidago

Virga aurea L. Cirsium acaule (L.) All., Serratula tinctoria L., Carlina

vulgaris I... Gentaurea panniculata Jacq. , Pulmonaria angustifolia Tj.,

Veromca spicata I,. . Mi-'la-mpymm jiratensc. L. , Galaminiha Acinus (L.)

Clairv., G. Clinopodium Spenn., Stachys Betonipa Benth., Orchis Morio

L., Allium oferaceum I,. Carex pilulife'ra Ti., C7. flacca Schrei)., Avena

pubescens \... Brachypodium pinnatum (L.) P.B., Triticum repens L.

v:ir. caesium Presl (als Art . Auf den Stoppelfeldern fanden sich im

Augusl 1878: Arenaria serpyllifolia L yär. leptoclados Guss. (als

Art . Sherardia arvensis l>. Linaria h'.tatim iL.) Milk, Anagallis dr-

L auch in der v:ir. lilacina Alef. und EupJioi'bia exigua L.

Diejenigen Vereinsgenossen, welche sich an dieser inannichfal-

tigen Vegetation erfreuen konnten, wurden daselbsl n nn Herrn Ober-

Effenbjerger aus Drehna und Herrn Kreis-Physikus Dr.

Siehe aun Kalau, einem um die prähistorische Archäologie hoch-

verdienten Gelehrten, begrüssl und benutzten den kurzen Aufenthall

hui eine kleine Erfrischung einzunehmen. Der Weg nach »lern eine

kleine halbe Stande entfernten Dorfe wurde zu Pubs zurückgelegt.

Aut dii i.e machte Herr Arih. Schul!/, auf einige Sträucher

\<ui Myriaa <'<>'' L aufmerksam, welche die einzigen blieben, die uns

:iu diesem rage zu Gesichl kamen. Dw Vorko en dieses dem

tlichen Europa angopa ton, im nordwestlichen

Deut chlanri und in der Nähe der I eekfl te wen verbreiteten Strau

A' '
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ches ist eine der bemerkenswerthesten Eigentümlichkeiten der

"Luckauer Flora. Die Pflanze findet sich im Südosten der Stadt in

einem Bezirke, der sich in nordsüdlicher Richtung von der Fasanerie

bei Görlsdorf bis zum Sandteich zwischen Drehna und Klein-Mehsow,

in ostwestlicher fast von Beesdau bis zum „Grossen Teiche* bei Pa-

demagk erstreckt, stellenweise in ungeheurer Anzahl, namentlich im
Süden des letztgenannten Teiches, wo Herr Effenberger Herrn

R. Bohnstedt auf ein fast über einen Quadrat-Kilometer ausgedehntes

Vorkommen aufmerksam gemacht hatte. Der Besuch dieses bis auf

etwa eine Viertelstunde an die Drehna]- Luckauer Strasse heranrei-

chenden Bestandes stand auf dem Programm des Ausfluges, musste

aber, da die Zeit nicht ausreichte, leider unterbleiben.

Die botanisirende Abtheilung hatte auf ihrem Wege den herr-

schaftlichen Park zu passiren, dessen Rasenplätze ein sehr charak-

teristisches Beispiel der in den Sitzungsberichten 1878 S. 84 und 1879

S. 75, 76 erwähnten Adventivflora darboten, welche auf eine identische

Herkunft der zur Aussaat verwandten Samen, die vermuthlich von

Erfurt bezogen wurden, hindeutet. Poa (Jhaixi Vill. trat zu Tausen-

den, an vielen Stellen bestandbiidend , auf; ferner fanden sich Qera-

nium pyrenaicum L. , Sanguisorba minor Scop., Galium silvestre Poll.,

Phyteuma spicatum L. var. nigrum (Schmidt) Doli einzeln, und Luzula

nemorosa (Poll. z. Th.) E.Mey.

Die Gesellschaft vereinigte sich schliesslich beim kühlen Biere

im „Eiskeller", einer Filiale des vortrefflichen Weinstein'schen
Gasthofes in Drehna, von wo aus die Rückfahrt angetreten und ohne

Unterbrechung bisj Luckau zurückgelegt wurde. Im Vorüberfahren

wurde nur aus dem »Kahnsdorfer Moor" Potamogeton gramineus L.

mitgenommen.

Im Ha nisch'schen Garten wurde noch einmal eine gemeinsame

Erfrischung eingenommen und dann zerstreute sich die Versammlung,

nicht ohne vorher Herrn R. Bohnstedt, dessen umsichtiger Thätig-

keit wir die Vorbereitungen für die Versammlung zu danken hatten,

und der den kundigsten und liebenswürdigsten Führer auf den Aus-

flügen abgegeben hatte, den schuldigen Dank zu zollen. Konnten

auch, durch die schliessliche Ungunst der Witterung, die den ganzen

Nachmittag zweifelhaft blieb, und andere unvorhergesehene Uebelstände

nicht alle gehegten Hoffnungen auf seltene Pflanzen erfüllt werden,

so werden doch die Treunehmer auch von dieser Versammlung die

angenehmsten Erinnerungen nach Hause gebracht haben.

P. Ascherson. E. Koehne.



Rede
bei der Enthüllung des Denkmals von

ALEXANDER BRAUN
im Königl. botanischen Garten zu Berlin

am 17. Juni 1879

gehalten von

Dr. A. W. Eichler,
Professur und Direetor des botanischen Gartens.

Hochgeehrte Anwesende

!

Nachdem am i>l.>. Mari 1877 der Professor der Botanik Ales äw-
dei Braun aus dem Leben geschieden war, traten eine Anzahl hiesiger

Freunde und Schüler des Verewigten zusammen, in der Absicht, dem-

selben ein Denkmal zu errichten. Ihnen gesellten sieh zufolge offen*«

liehen Aufrufs noch zahlreiche weitere Tbeilnehmer aus dem In- und

Auslände bei und es wurde so ermöglicht, eine Erzbüste, mit Granit-

sockel zu beschaffen. Die Ausführung der Büste wurdfe der bewährtet

Künstlerhand des Bildbauers Herrn F. Scha per anvertraut, den Entwurf

dee Postaments lieferte Herr Prof. Adler, der Herr Minister der

geistlichen, Unterrichts- und Medicinal-Angelegenheiten gestaltete, d.-iss

- Denkmal hier im botanischen ('.arten, als der Hauptstätte von

Uraun's langjähriger Wirksamkeit, errichtet wurde. Indem ich Naimens

des zur Aufstellung dee Denkmals niedergesetzten Comites sowohl des

Herrn Cultus-Ministers Excellenz, als den Herren Scbaperutid Adler,

sowie allen denjenigen, die zum Denkmale beigetragen oder sich sonst

um dasselbe Verdienste erworben haben, unter diesen ganz besonders

Doefa der Firma Siemens und Halske, welche die Kassertverwaltüng

indem ich allen diesen hiermit aufrichtigen und verbind-

lichsten Dank abstatte, schreite Ich nunmehr zur Enthüllung <les

Denkmals.
(Di« Hölle lallt i

Hochgeehrte Anwesende! Schön und dauernd, wie das Denkmal,

welche* Sie hiei vor sich sehen, Isi auch das Bild, welches der Ver-

Ibsl von «ich hinterlassen hat, in der Wi* enschafl wie im

Leben. Der Name von Alexander Braun wird in dei Geschichte der

mit höchsten Ehren genannt werden, Braun war für
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diese Wissenschaft geboren. Schon« als ('»jähriger Knabe kannte und

sammelte er die Pflanzen seiner Heimath; als Lycealschüler trat er

mit wissenschaftlichen Veröffentlichungen hervor, welche die Blicke

der Fachgenossen auf ihn lenkten und ihm die damals noch viel-

bedeutende Ehre eintrugen, dass neue Pflanzen nach ihm benannt

wurden; mit 25 Jahren schrieb er eine Schrift, die ihn zum berühmten

Manne machte. Das war im Jahre 1830; und bis zum Ende seines

Lebens, also durch fast ein halbes Jahrhundert hindurch, hat er Jahr

für Jahr diesem früh errungenen Lorbeerkranz neue Blätter hinzugefügt.

Es giebt fast kein Gebiet der Botanik, das er nicht durch wichtige

Beobachtungen bereichert, durch fruchtbare Ideen gefördert; hätte;

keine seiner zahlreichen Schriften ist ohne Interesse, die meisten der-

selben haben bleibenden Werth, manche sind Meisterwerke ersten

Ranges. Unter letztern nennen wir hier insbesondere die drei grössern,

auf Morphologie und Biologie der Gewächse bezüglichen Abhandlungen

:

Ueber die Ordnung der Schuppen an den Tannenzapfen aus dem Jahre

1830, die Betrachtungen über die Erscheinung der Verjüngung in der

Natur, datirend aus dem Jahre 1849, und die 1853 erschienene Ab-
handlung über das Individuum der Pflanze. In der ersten dieser Arbeiten

wurden die Gesetzefder-Blattstellung klar gelegt und auf mathema-

tischen Ausdruck gebracht; in den; Betrachtungen über Verjüngung

ward die Goethe 'sehe Metamorphosenlehre weiter ausgebaut und
auf die niedernl Gewächse ausgedehnt; durch die Abhandlung über

das Individuum^der Pflanze wurde die Lehre von der Generationsfolge

und dem Generationswechsel im Pflanzenreiche begründet. Und alles

dies geschah nicht etwa in der Form blosser Andeutungen und Ent-

würfe, sondern sogleich in fertigem,- wohldurchdachtem und wohl-

gegliedertem System, gestützt auf die reichste Fülle zum grossen Theil

neu beobachteter Thatsachen,' gehoben durch eine klare und anschau-

liche Darstellung: Vorzüge, welche sich nur selten in gleicher Weise

bei einem botanischen Schriftsteller vereinigt finden.

Die Morphologie der Pflanzen ist dasjenige Gebiet, mit welchem

Braun seinen Namen am innigsten und dauerndsten verflochten hat;

und zugleich den seines Freundes Carl Schimper, von welchem
genialen,^doch zum Schriftsteller nicht geeigneten Menschen er in dies

Gebiet eingeführt wurde, und mit dem er dasselbe durch mehrere Jahre

hindurch gemeinsam bearbeitete. Man kann sagen, dass es diesen

beiden Männern, zusammen mit der fast gleichzeitig von anderer

Seite in die Botanik eingeführten entwickelungsgeschichtlichen Methode,

ganz hauptsächlich zu verdanken ist, wenn in der botanischen Mor-

phologie eine neue Aera herbeigeführt wurde und an Stelle der altern,

rein descriptiven Behandlungsweise eine lebendigere Auffassung vom
Aufbau der Pflanzen, ihrem Wachsen und Werden Platz griff.

Soll ich auch noch von den übrigen Schriften Braun 's reden?
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Es gilt von ihnen allen mehr oder minder das Nämliche, wie für die

Hauptwerke. Wo Braun hinblickte, da ward es heller, jedem Gegen-
stand wusste er neue Seiten abzugewinnen, alles behandelte er mit

gleicher Gründlichkeit und gleich umfassender Uebersichtlichkeit; kurz,

es war alles bei ihm aus den tiefsten Quellen geschöpft. So hat er über

Algen, Charen, Rhizocarpeen , über die verschiedensten Gruppen der

Blüthenpflanzen , sowie über zahlreiche andere Gegenstände der bota-

nischen Wissenschaft Arbeiten geliefert, die theilweise von fundamentaler

Bedeutung sind und niemals die Aufgabe verlassen, ohne sie in irgend

einer oder der andern Beziehung weiter gebracht zu haben. Und dabei

ist nur das Wenigste von seinen Untersuchungen veröffentlicht worden;

ein' 1 müsse Zahl liegt noch in seinem Nachlasse, der Hand harrend,

die sie ans Licht bringe, doch ist Dank der einsichtsvollen Liberalität

der Kgl. Akademie der Wissenschaften, welcher Braun durch viele

Jahre hindurch als eifriges Mitglied angehörte, Sorge getragen, dass

diese Schätze der Wissenschaft ebensowenig verloren gehen, wie

Brauifs grosse, nunmehr zum Staatseigentum gewordene Sammlung.
Braun war eine philosophisch angelegte Natur, hatte mit Be-

geisterung zu den Füssen Schelling's gesessen und die Grundlagen

seiner geistigen Entwicklung zu einer Zeit empfangen, wo in der

Naturwissenschaft ganz allgemein eine speculative und theoretisirende

Lndeiiz herrschte. Erklärlich daher, dass man diesem Zuge auch

in Braun's Schriften begegnet, ja dass er manchen derselben ein

charakteristisches Gepräge verleiht. Doch Braun deshalb zu tadeln,

wie es wohl geschehen ist, wäre unrecht; beginnt doch einerseits die

eigentliche Wissenschaft erst da, wo es gilt, die Tbatsachen der Be-

obachtung und Erfahrung durch ein geistiges Band zu vereinen, und

hat andererseits 15 raun, abweichend von den gewöhnlichen Natur-

philosophen älterer sowohl als auch der jüngsten Zeit, stets die

Theorie nach dm Thatsaehen und nicht unigekehrt die Thatsachen

nach der Theorie ZU bilden sich bestrebt. I)ass er hierbei einer mehr

idealistischen als mechanischen Auffassung der Natur zuneigte, mag
Sun Seiten der Btreng empirischen Naturforschung aus anfechtbar er-

scheinen, i-t jedoch ein Standpunkt, den viele mit ihm^theilen, I

der jedenfalls Braun nicht verhindert hat, auch in der exacten For-

schung Bedeutendes zu Leisten.

Hochgeehrte Anwesende! Hütten wir in Braun blos den (ie-

Lebrten und Forscher zu einen, so konnten wir eine Säule setzen mit

dem Verzeichnisa seiner Werke; wir errichteten aber sein lühlniss.

um die ganze Persönlichkeit de* Mannee vor Augen zu stellen und

der Sockel tragl die Inschrift: „Errichtel von Freunden und Sehü-
hrii Braun hat von beiden viel.- gehab! und Verehrung, Lieh"

und Dankbarkeit in reichem Maat e erfahren. Das Vertrauen Beiner

Collegen berief ihn owohl /.um Rektor der hie igen Hochschule, als
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auch schon in den vierziger Jahren (lerer zu Freiburg im Breisgau;

und welche Verehrung er in den Kreisen der akademischen Jugend

genoss, zeigte sich wohl am deutlichsten in der glänzenden Huldigung,

welche ihm von Studirenden aller Fakultäten dargebracht wurde, als

er das 25ste Jahr seiner Wirksamkeit an unserer Universität abschloss.

Es war aber auch nicht fblos Braun's vielseitiges und gründliches

Wissen, die schlichte Klarheit und Ruhe seiner Lehrweise, die Anregung,

die von ihm ausging; es war ebensosehr seine ganze harmonisch-edle

Persönlichkeit, sein tadelloser, liebenswürdiger Charakter, durch wel-

che er die Herzen nicht nur seiner Schüler, sondern überhaupt aller

derer gewann, die mit ihm in Berührung kamen und nicht ganz ge-

gentheilige Naturen waren. Könnte ich ihn nur so schildern, wie er

vor meiner Seele]; steht, den Mann mit dem milden Antlitz, umrahmt

von langem Silberhaar, verklärt von Wissenschaft und Herzensgüte,

leuchtend bei jedem Auf blick der klaren, blauen Augen; den Mann
mit dem tiefen, warmen Gemüth, das so kindlich-heiter und wieder

so männlich-ernst sein konnte, mit dem anspruchslosen und doch ehr-

furchtgebietenden Wesen, mit dem bescheidenen Sinn, der den wahren

Forscher ziert; den Mann mit der allzeit offenen Hand, stets bereit

zu Rath und Thal und^von den Schätzen seines Wissens mitzutheilen,

wer nur darum zu bitten kam. Und es kamen deren viele, und an

gar mancher Arbeit, welche der Wissenschaft zur Zierde gereicht, ist

Braun's Mitwirkung in hervorragender Weise zu spüren. Soll ich

auch noch das bürgerliche Leben des Mannes schildern? Es liegt da

„fleckenlos und leuchtend ausgebreitet, kein dunkler Schatten blieb

darauf zurück", und selbst die Niedertracht hat daran nicht zu tasten

gewagt.

So vereinigt sich alles bei Alexander Braun zum Bild eines

grossen und edlen Menschen, zu einem Bilde, das in den Herzen aller

derer, die den seltenen Mann gekannt, unverlöschlich fortleben wird und

das in' der dauernden Form dieses Denkmals auf die Nachwelt zu

bringen, uns eine theure Pflicht war. So möge es denn hier stehen,

inmitten der grünenden und blühenden Welt, die Braun so sehr ge-

liebt und zu deren Erforschung er so viel beigetragen hat; möge es

hier stehen zum Zeichen, dass der Geist selbstloser WT
issenschaftlich-

keit und echter Humanität, wie er Braun beseelte, auch ferner an

dieser Stelle walten soll; möge es hier stehen das Denkmal, denen,

die es errichteten, ein theures Andenken, dem Manne, den es verewigt,

zur bleibenden Ehre.



Bericht
über die

einnnireissipte Cxehnte Herbst -> Hanpt - Versammlnnfi:

des Botanischen Vereins fler Provinz Branflenonri

zu

Berlin
am ^">. October 1879.

Vorsitzender: Herr A. W. Eichler.

Der Vorsitzende eröffnete im Gartensalon der Becker 'sehen Bier-

hallen, Commandantenstr. <62 um 5 Uhr Nachmittags die von 53 Mit-

gliedern (worunter von auswärts die Herren A. Demmler (Friedriclis-

felde), C.E. Gallasch (Potsdam)j Heutig (Eberswalde), E. Jacobs-
thal [Charlottenburg), W. Lauche (Potsdam), F. Sauer (Potsdam),

K. Strasburger (Jena), besuchte Versammlung und ertheilte dem

iteo Schriftführer, Herrn E. Koelmc , das Wort, um nachfolgen-

den Jahresbericht zu erstatten.;

Die Zahl der ordentlichen Vereins-MitgiUeder betrug am '2ii. (Vto-

her 1878, dem Tage der vorjährigen Qerbst-Versaminlung- 301; seitdem

sind eingetreten 34, ausgeschieden 7. sodass die Anzahl am heutigen

28 betragt Durch den Tod, der im verflossenen Jahre eine

reiche Ernte unter den Mitgliedern des Vereins gehalten, verloren wir

das Ehren- Mitglied Geheimen Bath Professor A. II. R. Gris-ebS-ob,

torben am 9. Hai, und die ordentlichen Mitglieder: General-» Consul

in Odessa Dr. 0. Blau, gestorben am 27. Februar, Rittergutsbesitzer

Dr. C J. tfeyer von Klinggräff auf Paleschken bei siulnu, gestor-

ben am 26 März, Archivratb und Professor io Sondershautsen Thilo

Irmisch, g< torben am 28, April. Professor Carl Koch, gestorben

Mai KreisphysikusDr.il Schultzein Ruppin, gestorben.am

nii.M. und Mud. Ritter, gestorben anp '-' Februar. In der

Thal eine Fülle von Namen, denn Klang die erlittenen Verluste, wie

tVir die -' •niiiiiie liotanischc Welt, o auch für ungern Verein zu einem

ehr chmerzlich zu empfindenden stempelt. Profi or Koch Btarb
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kurz vor seinem 70. Geburtstage (4. Juni), der fast mit dem 70. Ge-
burtstage von Herrn Inspector C. Bouche (6. Juni) zusammenfiel; in

diesem Zusammentreffen hatte der Vorstand des Vereins Anlass ge-

funden, die Veranstaltung eines Festessens zu Ehren beider Herren in

Aussicht zu nehmen. Leider vereitelte der Tod von Prof. Koch für

den Verein die Gelegenheit, seine Theilnahme für die beiden Jubilare

auf die genannte Art zu bethätigen. Es wurde aber beschlossen, den

Gefühlen der Verehrung für Herrn Inspector Bouche in einer Adresse

Ausdruck zu geben, welche demselben am 26. Juni durch die Herren

A. W. Eichler, L. Kny, P. Ascherson, C. Bolle, F. Kurtz
überreicht wurde.

Am 17. Juni wurde in würdiger Feier die Büste unseres unver-

gesslichen A. Braun im botanischen Garten enthüllt, wobei Herr

A. W. Eich ler die Gedächtnissrede hielt.

Ueber die Vermögenslage des Vereins wird Ihnen die vom Aus-

schuss erwählte Revisions-Commission berichten. Das alte Uebel , an

welchem der Verein seit langem krankt, ist nicht gehoben, indem die

Anzahl der Restanten unabänderlich sich auf einer sehr bedauerlichen

Höhe erhält: 141 Restanten unter 326 zahlenden Mitgliedern (43%).

Es wäre auf das Dringendste zu wünschen, dass die restirenden Mitglie-

der sich behufs Förderung einer geregelten Finanzwirthschaft einer pünkt-

licheren Einlieferung ihres Beitrages befleissigten. Durch die Libera-

lität des Provinzial-Auschusses der Prov. Brandenburg ist dem Verein

für das laufende Jahr, auf eine Eingabe des Vorstandes und nach

Ueberreichung der sämmtlichen bisherigen Vereins-Publicationen an

den Provinzial-Ausschuss, ein Zuschuss von 500 Mark gewährt worden.

Es war zu hoffen, dass die Finanzlage des Vereins sich durch diese

Beihilfe nicht unwesentlich bessern würde; indessen hat sich diese

Hoffnung nicht ganz erfüllt, hauptsächlich deshalb, weil auf eine wür-

digere Austattung der Abhandlungen und Sitzungsberichte Bedacht

genommen wurde. Das Format unserer Drucksachen ist unter gleich-

zeitiger Anwendung besseren Papiers vergrössert und etwa auf das-

jenige der Prings heim 'sehen Jahrbücher gebracht worden; ausserdem

sind bisher 5 lithographische Tafeln und einige Holzschnitte dem lau-

fenden Jahrgang beigegeben.

Die auf der vorigen Herbstversammlung beschlossene schnelle

Veröffentlichung der Sitzungsberichte konnte pünktlich durchgeführt

werden, da die Herren Vortragenden ihre Manuscripte rechtzeitig und

bereitwillig einlieferten. Die neue Einrichtung hat sich durchaus

bewährt, und es ist zu hoffen, dass sie auch fernerhin den Publicatio-

nen des Vereins Material zuführen wird, welches geeignet ist, das

Ansehen und die Bedeutung derselben mehr und mehr zu heben und

zur Anerkennung zu bringen.
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Der Verkehr unseres Vereins mit anderen Gesellschaften hat

wiederum zugenommen. In Sehriftentausch wurde eingetreten mit

der Naturwissenschaftlichen Gesellschaft zu Elberfeld,

der Societe d'emulation du Doubs ä Besancon,

der Societe botanique de Lyon,

dem Museum of Natural History of New-York, jetzt New-York

Academy of Sciences,

der Academy of Sciences of St. Louis,

der Academy of Natural Science of Philadelphia und

dem New-Zealand Institute at Wellington, Northern Island of

New-Zealand.

Die Bibliothek ist fortdauernd in ausgedehntem Maasse benutzt

worden.

Die Betheiligung an den wissenschaftlichen Monatssitzungen ist

eine lebhafte geblieben ; wiederholt wurden wir durch die Anwesenheit

auswärtiger Mitglieder und Gäste erfreut, sowie wir auch die Genugthu-

unu' hatten, dass mehrfach auswärtige Mitglieder für die Sitzungen zur

Verlesung zu bringende Beiträge, sowie Demonstrationsmaterial ein-

sandten. Der Ausfall der ordentlichen Sitzungen im Juli und August

ist zum ersten Male in diesem Jahre eingetreten. Indessen fand am
11. Juli eine ausserordentliche Sitzung statt.

Die Piing<i Versammlung in Luckau wurde von einer ansehnlichen

Anzahl von Mitgliedern besucht, und wenn auch durch das Zusammen-
treffen einiger ungünstigen Umstände, namentlich aus Mangel an Zeit,

der Ausflug nach Fürstlich-Drehna nicht ganz mit vollem Behagen aus-

genutzt werden konnte, so wird doch die Erinnerung au diesen schönen

Punkt der Mark und an das gesellige Zusammensein mit selten

gesehenen Mitgliedern für jeden Theilnehmer eine angenehme geblie-

ben sein.

Hierauf berichtete Herr L. Wittinack über die Vermöevn^la^e

de Vereins. Zur Revision der Rechnungen und der Kasse waren

seitens dea Ausschusses die beiden Mitglieder

Professor Dr. W. Dumas,
Custos uinl Döcenl Dr. L. Wi 1 1 ma c[l?

ililt worden

Die l' ion fand am 18. October 1879 statt. Mit der Jahresrech-

Qung fui- 1878 wurde auch die für l «77 vorgelegt, welche im vorigen

Jahre nicht hatte abgeschlossen werden können (vgl. Verbandl. lsvs,

.UV hh- Bücher wurden als prdnun geftihrl und sowohl

mit den Bell mit dem im vorgelegten Abschlüsse nachgeiwv

neu. baai '
i

- "II B i bände liberein timmend gefunden.

D . > enthält folgende Po itionen.
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A. Reservefond.

Bestand von 1876 (Verhandl. 1877p. XXI,' 1878 S. XLV) 780 M. — Pf.

Zinsen für 600 M. ä 4 l

/2 Proc. • •. .
.' 27 » — »

Einmaliger Beitrag des Mitgliedes A. Treichel . . 100 » — „

Summa 907 „ — »

(Ausgaben sind nicht vorgekommen.)

B. Laufende Verwaltung.

1. Einnahme.

a. Laufende Beiträge der Mitglieder 1215 M. — Pf.

b. Rückständig gewesene Beiträge 62 » — »

c. Erlös für verkaufte Verhandlungen 108 » 95 »

d. Sonstige Einnahmen 3 » 55 „

Summa 1389 M. 50 Pf.

2. Ausgabe.

a. Mehrausgabe aus dem Vorjahre 516 M. 87 Pf.

b. Druckkosten 1196 » 25 »

c. Buchbinderarbeiten 42 » 60 »

d. Porto und Verwaltungskosten 124 » 94 »

e. Verschiedene Ausgaben . 41 » 95 »

Summa 1922 ». 61 »

Einnahme 1389 » 50 „

Mehrausgabe 533 M. 11 Pf.

Die Jahresrechnung für 1878 enthält folgende Positionen.

A. Reservefond.

Bestand von 1877 (S. oben) 907 M. — Pf.

Zinsen für 600 M. ä 4V2
°/ 27 » — M

Einmaliger Beitrag des Mitgliedes G. Hieronymus. 100 » — »

Summa 1034 M. -

~
Ausgabe: Zuschuss zum Ankauf einer coosolidirten

Anleihe über 300 M. ä 4V2 Proc. (No. 23429) . 16 M. 80 Pf.

Bestand 1017 M. 20 Pf.

B. Laufende Verwaltung.

1. Einnahme.

a. Laufende Beiträge der Mitglieder 1190 M. — Pf.

b. Rückständig gewesene Beiträge 15 » — »

c. Sonstige Einnahmen 122 » 35 »

Summa 1327 M. 35 Pf.
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2. Ausgabe.

a. Mehrausgabe aus dem Vorjahre (s. oben) . . . 533 M. 11 Pf.

b. Druckkosten 1019 » 50 „

e. Porto und Yerwaltungskosten 177 » 43 »

d. Verschiedene Ausgaben 31 „ 20 »

Summa 1761 M. 24 Pf.

Einnahme 1327 » 35 »

Mehrausgabe 433 M. 89 Pf.

Die Versammlung erwählte hierauf zu Ehrenmitgliedern die

Herren

Prof. Th. von Held reich zu Athen und

Dr. C. Engelman|n zu Saint-Louis, Missouri.

Die Vorstandswahlen ergaben folgendes Resultat:

Prof. Dr. S. Schwendend, Vorsitzender.

Prof. Dr. A. W. Eich ler, 1. Stellvertreter.

Prof. Dr. L. Kny, 2. Stellvertreter.

Dr. E. Koehne, 1. Schriftführer. $
Prof. Dr. P. Ascherson, 2. Schriftführer.

Dr. F. Kurtz, 3. Schriftführer und Bibliothekar.

Geh. Kriegsrath a. D. A. Winkler, Kassenführer.

In den Ausschuss wurden gewählt die Herren

Dr. C. Bolle,

Prof. Dr. W. Dumas,
Prof. Dr. A. Garcke,
Dr. E. Loew,
Prof. Dr. N. P rings heim,

Dr. L Wirt in aek.

Berr !-. Kny empfahl mit warmer Befürwortung die Subscription

auf das nachgelassene Werk vonProfessor Carl Koch, Di' 1 Bäume
und Sträucher des Alten Griechenland, welches durch die

opferwillige Pietäl <I<t Hinterbliebenen des Verstorbenen zur Ver-

öffentlichung gelangt.

Heu E. Strasburger Jena) sprach über Zelltheilung.

Vortragender hebt zunächsl hervor, wie es ihm daran gelegen war,

ein Object, .-in dem er seine Studien Ober Zelltheilnng vor Jahren begon-

•t/t. wo ihm -o \ie| reichere Erfahrung zu Gebote steht, wieder in

Untersuchung zu nehmen. Diese Objecl sind die Spirogyren. Durch nie-

dere Temperaturen geling! c- hiiht die Zelltheilnng in die Morgenstunden

tu verlegen. Einzelne, der 8pirogyra orassa Ktzg. verwandte Formen

ten in den Hauptzflgen die anmittelbare Verfolgung des leben-

r.'
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digen Vorgangs. Wichtig ist, dass sich hier ein Hervorgehen der

Kernplatte aus dem Kernkörperchen feststellen lässt, weiter die Ent-

stehung der inneren Zellfäden aus der Kernplatte, während die äusse-

ren aus dem peripherischen Plasma des Zellkernes gebildet werden, pnd-

lich die Bildung der neuen Kerne aus der Kernplattenhälfte. Die

Kernkörperchen weiden irf Mehrzahl angelegt; eines wächst hierauf

auf Kosten der anderen, welche schwinden, selten bleiben mehrere.

Die Bildung der Scheidewand beginnt mit einem Plasmaband,

dem von allen Seiten Stärkekörnchen zugeführt werden. Diese, zunächst

unregelmässig angeordnet, bilden später zwei scharfe, den Innenkauten

des jungen Scheidewandringes anliegende Reihen, sobald dieser auftritt.

Die Stärkekörnchen werden aufgelöst und deren Substanz unmittelbar

zum Aufbau der Scheidewand verwendet. Um all' das Geschilderte

zu controlliren , wurden mit einprocentiger Chromsäure behandelte

Präparate hergestellt.

Es ist Vortragendem jetzt auch gelungen einen Fall, den er

bisher als letzte Ausnahme hatte gelten lassen müssen, auf die

allgemeine Regel zurückzuführen. Dieser Fall betrifft die ! Sporen-

mutterzellen von Anthoceros und somit auch die Mutterzellen der Makro-

sporen von Isoetes. Der Zellkern wird bei Anthoceros nicht aufgelöst,

sondern theilt sich,' nachdem der Chlorophyllkörper zuvor in vier

durch Plasmafäden verbundene Massen "zerfiel. Jeder Plasmamasse
wird ein Zellkern zugetheilt; die Zellplatten entstehen aber in den

zwischen den Chlorophyllkörnern zuvor ausgespannten Fäden. Der
Vorgang der Kerntheilung spielt sich sehr rasch ab, und die Beobach-

tung desselben ist mit besonderen Schwierigkeiten verbunden. Ein-

procentige Chromsäure macht die Kerntheilung rasch sichtbar, die Un-

tersuchung muss aber sofort^beginnen, denn durch Quellung der um-
gebenden Zellwand wird nach kaum einer Viertelstunde die Anordnung

des Zellinhaltes zerstört.

Der Vortr. demonstrirte die geschilderten Vorgänge bei-der Kern-

theilung wie bei der Zelltheilung der Spirogyren an zahlreichen Prä-

paraten undl zeigte bei dieser Gelegenheit ein äusserst compendiöses

Reisemikroskop vor, welches~nach seinen eigenen Angaben construirt

worden ist.

Herr E.Krause sprach über die Fructification \on Rubus
idaeus an omalus Arrhen.:

Die in dem Sitzungsber., vom November 1878 (S. 116) zu früh ge-

machte, im Sitzungsber. vom Januar 1879 (S. 2) von mir berichtigte

Notiz, betreifend die Fructification des Rubus idaeus anomalus Arrhen.

bei Rostock hat sich nun doch bestätigt. In den Barnstorfer Tannen
habe ich im August dieses Jahres einzelne Früchtchen dieser Form
gesammelt. Auch die Rostocker Exemplare im Garten des Herrn
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Dr. W. 0. Focke (Bremen) haben, wie derselbe mir mittheilt, ver-

hältnissrnässig mehr Früchte gereift als die Bromberger Pflanzen,

(cf. Focke, Syn. Rub. German. p. 100.) Ein Exemplar der var.

steril is C.Koehl., das ich im Oktober vorigen Jahres in den Garten

verpflanzte, ist zum normalen idaeus L. zurückgeschlagen; der ächte

anomalus Arrhen. bleibt beim Verpflanzen constant, und hat Herr Dr.

Focke ihn auch aus Samen erzogen. Während die Exemplare an

dem im vorigen Jahr gefundenen Standort durch ihre Kleinheit auffielen,

habe ich jetzt an zwei anderen Stellen der, Barnstorfer Tannen Exem-
plare von normaler Grösse gefunden.

Derselbe gab einen Machtrag zu dem Verzeichniss bei

Rostock weissblühend beobachteter Pflanzenarten (vgl.

Sitzungsber. 1879 S. 2):

Orchis Morio L. (grün geädert), 0. incarnata L., 0. latifolia L.,

Calluna vulgaris Salisb., Veronica Chamae.drys L., Mentha aqnatica L.,

Stachys silvatica L. , Ballette nigra L. , Scutellaria galericulata L., Bru-

nello vulgaris L., Afuga genevensis L., Myosotis caespifosa Schultz, Cam-

panula Trachelhim L , Knaulia arvensis Coult. (gelblichweiss), Carduus

mutans L. , Carduus crispus L., Cirsium arvense Scop., Epilobium mon-

tanum L., Ononis repens L., Vicia Cracca L. (meist die var. argentea

G.Mey., aber auch die Hauptform), Viola palustris L., Viola caninaL.

(auch blau und weiss gestreift bezw. gefleckt); häufiger sind weisse

Blüthen bei: Rosa tomentosa Sm. , Galeoj>sis Tetrahit L. , Symph.ytvm

officinale L., Polygala. vulgaris L., Corydallis cava Schw. K., ferner bei

den Culturpflanzen: Silylmm Marianum Gärt., Viola odorata L., Hesperis

matronalis L., Linum usitatissimum L..

Hierauf wurde die Versammlung geschlossen. Ein Thoil der An-

nresenden blieb noch einige Stunden in den Räumen des Restaurant

in zwangloser Vereinigung beisammen und nahm von dem einlaufenden

telegraphischeD Gross des Mitgliedes A. Treichel (Hoch-Paleschken)

mit B'-frii-fünrung Kenntniss.

E. Koehne. F. Kurtz.
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Die Exemplare liegen frei in Papierkapseln uud werden zwischen

Zeitungspapier versandt. Im Abonnement kostet jede Mummer 0,10Mrk.,

einzelne Species nach freier Auswähl werden mit je 0,15 Mrk. berech-

net. (Vgl. Verh. d. Bot. Vereins 1875 S. 88—90; 1876 S. XXXII—
XXXIV und 1877 S. XXIX—XXXII.)

Es sind ferner erschienen und von mir direct zu beziehen:

286. Amblyodon dealbaius P. D. B.

287. Amblystegium Juratzkanum Schpr.

288. Amblystegium fiuviatile Schpr.

289. Amblystegium subtile B. S.

290. Andreaea falcata Schpr.

291. Angstroemia longipes B. S.

292. Atrichum tenellum B. S.

293. Aulaeomnium palustre Schwgr. c.fr.

294. Aulaeomnium androgynum Schwgr. c.fr.

295. Barbula canescens Bruch.

296. Barbula convoluta Brid. c.fr.

297. Barbula brevirostris Schpr.

298. Barbula latifolia B. S.

299. Barb. unguiculata Hedw. v. cuspidata Schpr.

300. Barbula paludosa Schwgr. c.fr.

301. Barbula fallax Hedw.

302. Barbula gracilis Schwgr. var. viridis Schpr.

303. Barbula intermedia Schpr. var. calva Schpr.

304. Brachythecium campestre Schpr. c.fr.

305. Brachythecium Mildeanum Schpr. v. longisetum.

306. Brachythecium rivulare B. S. C.fr.

307. Brachythecium popideum B. S.

308. Brachythecium salebrosum Schpr.

309. Brachythecium velutinum B. S. var. longisetum.

310. Brachythecium rutabidum B. S. var. robustum.
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311. Braunia sciuroides B. S.

312. Bryum pallens S\v.

313. Bryum pendulum Schpr.

314. Bryum turbinatum Schwgr.

315. Bryum Indium Bruch.

316. Bryum Blindü B. S.

317. Brytini Duvaüi Voit.

318. Bryum uliginosum B. S.

31 l

J. Buxbaumia aphylla Ha 11er.

320. Camptothecium nitens Schpr. c.fr.

321. Cerutodon purpureum Brid. var. Jatifolius C W.

322. Cinelidium stygium Svv.

323. Gampylopus brevipüus Schpr.

324. Gampylopus polytrichoides De JSot.

325. Cindid i'us aquaticus B. S. C.fr.

326. Desmatodon Laureri B. S.

327. Dicranella subulata Schpr.

32S. Dicranoweisia cirrata Lindb.

329. Dicranum fuscescens Turn. c.fr.

Dicranum spurium Hedw.

331. Didymodon luridus Hornsch.

332. Wncalypta cüiaia lloffin.

Eurl/yuclnum praelongum B. S. v. atrovirens Schpr.

334. Eurhynchium slrigosum Schpr. c.fr.

33."). Bmrhynchmm striatulum B. S.

336. Fis.sideu.H Bloxami Wils.

337. bryoides Hedw.

Fusid ns osmundioides Hedw.

taxifolius Hedw.

34". Fontinalis gracilis Lindb.* c.fr«

341. Fontinalis hypnoides fhirtm

342. Qeherbia cataractarum Schpr.

:;!•'.. Dormii 5m.

344. Qrimmia conferta Fiuick.

i plagiopodia Hedw.
.';4'i. Qrimmia Sckultzii Brid.

347. Hffmalothecium eericeum 1». S, c.fr.

riium ( ><il- rii Schpr.

arrosum Schpr. c.fr«

llijniin' tomum microstomum II. I » r

.

Hypnum aduncum Schpr Verschiedene Formen.

Hyjmum callichroum Brid. C.fr.

Hyj/num I. c.fr.

Hypnun form* I. v tectorum Q,fr«
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355. Hypnum cupressiforme L. v. filiforme c.fr.

356. Hypnum Breidleri Jur. c.fr.

357. Hypnum Heufleri Jur.

358. Hypnum hamifolium Schpr.

359. Hypnum molluscum Hedw. V. condensatum Schpr.

360. Hypnum ochraceum Wils.

361. Hypnum palustre L.

362. Hypnum revolvens Sw.

363. Hypmim scorpioides Dill. c.fr.

364. Hypnum chrysophyllum Brid. C.fr.

365. Hypnum stramineum Dicks. C.fr.

366. Hypnum uncinatum Hedw.

367. Hypnum Sommerfeltii Myr. c.fr.

368. Isothecium myurum Brid. v. robustum Schpr.

369. Leucobryum glaucum Schpr. c.fr.

370. Leptodon Smithii Mohr.

371. Leptotrichum flexicaule Schpr. v. densum Schpr.

372. Leptotrichum vaginans Süll.

373. Mnium hornum L.

374. Mnium punctatum L.

375. Mnium rostratum Schwgr.

376. Mnium serratum Brid. v. obscurum C. W.
377. Mnium spinulosum B. S.

378. Mnium undulatum Hedw.

379. Mnium ambiguum H. Müll.

380. Mnium affine Schwgr. var. rugicum Schpr.

381. Myurella julacea B. S.

382. Orthotrichum anomalum Hedw.

383. Orthotrichum diaphanurn Schrd.

384. Orthotrichum fastigiatum Bruch.

385. Orthotrichum speciosum M. v. E.

386. Orthotrichum Sturmii H. et H.

387. Orthotrichum stramineum Hornsch.

388. Orthotrichum cupulatum Hoffm.

389. Orthotrichum leiocarpum B. S.

390. Orthotrichum pumilwn Sw.

391. Orthotrichum saxatile Wood.

392. Orthotrichum urnigerum Myr.

393. Orthotrichum fallax Schpr.

394. Orthotrichum rivulare Tum.
395. Phascum bryoides Dicks.

396. Phascum curvicollum Ehrh.

397. Physcomitrella patens Schpr.

398. Plagiothecium Roeseanum Schpr. c.fr.
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399. Plagiothecium süvaticum B. S. var. rupestre.

4(X>. Plagioihecium Schimperi Jur. et Milde var. nanum Jur.

401. Plagiothecium silesiacum B. S.

402. Pogonatum nanum P. de ß.

4<>3. Polytrichum formosum Hedw.

4<4. Polytrichum formosum v. pattidisetum Sehpr.

^i"). Polytrichum gracüe Menz.

406. Poftia cavifolia Ehrh.

407. Pottia Starckeana C. Müll.

Pottia subsessiUs B. S.

409. Racormtrium canescens Brid. c.fr.

41' >. Raconritriwn canescens Brid. var. ericoides B. S. c.fr.

411. jRacomitrium lanuginosum Brid. C.fr.

412. Racomitriu in ?microcarpum Brid. c.fr.

413. Rhynchostegtum rusctforme B. S. c.fr.

414. Bhyrichoategiwm tenelhim B. S.

41"). Seügeria pusäla B. S.

41t). Seligeria tristiclm B. S.

417. Sclerojjodium illecebrwii B. S.

41s. Sphaerangmm muticum Schpr.

419. Bphagnum Lindbergii Schpr.

420. Bphagnum rubeüum Wils.

421. Timmia bavarica Hesse

4*22. Timmia austriaca Hedw.
4-_'.">. Webera mit,ms Hedw. v. pusilla C. W.

424 MW/o-" nullius Hedw. v. strangulata Schpr.

4l?.">. Zygodon viridissimus Brid.

\ •• ii in p p i n im August 1^7'.).

c •
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In derselben Weise, wie bisher von mir die Laubmoose Deutsch-

lands incl. des Alpengebietes herausgegeben werden, so sollen jetzt

auch die Lebermoose desselben Florengebiets erscheinen. Dabei wird

mein Hauptaugenmerk darauf gerichtet sein, dass nur gute, instructive,

reichliche und sicher bestimmte Exemplare zur Ausgabe gelangen.

Dieselben liegen in feinen, weissen Papierkapseln und werden zwischen

Zeitungspapier versendet, so dass sie leicht jedem Privatherbar ein-

verleibt werden können.

Im Abonnement auf die ganze Collection berechne ich die Num-
mer mit 0,15, einzelne Species nach freier Wahl mit 0,20 Mrk.

Bis jetzt sind folgende Arten erschienen und von mir direct zu

beziehen:

1. Alicvlaria compressa N. v. E.

2. Alicularia Scolaris Corda c.fr. '

3. Aneura pinguis Dmtr. c.fr.

4. Anthoceros laevis L. c.fr.

5. Anthoceros _punctatus L. c.fr.

6. Blasia jpusilla L. c.fr.

7. Calypogeia Trichomanis Corda c.fr.

8. Chiloscyphus polyanthus Corda var. rivularis Schrd. c.fr.

9. Fegatella conica Raddi 5 un(^ Q-fc-

10. Frullania dilatata N. v. E. C.fr.

11. Frullania Tamarisci N. v. E. C.fr.

12. Oeocalyx graveolens "N. v. E. C.fr.

13. Grimaldia barbifrons Bisch. C.fr.

14. Jungermannia acuta Lindenb. c.fr.

15. Jungermannia albicans L. C.fr.

16. Jungermannia barbata Schmid.

17. Jungermannia quinquedentata N. v. E. C.fr.

18. Jungermannia bicrenata Lindenb. mit Keimkörnern.

19. Jungermannia bicuspidata L. c.fr.



xxvu

20. Jungermannia crentdata Sm. c.fr.

21. Jungermannta dwaricata S. v. E. c.fr.

22. Jungermannta exsecta Schmid.

23. Jungermannta incisa Schrd. c.fr.

24. Jungermannta inflata Huds. c.fr.

25. Jungermannta intermedia N. v. E. c.fr.

26. Jungermannta lanceolata IS. v. E. c.fr.

27. Jungt rmannia minutd Dicks.

28. Jungermannta Mülleri N. v. E. mit Kelchen.

29. Jungermannia Beichhardti Gottsche.

30. Jungermannia Starkii Hrb. Funck 5 u - 9 •

31. Jungermannia Taylori Hook.

32. Jungermannia anomala Hook.

33. Jungermannia trichophylla L. c.fr.

34. Jungermannia attenuata Lindenberg.

35. Lejeunia aerpyllifolia Lib.

36. Lepidozia reptans N. v. E. c.fr.

37. Lophocolea bidentata N. v. E. mit 9 Blüten.

38. Lophocolea heterophylla N. v. E. c.fr.

39. Lophocolea Hookeriana JN. v. E.

4< i. Madotheca laevigata Dmtr.

41. Madotheca platyphaßa Dmtr. c.fr.

42. Marehunlia polymorpha L. 5 u - 9-

43. Mastigobryum trilobatnm, 1s. v. E.

44. Metegeria fm-cata N. v. E.

15. Metegeria pubescens Raddi.

16 Pettia calycina N. v. E. $, 9 u. in Frucht

47. Pettia epiphyUa Dill. c.fr.

48. Plagiochüa asplenoides N. v. E. c.fr.

i'.i. Pretsn'a commutata N. v. E. c.fr.

Ptilidrum ciliare N. v. E.

51, Radula complamata Dmtr. c.fr.

,_' Riocia oryttallina L. ''.IV.

53 B* '" glauca L Verschiedene Formen!

.,1 Kiccia natant L
Sarcoscypkus Ehrhardti Corda.

/ nur/.-,',' \. \. B «

-

.tV.

. . ml'iilns \. v. K.

hu spkacelatus Y \. E.

8i apania >• m rosa M i E. c fr.

.////*/ utidulata Bl. ei N. »•.IV.

•
'] Trichooolea tomenteUa N. v. E.

u in
f.

[> in im Atiguft! 1879.



Verzeichniss
der

für die Vereins -Bibliothek eingegangenen Drucksachen.

Vergl. Jahrg. XX. S. LVIII. ff.

Geschlossen am 31. December 18*79.

1. Periodische Schriften.

A. Europa.

Dänemark.
Kopenhagen. Videnskabelige Meddelelser fra den Naturhistoriske

Forening i Kjöbenhavn. For Aaret 1879—1880.
— Botanisk Tidskrift udgivet af den botaniske Forening i Kjöbenhavn.

Tredje Raecke Andet Bind 3. Haefte (1878) und 4. Haefte (1879);

Tredje Bind 1. und 2. Haefte (1879).

Schweden.
Lund. Botaniska Notiser. Utgifne af C. F. 0. Kordsted t. Jahrg.

1878 No. 4 (nachgeliefert) und Jahrg. 1879 iNo. 1—6.

Deutschland.
Berlin. Verhandlungen des Botanischen Vereins der Provinz Bran-

denburg. Jahrg. XX. (1878).

— Monatsberichte der Kgl. preussischen Akademie der Wissenschaften.

September 1878 — Juni 1879.

— Sitzungsberichte der Gesellschaft naturforschender Freunde zu

Berlin. Jahrg. 1878.

— Zeitschrift der deutschen geologischen Gesellschaft. Bd. XXX.
No. 2, 3, 4, Bd. XXXI. No. 1, 2, 3 und Register zu Bd. XXI-
XXX. (1869—1878).

— Zeitschrift der Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin. Bd. XI. (1876)

No. 4, 5, 6; Bd. XII. (1877), Bd. XIII. (1878), Bd. XIV. (1879)

No. 1, 2.

— Verhandlungen der Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin. Bd. IV.

(1877), Bd. V. (1878), Bd. VI. (1879) No. 1, 2, 3, 4, 5, 6.
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Monatsschrift des Vereins zur Beförderung des Gartenbaus in den

Kgl. preussischen Staaten. Jahrg. XXI. (1878) No. 8—12, Jahrg.

XXII. (1879) No; 1-9.

Bonn. Verhandlungen des naturhistorischen Vereins für die preussi-

«ehen Rheinlande und Westfalen. Jahrg. XXXIV. (1877), Jahrg.

XXXV. 2. Hälfte (.181*8), Jahrg. XXXVI. 1. Hälfte (1879).

Bremen. Abhandlungen herausgegeben vom naturwissenschaftlichen

Verein zu Bremen. Bd. VI. Heft 1 (mit dem XIV. Jahresbericht;

t879>.

C h e m n i t z. Berichte der naturwissenschaftlichen Gesellschaft zu Chem-

nitz. VI. (1875—1877, erschienen 1878).

Dresden. Sitzungsberichte der naturwissenschaftlichen Gesellschaft

Isis in Dresden. Juli — December 1878, Januar — Juni 1879.

Biber f e 1 d. Erster Jahresbesicht der Naturwissenschaftlichen Gesell-

schäft zu Elberfeld. Für das Vereinsjahr vo. Februar 1878 —
Februar 1879.

Km den. Jahresbericht über die Wirksamkeit und den Zustand der

naturforschenden Gesellschaft in Emden. 63. Bericht, für 1877

(erschienen 1878).

Frankfurt a. M. Berichte über die Senckenbergische naturforschende

Gesellschaft. Berichte, für 1877—1878 und 1878—1879.

Freiburg i. B. Berichte über die Verhandlungen der naturforschen-

den Gesellschaft zu Freiburg i. B. Bd. VII. Heft 3 (1878).

Giessen. Berichte der Oberhessischen Gesellschaft für Natur- und

Heilkunde. XV111. (1879).

Görli t z. Abhandlungen der naturforschenden Gesellschaft zu Görlitz.

Bd. XVI. (1879).

Greifswald. Mittheilungjbn aus dem natfrrwissenschaftlichen Verein

von Neu-Vorpommern und Rügen in Greifswald. Bd. X. (1878),

Bd. XI. tt839>

II ;i 11 e a. S. Naturwissenschaftlicher, Verein für Sachsen und TMringen

in Halle:|Zeitfldhrifl für die gesummten NatiiivvissenscliuHe.il. Jalng.

l.l k Eolfcej :;. Bd.).

Hamburg. Verhandlungen des natiirwissenschaftUcheh Vereins von

HambargkAJtona. Neue Folge, Bd. II. (für ls77. erschienen 1878).

Verhandlungen i\<-* Vereins für naturwissenschaftliche ünterhal-

t iiii- zu Hamburg. Bd. III. (füT I876j erschienen I8ff8).

Hannover. Jahresberichte der naturforschenden Gesellschaft zu Han-

nover. XXVII. XXVIII. (1878 L878, erschienen t*8f78)j

Heidelberg. Vethatodlungen des rtaturbifitoriäch-medicinisohen Ver-

eiM ua Heidelberg. Neue Folgej Bd. II. Heft •! (1879).

Kiel. Schriften de naturwissenschaftlichen Verein« für Schleswig

Holstein Bd. III. Il-fi l 1878-Y.
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Lands hu t i. B. Berichte des botanischen Vereins in Landshut i. B.

VII. (1878—1879).

Lüneburg. Jahreshefte des naturwissenschaftlichen Vereins für das

Fürstenthum Lüneburg. VII. (1874—1878) und Jahresberichte

desselben Vereins XL (1862), XII. (1862/63), XIII. (1863/64).

Münster i. W. Jahresberichte des westfälischen Provinzialvereins

für Wissenschaft und Kunst. VII. (1878, erschienen 1879).

Neubrandenburg. Archiv des Vereins der Freunde der Maturge-

schichte in Mecklenburg. XXXII. Jahr (1878, erschienen 1879).

Regen sburg. Flora oder allgemeine botanische Zeitung, herausge-

geben von der Kgl. bayerischen botanischen Gesellschaft zu Re-

gensburg. XXXV. Jahrg. (LX. Bd. 1877), XXXVI. Jahrg. (LXI.

Bd. 1878).

Rheinpfalz. Pollichia; Jahresberichte der Pollichia, eines natur-

wissenschaftlichen Vereines der bayerischen Pfalz. XXXIII. (1875),

XXXIV.—XXXV. (1877) und Verzeichniss der in der Bibliothek

der Pollichia enthaltenen Bücher, von A. Musch (1866 erschie-

nen und nachträglich erhalten).

Schneeberg. Mittheilungen des naturwissenschaftlichen Vereins zu

Schneeberg. I. Heft (1878).

Stuttgart. Jahreshefte des Vereins für vaterländische Naturkunde

in Württemberg. Jahrg. XXXV. (1879).

Würzburg. Sitzungsberichte der physikalisch-medicinischen Gesell-

schaft in Würzburg für das Geschäftsjahr 1878.

Zwickau. Jahresberichte des Vereins für Naturkunde zu Zwickau.

Jahrg. 1877 (1878), Jahrg. 1878 (1879).

Oesterreich.
a. Cisleithanien.

Brunn. Verhandlungen des naturforschenden Vereins in Brunn. Bd.

XVI. (1877, erschienen 1878).

Innsbruck. Zeitschrift des Ferdinandeums für Tirol und Vorarlberg.

3. Folge, Heft XXL (1877, mit Bericht XXXV.), XXII. (1878),

XXIII. (1879). — Von früheren, der Vereinsbibliothek bisher feh-

lenden Heften wurden gesendet Heft XL (1863) und XII. (1865);

die Hefte Vll. und X. wurden nicht geschickt, weil sie nur histo-

rische Aufsätze enthalten.

— Berichte des naturwissenschaftlich-medicinischen Vereins. Heft

VIII. (1877) No. 1, 2, 3 (1879 erschienen).

Klagenfurt. Carinthia, Zeitschrift für Vaterlandskunde, Belehrung

und Unterhaltung etc. Jahrg. 68 (1878) No. 1—12; Jahrg. 69

(1879) No. 1—12.
— Jahrbuch des naturhistorischen Landesmuseums in Kärnthen.

Heft X1U. (1878).
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Linz. Berichte über das Museum Francisco-Carolinum. XXVII. (nebst

der 31. Lieferung der Beiträge zur Landeskunde von Oesterreich

ob der Enns 1879).

— Jahresberichte des Vereins für Naturkunde in Oesterreich ob der

Enns zu Linz. X. (1879).

Tri est. Bollettino della societa adriatica di scienze naturali in Trieste.

Vol. IV. Moi 2 (1879), Vol. V. No. 1 (1879).

Wien. Verhandlungen der k. k. zoologisch-botanischen Gesellschaft.

Bd. XXVIII. (1878, erschienen 1879).

— Schriften des Vereins zur Verbreitung naturwissenschaftlicher

Kenntnisse in Wien. Bd. XIX. (1878—1879).
— Berichte des naturwissenschaftlichen Vereins an der k. k. tech-

nischen Hochschule in Wien. II. (1877), III. (1878).

b. Transleithanien.

Bi s trifft Jahresberichte der Gewerbeschule zu Bistritz in Sieben-

bürgen. V. (1879).

Budapest. Termeszetrajzi Füzetek. 111. 1—3 (1879).

Hermannstadt. Verhandlungen und Mittheilungen des siobenbür-

gischen Vereins für Naturwissenschaften zu Hermannstadt. Jahrg.

XXIX. (1879).

Klausenburg. Erdelyi Muzeum. Evfolyam V. 10 Szäm (1879).

- Magyar növenytanilapok kiadja A. Kanitz. Evf. 111 Sz. 2—8 (1879).

Schweiz.
Tliur. Jahresberichte deir naturforschenden Gesellschaft Graubündtens.

Bd. XXI. (1S70—77, erschienen 1878). J

v

St. Gallen. Berichte Qber die Thätigkeit? der St. Gallischen natur-

wisiensohaftlicheo Gesellschaft. Jahrg. 1877/7H (erschienen 1879).

I.:i ii san ne. Bulletins de la sofciete vaudoise des sciences naturelles.

T. XV. N„. 90, (1878); T. XVI. No. 81, 82^ (1879)1

Neuchatel. Bullet ins de la SOCi6te des sciences naturelles de Neu-

d.atel. T. XI. No. 2 (187H).

JJ e 1 g i o n.

Brnxelles. Bulletins de la societe royale de. botftnique de Befgique.

T. XVII. IQW), T. XVIII., I" j.arlie, lascic. |, g (1*7«)).

Niederlande.
Njrmegen. Nederlandtich Kruidkutufig Archief II. Ser. .*». Deel 2.

Muk (1879).

]j u x 6 m h u r k.
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1 'instilut i<>y;il grftnd-ducal de lai-

mbonrg. SeCtion de« sciences naturelles. Vol. XVII. (IH79.

)
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Euglaud.

Edinburgh. Transactions and Proceedings of the Botanical Society.

Vol. XIII. Part 2 (1878).

London. The Journal of the Linnean Society. Vol. XVI. No. 93—97
(1877—1878), Vol. XVII. No. 98-102 (1878—1879) und Lists

of the Linnean Society for 1877 and 1878.

— The Transactions of the Linnean Society of London. II. Series.

Botany. Vol. I. Part 6 (1879.)

— Journal of the Royal Microscopical Society. Vol. II. No. 4—7 a

(1879).

Frankreich.
Bordeaux. Actes de la societe Linneenne de Bordeaux. Tome XXXII.

No. 3-6 (1878); T. XXXIII. (IV. Serie T. 3) No. 1, 2 (1879).

Cherbourg. Mernoires de la societe nationale des sciences naturelles

de Cherbourg. Tome XXI. (III. Serie T. 1.) 1878. Und:
— A. L ej o 1 i s. Gatalogue de la bibliotheque de la soc. etc. 2 mo

partie, 2me livraison (1878).

Lyon. Annales de la societe botanique de Lyon. I. annee (1871

—

1872) — VI. annee No. 1 (1878), No. 2 (1879).

Paris. Bulletins de la societe botanique de France. Tome XXIV.

(session mycologique ä Paris, Octobre 1877 ; Session extraordinaire

de Corse; table alphabetique des matieres), T. XXV. (1878).

Italien.

Bologna. Associazione costituzionale delle Romagne. Adunanza delli

30. Marzo 1879. Della Academia dei Lincei; discorso del socio

onorario Quintino Sella.

Milano. Atti della societä italiana di scienze naturali. Vol. XIX.

Fase. IV. Fogl. 25—32 (1877); Vol. XX. Fase. 3—4 Fogl. 11—

16V4 (Febbr. 1879); Vol. XXI. Fase. 3—4 Fogl. 13-57 (Jugl.

1879).

Pisa. Atti della societä toscana di scienze naturali. Vol. IV. Fase.

I. (1879); Processi verbali del Nov. 1878 — Nov. 1879.

— Nuovo Giornale botanico italiano. Ed. T. Caruel. Vol. X. No.

3 und 4 (1878); Vol. XI. No. 1—4 (1879).

Roma. Atti della R. Academia dei Lincei. Memorie della Classe di

Scienze fisiche, matematiche e naturali. Vol. II. Dispensa 1, 2

(1878).

— Transunti etc. Serie terza Vol. III. Fase. 1-3 (1878—1879); Vol.

V. Fase. 6 und 7 (1879).

Bussland.
Dorpat. Sitzungsberichte der Dorpater Naturforschergesellschaft. Bd.

V. Heft 1 (1878).
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— Archiv für die Naturkunde Liv-, Esth- und Kurlands. I. Serie.

Mineralogische Wissenschaften, nebst Chemie, Physik und Erdbe-

schreibung. Bd. VIII. Heft 4 (nur eine Karte). — 11. Serie. Bio-

logisch.- Naturkunde. Bd. VIII. Lieferung 3 (1879).

J e katerinbu rg. Bulletins de la societe ouralienne d'amateurs des

Sciences naturelles. Tome IV. ^1878).

.Moskau. Bulletins de la societe imperiale des naturalistes de Mos-
ch,,. Tome LIIL (Annee 1878) Kp. 3 (1878), 4 (1879); T, LIV.

Ann.-.. L879) No. 1 (187<>>.

Odessa. Neurussische Gesellschaft etat 'Naturforscher. Zapiski. Bd.

V. Nu. •_>; Bd. VI. No. 1 ilS79).

Petersburg. Acta Horti Petropolitanj. Tom. V. Fase, 11. (1878);

T. VI. Fase. 1. (1879).

B. Asien.

.1 ap an.

Yokohama. Mittheilungen der deutschen Gesellschaft, für Matur-

und Völkerkunde Ustasiens. Heft XVI —XIX. (1S7S -1S79).

C. Amerika.

Vereinigte Staaten.
Boston. Proceedjngß of the Boston Society of Natural History. Vol.

XIX Parts :;. 4 (1878), Vol. XX. Part 1 (1878, ed. 1879).

— Meni(iir> read befolg the Boston Soc. of Naf. Ilist. ; being a New
Series of the Boston Journal of Nat. Ilist. Vol. III. Part 1. No.

1 (1X78) und 2 (1*7

Proöeedirigs tii the American Acädeiny of Arlsaml Sciences. New
Series Vol I. Hs;i

. vi. 0*79,
Mi Iwan k er. Jahresbericht des näMrnistorisclien Vereins von Wißcon-

3in für das Jahr LÖ78 1879.

N'-w-Vork. Pröceedings bi the Lyceum of Natural Historv of fche

Citj of New-York Second Serien, No. 1 I Q873 1*7 [V; davon

<h<- Fortsetzung :

Annale of the Lycenm of Natural Ili>toiv of New-York. Vol. XI.

No. I 12 (June L874 June |s77;: und Fortsetzyng:

Annale of the ^ew-*York Aöfidemj of Sciences (laie Lyceuiri of

Natur;,] History^ Vnl. I. Np. l
- 7-s ils77 1 sT

Philadelphia. Proce'edingn of the Ä^adeni) ör Natural Sciences of

Philadelphia For ü/e ?ear I--7- Part* I. III (878 1x79).

5al<em. Ma Proceedingfl of the American Association l'ör tnjp Ad-

vancemenl ol Science. Twcnty iecond Meeting (Aug. 1873,; ed.

I-, nth Meeting St Loui Mi
, Aüg U78;

ed. I

c
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Washington. Annual Reports of the Board of Regents of the Smith-

sonian Institution etc. 1877 (ed. 1878). Ebenfalls von der

Smithson. Inst:

— Sketch of the life and contributions to science of Prof. Joseph
Henry LI. D., Secretary of the Smiths. Inst. (S.-A.) und

— Mineral Map and General Statistics of New South Wales, Austra-

lia. Sidney 1876.

D. Australien.

Neuseeland.
Wellington. Transactions and Proceedings of the New-Zealand In-

stitution. Vol. XL (1879).

IL Selbständig erschienene Schriften, Separat-

Abzüge etc.

ßoissier, E. Flora orientalis Vol. IV. Fase. II. (Genevae et Basi-

leae 1879).

Dieterich, C. Fr. Neueste Anleitung den Weinstock, Pfirsich, Apri-

kosen-, Feigen- und Mandelbaum an Spalieren etc. zu erziehen.

Ulm 1856. (Geschenk des Herrn F. Dietrich).

Fisch, C. und E. Krause. Flora von Rostock und Umgegend.

Rostock 1879.

Goebel, K. Entwicklungsgeschichte des Prothalliums von Oymno-

gramme leptophylla. Inaug.-Dissert. Strassburg 1877 (von der

Universitätsbibliothek in Strassburg).

Hampe, E. Enumeratio Muscorum hactenus in provineiis Brasilien-

sibus Rio de Janeiro et Säo Paulo detectorum. Havniae 1879. S.-A.

Hanstein, J. Die Befruchtung und Entwicklung der Gattung Marsi-

h'a, beobachtet an den Nardoo- Pflanzen. S.-A. (Geschenk des

Herrn F. Dietrich).

Haynald, L- Denkrede auf Ph'ilipp Pariatore. S.-A. Budapest

1879.

Janka, V. von. Zur Banater Flora. S.-A. 1879.

Kärntner Gartenbau-Zeitung; herausgegeben vom Kärntner Gar-

tenbauvereine. I. Heft, Klagenfurt 1873.

Klotzsch, F. Ueber die seit dem Jahre 1851 bekannt gewordenen

Arbeiten über die natürliche Pflanzenklasse Bicomes Linne. S.-A.

1857. (Geschenk des Herrn F. Dietrich).

Kurtz, F. Aufzählung der von K. Grafen von Waldburg-Zeil
im Jahre 1876 in Westsibirien gesammelten Pflanzen. Inaug.-

Diss. Berlin 1879. S.-A.

L e n d e r. Zur Meteorologie in Anwendung auf den Menschen. Vor-

trag vor der Kasseler Naturforscher-Versammlung 1879.
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Marion, A. F. Siehe unter Saporta.

Müller. H. Beitrag zur Methode des botanischen Unterrichts in der

Sexta und Quinta. Cöslin 1879. (Geschenk des Herrn A. Trei-

chel).

Potonie. H. Alexander Brauns Stellung zur Descendenztheorie.

S.-A. (aus dem »Kosmos", III. Jahrg).

Saint-Lager, I. Note sur la geographie botanique de la Bresse.

—

Remarques sur la Vegetation de la Limagne d'Auvergne. S.-A.

1877.

— De l'influenee du sol sur les plantes. S.-A. 1878.

Saporta. G. de et A. F. Marion. Revision de la flore Heersienne

de Gelinden d'apres une collection appartenant au comte G. de
Looz. Bruxelles 1878. (Geschenk des Herrn A. F. Marion).

Behimper, A. F. W. Untersuchungen über die Proteinkrystalloide

der Pflanzen. Inaug. -Diss. Strassburg 1878. (Von der Univer-

sitätsbibliothek in Strassburg.)

Terra ciano, N. Quarta relazione intomo alle peregrinazione bota-

niche fatte .... in certe luoghi della provincia Terra di Lavoro.

Caserta 1878.

Treichel, A. Botanische .Notizen. S.-A. 1879.

Wittmack, L. Die Nutzpflanzen aller Zonen auf der Pariser Welt-

ausstellung 1*78. Bericht an den Minister Dr. Friedenthal.
Berlin 1879.

Anmerkung, Wo nicht anders bemerftl, sind die unter No. II aufgeführten

Schriften Geschenke der Herren Verfasser.



Yerzeichniss der Mitglieder

des

Botanischen Vereins der Provinz Brandenburg.

1. Januar 1880.

Vorstand für 1879—80.

Schwendenejr, Prof. Dr. S., Vorsitzender.

Eich ler, Prof. Dr. A. W., Erster Stellvertreter.

Krry, Prof. Dr. L., Zweiter Stellvertreter.

Koehne, Dr. E., Schriftführer.

Ascherson, Prof. Dr. P., Erster Stellvertreter.

Kurtz, Dr. F., Zweiter Stellvertreter und Bibliothekar.

Winkler, A., Geh. Kriegsrath a. D., Kassenführer.

Ausschuss für 1879—80.

Bolle, Dr. C.

Dumas, Prof. Dr. W.
Garcke, Prof. Dr. A.

Loew,~Dr. E.

Pringsheini, Prof. Dr. N.

Wittmack, Dr. L.

I. Ehrenmitglieder.

Baillon, Henri, Prof. der Naturgeschichte an der rnedicinischen Fa-

cultät in Paris, Rue Cuvier 12.

Boissier, Edmond, in Genf.

Celakovsky, Dr. Ladislav, Prof. der Botanik a. d. Universität und

Custos am Böhmischen Museum in Prag, Weinberge, Palacky-

Gasse 299.

de Cesati, Freiherr Vincenzo, Prof. der Botanik in Neapel.

Cohn, Dr. Ferdinand, Prof. der Botanik a. d. Universität in Breslau,

Schweidnitzer Stadtgraben 26.

Crepin, Francois, Director des botanischen Gartens in Brüssel, Rue
de l'Esplanade 8.
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Duval -Jo u v e. ,1 .. Inspeeteur del* Ecole normale primaire in Montpellier

Engelmann. Dr. C, Arzt in Saint-Louis (Missouri), Locuststreet 3003.

Göppert. Dr. H. R. . Geh. Medicinalrath und Prof. der Mediein und

Botanik, Director des botanischen Gartens in Breslau.

Hampe. Prof. Dr. Ernst, in Helmstedt,

Haynald. Dr. Ludwig. «Cardinal, K. K. Geh. Rath und Erzbischof von

Kalocsa in Ungarn.

von Hei drei ch, Prof. Dr. Th., Director des botanischen Gartens in

Athen.

Krrnrr. Dr. Anton Ritter von Marilau n, Prof. der Botanik, Direc-

tor des botanischen Gartens in Wien.

von Müller, Baron Dr. Ferd., Governmenfs Botanist in Melbourne

• Australien).

Peck. Dr. Reinhard, Cabinets-lnspector der JSaturforschenden Gesell-

schaft, in Görlitz.

Rabenhorst, Dr. Ludwig, in Meissen: Villa Louisa.

Roeper, Dr. Johannes, Prof. der Botanik in Rostock.

v. Tommasini, Ritter Mutius, K. K. österr. Hofrath in Priest.

IL Ordentliche Mitglieder.

'Die Namen der lebenslänglichen Mitglieder — vergl. § 5 der jetzigen

Statuten! — sind fett gedruckt.)

1. In Berlin.

Ambronn, H., stud. rer. nai.. Linkstr. 11.

Arndt. A.. Lehm- an der Elisabelhschule, Schönebergerstr. 19.

Ascher son, Dr. I' I. . Prof. der Botanik an der I'nivcrsität, Reiter

Gustos am Kgl. Herbarium, Körnersi.r. (
.>.

Ascherson, Dr. F. (11. ), erster ('iistos an der rniversitäts-BiMiothek,

Puttkamerstr. 20.

I» ;i < h in ;mi n . Dr. I"'.. ( »herlehrcr. ( irossheerenstr. 3.

1 i. II.. < 'li'-iiiik«-r. IJolImnnnstr. IS.

Benda, C, cand. med.. Schöneberger-Ufer 4<i.

}: i-iii.iiiii. II.. l-'.ihrik- und < lutsbcsif zer. Friedlichst!'. In;').

Bernard, Dr. A.. Apotheker, Kurstr. 34/35.

ter, VW, Post^Sjsjyrctair, Moabit. Werft sir. f>.

Beyt i i: Schulamtskandidat, Luisen-Ufer IA.

Bloeh, 0., sind, pliil.. Wilhelmslr. h'ü.

i

' L'|,|e|. (.;il|e||Stl. 18).

Boettger, Dr., (Dorotheenstadt. Realschule), Steglit^erstr, ~*.

Bolle, I 'i (
. Leipzigcrplata I l

ImmmIm .
<

. Inspecfeor de« Kuh bot. Gartens., Potsdamerstr. 7;").

Brand! .
In. K.. Halle cht UfeJ i.
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Breslich, Dr. W., (Humboldt-Gymnasium), Teltowerstr. 4.

ßrook, A., Lehrer, Langestr. 67.

ßüsgen, M., stud. phil., Auguststr. 6.

Dietrich, F., dritter Custos am Kgl. Herbarium, Lützowstr. 107.

Droysen, Dr. K., (Humboldt-Gymnasium), Gneisenaustr. 93.

Dumas, Prof. Dr. W., (Graues Kloster), Neue Friedrichstr. 84.

Eekler, G., Lehrer a. d. Kgl. Central-Turn-Anstalt, Chausseestr. 83.

Eichler, Dr. A. W. (I.), Prof. der Botanik an der Universität, Director

des botan. Gartens und des Kgl. Herbariums, Potsdamerstr. 75 A.

Fieberg, Dr. E., Lehrer, (Friedrichs-Realschule), Vor d. Neuen

Thor 5.

Gallee, H., Lehrer Straussbergerstr. 18.

Garcke, Dr. A., Prof. d. Botanik a. d. Universität und erster Custos

am Kgl. Herbarium, Friedrichstr. 227.

Geissler, C, Lehrer, Reinickendorferstr. 65.

Gurke, M., stud. phil., Oranienburgerstr. 8.

Hein icke, A., cand. phil., Breitestr. 17.

Henniger, A., cand. phil., Körnerstrasse 15.

Ho ffmann, Dr. 0., Schulamtscandidat, Nostizstr. 13.

Hose mann, P., Kaufmann, Neue Königstr. 25.

Hunger, E., Lehrer, Oderbergerstr. 5.

Jacobasch, E., Lehrer, Alvenslebenstr. 11.

Jahn, C. L., Lehrer, Alexanderplatz 1.

Jessen, Dr. C., Prof., Kastanien-Allee 69.

Kau mann, F., Pharmaceut, Spandauerstr. 77.

Kley, H., Pharmaceut, Prinzenstr. 88.

Kny, Dr. L., Prof. der Botanik a. d. Universität, Dorotheenstr. 95/96,

vom 1. April ab Kleiststr.

Koehne, Dr. E., (Friedrichswerd. Gewerbeschule), Kurfürstenstr. 166.

Königsberger, Alfried, Apotheker, Lützow-Ufer 2.

Kram er, 0., Bernburgerstr. 12.

Kränzlin, F., Lehrer, (Graues Kloster), Belle-Alliancestr. 27.

Krause (I.), Dr. Aurel, (Louisenstädische Gewerbeschule), Michael-

kirchplatz 19.

Krause (II.), Arthur, (Louisenstädtische Gewerbeschule), Michaelkirch-

platz 19.

Krause (III.), E., stud. med., (Friedrich-Wilhelms-Institut), Friedrich-

strasse 140.

Kruse, Dr. F., Prof., (Wilhelms-Gymnasium), Wichmannstr. 1.

Kuegler, Dr., Stabsarzt, (Friedrich-Wilhelms-Jnstitut) , Friedrich-

strasse 140.

Kuhn, Dr. M., (Königstädtische Realschule), Louisenstr. 67.

Kurtz, Dr. F., Assistent am botan. Garten, Königin-Augustastr. 50.

Lackowitz, A. W., Schriftsteller, Schönhauser-Allee 57.
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Liebe, Dr. Th., Prof., (Friedrichswerd. Gewerbeschule), Docent an der

Kgl. Gewerbe-Akademie, Ritterstr. 35.

Loew. Dr. E., Oberlehrer, (Kgl. Realschule), Lützowstr. 51.

Lorenz, Dr. C, Kurfürstenstr. 156.

Lüde ritz. A.. Kaufmann, Alte Jacobstr. 120B.

Magjnus,' Dr. P., Privatdoeent an der Universität, Bellevuestr. 8.

von Härtens, Dr. E. , Prof. der Zoologie an der Universität, Custos

am Kgl. zoologischen Museum, Kurfürstenstr. 35.

Matthias, F., stud. phil., Stallstr. 4.

Matz, A., cand. med., Louisenstr. 61.

Mesch, A., Buchdruckereibesitzer, Prinzenstr. 37.

Meyn, W. A., Lithograph, Wasserthorstr. 146.

Mögelin, M., (Louisenstädt. Gymnasium), Engelufer 4A.

Müllen hoff, Dr. K., (Louisenstädt. Realschule) , Königgrätzerstr. 56.

Müller, C. (I.), stud. rer. nat., Skalitzerstr. 27.

Müller, R. (IL), Apotheker, Luisen-Ufer 28.

Mylius, F., cand. pharm. Philippstr. 3.

Oder, G., Banuuier, Charlottenstr. 18.

Orth, Dr. A., Prof. am landwirthschaftlichen Institut und an der Uni-

versität, VYilhelmstr. 43.

Paeske, F.. Referendar, Schützenstr. 48.

Parreidt. H., Apothekenbesitzer, Bernburgerstr. 3.

Perring, W., Universitäts-Gärtner, Universitäts-Garten.

I''tri, Dr. F., Oberlehrer, (Louisenstädt. Realschule), Docent an der

Oberfeuerwerker-äehuje, Melchiorstr. 30.

Philipp, R., Ritterstr. 72.

Polakowejky, Dr. H., Auguststr. 49.

Poske, Dr. F. Askan. Gymnas.), Teltowerstr. J'.).

Po tu nie. H.. stud. phil., Dorotheenstr. 42.

Preusse, ML (I.), stud. vet.., Invalidenstr. 35.

Pringsfreim, Prof. Dr. N., Bemllerstr. 31.

Ratti, F.. Btud.|rer. nat, Kurfürstenstr. 45.

Reiehert, TL, Apotheker, Adalbertstr. 76.

Reinhardt, \>r. <)., Oberlehrer, (LouisenstUdt. Gew. -Schule), oranieu-

itrasse 15.

\[>- ngeh, Ci, Rector, Noeti^str. 14.

Renvers, \.. capd. med., (Ifyiedrich-WiJhelinfl-jinstitut), Friedrich-?

ilo.

Retzdorff, \\\. Civil-Supernmnerar, Wasporthprstr, 33.

er, 1'.. Lehrer, Köpenickerstr. 8, 3. Bing,

Robel, hr. I-... Brandenburgstr, 28.

Kuhinei. <;.. -hui. rer. i,;,)., K|-; : ,, i,. .'-, vom I.April ab Schöne

berg, I ! unewald fcr. 9,

Seinii idl Gu t. I
. Lehrer. Brandenburg tr.

''».';.
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Sehr ad er, Dr. J. , Bibliothekar an der Königl. Bibliothek, Matthäi-

kirchstr. 21.

Schubert, A., Lehrer, Lichtenbergerstr. 3.

Schwann, Lehrer, Möckernstr. 80.

Schwendend!", Dr. S. , Prof. der Botanik und Director des botani-

schen Labatoriurns der Universität, Matthäikirchstr. 28.

von Seemen, 0., Rittmeister a. D., Blumeshof 8.

Sei er, E., Lehrer, (Dorotheenstädt. Realschule), z. Z. in Triest, Adr.:

Evangelische Schule.

Steinberg, E., Rentier, Nostizstr. 19.

Strauss, H., Gehülfe am botanischen Garten, Potsdamerstr. 75.

Sulzer, Dr. L., prakt. Arzt, Schiffbauerdamm 33.

Sydow, P., Lehrer, Blumenthalstr. 3.

Tschirch, A., stud. phil., Linienstr. 148.

Vogel, Th. (L), Sekretär an der Kgl. Bibliothek, Linienstr. 236.

Volkens, G., stud. phil., (p. Adr. H. A. Koppe), Friedrichstr. 133.

Wache, R., Lehrer, Waldemarstr. 15.

West er maier, Dr. M., Privatdocent , Feilnerstr. 3.

Winkler, A. (I.), Geh. Kriegsrath a. D., Schillstr. 17.

Wittmack, Dr. L., Custos d. landwirthschaftlieilen Museums, Privat-

docent an der Universität, Schützenstr. 26.

W'oyte, E., Geh. Kanzlei-Secretär im| Kriegsministerium, Bernburger-

strasse 12.

Wunsch mann, Dr. E., (Sophien-Realschule), Zehdenickerstr. 6.

Zimmermann, A.,. stud. rer. nat., Kreuzstr. 11.

Zimmern, Dr. L., Stabsarzt, (Friedrich-Wilhelms-Institut), Friedrich-

strasse 140.

Zopf, Dr. W., Lehrer, Barutherstr. 13.

2. Im Regierungs-Bezirk Potsdam.

Barnewitz, A., Lehrer (von Saldern'sche Realschule) in Branden-

burg a. H.

Boss, E., Lehrer am Kgl. Militär-Waisenhause in Potsdam.

Brefeld, Dr. 0., Prof. an der Forstakademie': in Eberswalde.

Buchholz, H., Cantor und Lehrer in Eberswalde.

Demmler, A., Kunst- und Handelsgärtner,|Friedrichsfelde bei Berlin.

Eichler, C. (II.), Obergärtner und Lehrer a. d. Gärtner- Lehranstalt

zu Sanssouci bei Potsdam.

Falcke, A., Lehrer in Potsdam, Lindenstr. 45.

Gallasch, C. E., Lehrer in Potsdam, Kietzstr. 21.

Grönland, Dr. J., Landwirtschaft!. Versuchsstation in Dahme.

Hechel, W., Lehrer in Brandenburg a. H, Kurstr. 6.

H entig, H. Gymnasiallehrer in Eberswalde.

Hornig, Dr. E., prakt. Arzt in Oranienburg.
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Jacobs. Frau Gutsbesitzer Auguste, Gnewickow bei Meu-Ruppin.

Jacebsthal, J. E. . Kgi. Landbaumeister und Prof., Charlottenburg,

Marchstr. 5.

Janke, F.. Lehrer Gewerbeschule) in Potsdam, Bassin 49.

Krumbholz. F.. Apothekenbesitzer in Potsdam.

Kuhlmey, Subreetor an der Realschule in Perleberg.

Lange, EL, Lehrer in Oderberg i. M.

Lauche, W., Kgl. Garten- Inspektor im Palaisgarten zu Sanssouci

bei Potsdam.

N-r. B.. Apotheker in Rathenow.

Leb manu. G., Lehrer in Perleberg.

Leidoldt, F.. Apothekenbesitzer in Beizig.

v. Liebe herr, General-Major a. D., Havelberg.

Lischke, C, Kaufmann, Eberswalde. Angermünderstr. 13.

Lucas. C, 1. Mittelschullehrer, Charlottenburg, Bismarckstr. 46.

Mendje, Obergärtner in Osdorf bei Marienfelde.

Mücke. W., Pfefferküchler in Potsdam, Charlottenstr. 79.

M i 1 d bra e d. Apothekenbesitzer in Prenzlau.

Naturfreunde der Priegnitz, Verein der, in Wittstock (Adr. Dr.

Zillgenz).

N aturhi s to r i s <• h e r Verein in Brandenburg a. H. (Adr. Lehrer

Hech'el i.

\ e u in a n n , E., Gymnasial- Lehrer in Neu-Ruppin.

Pauckert, C. A., Fabrikbesitzer in Treuenbnetzen.

Pilger, Dr. I!.. Apothekenbesitzer in Spandau.

Pippow, A.. stud. phil. in Eberswalde.

Ramann, <'.. Assistent an der Forstakademie in Eberswalde.

Sauer, Dr. F.. Potsdam, BeMeftstrasse 18.

>« liini.lt. F. \Y. II. . Lehret in Oderberg i. M.

Schwochow, II.. RecfoT in Teraplin.

Spieker, In-. R. I . Kreiswaridarzt in flauen.

Spieker, Dr. Th. II.,. Prof. an der Realschule in Potsdam.

Strübing, Prof. a. d. Cadetten-Anstalt Gross Lichterfelde bei Berlin.

pffer, A.. Mühlenbesitzer in Brandenburg ä. II.

Drban, Dr. ['.; a\ am bötan Garten, Schöneberg bei Berlin,

Grunewaldstr. 19.

\V;i i ii
-

1 .i i i .
c. Lehret in Neu-RappiOi Lu4wjgstr. 4.

r
>.

:$. Im Reglernngs-Bezirli Frankfurt.

. .liil.. Major .i. I).. in Sorau N. L
rll Dr. I.' Oberlehrer am Gymna ium in Luckau Y L.

Lehrer in Libero

.. J>;i 1 1 w ii / . Frftul. Louise, in Pforten N. L,

Dn W Apothekei ii Ali Dooern N. L.

•
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Freschke, W., Schlossgärtner in Lübbenau.

Geiseler, Dr. 0., Apothekenbesitzer in Königsberg i. d. Neumark.

Goercke, J., Apothekenbesitzer in Landsberg a. W.

Golenz", J., Lehrer in Schönefeld bei Mühlbock (Kreis Züllichau-

Schwiebus).

Gr.ünfeld, Dr. D., prakt. Arzt in Landsberg a. W.
Hage dorn -Götz, M., Apothekenbesitzer in Lübben N. L.

Hirte, G., in Landsberg a. W., Schlossstrassenecke 39.

Huth, Dr. E., Lehrer (Realschule) zu Frankfurt, Breitestr. 23 C.

Knorr, R., Apothekenbesitzer in Sommerfeld.

Melcher, E. E., Zehden.

Meilen, Realschullehrer, Spremberg.

Paalzow, W., Pastor zu Frankfurt.

Riese, H., Privatier, Spremberg.

Röstel, H., Apothekenbesitzer, Stadtrath und Abgeordneter, Lands

berg a. W.
Ruthe, R., Thierarzt in Bärwalde i. d. M.

Schultz, Dr. A., prakt. Arzt in Finsterwalde.

Starke, Stadtrath a. D. in Sorau, Niederste. 187.

Tangermann, Lehrer in Zehden.

Zediert, P., in Landsberg a W., Eisenbahnstr. 9.

Zimmermann, R. (II.), Oberlehrer, Fürstenwalde.

4. Im Regierungs-Bezirk Magdeburg.

Deiche, Th., Lehrer in Burg.

Hartwich, C., Apotheker in Tangermünde.

Hülsen, R., Prediger in Bohne bei Rathenow.

Maass. G., Societäts-Secretair zu Altenhausen bei Erxleben.

Preusse, Dr. (IL), Oberlehrer in Aschersleben.

Prochno, Fr. (I.), Apothekenbesitzer in Clötze.

Prochno, Fr. (IL), Pharmaceut in Clötze.

Schneider, L., Bürgermeister a. D., Schönebeck.

5. Im Regierungs-Bezirk Merseburg.

E geling, G., Pharmaceut in Torgau (Löwen-Apotheke).

Kunze, J., Lehrer in Eisleben, Dr.-Lutherstr. 10.

ö. Im Herzogthum Anhalt.

Preussing, H., Hof-Decorations-Maler in Bernburg.

Schnuse, W., Lehrer in Bernburg.

7. Im übrigen Deutschland.

Andree, A., Apotheker in Münder am Deister, Provinz Hannover.

Artzt, A., Vermessungs-Ingenieur in Marienberg (Sachsen).

Baenitz, Dr. C. G., Lehrer in Königsberg i. Pr., Vorder-Rossgarten 64.
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de Bary, Dr. A., Prof. der Botanik an der Universität zu Strassburg,

Blauwolkengasse 17.

Becker, G.. Rentner in Bonn, Weberstr. 106.

Boeckeler. 0.. Apotheker in Varel (Oldenburg).

Bourquin. F. E.. Apothekenbesitzer in Werdau, Kgr. Sachsen.

B r^hmer. Dr. W., Senator in Lübeck.

Brock. Dr. -).. Assistent am zootomischen Institut in Erlangen.

Bnchenan, Dr. F., Prof. und Director der Realschule in Bremen.

Buchwald. Dr. A., Breslau, Hospital Allerheiligen.

Caspary, Dr. R., Prof. der Botanik inü Königsberg i. Pr.

Charton, D.. Kaufmann. Hamburg. Büschstr. 4.

Damm. Dr.. Sauitätsrath und Kreisphysikus in Warburg.

Diereke, C, Seminar-Director in Stade, Provinz Hannover.

Ende, R., Apotheker in Striegau.

Engler, Dr. A., Professor der Botanik an der Universität in Kiel.

Felsmann, Dr.. prakt. Arzt in Dittmannsdorf bei Waidenburg in

Schlesien.

Pick. E.. Apothekenbesitzer in Hirschberg (R.-B. Breslau), Bergstr. 3.

Firle. .Max. stud. ehem. in Breslau, Gartenstr. 8.

Frenzel, W.. Lehrer an der höheren Töchterschule, in Bonn, Kesse-

nieher Weg 17.

\. Freyhold, Dr. E., Prof. an der höheren Töchterschule in Frei-

burg i. B.

Friize, R.. Apotheker in Rybnik (R.-B. Oppeln).

Geheetr, A.. Apotheker in Geisa (Grössh; Sachsen-Weimar).

Geisenheyner, L., G vmnasiallehrer in Kreuznach.

rndt, Dr. 1... Oberlehrer an der Realschule iu Zwickau (Königr.

Sachsen).

v. Hanstein, Dr. .1., Geh. Kath und Prof. der Botanik an der Uni-

versität in Bonn.

Hartig, Dr. I!.. Prof. an der Universität in München.
II ;i assknecht. Prof. ('.. in Weimar.

Hegelmeier, Dr. F., Professor der Botanik an der Universum in

I Bbingen.

Heideprim, P. Realschallehrer, Frankfurl a. M., Sandweg l.'57.

Hermes, A
. Fftrstl. Salm-'Dyck'scher Gtt^teridtrectOT in Dyek beii

Glehn I: B. Düsseldorf).

II •• rpe 1 1, Rentier in St. Goar.

Hinneberg, Dr. P., Apothekenbesitzer in Altona bei Hamburg (Adler-

ioth( I

>•>.

Hörnlein, Dr., Kreis-Schulinspector in Sagan R, B. Liefchitz);

Hollei Di \ Ai/t in Mering bei Augsburg.
Hol i /.. I... Kentier in I Ireif wald, am Markt.

.. Honoi . i i 1,'ni'i Hl ix itjser ml Warbelow bei SWlp i: P.

i
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Hübner, Prediger an St. Lucae in Grünhof bei Stettin.

Jentsch, Dr. P., prakt. Arzt in Grabow a. 0.

Kabath, H., Fürstbischöflicher Registratur-Assistent a.D. in Breslau,

Schuhbrücke 27.

Kien topf, W., Post-Praktikant, Mannheim.

Kirchner, Dr. 0., Assistent an der landwirtschaftlichen Akademie
in Hohenheim (Württemberg).

Konitz, J., stud. phil., Jena, Saalgasse, bei Wenzel.

Krause, Dr. H. (IV.), Cunersdorf bei Hirschberg, Friedrichstr. 427.

Kummer, P., Prediger in Münden (Provinz Hannover).

Kuntze, Dr. 0., Privatier in Leipzig, Eutritzsch 197.

Langner, H., Ober-Bergamts-Sekretär in Breslau, Königl. Ober-

Bergamt.

Leimbach, Dr. G., Realschullehrer in Wattenscheid in Westfalen.

Li mp rieht, G., Lehrer in Breslau, Paradiesgasse 4.

Lindemuth, H., Poppeisdorf bei Bonn.

Lindstedt, Dr. K., Lehrer am Kaiserl. Lyceum, Strassburg, Kalbs-

gasse 9.

Linke, A. G. C., Lehrer in Grünhof bei Stettin.

Ludwig, Dr. F., Gymnasiallehrer in Greiz, Villa Trömel.

Marquardt, W., Apotheker und Medicinal-Assessor in Stettin.

Marsson, Dr. Th., Apotheker in Greifswald.

Meisheime r, Marceil., Oberförster in Linz am Rhein.

Müller, Dr. Herrn. (III.), Oberlehrer an der Realschule in Lippstadt.

Müller, Rud. (IV.), Lehrer an der Realschule in Marne (Schleswig-

Holstein).

Munter, Dr. J., Prof. der Botanik in Greifswald.

Munckel, Apotheker in Kolbergermünde.

Naumann, Dr. F., prakt. Arzt in Gera, Neuestr. 6.

Patschkowski, M., Lehrer in Colberg, Proviantstr. 479.

Peck, F., Landgerichts-Präsident in Schweidnitz.

Pfeffer, Dr. G., Assistent am Naturhistorischen Museum zu Hamburg,

Repsoldstr. 24.

Prahl, Dr. P., Königl. Stabs- und Bataillons-Arzt beim 1. Bat des

Schleswigschen Infanterie-Rgts. No. 84. zu Flensburg.

Reinke, Dr. J., Prof. der Botanik in Göttingen.

Ritschi, I., Rechtsanwalt in Naugard.

Roth, E., stud. rer. nat., Strassburg i. E., Brunnengässchen 1.

Rothe, H., Gärtner in Erfurt, Krämpfer Flur 1.

Sadebeck, Prof. Dr. R., Hamburg, Klosterthor 2.

Sanio, Dr. C, in Lyck in Ostpreussen.

Sarnow, Dr. H. , Assistenzarzt I. Kl. im Schlesw.-Holst.-Ulan.-Reg.

No. 15, z. Z. in Strassburg i. E.

Schlickum, J., Rentner in Winningen bei Koblenz.
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Schmidt. Dr. J. A. (II. \ Prof. in Harn (Mittelstr. 37.) bei Hamburg.
Schmitt. Kgi. Preuss: Artillerie-Hauptmann a. D., in Cassel.

Schnellt''. H.. Apotheker, früher in Stralsund.

Scholz, W., Mädchensohullehrer in Jauer.

Schulze. H. (I.). Buchhalter in Breslau, Lorenzgasse 2/3.

Schulze, M. (IL), Apotheker in Jena.

S er ihn, Dr. J.. Assistent an der chirurgischen Klinik in Freiburg i. Br.

So eh uns. C. Conrector in Stettin, Frauenstr. 32.

Serres, Dr. M.. in Minden.

Seyfllet, F. Conrector und lnspector der Seeliger'schen Erziehungs-

Anstalt in Braunsberg (R.-B. Königsberg).

Simon. \\\. Danzig, Breite Gasse 126.

Staritz, Lehrer in Pulsnitz i. S.

Stenzel, Dr. G., Prof. in Breslau, Klosterstr. 1 A.

St oll, F.. Apotheker in Gochsheim, Grossh. Baden.

Strähler, A., Amts-Vorstelier in Görbersdorf bei Friedland (R.-B.

Breslau .

Strasburges Dr. E., Prof. der Botanik in Jena.

Thomas, Dr. F. (L), Prof. an der Realschule in Ohrdruff, Herzogth.

Sachsen-Coburg-Gotha.

Thomas, R. dl.), Pharmaceut in Gerstungen.

Timm, C. T.. Schulvorstehef in Altona, Adolfstr. 42.

Treiohel, A., Ritfergntsbesttzerauf Hoch-Paleschken bei Alt-Kischau

R:-B. Danzig):

Troschel, Dr. •)., Assistent am Universitätsherbarium in Göttingen.

\. üechtritz, Frefh. R., Breslau, Klosterstr. 84.

Die, F.. Coburg, Steinthor L8.

r t padel . II.. Lehrer in Stettin.

\ gener, A.. Hut- Apotheker in Biebnch a. Rh.

Vogel, II. II. Bürgerschullehrer in Markneukirchen (Kgr. Sachsen).

Weber, Dr. C. A., Assistent am pfianzenphysiologischen Institut in

Würzburg.

Weyl, Dr. Th., Privatdocenl in Erlangen.

Wiesenthal, I". Kaufmann f
\>. Adr. Julius Wallach), Mühlhaüsen in

Thüringen, Kilipnsgraben TT I-..

W in k e| in ,-i n ii . Dr., ( Oberlehrer in Stetl in.

Winkler. M II,. Fabrflc-Inspector in Giessmannsdorf bei Weisse.

\V i ii n ;i . !. >
i . II. Realschullehrer in Elberfeld, Bahnhofstr. 1.

Winter, Dr. II.. Stabs- und Batafllons-Arzi beim 1. Etat. <*>. des

t Inf.-Reg, No. 55 in Bo<

Wünsche, Dr. 0, Gynmastal-Obertehrer in Zwickau.

Wftrzler, Dr. I

-
'. prakl Ar/.i in Pegau (Sachsen).

/. : in in mm. i im .
.i. III . Lehrer in Striegau.
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8. Ausserhalb des Deutschen Reichs.

Areschoug, Dr. F. W. C, Adjunct an der Universität in Lund
(Schweden).

Ascherson, E. (III.), Havisham Grange, Twickenham near London.

Borbäs, Dr. V. v. , Prof. an der Staats-Oberrealschule in Budapest

(Ungarn), Desewffygasse 3.

Hart mann, C, Gärtner, Toowoomba (Queensland).

Hierouymus, G., Professor der Botanik an der Universität in Cordova

(Argent. Republik).

Hildebrandt, J. M , z Z. in Madagascar. Correspondent: Rector

C. Ren seh in Berlin Nostizstr. 15.

Möllendorf, Dr. 0. v., Kaiserl. Consulats-Eleve in Shangai (China).

Rettig, H., Inspector des botanischen Gartens in Krakau.

Soyaux., H., am Gabon (Afrika).

Staub, Dr. M., Prof. am Seminar für höhere Lehranstalten in Buda-

pest (Ungarn), Tabaksgasse 63.

Stein, B., Inspector am botanischen Garten in Innsbruck.

Wolff, Dr. R., Prof. am Polytechnikum in Riga.

Gestorben.
Bauke, Dr. H., Berlin, 15. Dec. 1879.

Blau, Dr. 0., General-Consul in Odessa, 27. Febr. 1879.

Grisebach, Geh. Rath Prof. Dr. A., Göttingen, 9. Mai 1879.

Irmisch, Prof. Dr. Th., Archivrath in Sondershausen, 28. April 1879.

Koch, Prof. Dr. G, Berlin, 25. Mai 1879.

von Klinggräff, C. J. Meyer, Rittergutsbesitzer auf Paleschken bei

Stuhm, 26. März 1879.

Ritter, H., stud. phil. zu Berlin, 2. Febr. 1879.

Schultze, Dr. H., Kreisphysikus in ISeu-Ruppin.

Die geehrten Mitglieder werden ergebenst ersucht, dem Kassen-

führer — Geh. Kriegsrath a. D. Winkler, Berlin W., Schill-Str. 17 —
jedesmal eine kurze Mittheilung zu machen, sobald sie ihren Wohn-
ort oder in grösseren Städten ihre Wohnung verändern.

Sollten einzelne Mitglieder wünschen, die Verhandlungen nicht

in Heften, sondern jahrgangweise zu erhalten, so haben sie sich des-

halb entweder an den 3. Schriftführer und Bibliothekar, oder an den

Rendanten des Vereins zu wenden.



LXIL Sitzung vom 31 Januar 1879.

Vorsitzender: Herr A. W. Eichler.

Der Vorsitzende proclamirte als neu aufgenommene Mitglieder

die Herren Stud. phil. J. Konitz und Inn. Troschel, Pharm. C.

Bartwich und A. Kley. stüdi phil. M. Biisgen und cand. phil. F.

Sauer in Potsdam und berichtete sodann über die in Angelegenheit

des Forstpolizei-Gesetzes (vgl. Sitzungsber; 1878 S. 1 1 ö) seit der No-

vember- Sitzung v. .!. gethanen Stihritte. Es ist vom Vorstande des

Vereine eine Petition an das Haus der Abgeordneten gerichtet worden,

in der die Aufnahme einiger, wissenschaftliche Ausflüge und Samm-
lungen von den Strafandrohungen des Gesetzes ausnehmender Bestini-

mungen beantragt wird. Diese Petition ist an die mit unserm Verein

gleiche Bestrebungen verfolgenden Gesellschaften des Inlandes mit der

Aufforderung zum Beitritt mitgetheilt und seitens einer Anzahl der-

selben, sowie auch von mehreren hervorragenden Persönlichkeiten

unser«' Hauptstadt unterschrieben und eingereicht worden.

Ferner theilte der Vorsitzende mit, dass von dem in Dorpat
zusammengetretenen Comite* zur Errichtung eines Denkmals
von Karl Km st von Baer ata ihn die Aufforderung ergangen sei,

demselben ;il- auswärtiges Mitglied beizutreten und Sammlungen für

diesen Zweck im Kreise unseres Vereins anzuregen.

Herr P. Ascherson bemerkte, dass-der'genannyte grosse Gelehrte,

obwohl seine hervorragendsten Leistungen auf anderen Wissensgebieten

erfolgten, auch mit Botanik sich eingehend beschäftigt habe, und wies

neben den Forschungen desselben über die Flora des arktischen RuSsland

noch auf einen in der Flora IV. (1821) S. 397-^-412 abgedruckten

Aufsatz „Botanische Wanderung an der Küste von Samland hin, in

ehern eine Pflanzenart, Featuoa viüota (Sohweigg. Baer aufgestellt

deren Name \ >n dem neuesten Monographen dieser Gruppe, Profi

!!.i.k'-l. mm uiiithlicli als der älteste tu r die gewöhnlich zu F, rubra

I. Strandform angenommen werden dürfte, da der Name
/•'. arenaria I

'> wegen der älteren an der Magellan-Strasse

vorkommenden F. arenaria Link. MT'.dy nicht anwendbar sei.

»b Ott I
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Hierauf gab Herr E. Krause folgende Berichtigung einer in

dem Sitzungsbericht vom 27. Nov. 1878 (S. 116) gemachten Mittheilung:

Die Angabe, dass Rtibus Idaeus L. var. anomalus Arrhen. (R. Leesii

Bab.) bei Rostock mit Früchten gefunden sei, beruht auf einem Mis-

verständniss. Ich beobachtete diese Form dort zuerst am 1. October

1878. Sie wächst an einer Stelle ziemlich zahlreich neben der Haupt-

form (in lichtem Kiefernwald), auch Uebergänge zwischen beiden (var.

sterilis C. Koehler) kommen vor. Die Exemplare der var. anomalus

fand ich durchweg niedriger als die des typischen Idaeus; Exemplare,

die die Grösse der von Herrn H. Potonie vorgelegten Charlotten-

burger erreichen, sah ich nicht.

In den Barnstorfer Tannen kommt übrigens auch die gelbfrüch-

tige Form des R. Idaeus L. vor.

Die var. viridis A.Br. (denudatus Spenn.) sah ich im Herbar des

Herrn E. Potonie aus dem Spreewald.

Derselbe theilte bei dieser Gelegenheit folgendes Verzeichniss

von bei Rostock weissblühend beobachteten Pflanzenarten

mit: üoronaria Flos cucidi (L.) A.Br., Trifolium pratense L. , Succisa

praemorsa (Gil.) Aschs., Aster Trifolium L. (Strahl), Gentaurea Jacea

L., 0. Scabiosa L. , Cirsiuin lanceolatum (L.) Scop., Cichorium lntubus

L. , Jasione montana L. , Campanula rotundifolia L. , G. glomerata L.,

Erytliraea pidchella (Sw.) Fi'., Cynoglosswn ojficinale L. , Ancliusa oß.-

cinalis L., Echium vidgare L. , Pulmonaria qßcinalis L. , Myosotis pa-

lustris (L.) With., Solanum Dulcamara L., Thymus Serpyllum L.

Herr L. Kny sprach über eigentümliche Durchwachsun-
gen an den Wurzelhaaren zweier Marchantiaceen, welche
auf seine Veranlassung von Herrn Dr. Böttger im hiesi-

gen Pflanzenphysiologischen Institute näher untersucht
worden sind. (Hierzu Taf. II.)

Lunularia vulgaris Raddi und Marchantia polymorpha L. tragen

an der Unterseite ihrer flachen Laubachse bekanntlich zweierlei Wur-

zelhaare, — solche von geringerem Querdurchmesser und mit stark

nach innen vorspringenden zapfenförmigen oder leistenartigen Mem-
bran-Verdickungen und andere, die mindestens doppelt so weit sind

und eine glatte oder nur schwach zapfenförmig verdickte Wandung
besitzen. Hinsichtlich ihrer Vertheilung lässt sich im Allgemeinen

nicht verkennen, dass die weitlumigen so gut wie ausschliesslich an

dem mittleren Theile des Laubes, die engen, durch zierliche Ver-

dickung ausgezeichneten vorwiegend gegen den Rand hin hervortreten;

doch ist die Abgrenzung in der Stellung keine ganz scharfe , und es

kommen auch in dem Querdurchmesser und der Art der Verdickung man-

cherlei Uebergänge zwischen den oben bezeichneten extremen Formen vor.

Alle Wurzelhaare stimmen darin mit einander überein, dass sie
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streng einzellig sind. d. h. einfach eine Verlängerung der Oberhaut-

zelle darstellen, aus welcher sie ihren Ursprung genommen haben.

An der Basi- sind sie verbreitert und treten auch (— es gilt dies

besonders von den stärkeren Haaren im mittleren Theile des Laubes —

)

etwas tiefer in das innere Gewebe hinein, als die benachbarten Ober-

hautzellen. Im Uebrigen sind sie annähernd cylindrisch, seltener

sehraubig geschweift, und nehmen' nur dort unregelmässigere Formen

an. wo sie mit Bodenpartikelchen verwachsen, oder wo ihrem Längen-

wachsthum ein erhebliches Hinderniss entgegensteht.

An /.ahlreichen Wurzelhaaren von Lunularia, welche in einem

Gewächshause des hiesigen Universitätsgartens in Töpfen dichtgedrängt

wuchsen, wurde beobachtet, dass ein grosser Theil der Wurzelhaare

fadige Gebilde beherbergte. In einer Reihe von Fällen handelte es

sieh hierbei am gegliederte, hin und wieder verzweigte, sterile Pilz-

hyphen; nicht selten waren es aber auch ungegliederte Schläuche,

welehe aus den der Basis des Wurzelhaares benachbarten Zellen der

nächst inneren Schicht ihren Ursprung nahmen; Pilzbildungen fehlten

dann meisl vollständig. In den meisten Fällen wächst nur eine dieser

Zellen zu einem secundären Wurzelhaare uns, das den Innenraum des

älteren Haares nicht vollständig ausfüllt (Taf. II, Fig. 1); nicht gar

selten winden aber auch deren zwei oder selbst drei nebeneinander-

liegende beobachte! (Fig. 2). Von besonderem Interesse war ein

durchwachsenes Wurzelhaar} dessen secundäres Haar in seinem Innern

ein tertiäres barg. Letzteres war von der Basis bis zur Spitze un-

versehrt erhalten, während die beiden äusseren durch die Präparation

verletzt waren (Fig. 3).

Bei allen zur Kenntniss gelangten Fällen von Durchwachsung
war das Protoplasma '\>'< primären Wurzelhaares aufgezehrt-; sein

Längenwachsthum war augenscheinlich abgeschlossen. Dagegen ent-

hielt es der Regel nach noch einen flüssigen Inhalt, die Membran war

nicht selten bis zur Spitze vollkommen unversehrt, und die secundären

Wurzelhaare fanden, wenn sie die Spitze des primären erreicht halten,

hier einen energischen Widerstand gegen weitere Verlängerung, was

zuweilen zu Verlegungen und hakenförmigen Einkrümmungen ihrer

spitze fahrte Fi- 2i

Anhangsweise sei noch erwähnt, dass die Erscheinung des

Dnrchwachsonwerdcns bei Lunularia vulgaris bisher nur an den stär-

keren, glattwandigen Wurzelhaaren beobachtet winde, und dass auch

die secundären und tertiären Haare meisl wieder glattwandig waren.

Nur einmal lie sin ecundären Haar deutlich zapfenförmige Ver-

dickungen erl enoen.

Marchantia polymorpha, ebenfalls in Topf-Exemplaren untersucht,

wi/. ähnliche Durchwachsungen, um- Lunularia ^ nur waren

hier auch die |>i iui.n < n \\ ui /.-lli.i.i m- häufig schwach /.apfenfürmig
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verdickt (Figg. 5 u. 6). Auch bei dieser Art wurde in einem der se-

cundären Haare ein noch in Verlängerung begriffenes tertiäres gefun-

den (Fig. 6).

Regenerationserscheinungen ähnlicher Art, wie wir sie eben an

den Wurzelhaaren zweier Marchantiaceen kennen gelernt haben, sind

zwar schon anderweitig bekannt ; doch tragen die bisher beschriebenen

Fälle in sofern einen etwas abweichenden Charakter, als hier dem
Auswachsen und der Neubildung eine Verletzung der

durchwachsenen Zelle vorhergeht. Es gilt dies von der Ver-

jüngung vegetativer Sprosse der Sphacelariaceen 1
), von der Regene-

ration der Sporaiigien von Cladochytrmm-*) und Scqjrolegma-^Arten,

von der Durchwachsung entleerter Tetrasporen-Mutterzellen von Galti-

thamnion elegans Schousb.' 1

) und der entleerten Sporangien zahlreicher

Phaeosporeen. 5
) Auch die bekannte Thyllenbildung im Holzkörper

vieler Laubbäume macht hiervon keine Ausnahme; denn es werden,

soweit bekannt, in der zum Gefässe sich umwandelnden Zellreihe vor-

her die trennenden Querwände entweder in einer grossen oder in

mehreren kleineren Oeffnungen resorbirt, bevor die Machbarzellen durch

die Tüpfel hindurch in ihren Innenraum hineinwachsen.

Die Erzeugung von Wurzelhaaren aus inneren Gewebezellen des

Thallus der Marchantiaceen ist auch insofern von Interesse, als sie

zeigt, wie wenig scharf die Epidermis hier, wo sie nicht durch ein

selbständiges Meristem (Dermatogen) am Scheitel sich fortbildet,

sondern aus den Segmenten der Scheitelkante sich erst nachträglich

differenzirt, von dem an sie grenzenden Gewebe als eigenartiges ana-

tomisches System gesondert ist.

Erklärung der Taf. II.

Fig. 1. Basis eines Wurzelhaares von Lunularia vulgaris, das

etwa bis zur Hälfte seiner Länge von einem secundären Haare durch-

wachsen ist und ein noch unverletztes Ende besitzt. 475 m. vergr.

l
) Geyler, Zur Kenntniss der Sphacelarieen (Jalirb. f. w. Bot. IV (1865 bis

1866) S. 508) und P. Magnus, Zur Morphologie der Sphacelarieen (Festschr. zur

Feier des 100jähr. Bestehens der Ges. naturf. Freunde zu Berlin (1873) S. 145—146).

Nach einer dem Vortragenden in der Sitzung gemachten mündlichen Mittheilung

des Herrn P. Magnus bat derselbe später bei Sphacelarieen auch Durchwachsungen

noch unverletzter, plasmaleerer Scheitelzellen durch die ihnen nächstbenachbarte

Gliederzelle beobachtet.

') Nowakowski, Beitrag zur Kenntniss der Chytridiaceen (Beiträge zur

Biologie der Pflanzen von F. Colin, II (1877) S. 94 und 96).

3
)
Frings heim, Entwicklungsgesch. der Achlya prolifera (Nova Acta. A.

C. L. N. C. Vol. 23, Pars. I, S. 406) und A. de Bary, Einige neue Saprolegnieen

(Jahrb. f. w. Bot. II (1860) S. 185).

4
) Bornet et Thuret, Notes algologiques, Fase. I (1876) p. 33.

5
) P rings he im, Ueber den Gang der morpholog. Differenzirung in der Spha-

celarien-Reihe (Abhandl. der K. Akad. d. W. zu Berlin (1873) S. 160 und Bornet
et Thuret 1. c.
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Fig. 2. Wurzelhaar von LumUaria vulgaris im basalen (a),

mittleren (b) und apikalen (e) Theile. Von den beiden seeundären

Wurzelhaaren, deren Ursprung und Verlauf bis zur Spitze deutlich zu

verfolgen sind, hat sieh das eine am Ende in Folge des Widerstandes,

welchen sein Verlängerungsstreben fand, hakenförmig eingebogen.

tT."> m. vergr.

Fig. 3. Wurzelhaar von Lunularia vulgaris, dessen secundäres

Haar von einem tertiären durchwachsen ist. Das letztere ist bis zur

Spitze erhalten, während das primäre und secundäre Wurzelhaar

durch die Präparation verletzt sind. 475 m. vergr.

Fig. 4. Basis zweier Wurzelhaare von Marckantia polymorphe.

Bei a ist ein entwickeltes secundäres Haar vorhanden; bei b dagegen

ist nur eine schwache Hervorwölbung sichtbar. 320 m. vergr.

Fig. "). Spitze eines glattwandigen seeundären Wurzelhaares

von Marckantia polymorpka in dem mittleren Theile eines mit schwach

hervortretenden zapfenförmigen Membran- Verdickungen versehenen

primären. '>"2<> m. vergr.

Fig. 6. Erwachsenes, mit schwach hervortretenden zapfenför-

migen Membran-Verdickungen versehenes Wurzelhaar von Marckantia

polymorpha; welchem ein glattwandiges secundäres und ein noch

junges in Fortentwicklung begriffenes, ebenfalls glattwandiges, tertiäres

Haar eingeschachtelt sind. 320 m. vergr.

Herr S. Schweiidener besprach die Abhandlung Hab'erländt's

5ber die „Entwicklungsgeschichte des mechanischen Ge-
we be syst e m s de r Pfl ;i n zen."

Der Verfasser zeigl zunächst, dass die subepidermalen Bastrippen,

wie gie bei Cyperaceen, Juncaceen etc. vorkommen, im jugendlichen

Znstande echte Cambiumstränge sind, welche nahezu gleichzeitig mit

den Gefassbündelanlagen aus dem Meristem der Stammspitze hervor-

geben. Die grössern Bündel treten etwas früher, die kleinern später

auf« Gewöhnlich sind es einzelne an die Epidermis grenzende Me-

riBtemzellen , welch. als Mutterzellen der Bastcambien fangireh; es

kommt aber anch vor, dass die Epidermiszellen selbst sich an der

Cambiumbildung betheiligen oder durch directe Metamorphose zu

Bastzellen werden Bi onders beachtenswerth ist sodann der Naoh-

das* die grossen subepidermalen Bastrippen l>ei Junous glaucuB

Khih. mit den im gleichen Radius stehenden GefftBsbündeln gemein-

ten Ursprungs sind Eb ist ein einheitlich angelegter Cambium-
rtrai dem »ich später die subepidermalen Bastrippen, das Ge-

bflndel nebsl Bastbelegen, und das zwischenliegende Parenchym
mit Luftgang herausmodeHiren. In diesem Falle isl natürlich auch

di> Schutz cheide Mi tom uheidi . da sie Innerhalb der Bastbel

liegt, cambialen ' r prange und nicht, wie Russov. angiebt, Produkl
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des Grundgewebes. Dasselbe gilt übrigens auch von der Scheide der

isolirten Mestombündel ohne Bastbelege.

Aus einem Bastcambium, das von demjenigen der Mestombündel

nicht verschieden ist, geht ferner in manchen Fällen (Iris, Convattaria,

Dactylis etc.) der biegungsfeste Bastring der Monokotylen hervor, wäh-
rend allerdings in andern Fällen (Fritittaria , Liliura Martagon L.,

Allinm) ein echtes Cambium niemals vorhanden ist Es sind

alsdann Zellen des Grundgewebes, d. h. des von Intercellulargängen

durchsetzten Parenchyms, welche durch wiederholte Längstheilungen

die Anlage des Bastringes bilden. Aehnliche Verschiedenheiten des

Ursprungs zeigt auch das mechanische System der Farnblattstiele.

Der Bastring der Dikotylen dagegen wurde in den untersuchten Fällen

(Cucurbita, Plantago, Melandryum, Pelargonium) als echtes Cambium
angelegt.

Fassen wir diese Ergebnisse zusammen, so ergiebt sich für die

Elemente des mechanischen Systems ein dreifach verschiedener Ur-

sprung, nämlich 1) das Urmeristem der Scheitelregion, bez. das in

demselben entstandene Cambium, 2) die Epidermis und 3) das Grund-

parenchym. Es ist hiernach klar, dass das Pflanzenskelet entwick-

lungsgeschichtlich keine Einheit darstellt. Aber ebensowenig ist dies

bei den übrigen Geweben der Fall. Die Mestomstränge entstehen

z. B. theilweise ebenfalls im Grundparenchym (Anastomosen von

Papyrus etc.), nicht blos im Urmeristem der Stammspitze. Ebenso

wird das Periderm bei manchen Gewächsen in der Epidermis, bei

anderen im Grundparenchym angelegt, und auch das chlorophyllfüh-

rende Gewebe geht theils aus dem Urmeristem oder aus Folgeme-

ristemen (Phellogen, Verdickungsring) , theils aus echtem Cambium
hervor. Weitere Beispiele solcher Verschiedenheiten liefern die Durch-

lüftungseinrichtungen, die Harz- und Gummigänge, die Wurzelhaube

etc. Unter solchen Umständen ist es ein vergebliches Bemühen, die

Gewebesysteme nach entwicklungsgeschichtlichen Momenten naturge-

mäss gruppiren zu wollen.

Die weitern Beobachtungen des Verfassers beziehen sieh auf die

Entwicklungsgeschichte der einzelnen Bastzelle, aus welcher der Vor-

tragende die Verdickungsweise der Membran und das erstmalige Auf-

treten von Luftblasen noch besonders hervorhebt. Bezüglich der

übrigen, mehr untergeordneten Punkte verweist der Vortragende

auf die Originalabhandlung.

Herr F. Paeske zeigte von ihm im Conradener Park bei Reetz

i. d. N. im vorigen Herbste gesammelte Exemplare von Geranium

motte L. vor, bei denen die Staubblätter in Blumenblätter umgewandelt

waren. (Vgl. Abhandl. 1878 S. 71.)
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Herr P. Maarnus sprach über den eigenthümlichen Bau
des Fruchtknotens einiger Cypripedien.

Bei Gelegenheit der Untersuchung einer dinieren zygomorphen

Bliithe von öypripedium barhatnm Lindl., die er von Herrn W. Lauche
erhalten, und über die er in der Sitzung der Gesellschaft naturf.

Freunde zu Berlin am 18. Juni 1878 berichtet hatte, hatte er zu seiner

üeberraschung gefunden, dass die Höhle des einfächerigen Frucht-

knotens der normalen Bliithe von Gypripediwm bärbatum im obersten

Zehntel des Fruchtknotens dicht unter der Insertion des Perigons, an

dessen Beginn der Fruchtknoten die stärkste Krümmung erleidet, mit

drei getrennten Höhlungen ausläuft, die sich innerhalb des Griffel-

sfuilchens wieder zu einem dreirlügeligen Gange vereinigen, worüber

auch a. a. 0. schon kurz berichtet wurde. Gleichzeitig wurde daselbst

erwähnt, dass die Fruchtknoten von G. Calceolv,? (L.) Huds. und G.

speetabüe Sw. kein Auslaufen der Fruchtknotenhöhle in drei gesonderte

Gänge zeigen, sondern mit einer verengten dreiseitigen oder dreiflüge-

ligen Höhlung in das Säulchen ausmünden

Durch die Freundlichkeit der Herren Prof. A. W. Eich ler, In-

spector W. Lauche. Inspector Gaerdt und Universitätsgärtner W.
Perring war Vortr. im Stande, seine Untersuchungen noch auf einige

Arten auszudehnen und zu vervollständigen. Ganz ähnlich wie G. har-

hatiim verhält sich das nahe verwandte Cypripedttem venmtnm Wall.

Bei beiden Arten ist der oberste abgekrümmte Theil des Fruchtknotens

unter dem Abgange der Blumenblätter bedeutend verschmälert. Dieser

Theil hat bei G. bärbatum etwa ein Zwölftel bis ein Zehntel, bei 0.

rennst,!,,! etwa ein Sechstel der Länge des gesammten Fruchtknotens.

Auf diesen Theil setzen sieh die im übrigen Theile des Fruchtknotens

aussen BÖ deutlich hervortretenden Kippen nicht fort, weil die Gefäss-

biindel schwächer sind und weiter nach innen verlaufen, und ist er

gleiehmässig cylindrisch rund im Gegensatze zur dreikantigen Gestalt

des grösseren Theils des Fruchtknotens. Hierdurch setzt sich dieser

Theil sehr scharf ab. Macht man in seiner Mitte einen Querschnitt,

-ii tiitVt man drei bisquitförmige Höhlungen, die ein dreiseitiges paren-

chymatischea Mittelfeld umgrenzen und mit ihren breiten Seiten tan-

gential gestellt sind; das parenehymatische Mittelfeld greif! mit spitzen

Fortsätzen in die inneren Seiten der Höhlungen mehr oder minder

tief hinein. Aussen verlaufen vor den Höhlungen und vor deren

Zwischenräumen je eine Fibrovasalgruppe und kleinere PhloSmbfindel

ade zwischen den Höhlungen. Macht man den Querschnitt beim

Anfange d< - abgerundeten Theiles, so siehl man. wie die von den

Verwachsungsstellen der Fruchtblätter aus in die Höhlung des Frucht-

knoten« mehr oder minder weit vorspringenden Placenten im oberen

Meile weiter |, \ i
|i-

i 1 1
1 . je | ie ii . i|je Bildung der I M .i i . n I

«
• 1 1 gleichzeitig

gänzlich zurücktritt, die Trager der Placenten wich mit ihren Seiten
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gegenseitig berühren und noch höher hinauf mit einander verwachsen

sind. Die in die Höhlungen von der inneren Seite hineinspringenden

Fortsätze entsprechen den Verwachsungsstellen der Placententräger,

die aus den eingerollten und mit einander verwachsenen Rändern der

Fruchtblätter hervorgegangen. Etwas anders verhält sich Cypripedium

insigne Wall. Hier ist etwa das oberste Viertel des Fruchtknotens

ziemlich plötzlich scharf verschmälert. Die Rippen des Fruchtknotens

setzen sich aber ununterbrochen auf den verschmälerten Theil fort,

der nur ganz oben, nahe unter dem Abgange der Perigonblätter etwas

eingebogen ist. Auch hier ist der Fruchtknoten in diesem Theile

dreifächerig; auch hier verläuft die Fruchtknotenhöhle in den ver-

schmälerten Theil des Fruchtknotens mit drei getrennten Gängen, die

sich im Griffelsäulchen wieder zu einem dreiflügeligen Ausführungs-

gange vereinigen. 1
) Ovula rinden sich in diesem dreifächerigen oberen

Theile des Fruchtknotens nicht, ebenso wenig wie in dem bei den-

selben Arten ebenfalls dreifächerigen Basaltheile, welcher folgenden

Bau besitzt. Ganz unten trifft man auf dem Querschnitte eine solide

Fläche, die nirgends unterbrochen, und in der die Gefässbündel ziem-

lich symmetrisch nach drei Richtungen angeordnet sind; geht man höher

hinauf, so tritt in demselben zuerst häutig nur ein excentrisch gestelltes

einzelnes rundes Fach auf, etwas höher ein zweites und ein drittes,

die vor den drei Kanten des Fruchtknotens liegen, noch etwas höher

hinauf vereinigen sich zwei dieser Fächer durch einen schmalen nach

dem Centrum des Fruchtknotens gelegenen Gang mit einander, sodass

in die gemeinschaftliche Höhlung ein stumpfer Fortsatz von aussen

einspringt, der hier noch steril ist, aber weiter oben zum fertilen

Placententräger wird; noch höher hinauf hat sich auch das dritte

Fach mit ihnen vereinigt, und springen nun von den drei flachen

Seiten des Fruchtknotens aus drei stumpfe Fortsätze in die gemein-

schaftliche Höhlung hinein, die hier noch steril sind, bald aber zu

den drei Placententrägern werden.

Es beansprucht diese Ausbildung des Fruchtknotens sowohl ein

morphologisches, wrie systematisches Interesse. Einmal stellt sie

einen ausgezeichneten Uebergang vom mehrfächerigen Fruchtknoten

zum einfächerigen mit parietalen Placenten dar. Wir sehen hier,

wie oben und unten die Ränder der Fruchtblätter eingeschlagen und

mit und unter einander verwachsen sind, während sich die Ränder

im grössten Theile der Länge des Fruchtknotens zurückziehen, sich

*) Ph. Van Tieghem, der den Gefässbündelverlauf im Fruchtknoten von

O. insigne untersucht hat (vgl. dessen Recherches sur la structure du pistil et sur

ranatomie comparee de la fleur. Paris 1871 p. 88 und 143 sqq.) hat den dreifäche-

rigen Ausführungsgang nicht erwähnt. Auf seine Angaben über den Gefässbündel-

verlauf wird Vortr. in einer ausführlicheren Veröffentlichung über diesen Gegenstand

näher eingehen.
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so zu je zwei benachbarten von einander trennen, und zu parietalen

Plaeententrägern werden. Während öfter Fruchtknoten vorkommen,

die unten mehrfächerig,- sind und oben einfächerig- werden, wie z. B.

bei Sileneen. Lythraceen u. s. w., (vgl. z. B. den vom Vortr. bereits

im Sitzungsber. 1876 S. 93 nach freundlicher Mittheilung des Herrn

E. Koehne erwähnten Fruchtknoten von Pemphis aeidulo. Forst., ist

dem Vortragenden noch kein anderer Fall bekannt geworden, wo
••in einfacheriger Fruchtknoten oben mehrfächerig wird.

Vom systematischen Standpunkte aus ist zunächst hervorzuheben,

dass diese Fruchtknoten einen sehr schönen Uebergang zu den drei-

facherigen Fruchtknoten von Sdenipedium (inclusive ürqpedzum) und

den Appstasiaceen bilden (vgl. Brongniart in Ann. d. sc. natu r. Bot.

III"ie Serie, Tome XIII p. 113 und H. G. Reichenbach fil. in »Xonia

Orchidacea" p. 3 Taf. "2 und p. 32 Tat*. 15, sowie »Beiträge zur Or-

chideenkunde" in den Verhandlungen der Leopoldinischen Akademie

Vol. XXXV. 1869). Ferner ist bemerkenswerth, dass die drei Cypri-

i» (//"///-Arten . die die obere Verschmälerung des Fruchtknotens und

die dreifächerige Ausmündung in demselben zeigen, sämmtlich

Ostindische sind, während sie das einheimische ö. Ca/ceolus und das

nordamerikanische C. speetabile nicht zeigen. Wie Vortragenden Herr

P. Ascherson freundlichst aufmerksam machte, sagt schon Lindley
im Botanical Register Tab. 17 bei Gelegenheit der Beschreibung des

G. haxbatum Lindl. »There is something in the habit of the lndian

Lady's Slippers so peculiar, that it was for a long time expected that

they woold befound to possess characters sufficient to separate them

altogether from their associates. The füllest exaraination however

shows this expeetation to be fallacious, and that no peculiarity of

Organisation exists among them". Vielleicht ist die geschilderte Ver-

schmälerung des Fruchtknotens und der dreifächerige Ausgang in

demselben eine solche den ostindischen Arten gemeinschaftliche öpe-

culbirity". ein Charakter, der sie von den anderen Arten der Gattung

natürlich trennt, hoch kann Vortr. darüber kein ürtheil haben, ehe

er seine Untersuchungen nicht auf mehr Arten hal ausdehnen können,

r Bich auch Ww < I i
« ausführlichere und eingehendere Veröffent-

lichung noch vorbehält.

Interessant ist noch der Fruchtknoten einer als Cypripedtwm

8edt ni im hiesigen botan. Garten bezeichneten Pflanze, her Fruchtknoten

i-t von aussen ähnlich dem von C barbatum. Der oberste Theil ist ver

schmälert, uylindrisch rund, und setzt sich die Berippung des Frucht-

knotens nicht auf ihn fort. Auch am Grunde verhält er sich so, wie

oben geschildert : an der Basis ist er ein solider Körper, in dem nach

oben /..i drei excentrisch ge teilte Fächer Kur/, nach einander auf-

treten. U Fächei sind suei i rundlich, teril, dann dreiseitig,

dann werden ie länglich, und treten in ihnen zwei fertile Placenten
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an der inneren Seite nahe deren beiden Enden auf. Aber diese drei

Fächer verlaufen durch die ganze Länge des Fruchtknotens, sodass

man die Pflanze nach H. G. Reichenbach n'l. zu Sdmtpedium stellen

muss. Die drei Placententräger trennen sich nie vollständig von

einander, doch weichen sie in der Mitte auseinander, zwischen sich

einen dreiseitigen Canal lassend. Hier nur trennen sie sich von ein-

ander, und kann man von den Kanten des dreiseitigen Canals aus

sehr schön das anatomische Bild der Verwachsung in verschiedenem

Grade verfolgen. Bei eben noch statthabender Verwachsung sieht

man die Verwachsungslinien sehr deutlich, und sind senkrecht gegen

dieselben zwei Reihen von Zellen gerichtet, die gestreckter und schmäler,

als die benachbarten Parenchymzellen sind und die Fortsetzung der

Epidermis der freien Theile bilden; nur an wenigen Stellen greifen

sie zickzackförmig mit ihren Wänden in einander ein ; bei vollständigerer

Verwachsung wird dieses Eingreifen tiefer, und zeigt sich die ganze

Reihe manchmal etwas gebogen; bald theilen sich die gestreckteren

Zellen, wodurch ihre Differenz von den benachbarten Parenchymzellen

sich sehr verringert, und wodurch die Verwachsungslinie an den be-

treffenden Stellen verschwindet, um so mehr, da die Tochterzellen

sich bald mehr oder minder abrunden und den Wänden der benach-

barten Zellen sich freier anschmiegen, da ihre Seitenwandungen

kürzer sind. So ist die Verwachsungslinie zunächst nur an wenigen

Stellen noch zu erkennen, bis sie schliesslich ganz verschwunden ist.

Oben im verschmälerten Theile läuft der Fruchtknoten von C.

Sedmi mit drei verschmälerten länglichen sterilen Ausführungsgängen

aus. Den Ausgang im Griffelsäulchen konte Vortr. leider wegen Mangels

an Material nicht untersuchen. Der Fruchtknoten von C. Sedeni zeigt

mithin ebenfalls den Uebergang eines mehrfächerigen Fruchtknotens

zu einem einfächerigen, da die Verwachsung der Placententräger in

der mittleren Höhe des Fruchtknotens am geringsten ist und sie sich

in der Mitte bereits getrennt haben, auch im Gewebe schon mehr

oder minder von einander getrennt sind.

Herr A. W. Eichler referirte hierauf über Julien Vesque,

Developpement du sac embryonnaire des Phanorogames-Angiospermes,

aus Annales des sciences naturelles 6. Ser. Tom. VI. Während nach

der herkömmlichen Ansicht der Embryosack bei allen Phanerogamen,

Gymno- sowohl als Angiospermen, direct aus einer einzigen Zelle des

Nucellus hervorgeht, sucht, Vesque in vorliegender Abhandlung den

Nachweis zu liefern, dass dies für die Angiospermen unrichtig ist, und

dass hier der Embryosack vielmehr durch Verschmelzung (Fusion)

von mindestens 2 und öfter noch mehr, 4—5, Zellen gebildet werde.

Diese Zellen entstehen allerdings durch Quertheilung einer einzigen

Zelle des Nucellus, sind aber anfangs durch ächte Scheidewände ge-
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trennt ; sie können Tetraden von Kernen oder „Bläschen" (vesicules)

entwickeln und sind daher vergleichbar den Special -Mutterzellen des

Pollens. Bei den Gamopeialen ist es nun gewöhnlich so, dass 4—5
solcher Special - Mutterzellen gebildet werden, von welchen nur die

oberste eine, nicht immer vollständige Kerntetrade erzeugt; aus dieser

geht der eigentliche Sexualapparat hervor ^Ei und Synergiden); bei

der zweiten Zelle bleibt der Kern ungetheilt, sie wird aber durch Ver-

grösserung und Fusionirung mit der obern zum Hauptraume des Em-
bryosacks, die untern Zellen behalten gewöhnlich ausser den gleich-

falls unverändert bleibenden Kernen auch ihre ursprüngliche Form
und Grösse und bilden so ein Anhängsel am Chalazaende des Em-
bryosacks, seltner findet Kerntheilung bei ihnen statt. Dagegen wird

letzteres bei den Monokotylen und choripetalen Dikotylen häufiger be-

obachtet: auch kann hier die zweite Zelle eine Tetrade entwickeln,

und in solchen Fällen findet dann wohl ein Verhalten der Kerne statt,

wie es Strasburger bei Orchis und Monotropa beschrieben hat, der-

art nämlich, dass einer der Kerne aus dieser Tetrade sich mit dem

Kerne vereinigt, welcher in der obersten Zelle nach Bildung des

Sexnalapparats übrig geblieben ist, während die 3 andern Kerne der

untern Zelle zu den „Antipoden" werden. Als Antipoden bezeichnet

Vesque dann auch die etwa in den noch weiter abwärts gelegenen

Zellen entstandenen Tetraden; bleiben die untern Zellen einfach und

ihn- Kerne also superponirt, so nennt er sie zum Unterschied von

jenen ersteren „Antiklinen". - - Wenn also die „Speeial-Mutterzellen 1'

des Embryosacks auch sämmtlich Rerntetraden bilden können, so

t Im ii sie es doch nicht immer, und alle Abänderungen, welche Vesque
bei den Angiospermen beobachtet hat, beruhen angeblich auf dem

mehr oder weniger vollständigen Unterbleiben dieser Entwicklung

arrel du developpement). Noch möge Erwähnung linden, dass bei

den Gamopetalen das Endosperm (wo solches vorkommt) durch Thei-

lung der Special -Mutterzellen entstehen soll; man könne es daher

ale •in Bteriles weibliches Prothalliura betrachten* Vortragender

bemerkt, dass, wenn diese sehr merkwürdige Darstellung auch theil-

\s>-\<r mit der neuerdings von Warming in der Abhandlung „l><- l'o-

\ub-" [Annales <\<'< sciences nat. 6. Sit. Vol. V) gegebenen Ent-

wicklungsgeschichte des Embryosacks übereinstimme, dieselbe doch

rechl sehr der Nachprüfung bedürfe.

Ihn I'. tscherfon legte hierauf eine Anzahl neu erBchienener

Schriften vor: F. Bachenau lieber (Jarpinus tietulut, formt) ywwci

- Mitih. des naturw. Verein, f. Neuvorpomm. u. Rügen X. s. I!»7

bin ' ausführliche Beschreibung des auch in dir Sitzung des

Bot Verein am 19. Od 1875 Sitzungaber. 1876 Si I, vgl. auch Ab-

bandl. I Hinten Exemplars dieser durch die Häufigkeit
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der Rückschläge zur typischen Form bemerkenswerthen Abänderung,

deren Geschichte Verf. bis in die zweite Hälfte des vorigen Jahrhun-

derts zurück verfolgt, wo sie in Paris in einer der königl. Baumschulen

sporadisch aufgetreten zu sein scheint, vielleicht auch etwas später unab-

hängig davon in England, was aber nicht bewiesen ist. Auch die Herkunft

des Putbuser Exemplars ist nicht genau ermittelt, angeblich soll diese

Form in Rügen (in der Medars) gefunden und auf den fraglichen

Baum gepfropft worden sein. Verf. erwähnt ferner, dass auch die

»eichenblättrigen" Zweige reichlich blühn und Frucht tragen, und dass

an der (aus Deck- und Vorblättern der weiblichen Blüthen entstan-

denen) Hülle der Mittellappen kürzer, die Seitenlappen aber grösser

sind als in der normalen Form.

Herr C. Jessen bemerkte, dass dieselbe Form, ebenfalls mit

den erwähnten Rückschlägen, sich im botanischen Garten zu Eldena

bei Greifswald befinde.

Herr P. Magnus fügte hinzu, dass ähnliche Exemplare auch

in den botanischen Gärten von Halle und München vorhanden sind.

Herr F. Paeske bemerkte, dass ihm aus einer Aussaat von 100

Samen des Putbuser Carpmus nur Exemplare der normalen Form
aufgegangen seien.

[Einige Tage nach der Sitzung erhielt Herr P. Asche rson von
Herrn C. Grantzow sehr instructive Proben, welche ebenfalls beider-

lei Blattformen an einem Exemplare zeigen, aus dem Park von Arend-
see in der Ukermark.]

Hierauf legte Herr P. Asche rson folgendes, von unserem Ver-

eins -Mitgliede Herrn 0. Maass in der Beilage zum Wochenblatte für

die Kreise Neuhaldensleben, Gardelegen und Wolmirstedt vom 1. Jan.

1879 veröffentlichtes Verzeichniss merkwürdiger Bäume im
Gebiete des Aller- Vereins vor:

Eichen. Vier Gruppen alter, charakteristisch geformter Eichen
finden sich an folgenden Punkten, jede Gruppe etwa 25 Stück ent-

haltend: Bei der Oberförsterei Bischofswald, beim Sandsteinbruch
nördlich von Altenhausen, bei der Emdener Holz-Schäferei,- östlich von
letzterer am Wege nach Alven sieben.

Diese 100 Eichen werden jedoch durch folgende 6 an Stärke
übertroffen. Die älteste und stärkste Eiche und zugleich der älteste,

ehrwürdigste Baum der ganzen Gegend ist ein leider im Absterben
begriffenes Exemplar dicht westlich der Oberförsterei Bischofswald,
dessen Alter auf mindestens 1000 Jahre angeschlagen werden muss.
Stammumfang in Brusthöhe 825 cm.

Bemerkung. Alle nachfolgenden Zahlen geben den Stamm-
umfang in Brusthöhe in Centimetern an.

725 cm misst eine noch gesunde Eiche in der Altenhausener
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Forst, etwa 50 Schritt südlich dos runden Forsthäuschens am Wald-
wege von Ivenrode nach Hilgesdorf; 50 Schritt östlich von dieser zeigt

eine, hochschaftige Eiche 600 cm , und eine andere am Ostrande des

genannten Waldweges, mehr nach Ivenrode zu. 550 cm. Im Sumpf-

dickigt, gegenüber vom vorerwähnten Forstthürmchen, ist eine gerad-

schaftige Eiche von 545 cm versteckt. Ein stattliches Exemplar von

638 cm findet sich rechts des Weges von Kuhlager nach ßodendorf,

nahe der südlichen Waldgrenze, in der Königlichen Forst.

Bemerkenswert!) sind noch 1) die Zwillingseiche an der Ulenburg;

bei Ivenrode. welche aus 2 starken, in Höhe von 10 Fuss durch einen

2 Russ dicken Steg verbundenen Eichen besteht; 2) eine auf dem

Deekstein eines Hünengrabes reitende, mittelstarke Eiche, bei der

Althaldenslebener Ziegelei.

Buchen. Die Missionsbuche auf dem Festplatze bei der Em-
dener Forstschaferei, 398 cm. — Eine Buche in der vorbereiten

Eichengruppe bei Bischofswald 315 cm. — Im Lindenberge nördlich

von Emden ein hochschaftiges Exemplar von 300 cm. — Südöstlich

von Hilgesdorf (Quitzern der Altenhausener Forst) 8 hochschaftige

Bäume von 250 bis 290 cm. — Im Hagen am Wege von Süplingen

nach Alvensleben, noch ungemessen.

Fichten — Rothtannen. An der Chaussee hei Bodendorf, Süd-

rand. 2 Exemplare von 231 und 214 cm. — Bei der Althaldenslebener

Ziegelei, angemessen.

Tannen — Weiss- oder Edeltannen. Bei Marienborn am Wege,

angemessen.

Kiefern Kienen, Föhren. In der Ulenburg bei [yenrode £36
ein. — Im Jacobsbusch bei Klein^Bartensleben, ungemessen.

Lärchen. In der Ulenburg bei Ivenrode 236 und 200 cm, da-

von die eine auch durch mehrfache Stegverbindung eines schwächeren

Nebenschaftes mit dem Hauptstamme merkwürdig.

Birken. Nördlich bei der Emdener Holzschäferei 268 cm und

anweii davon am Waldrande •"> Exemplare von 237, 224 und 221 cm.

Pappeln, italienische oder Pyramiden-P. Bei Bleiche 404 und

• in. Bei Bodendorf am Teiche eine Reihe Btattlicher Bäume.

davon die stärksten 322 (Eckpappel) und .">r.> cm.

Akazien. Bei Bleiche 288 cm. Bei Bodendorf an der Chaussee

213 und 201 em

l eben. Altenbausen im Schlossgraben •">•">", 324 und 313 em.

Weiden, Bruchweiden. Altenhausen im Schlossgraben 275 cm,

Linden. Im Dönstedter Park, durch Eisenringe zusammenge-

halten 'onl "ii i gesund. 630 em.

Weissdorn. Bei der Bodendorfer Schäferei 73 cm über der Erde.

Stechpalme, Hfllsebnseh, In den Weinbergen bei Wefer-

i
li') rni.
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Ferner legte[Herr P. A scher son vor: P. Güssfeldt, J. Fal-
kenstein und E. Pechuel-Loesche, Die^Loango-Expedition etc.

1873—1876. Mit Illustrationen von A. Görin g, M. Laemmel, G.

Mützel. 1. Abth. Leipzig 1879. Diese von Dr. P. Güssfeldt be-

arbeitete Abtheilung""enthält' eine historische Darstellung des Verlaufs

der Expedition, so lange der Verfasser sie leitete, und nimmt an ver-

schiedenen Stellen auch eingehend auf den Vegetations-Charakter des

Gebiets Bezug. Die speciellere Darstellung der Pflanzenwelt und der

vegetabilischen Producte hat sich indess Dr. Pechuel-Loesche für

die dritte Abtheilung vorbehalten. Besonders beachtenswerth für den

Botaniker sind die theils nach Aquarellen des soeben genannten Rei-

senden, theils nach Photographien von Dr. Falken st ein (vgl. Sit-

zungsber. 1876 S. 26) mit einer in deutschen Reisewerken bisher un-

erreichten Meisterschaft ausgeführten Holzschnitte, die auch in dieser

Abtheilung mehrfach Ptlanzentypen vorstellen, z. B. die Fächerpalme

(Hyphaene guineesis Thonn. , vgl. Sitzungsber. 1877 S. 152), die Oel-

palme (Elaeia guineensis Jacq.) , Pandanus sp. , Anona smegaleiisis

Pers., Cariea Papaya L. (vgl. Sitzungsber. 1878 S. 7=ff.). F. W. Are-
sclioug, Jemförande undersökningar öfver bladets anatomi. Lund
1878 (S.-A. Kgl. Physiograph. Süllsk. i Lund Minnesskrift). In diesen

»vergleichenden Untersuchungen über die Anatomie des Blattes",

welche einen stattlichen Quartband von 242 Seiten bilden, wird die

Anatomie des Blattes von 30 Dikotylen-, 16 Monokotylen- und 4 Ge-

fäss-Kryptogamen-Arten genau beschrieben und auf 11 sauber ausge-

führten Tafeln abgebildet. In einem die Seiten 211—242 einnehmen-

den Abschnitte: „Vergleichende Uebersicht über die innere Organisation

des Blattes" wird die sich hieraus für den Bau des Monokotylen-, Di-

kotylen- und Farrn- resp. Lycopodiaceen-Blattes ergebende Charakte-

ristik, je nach dem bifacialen oder centrischen Typus und dem Medium,

in welchem das Blatt fungirt (Luftblatt, schwimmendes oder unterge-

tauchtes Blatt), mit steter Rücksichtnahme auf die einschlägigen

neuesten Darstellungen von De Bary und Sehwen den er gegeben.

E. v. Purkyne, Eine ostasiatische Conifere in den Balkanländern

(S.-A. Monatsschrift für Forstwesen Wien. Sept. 1877). Eine kleine,

aber inhaltreiche Abhandlung, in der die anatomischen und Blüthen-

merkmale, sowie die systematische Stellung von Pinus Omortka Panc.

erörtert werden, jener in Serbien, Bosnien und Montenegro neu unter-

schiedenen Conifere, mit deren Untersuchung unser unvergesslicher

A. Braun kurz vor seinem Tode beschäftigt war, und über welche er

in der letzten von ihm besuchten Sitzung eine kurze Mittheilung (Sit-

zungsber. 1877 S. 45, 46) gemacht hat. Verf. bestätigt die von A.

Braun zuerst behauptete nahe Verwandtschaft mit der nordostasiati-

schen P. ajanemis (Fisch.), mit welcher, sowie der P. ajanensis var.

japonica Max. (= P. Alcochiana hört.) sie eine eigene Gruppe
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bildet, die in den Zapfen zwar den Fichten und Lärchen, in den
Blättern aber den Tannen näher' steht und eine eigene Untergattung

bilden muss, deren auf Ostasien und Osteuropa beschränkte Verbrei-

tung Verf. passend mit dem Vorkommen der F. Feuce Gris. auf der

Balkanhalbinsel vergleicht, der europäischen Vertreterin der F. ex-

celsa Wall, des Himalaya. Verf. bestätigt auch die selbständige

Stellung der Douglas -Fichte (Peupoides Engelm., vgl. Sitzungs-

ber. 1877 S. U>). J. Lange, Erindringer fra Universitetets Botaniske

Have ved Charlottenborg 1778—1874. (S.-A. Botaniske Tidsskr. 3

Raekke. 1. Bind, i Kiöbenhavn 1875. Aktenmässige Geschichte des

seit ls74 eingegangenen, resp. nach einem anderen Theile der Stadt

verlegten Botanischen Gartens in Kopenhagen, mit einer genauen Be-

schreibung seines Inhaltes an Pflanzen und Sammlungen, einer Auf-

zählung der an diesem Institut während seines fast hundertjährigen

Bestehens thätig gewesenen Beamten und einem Grundrisse. Wap-
päus, Besprechung von 1*. G. Lorentz, La vegetacion del Mordeste

de la provincia de Entre Rios. Buenos Aires 1878 (Gott. gel. An-

seigen 1878 S. 1265—1275). C. T. Timm, Kritische und ergänzende

Bemerkungen, die Hamburger Flora betreffend. (Verhandl. des natur-

wiss. Vereins zu Hamburg. Altona im Jahre 1877 [Hämo. 1878] S.

2 1 -71 ) Verf. hat sich hauptsächlich die Aufgabe gestellt, ;die grossen

Veränderungen, die die Hamburger Flora seit dem Erscheinen des

S onde r "sehen Buches (1851) theils durch Verluste in Folge von Ur-

barmachung und Bebauung, theils durch Finschleppung erlitten hat,

festzustellen. Die hier gegebene, sehr, ausführliche Aufzählung um-

fassl nur die Familien Etanunculaceae — Compositae. Bemerkenswerth

Anemone nemoroea L. blaublühend im Niendorfer Holz. Sisymbrium

Smapütrum Crtz. (vgl. Verhandl. 1878 S. X.WT1I; auch dort neuerdings

mehrfach eingeschleppt, ebenso Lepidium Vraba L. und Buniaa ovien

i'i/i's L wie bei Berlin. Potentilla micrantha Kamd fand Verf. an

der Landstrasse neben Booth's Garten, also doch wohl verschleppt.

Dase sich innerhalb und in der Nähe i\v> bedeutendsten Seehandels-

platzee des Gontinents eine grosse Anzahl Pflanzen West-, Süd- und

Osteuropas vorübergehend ansiedeln, ist nicht zu verwundern; bemer-

kenswertber erscheint das mitunter längere Zeil hindurch beobachtete

Auftreten von Strand- und Salzpflanzen, wie (Jakile maritima Scop.,

Honekenua peploides (L.) Klub.. Spergularia mlina Presl, Apiwn gra-

peoleiu I... ÄMter Tripoliwm L. . Jwnous Qerardi Loisl. an den I fern

der Elbe ii ii< I in der Nähe, obwohl die Gewässer dieses Stromes von

der Pluth der noch Über 150 km entfernten Nordsee wohl aufgestaut,

aber kein ilzen werden.

Endlich legte Herr I'. Asch'erson ooeh eine Fruchl von Bai

tmiocarpon bretrifolnm Cloi vor, die ihm Herr Professor Weber hier

— IL t tui dai Kgl. Herbarium übergeben hatte. Die Früchte di<
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in der Provinz Coquimbo des nördlichen Chile häufig vorkommenden
strauchigen Caesalpiniacee, welche von Bentham und Hook er, sowie

von Bai 11 on zur Gattung Gaesalpinia gezogen wird, besitzt ein auf den
ersten Blick wie von Harz durchdrungenes, bernsteinähnlich glänzen-

des Perikarp; diese harzähnliche Masse;; bildet auch dünne, die Samen
trennende Lamellen. Sie ist sehr reich an Gerbstoff und dient in

ihrem Vaterlande zur Lederbereitung. Der deutsche General - Consul

hatte von dieser bei uns noch wenig bekannten Gerbsubstanz eine

Probe zur Untersuchung eingesendet, mit welcher Herr Prof. Weber
beschäftigt ist. Diese Drogue führt den Namen Algarrobilla; als

einheimischer Name der Pflanze wird vom Autor (in Cl. Gay 's Flora

Chilena II. p. 228, sowie von Philippi (Linnaea XXX S. 259))

Algarrobito angeführt. Taf. 20 des Atlas der Flora Chilena, auf

welcher diese Pflanze abgebildet ist, wurde vorgelegt.

Herr P. Magnus legte vor und besprach »Etüde sur le groupe

des Aphides et en particulier sur les pucerons du Terebinthe et du
Lentisque par L. Cour che t. Montpellier 1878. (< Zunächst behandelt

der Verf. sehr ausführlich und genau die allgemeinen Verhält-

nisse der Aphiden und deren Lebensweise. ¥ Sodann unterscheidet

und beschreibt er sehr exact die einzelnen Formen der auf Pistacia

Terebinthus L. und P. Lentiscus L. beobachteten Arten, sowie die von

den verschiedenen Arten hervorgebrachten Gallen. Er unterscheidet

auf P. Terebinthus sechs Pemphigus-kxtan , von denen P. retroßexus

als neue Art unterschieden und beschrieben wird. Sie kommt dem
P. pallidus (Derbes) sehr nahe, von dem sie sich namentlich durch

Grössenverhältnisse unterscheidet; die Galle |wird von dem nach der

Unterseite umgewandten Theile des Blattrandes gebildet, während die

Galle von P. pallidus von dem nach der Oberseite umgewandten Theile

des Blattrandes gebildet ist. Ausserdem wird noch Aploneura Lentisci

(Passerini) eingehend beschrieben. Bei allen Arten werden die ver-

schiedenen Generationen und deren biologische Verhältnisse genau,

auf eigene Beobachtungen gestützt, geschildert.

Das Merkwürdigste und Ueberraschendste ist die vom Verf. auf

die Resultate einiger Culturversuche hin ausgesprochene Vermuthung,

dass im Herbste bei dem Abfalle der Blätter mit den Gallen die in

denselben befindlichen Aphiden aus denselben ausfliegen und sich in

die Erde auf die Wurzeln von Gräsern begeben, wo sie, resp. ihre

Nachkommen die Zeit bis zum Wiedereintritt der Belaubung verbringen,

um dann wieder Gallen auf den Blättern neu zu erzeugen. In der

That hat Herr Courchet, wie Herr J. Lichten stein in dem Compte

rendu des seances de l'academie des sciences Tome 87 No. 21 (18.

Nov. 1878) p. 782 mittheilt, seitdem in seinen Culturen weitere Er-

folge erzielt und die Brut des geflügelten Insekts von Aploneura Len-
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ft'srt auf den jungen Wurzeln der Gerste erzogen, 'während Herr L i e h

-

tenstein im Freien dieselben Tliiere auf den Wurzeln von Bromus
sterilis L. auffand. Ebenso hat auch Herr Cour eh et, wie Herr

Liebten st ein 1. c. mittheilt, schon P. fol/iculuriux und P. semihtna-

/•/.v auf den Wurzeln der Gramineen erzogen.

Es ist diese Beobachtung um so auffallender und interessanter,

als kürzlich Herr Dr. Herrn. Friedr. Kessler in seiner Arbeit „Die

Lebensgeschiehte der auf Ulmus campestris L. vorkommenden Aphiden-

Arten und die Entstehung der durch dieselben bewirkten Missbildungen

auf den Blättern" (aus dem Jahresberichte des Vereins für Matur-

kunde zu Cassel 1878) durch genaue Beobachtung für die Aphiden

der Ulmen festgestellt hat, dass die ungetlügelten Jungen, welche

\on den zu Ende der Saison die Galle verlassenden geflügelten In-

sekten erzeugt werden, zwischen älteren rissigen Rindentheilen
J
des

Stammes und der Aeste überwintern, von wo sie sich jim Mai auf die

jungen Blätter der entfalteten Knospen begeben und dort Gallen und

in denselben die Brut erzeugen (vgl. a. a. 0. S. 14— 17).

Ferner legte Der seilte vor die Abhandlung von Franz Eilhard

.>ehulze in Graz über die Gattung Sppngelia,, die in] der Zeitschrift

für wissenschaftliche Zoologie Bd. 32 erschienen ist. Der Verf. be-

schreibt darin ausführlich S. 147 das häutige Vorkommen einer Oscil-

'nri'i, die er Oscillaria ßpongeliae nennt, im Weichkörper der Sjwuge-

lia palleacms aus der Bucht von Triest. Er fand dieselbe schon im

Innern des bewimperten Embryos
;

ja sogar einmal schon einzelne

Faden in einem Furchungszellenhaufen; fast regelmässig zeigte sie

sich in der Rindenschicht der erwachsenen Exemplare bis etwa 5 mm
unter der Oberfläche. Aussen auf der Oberfläche der Spongien oder

aus dem Innern nach aussen hervorragend traf er die Oscillarien nie

au. ELingegen traf er gelegentlich SpongeHen, die von isplirten

i Gliedern, einigen Zweitheilungsstadien der letzteren und

ganz kurzen drei- und viergliedrigen Fäden erfüllt waren, und sqnliesst

daraus mit Recht, dass auch hier, wie bei anderen O^cillarieb ein

Zerfall def ganzen Fäden in einzelne Glieder und darauf folgendes

Auswachsen derselben statt hat.

Ausserdem beobachtete Herr F. E. Schulze in und am Ilorn-

-k'-l«-t von 8p<mgelia pallesofins und Aplysitta wtlfurea ein verzweigtes

OallithamnUm, dessen Fäden sich hie und da zur Bildung breiter ein-

schichtiger Platt ii seitlich aus einander legen. Er fand es nur steril.

E möchte dasselbe sejn, welche- Vortr. auf der Nordseefahrl der

Pommerania im Jahre 1872 bei Sprogoe und Korsoer auf den Skelet-

iren \<in 8ertularüi abietina beobachtete und als Oallithamniön mem

manewn beschrieb und abbildete ^. Berichl über die deutsche Ex-

|i'diti<>n zur Untersuchung der Nordsee im Sommer 1872 s. c.7. Tai'.
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II Fig. 7— 15). Das Vorkommen dieser Art an zwei so entfernten

Localitäten ist interessant.

Das von Reinseh neuerdings an der atlantischen Küste an den

Röhren von Sertularia und Tubulär ia, sowie an Spongien und Flustra

foliacea beobachtete Gallithamnion (s. Botan. Zeitung 1879 Sp. 17—20)

scheint nach der Beschreibung und Abbildung zu urtheilen verschieden

von Gallithamnion membranaceum zu sein.

Herr P. Sydow legte vor:

Bryum fattax Milde. JNeu für die Mark. — Vortr. fand dasselbe

unter unbestimmten Moosen, die Herr Dr. 0. Reinhardt am Havel-

ufer bei Potsdam sammelte. Vorliegende Exemplare stimmen genau

mit Milde'schen Original-Exemplaren überein. Br. fattax ist habi-

tuell dem Br. pattetis Sw. sehr ähnlich, unterscheidet sich aber deut-

lich durch breitere Blätter und Bau des Peristoms. Br. fattax ist

bisher um Zedlitz bei Breslau und bei Brackwede in Westfalen ge-

funden worden.

Bryum cuspidatmn Schpr. Neu für Pommern. — Gesammelt von

Herrn Professor A. Braun am Ufer des grossen Krebssees bei He-

ringsdorf.

Ferner zeigte Vortr. Chenopodium ficifoliüm Sm., gesammelt am
Kurfürstendamm bei Berlin, Cynöglqssum vulgare L. var. bicolor Willd.

Kl. Machnow bei Zehlendorf.

Oenothera biennis X muricata. — Verbindungsbahn bei Char-

lottenburg.

Xanthicum italicum Mor. Eisenbahndamm hinter dem Span-

dauer Bock.

Herr C. Hartwich bemerkte in Bezug auf die vorgelegte

Balsamorarpon-FTucht Folgendes

:

Die Algarrobilla wurde bereits vor längerer Zeit zur Gerberei

eingeführt, fand aber damals wenig Aufnahme wegen des starken

Gehaltes an gelbem Farbstoff, der dem Leder beim Gerben eine un-

angenehme Farbe ertheilt. Neuerdings wird sie aufgeführt im Han-

delsbericht von Gehe & Co. in Dresden, vom October 1878, welche

empfehlen, sie bei der Verwendung unter 9—10 Theile Eichenrinde zu

mischen, um den Gehalt an oben erwähntem Farbstoff herab zu min-

dern. In demselben Bericht findet sich der Gehalt an Gerbstoff auf

67,4 7o angegeben. 1
") Ich fand in einer sehr wenig „verharzten" Schote

49,ü %, in einem Gemisch verschiedener Schoten 59,0 %, in einem

l
) Nach freundlicher Mittheilung des Herrn L. Wittmack hat neuerdings Dr.

Fol, bisheriger Dirigent der chemisch-technischen Versuchsstation des Central-Ver-

bandts der Vereine deutscher Leder-Industriellen in den von ihm dem Landwirtschaft -

lichen Museum übergebenen Algarrobilla-Früchten 65°/ Gerbstoff gefunden. Red.
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stark verharzten Stück 64.. "
,,. Beim anhältenden Kochen stark ver-

harzter Stücke lösen sieh dieselben fast völlig in Wasser; in solchen

Stücken sind die Samen sehr klein und stark vertrocknet, — Genü-
gendes Material zur weiteren Untersuchung werde ich hoffentlich bald

beschaffen können, da ein hiesiges Handlungshaus 100 Ctr. derDrogue
bestelll hat.



LXIII. Sitzung vom 28. Februar 1879.

Vorsitzender: Herr A. W. Eichler.

Der "Vorsitzende proclamirte als neu aufgenommenes Mitglied

Herrn H. Strauss, Gehülfen im botanischen Garten, und zeigte den

am 2. d. M. erfolgten Tod des Mitgliedes stud. phil. H. Ritter, eines

eifrigen und strebsamen jungen Mannes, an, sowie das am 19. d. M.

erfolgte Ableben des früheren Mitgliedes Geh. Sanitäts-Rath Dr. M.

Ascherson. Ferner erwähnte Derselbe den in hohem Alter erfolgten

Tod des Physikus Dr. Buek in Hamburg, dessen reichhaltige Frucht-

sammlung, wohl eine der bedeutendsten, die existiren, der Stadt Ham-
burg vermacht worden sei. B. hatte sich ausserdem durch Bearbeitung

der capischen Echium-Arten, sowie der Register zu De Candolle's
Prodromus verdient gemacht.

Sodann berichtete Derselbe, dass das Forst-Polizei-Gesetz Sei-

tens des Abgeordneten-Hauses nicht mehr in dieser Session zur Be-

rathung gelangt und, da diese die letzte der Sitzungsperiode war, un-

sere Petition als unerledigt an ihn zurückgesandt worden sei. Es

werden daher im nächsten Winter weitere Schritte in dieser Angele-

genheit zu thun sein.

Ferner machte Derselbe die erfreuliche Mittheilung, dass dem
Verein vom Brandenburgischen Provinzialausschusse eine Unterstützung

von 500 Mark bewilligt worden sei, wogegen der Verein seine sämmt-

lichen noch vorhandenen Publicationen an den Provinzialausschuss ab-

zuliefern habe.

Derselbe legte vor und besprach folgende neu erschienene

Schriften: 1) A. de Bary, Die Erscheinung der Symbiose, Strassburg

1879. 2) 0. Jessen, Deutsche Excursionsrlora, Hannover 1879. 3) H.

Christ, Das Pflanzenleben der Schweiz, I. und IL Lieferung, Zürich

1879. 4) P. Sorauer, Die Obstbaumkrankheiten, im Auftrage des

deutschen Pomologen-Vereins bearbeitet, Berlin 1879. 5) W. Lauche,
Deutsche Pomologie, chromo-lithographische Abbildung, Beschreibung

und Culturanweisung der empfehlenswerthesten Sorten Aepfel, Bir-

nen, Kirschen, Pflaumen, Aprikosen, Pfirsiche und Weintrauben,

nach den Ermittelungen des deutschen Pomologen - Vereins , I.

Lieferung Berlin 1879. Referent macht insbesondere auf die ebenso
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künstlerische als naturgetreue Ausfahrung der Abbildungen, sowie auf

die vorzügliche Reproduction derselben in Farbendruck und auf die

elegante Ausstattung des Werkes überhaupt aufmerksam. 6) J. Mül-
ler (Argov.), Notice sur la nature des Lichens, aus Archives des sei-

endes physiques et naturelles, 15. Jan. 1879. Verf. sucht hier die

angebliche Entdeckung der »Mikrogonidien* von Minks zu bestätigen,

durch welche die Sc h\v ende n er 'sehe Theorie gestürzt werden soll;

er will jene Gebilde, die wegen ihrer ausserordentlichen Kleinheit

1

.,
— '

-, mikr mit gewöhnlichen .Mikroskopen nicht gesehen werden

können, obwohl sie in allen Theilen des Flechtenkörpers verbreitet

seien, durch Anwendung neuer, sehr starker Systeme von Hartnack
sich ebenfalls zur Anschauung gebracht und auch Uebergänge zu den

gewöhnlichen Gonidien beobachtet haben. Da der Arbeit keine Abbil-

dungen beigegeben und bei so starken Vergrösserungen Täuschungen

leicht möglich sind, so bleiben vorläufig wohl noch Zweifel gestattet.

7) J. Peyritsch, Ueber Placentarsprosse. Aus dem LXXV1I1. Bande

der Sitzungsber. der K. Akad. d. Wiss. zu Wien, Juliheft. 1878. Verf.

sucht hier die von ihm früher schon beschriebenen Beispiele, in wel-

chen statt der Ovula Sprosse an den Placenten entstanden waren,

noch um einige weitere aus hälbvergrünteh Fruchtknoten von Sisym-

I, ri'n in Alliaria (L.) Scop. zu vermehren und wiederholt danach seine

bekannten Ansichten über die morphologische. Indifferenz des Ovulums,

das sich ebensowohl in einen Blattlappen als in einen Spross zu ver-

wandeln vermöge. Ohne auf diese Frage selbst näher einzugehen,

eonstatirt Ref. nur. dass die Gebilde, welche Peyritsch in vorliegen-

der Publication als Sprosse deutet, diesen Charakter nicht mit hin-

länglicher Evidenz zur Schau tragen, sondern ganz wohl auch als zer-

theilte Blattlappen gedcutel weiden können; die knospenartigen End-

stficke bei einigen derselben Hessen sich als eine Aggregation rudi-

mentärer Läppchen auffassen.

Ilen P. Magnus bemerkte hierzu, dass sich in dem litterarischen

Nachlass des Herrn A. Braun noch eine Reihe bisher unveröffent-

lichter Zeichnungen vergrtinter Ovula von derselben Pflanze be-

Hnden, welche den Liebergang derselben in Sprosse sehr klar zeigen.

Er erinnerte Kodann an seine eigenen Beobachtungen über die bald mehr

blattähnlichen, bald deutlich aprossartig entwickelten Adventivspros-

rangen der Gattiopsia tinetoria (Nutt.J Lk. (Verhandig. Bot. Verein

Brandenh 1870 S. IHO), welche er schon damals mit der verschieden-

Ausbildung vergrünter Ovula verglichen habe. (N. d. I'.i

Her E. Iicobsseh macht die Mittheilung, dass verschiedene

I
• in

l>
I :i i

e von Fu lien Hoxb. in der Knospe n läge eine vor -

. h i • • i • 1
1

• Blattwickelung und dem entsprechend auch ein ver-
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schieden üppiges Wachsthum zeigen. Er theilt darüber folgende

Beobachtungen mit

:

Von zwei gleichhohen jungen Exemplaren von Firns plastica

entwickelte sich das eine sehr bald weit üppiger und wurde bedeutend

höher als das andere, trotzdem beide unter denselben Verhältnissen

aufwuchsen. Anfangs glaubte ich, dass vielleicht der kleiner bleibende

Fi'cus weniger Licht erhalte als der andere (sie standen auf dem

Fenster einer sogenannten »Berliner Stube", neben dem die Mauer

einen Vorsprung machte), und wechselte die Plätze. Das Wachsthum

blieb aber dasselbe.

Als die ersten beiden Exemplare so gross waren, dass sie nicht

mehr auf dem Fenster Platz hatten, wurden zwei junge an die Stelle

derselben gebracht. Bei diesen zeigte sich sehr bald derselbe Unter-

schied im Wachsthum.

Da machte ich eines Tages zufällig die Entdeckung, dass die

Blätter der sich üppig entwickelnden Exemplare eine andere Wicke-

lung zeigten als die andern. (Diese Wickelung lässt sich ja bekannt-

lich bei den entwickelten Blättern an der spiraligen Drehung der

Spitze erkennen.) Anstatt dass nämlich, wie man voraussetzen muss.,

alle dieselbe Drehung hätten zeigen sollen, war dieselbe doch bei den

Exemplaren mit üppigerem Wr

uchs eine andere als bei den übrigen.

Erstere zeigten eine Rechtsdrehung (wie ein Pfropfenzieher), letztere

waren nach links gedreht.

Als endlich in Folge unzeitigen Umpflanzens die beiden grössten

Stöcke unten einige Blätter verloren und im nächsten Frühjahr an

deren Stelle Zweige hervortrieben, von denen einige sich kräftig ent-

wickelten, während andere klein blieben und schliesslich ganz ver-

trockneten, machte ich zu meiner Ueberraschung die Entdeckung, dass

die Blätter der kräftigen Triebe ebenfalls an der Spitze rechts-, die

schwächeren aber entgegengesetzt gedreht waren. Man konnte also

nun an ein und demselben Exemplar Zweige mit an der Spitze rechts-,

und andere mit liuks-gedrehten Blättern beobachten.

Bei einem dritten jungen Paare, das meine Frau vom Markte

mit nach Hause brachte, stellte ich danach auch gleich im voraus

fest, welcher von beiden sich üppiger entwickeln würde, und mein

Urtheil wurde vollständig gerechtfertigt,

Danach nun wage ich zu behaupten, dass die kräftigen Exem-

plare aus Zweigen gezogen wurden, die mit rec.htsgedrehten Blättern

besetzt waren; das hingegen die schwächer bleibenden Stöcke von

Zweigen mit linksgedrehten Blättern abstammen.

Herr W. Perring zeigte im Auftrage des Herrn C Koch, für

den er diese Cultur ausgeführt hat, sogenannte Antipoden- Hya-
cinthen vor. Seit der Amsterdamer Ausstellung von 1877 ist dies
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Verfahren .Modo geworden . nach welchem eine mit der Vegetations-

spitze oach unten auf die Mündung- eines mit Wasser gefüllten Glases

gelegte Zwiebel gezwungen wird, den Blüthenstengel senkrecht in das

Wasser hinab zu treiben . wobei die Blätter ihre normale grüne und

die Perigonblätter ebenfalls die ihnen zukommende Färbung erhalten,

reber dem Glase befindet sieh ein zweites mit etwas Erde gefülltes

Gefäss. in welchem ausser der erwähnten Zwiebel, über derselben, eine

/.weit«' wir gew0hnliph eingepflanzt, sich befindet, die ihren Stengel

normal nach oben treibt. Der normale negative. Geotropismus des

Stengels kommt bei dieser Cultur- Methode nicht zur Geltung, wohl

aber der Heliotropismus, da der ins AYasser wachsende Stengel sich

stets ihm Lichte zuwendet und durch stetes Drehen des Glases in

der geraden Wachsthumsrichtung erhalten werden muss, sowie auch

anfangs dir obere Theil des Glases mit Papier verdunkelt werden

muss. Aehnliche Versuche, allerdings ohne die dabei unwesentliche

obere Pflanze, wurden schon bald nach lj86$ in Breslau von unserem

Ehren-Mitgliede, Herrn Geh. Rath Göppert ausgeführt, welcher die

dazu verwendeten Hyacinthen-Zwiebeln aus Holland bezog. Es eignen

sich zu dieser Cultur vorzugsweise nur einige lebhaft roth blühende

Sorten, Es wurde hierbei die Frage aufgeworfen, ob die Wurzeln der

untern Zwiebel, welche bald nach abwärts wachsen, anfangs etwa

nach oben gerichtet sind. (N. d. P.)

Als Beispiele nach oben wachsender Wurzeln wurden von Herrn

L K n y die von Weidenstecklingen und Jusqiaea repens L. (nach

Bfartins . von Herrn A. W. Eichler die von Neotti" (nach War-
nung), von Herrn P. As,cherson die der einheimischen Ophrydeen

'nach I rni i -ein angeführt. (.V d. I\)

Herr A. W. Eichler fügte noch hinzu, dass bei gewissen Li>-

ranthus-Arten mit extracorticalen Wurzeln letztere die Fähigkeit I
»*•-

sitzen, \<>u der Insertions^telle des Parasiten aus ebensogut am Nälir-

zweig hinauf- als herahzulaufen und d;iss die Keimwurzel von ?i&eum
•iiini,,, L. die immer vertical auf den Näfyrzweig hinstrebe, in Bezug

auf die Richtung dm- Schwerkraft ganz verschiedenartig wachse, bald

mit derselben, bald entgegengesetzt, bald unter einem Winkel, je

nachdem der keimende game sieh oben, unten oder seitlich am Nfihr-

_ angeheftet b< finde

Herr I'. Magnus legte eine von Herrn Maler Seidel in Dresden
in der Isi« eröffentlichte Abbildung der gog. QSchinsheimer

' Rfii ter in Deutschland vor, welche sieh im Dorfe

Schinsheim i„.| yVorrstadl in Rbeinhessen befindet.

I
1

i
i Ibe legte vor und besprach „Revision de la Flore Heer-

linden d'apret ane collection appartenant au comteG.de
LoozparG. deSaportatuuM F. Karton Bruxelles L878." Diesefossile
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Flora einer belgischen Localität fällt in die erste Tertiärzeit. Die

Verwandtschaft mit Tertiärfloren Europas und namentlich Ame-
rikas weisen die Verfasser überzeugend nach. Sie setzt sich zum
grössten Theile aus Dikotyledonen zusammen, unter denen namentlich

die Cupuliferen, Laurineen und Araliaceen reichlich vertreten sind.

Während die Zahl der Dikotylen auf fünfzig steigt, kommen nur drei

Monokotylen , zwei Gymnospermen und drei Farne in dieser Schicht

vor. .Die Verfasser geben zum Schlüsse ein sehr anschauliches Ta-

bleau, worin sie zu den einzelnen Arten der Flora von Gelinden die

analogen, mehr oder minder nahe verwandten eocenen, mio-pliocenen

und heutigen Arten zusammenstellen, und woraus man sehr deutlich

sieht, wie die heutigen denen von Gelinden entsprechenden Arten auf

sehr verschiedene z. Th. bedeutend wärmere Klimate vertheilt sind.

Von ganz besonderem Interesse für den Botaniker ist die da-

selbst beschriebene Posidonia perforata Sap. et Mar. , die in sehr

schönen wohlerhaltenen Resten vorlag. Die Rhizome zeigen noch sehr

deutlich die faserigen Reste der Blattscheiden der abgestorbenen Blätter,

wodurch Posidonia so ausgezeichnet ist.j^Die Blätter sind namentlich

sehr ausgezeichnet durch die Bildung zahlreicher länglicher Spal-

ten in der unteren Hälfte. Auch weisen die Verf. mit Recht darauf

hin, dass auch die von fiüheren Palaeontologen, z. B. Brongniart
und Unger, als Gaulinites beschriebene Form wahrscheinlich zu Po-

sidonia gehöre, wie auch diese Autoren schon ihre nahe Verwandtschaft

mit dieser Gattung erkannt hatten.

Posidonia kommt heute nur in zwei sehr nahe verwandten Arten

im Mittelmeere und an der Süd- und Ostküste Neuhollands und der

Küste Tasmaniens vor. (Vgl. die Mittheilungen von P. A scher son,

namentlich „Die geographische Verbreitung der Seegräser« in Peter-

mann 's Geographische Mittheilungen 1871 Heft VII S. 245. N
; Der

Nachweis des zahlreichen tertiären Vorkommens dieser Art zeigt recht

evident, wie die heutige Verbreitung nur der Rest einer früheren all-

gemeinen Verbreitung ist, ganz ähnlich, wie wir das z. B. bei Liqui-

dambar und Platamis leicht verfolgen'- können. Die Kenntniss der pa-

laeontologischen Formen lehrt auch bei den heute weit getrennten

Bezirken sehr nahe verwandter Arten einer Gattung die Continuität

der Verbreitung erkennen.

Im Anschlüsse daran zeigte Herr P. M a g n u s a n von ihm gesammelten

Exemplaren die Bildung der Bälle vor, die aus den durch einander

gewirrten und verflochtenen Fasern der Scheiden der abgestorbenen

Blätter von Posidonia gebildet werden. Es ist ein Irrthum sich vor-

zustellen, dass die Fasern sich erst vom Rhizome ablösen und dann

von den Wogen durch einander gewirrt werden. Vielmehr geht

stets die Bildung des Ballens von dem mit den zerfaserten Scheiden

in den Meereswogen herumtreibenden Rhizome aus, und ist dasselbe
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hnmer mit an der Bildung dos Ballons betheiligt, wie ih.mii dies an

den von Yortr. an der Küste von Montpellier bis Nizza gesammelten

Exemplaren in der verschiedenen Ausbildung anschaulich sehen konnte.

Herr P. Asclierson constatirte. dass er in seiner von Herrn

P. Magnus erwähnten Abhandlung in Peter m ann*s Mitth. S. 247

die getrennten Bezirke verschiedener Seegras- Gattungen durch ein

m eine frühere geologische Epoche hineinreichendes Alter derselben zu

erklären versucht habe, dass somit die Beobachtungen der Herren

de Saporta und Marion diese seine Anschauungsweise in vollem

Rfaassi bestätigen. Als ein weiteres Beispiel, dass sieh sogar die

jetzigen getrennten Bezirke einer und derselben Art durch eine grössere

Verbreitung derselben in der Vörwelt erklären lassen, führte er Popu-

lua euphrcttica Oliv, an vgl. Sitzungsber. Bot. Verein Brandenb. 1876

S. 94 ff.) Ferner bemerkte er. dass der verstorbene H. A. Weddell
in einem auf dem internationalen Congross in Amsterdam 1877 ge-

haltenen Vortrage die Bildung der ifWaoftw-Bälle in derselben Weise

wie Berr P. Magnus erklärt habe. Ein gedruckter Bericht über

diesen Vortrag sei ihm noch nicht zugänglich geworden.

Hierauf legte Herr P. Aschefson folgende Mittheilung des

Herrn Professor A. Fischer von Waldheim in Warschau über die

von (1. Ehrenberg in Aegypten und Nubien gesammelten
B ra ii d pi 1 ze vor:

Vor einigen Monaten erhielt ich durch die Güte des llenn Prof.

P. Ascherson Proben von Brandpilzen, die (1. Ehrenberg in den

Jahren 1820- 1824 in Aegyjpten und Nubien gegammelt hatte1

. Die Be-

stimmung dieser Pilze ergab H Artend daruntfer •"> neue — eine für

dieses Land nichl nnansehnliche Zahl, in Anbetracht der wenigen

östilagineen. die man bis jetzt, als von dort stammend; kennt. Unter

diesen 9 Arten sind die 3 neuen, sowie Ustifago trickophora Kze.

überhaupt nur in Aegypten gefunden wurden: die übrigen 6 ebenfalls

in Europa.

Yn»i den Nährpflanzen dieser Brandpilze sind 5 lauter (!rä-

fi'ir Dstilagineen ganz neu. nämlich: Aegüdps büsornta (Forsk.)

Jaub. et Sp.j Festuca fusca L und memphitica (Spr.) CoßS., Pennisetum

dichotmimm 1 elile und Schismus calyctnus (L.) U088. ei Dur.

Nachfolgend gebe ich eine [Jebersichi <\>-v Ehrenberg'schen
iil|iil/.e . mit Angabe der Fundorte und Einsammlungszcit, sowie

der Originalhczeichnungen, wie solche sich im Eh'renberg Hchen Herbar

vorfinden.

A. H po re n in i t glatte in E |i ispori u m.

I.
/' ii/,,,/,, hypodyte* Yv In den Blatl cheiden und den Stengeln

Mm /'- in, in I nier Aegypten (da> alte Tani

April. iet oi Ehrenberp • Herbai als ,yU8tüagotl
,



26 Botanischer Verein der Prov. Brandenburg.

2. Ustilago Sorghi Passer. In den Fruchtknoten von Sorghum sp.

Dongola. November. Als „Sporosorhim Glavus Hempr. et

Ehrb. <( bezeichnet.

3. Ustifago Garbo Tul. In den Blüthentheilen von Gynodon Dactylon

Pers. Bei Samara. März. (Von Ehrenberg auch bei Cairo

gefunden). Bezeichnet als „Ustilago segetum".

4. Ustilago Ischaemi Fckl. In den Blüthentheilen von Pennisetum

dichotomum Delile. Cairo, in der Wüste bei Basettin. Mai

Bezeichnet als „Sporosorn/m (Ustilago)".

B. Sporen mit gekörneltem Episporium.

5. Ustilago trichopliora Kze. Im Fruchtknoten von Panicum colonum

L. Aegypten. Im Herbar von Link's Hand als Gae.oma tn'cko-

phorum m. bezeichnet.

6. Ustilago aegyptiaea F. de W. n. sp. Sporenmasse schwarz-

braun. Sporen rund;, oder mehr oder weniger oval, von

12 -- 13, r
) mikr; dunkel olivenbraun;' Episporium ge-

körnelt, beinah papillös. In den inneren Blüthentheilen von

Schismus calycinus (L.) Coss. et Dur. Als „Ustilago" bezeichnet.

Nach einer Anmerkung Ascherson's ist diese Art vermuthlich

bei Cairo, auf dem Gebel achmar gesammelt, indem von dieser

Localität dasselbe Gras, in Ehrenberg's Herbar, auch ohne

Brandpilz vorhanden ist.

7. Ustilago Aschersoniana F. de W. n. sp. Sporenmasse

olivenschwarz. Sporen rund (von 12— 14 mikr, selten kleiner),

oder oval, von 12—15 mikr Länge und 12—13 mikr Breite;

olivenbraun; Episporium dünn, mit sehr zahlreichen, kleinen,

körnigen Verdickungen. In den Blüthentheilen von Festuca

memphitica (Spr.) Coss. Rosette. März. Bezeichnet als „Usti-

lago segetum". Diese Art lernte ich zuerst aus Exemplaren

kennen, die Ascherson 1876 in der Libyschen Wüste (Kleine

Oase, Gärten imEl-Qaer, im April) gesammelt hatte. Eine

ausführlichere Notiz über diese Ustilaginee habe ich in der

Hedwigia 1879 S. 12, 13 veröffentlicht.

C. Sporen mit papillös em Episporium.

8. Ustilago Ehrenbergiana F. de W. n. sp. Sporenmasse

olivenschwarz. Sporen rund (von 5—6 mikr), oder oval, bis

6,-> mikr laug nnd 5—5,-. mikr breit; hell olivenbraun ; Episporium

sehr fein papillös. In den Blüthentheilen, zumal den Frucht-

knoten, dieselben zerstörend. Von Ehrenberg zweimal ge-

sammelt: auf Aegilops bicomis (Forsk.) Jaub. et Sp. bei Rosette.

März (als „Ustilago" bezeichnet), auf Triticum turgidum L.

Aegypten (bezeichnet als „Ustilago segetum".)
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D. Sporen mit stachligem Episporium.
9. Ustilago Reiliana Kühn. In den Blüthentheilen (Rispen) von

Zea Muij* L. Dongola. Bezeichnet als „Ustilago Zeae Hempr.

et Ehrl). 1 '

Herr P. Ascherjson fügte hinzu, dass in einem in der Flora

1822 S. 692 if. abgedruckten Briefe des Reisenden an He es von
Esenbeck aus Dongola vom 4. Mai 1822 noch eine im Herbarium

nicht vertretene rstilagineen-Localität erwähnt werde; es heisst näm-
lich S. 696: „Ausser Ustilago Bordei bis jetzt noch kein Epiphyton. (<

Ohne Zweifel ist damit U. Garbo Tul. gemeint, welche vielfach auf

Bordeum vulgare L. bei uns auch auf H. disticlmm L.) beobachtet ist.

Hierauf besprach Herr P. Aschersoii eine Anzahl neu erschie-

nener Schriften: Bayley Balfour. On the Genus Ha/ophila. (S.-A.

Tran-. Bot. Soc. Edinb. 187'.'
i Eine vollständige, in morphologischer

und anatomischer Hinsicht (hn\ Gegenstand erschöpfende Monographie

der beiden bekanntesten Arten ff. ovalis (R.Br.) Hook. f. und H. sti-

ea Forsk. Aschs., welche in einer kurzen vorläufigen Mittheilung,

die Ref. im Nuovo Giprn. hutan. ital. 1 ST 1 S,300ff. älter diese Gattung

veröffentlichte, die Section Barkania Ehrenb. bilden. Die Angaben
des Ref.. unter denen als besonders bemerkenswerte der aus vielzelli-

gen Reihen bestehende, einem Conferyenfaden gleichende Pollen hervor-

zuheben \>\ i während er bei den übrigen unter Wasser blühenden Meer-

phanerogamen lange, aber ungetheilte, einer Vaucheria vergleichbare

Schläuche bildet . werden vom Verf. theils bestätigt, theils ergänzt

und berichtigt. So ist die I51uttstellung nicht, wie Ref. und die übri-

Schriftsteller, welche diese Gattung besprachen, annahmen, zwei-

zeilig, sondern die aufeinander folgenden Blattpaare (es lägst sich stets

au jedem Paare ein oberes und ein unteres Blatt unterscheiden) kreu-

zen sich unter einem -ehr spitzen Winkel. Ferner hat Verf. bei der

weiblichen Blüthe, welche Ref. für nackt hielt, /.wischen den drei rjnnen-

förmig« n Narben-Lamellen ebenso viele, allerdings sehr kleine und leicht

iche Perigonlappen aufgefunden, welche im Diagramm dieselbe

Stellung einnehmen wie die PerigonJMätter der männlichen Hläthe, wäh-

rend die drei mit den letztem alternirenden Stamina dieselbe Stellung

einnehmen wie die Carpiden der weiblichen Blüthe. Wegen <h'* un-

bändigen, hui drei wandständigen Placenten versebenen Frucht-

knoten» kann nunmehr Haloyhila mit grösserem Rechte an die Rydro-

ch.n jt;nii n ang<: cbloxsen werden als früher an die Potameen; wenn

in. in diese Gattung nicht alt Typus einer eigenen Familie ansehen

will scheint i Rel angemessen, nie als abweichende Tribus der fly.

hariiacin zu betrachten, obwohl I
>*«•

t dem Verf, beistimmt, dass

die- Gattung > in« n neuen Bewein für die nahe Verwandtschaft dieser

ilie mit ihn Vniamea* Nujadacexu auet.) liefert, Verf. möchte
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die übrigen vier, vom Ref. zu dieser Gattung gezogenen Arten H.

BaiUonis Aschs., IL Beccarii Aschs. //. ? spinulosa (R.Br.) Aschs. und
H. ? Engelmanni Aschs. aus derselben ausschliessen, weil sie in ihrer

Blattbildung von den beiden zuerst genannten Arten sehr erheblich

abweichen. Ref. ist der Ansicht, dass im Hinblick auf die ebenfalls

sehr verschiedene Blattbildung in den drei Sectionen der Gattung Oy-

modocea (Phycagrostis, Phycoschoenus und Amplübolls) Unterschiede der

Blattbildung bei Uebereinstimmung in den Blüthen - Charakteren eine

generische Trennung nicht rechtfertigen können. II. ? Engelmanni ist

überhaupt nur in einem sterilen Exemplare bekannt; bei II Beccarii,

U. BaiUonis und H. spinulosa geben die (bei den beiden letztern nur

unvollständig bekannten) Blüthen und Früchte keine Anhaltpunkte

für Aufstellung besonderer Gattungen, welche für letztere Art neuer-

dings von unserem Ehrenmitgliede Baron F. v. Mueller (Fragm. VIII

p. 219) als Aschersonia F.M. (non Endl. nee Montgn.) versucht wor-

den ist. Indess bemerkt Beut ham (Fl. Austr. VII p. 183 1

) mit Recht,

dass Frucht und Samen dieser Art keinen wesentlichen Unterschied

von H. ovalis zeigen.

Herr P. Ascherson legte ferner vor: I. Bayley Balfour, On
a JNew Genus of Turneraceae from Rodriguez (S.-A. Journ. Linn. Soc.

Bot. XV.) Mathurina, sehr nahe stehend der bei Panama beobach-

teten Gattung Erblichia Seem., und mit ihr die Verwandtschaft zwischen

Turneraceae und Bixaceae vermittelnd. Derselbe, Aspects of the

Phaenogamic Vegetation of Rodriguez (S.-A. ebend. XVI.) Auszug aus

einer ausführlicheren, von der Royal Society in dem Bericht über die

Venus-Expedition veröffentlichten Arbeit. Derselbe, Observations

on the Genus Pandanus (Screw-Pines); with an Enumeration of all

Species described or named in Books, Herbaria and Nurserymen's Ca-

talogues; together with their Synonyms and Native Gountries as far as

these have been ascertained (S.-A. ebend. XVII). Verf zählt 58 Arten

auf, die in den Tropen der alten Welt, zwischen 30° N. Br. und 30°

S. Br., 17° W. L. und 158° 0. L. vorkommen. Sie vertheilen sich auf

2 Verbreitungsbezirke, deren einer die Sunda-Inseln , der andere die

Mascavenen' zum Centrum hat. Die Arten beider Bezirke vermischen

sich nicht. Die Mehrzahl der Arten des letzten Centrums haben rothe

1
) Benthani führt a. a 0. Vaulinia spinulosa R.Br., welche Ref. früher (Limiaea

XXXV. (S. 172) irrthümlich mit Halophila stipulacea (Forsk.) Aschers, identificirt

hatte als B. stipulacei Benth. auf; indess hat Ref. bereits in Nenmayer's Anleit.

y.n wissensch. Beob. auf Reisen (1 S75) S. 3('8 diese Art ebenso, wenn auch (wegen der

noch unbekannten männlichen Blüthe) mit einem Fragezeichen benannt. Ref. benutzt

diese Gelegenheit, um eine an anderer Stelle (Journ. Linn. Soc. Bot. XV. p. 492)

von diesem hervorragenden Gelehr'en ihm mit Unrecht zugeschriebene Ansicht abzu-

lehnen. Bentham bekämpft a. a. 0. die Ansicht des Ref., dass Hydrocharitaceae

und Alismaceae nur als Abtheilungen einer Familie aufzufassen seien. Ref. hat diese

Ansicht nie gehegt, noch weniger aber geäussert.
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gerade, die des östlichen Archipels dagegen weisse, zurüekgekrümnite

Stachein am Blattrande und Kiel. Die von verschiedenen Schrift-

steUern, namentlich Gaudichaud, auf Kosten von Pandanus gebil-

deten Gattungen werden vom Verf. nicht anerkannt. Prof. Balfour,
Notes of a Continental Tour in August and September 1877 (S.-A.

Transact. Bot. Soc. Edinb. 1878.) Verf. besuchte als Abgeordneter der

Universität Edinburgh das 400jährige Jubiläum der Universität Upsala
;

auf der Hin- und Rückreise berührte er Stockholm, Lund, Kopenhagen,

Kiel, Hamburg, Berlin. Amsterdam, Haarlem, Leiden, Haag, Brüssel.

(Jeher die botanischen Institute dieser Orte berichtet Verf. meist sehr ein-

gehend theils aus eigener Anschauung, theils nach ihnen von den Direc-

fcoren dieser Institute oder sonstigen Fachgenossen mitgetheilten Motizen.

Sir Bob. C hristis o n , On the Exact Measurement of Trees, and its Ap-

plications iS.-A. Trans. Bot. Soc. Edinb. 1878.) Verf. weist die Un-

genauigkeiten des gewöhnlichen Verfahrens beim Messen des Uinfangs

von Bäumen oach. Man soll sich eines Bandmaasses von 33 Fuss

Lange bedienen, da jedi>s wiederholte Anlegen von Maassen die kürzer

als der Umfang sind, grosse Fehler hinein bringt; die geeignetsteJdöhe

für die meisten Bäume ist auch ihm 5 Fuss über der Erde, da man in

dieser Höhe sich gleicfo weit von der basalen Anschwellung, welche fast

alle alten Bäume besitzen (mit Ausnahme des Taxus, der über dem

Boden am dünnsten ist), als von der durch die untersten grossen Aeste

veranlassten Anschwellung hält. Riesenbäume mit monströsem Stamme,

wie .-•In- alte Eichen etc. sind an der dünnsten Stelle zu messen. Verf.

erhielt bei wiederholten Messungen desselben Baumes (er empfiehlt die

gemessene Linie mit weisser Qelfarhe zu bezeichnen) Differenzen von

höchstens '

,, Zoll auf 8—10 Fuss Umfang und hält daher die Me-

thode für genau genug, um in angemessenen Perioden (für jüngere

Bäume von 1<> Jahren, für ältere von 3, um die Zufälligkeiten der

einzelnen Jahrgänge auszuschliessen) den Zuwachs durch directe

Messung zu bestimmen. Die vom älteren De Candolle aufgestellte

Regel, dass (\,-y Jahreszuwachs nach einer Periode von etwa 4Q- s <>

Jahren, in der breitere Jahresringe gebildet werden, das ganze Lehen

des Baumes hindurch constanl bleibe, fand Verf. nicht bestätigt; uVl-

ui'hr fand er, wie auch a |»riuri /.u erwarten, eine allmähliche Ah

nähme der Jahrringbreite mit zunehmendem Alter. Annähernd richtig

i-t De Candolle'« Regel für die angeschwollene l>asis der. Bäume. Es

i-t daher nichl möglich, aus dem Dmfange eines Baumes und der ge-

n Breite der &n -.
i fcen Jahrringe sein Alier zu berechnen. F.

iinit/.. i Ine Algen aus dem Golf von Athen (S.-A. Sitzuags-

ber. der naturf. G< Halle L878.) Acrocladiw mediterranem Nageli ist

ein unvollkommenei Zustand von Cladoplwra pellucida Ktz. Verf. be-

leiht eine neue Gattung Sip/umocladuß
9

die er als Typus einer

Gruppi Biphonocladiaceat betrachtet, zu welcher er die Gattungen
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ühaetomorpha Ktz., Cladophora Ktz., Microdictyon Dcne. , Anadyomene
Lmk., Valonia Gin., Pitophora Wittr., und Botrydium Wallr., vielleicht

auch Stmvea Sond. rechnet. ER, v. Trautvetter, Flora ripariaKolymen-

sis (S.-A. Arb. Bot. Gart. Petersb. 1 878). Aufzählung der in den Jahren 1 876

und 1 876 an den Ufern der Kolyma in Ostsibirien zwischenWerchne-Kolym sk

und dem Eismeere von Dr. Augustino wicz gesammelten 251 Pflanzen-

arten. Derselbe, Flora Terrae Tschuktschorum (S.-A. ebend.).

Aufzählung der im Sommer 1869 im Tschuktschenlande, der Mordost-

spitze des' asiatischen Festlandes, und zwar vermuthlich im Gebiete

des Anadyr von Baron Maydell gesammelten 180 Arteiv worunter neu
Delphinium Maydellianum, Draba stenopetala und Tschuktschorum, Oxy-

tropis Maydelliana. A. Winkler, Die Keimpflanze der Dentaria

pinnata Link. (Flora 1878 Mo. 33. S. 513 ff. Tab. IV.) Während die

unterirdisch bleibende Achse der D. bidbiferah. nach Warming's Beo-

bachtung, die beiden gestielten, laubartigen Kotyledonen, und zwar merk-

würdiger Weise zu ungleicher Zeit, über die Erde hervortreten lässt,

bleiben bei D. pinnata auch die etwas fleischigen Kotyledonen unter-

irdisch und es entwickelt sich im ersten Jahre normal nur ein 3 zäh-

liges Laubblatt. J. Kühn, lieber eine neue parasitische Alge Phyllo-

siphon Arisari. (S.-A. Sitzber. naturf. Ges. Halle 1878.) Eine nahe

mit Vauche/na verwandte Siphonee, welche in den Blättern von Ari-

sarum vulgare. Targ. Tozz. nach Art einer Uredinee, von Entyloma u.

a. parasitischen Pilzen rundliche Flecke bewohnt. Bisher kannte

man von echt parasitischen Algen nur Chlorochytrium Colin in Lemna
und Geratophyllum ; Phyllosiphon ist das erste Beispiel einer in einer

Landpflanze schmarotzenden Alge und bildet ein Mittelglied zwischen

Vaucheria und den schmarotzenden Peronosporeae. H. Baillon, Er-

rorum Decaisneanorum gravioruni vel minus cognitorum centuria

prima. F. Thomas, Ueber 42 neue durch Dipteren, Phylloden und
Acariden erzeugte Cecidien (Pflanzengallen). S.-A. Zeitschr. f. d. ges.

Maturw. Bd. LI Sept. Oct. 1878.) L. Radlkofer, Ueber Sapindus

und damit im Zusammenhang stehende Pflanzen (S.-A. Sitzber. d. k.

bayer. Akad. der Wiss. Phys. math. Classe 1878.) Diese Abhandlung
giebt nicht nur eine kritische Untersuchung über den Gattungscharakter

von Sapindus und über die vom Verf. dazu gerechneten Arten, sondern

auch ausführlichen Machweis über alle mit Unrecht zu dieser Gattung ge-

stellten Arten,! die z. Th. nicht einmal zu derselben Familie gehören, und
stellt einen mit der bekannten Gründlichkeit und Schärfe des Verf.

ausgearbeiteten äusserst werthvollen Beitrag zur Kenntniss der vom
Verf. seit einer Reihe von Jahren bearbeiteten Sapindaceae dar, durch

welchen nebenbei auch manche z. Th. seit einem halben Jahrhundert

und länger zweifelhafte Pflanzen (z. B. Dodonaea f semdata [Ser. in]

De Cand. Prod. I. (1824) 617 — Wimmeria s. Radlk. (Celastraceaej und
Trisecus frangidaefolius Willd. (R. et S. Syst. Veg. VI (1820) 641) =
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Gmianio f. Radlk. (Bk(mmaceae) aufgeklärt werden. Herrn. Müller,
Weitere Beobachtungen über Befruchtung der Blumen durch Insekten.

(S.A. Yerh. naturh. Yer. Pr. Reinl. u. Westf. Jahrg. XXXV.) Mit-

theilung über Beobachtungen, welche der hochverdiente Verfasser der

»Befruchtung der Blumen durch Insekten" seit Erscheinen dieses

Buches ausserhalb der Alpen angestellt hat. (Die in den letzten

Jahren von ihm im Hochgebirge ausgeführten Untersuchungen werden

Gegenstand eines eigenen Werkes sein.) Auf der beigegebenen Tafel

sind die betreffenden Blüthentheile von Muscari botryoides- (L.) DC,
Alliunt rotundum L., Änikericus Liliago L., Paris quadrifolia L., Saxi-

fraga tridaetylitis L, mehreren Ribes-Kxtew, Hedera Helix L ,
Hydro-

ctityle vulgaris L.. Oriaya grandifiora (L.) Hoffm. und Erophila verna

(L.) E.Mey. abgebildet. 0. Drude, Bericht über die Fortschritte in

der Geographie der Pflanzen (S.-A. aus Behm, geogr. Jahrbuch Vll.).

Portsetzung der in früheren Jahrgängen von unserm Ehren-Mitgliede

Benn A. Grisebacb erstatteten Berichte. Verf. hat sich haupt-

sächlicb die Aufgabe gestellt, die pflanzengeographischen Mittheilungen,

welche in nicht speciell botanischen Veröffentlichungen, namentlich

Reisewerken vorkommen, in ihrer Bedeutung für die Kenntniss der

Flora des Brdballs für einen Leserkreis von Geographen zu besprechen,

wiihrend Just's botanischer Jahresbericht für Botaniker bestimmt sei.

11. Wendland, Ueber Brahea oder Pritchärdiaßlifera Hort. (Bot. Zeit.

1 B79 No. ."). Diese neuerdings in den Gärten nicht seltene Palme ausNord-

Mexico wurde vom Verf. bisher wegen der am Scheitel der Frucht (nicht,

wie bei den übrigen Palmen an der Basis)anliaftenden beiden sterilen Car-

pelle zu der auf den Südsee-lnseln vorkommenden Gattung Prüchardva

• llt und bildete somit eine der vier Ausnahmen des von Herrn

0. Drude (Bot. Zeit. 1876 Sp. 802) aufgestellten Gesetzes, dass keine

Palmengattung der Alten und Neuen Welt gemeinsam sei (vgl. a. a.

0. Sp. B06, 807). Verf. hält indess die Unterschiede in Blatt und

Fun ht 'du- Blüthen sind noch nicht bekannt) von den polynesischen

Prüchardia-Arten für ausreichend um diese Pflanze als Typus einer

neuen Gattung Washingtonia Wendl. (nee W'inslow) zu betrachten.

Ben L. Wiffmack legte Stücke eines Teichbodens vor. die

Herr C. Lackner in Steglitz beim Austiefen di-^ Teiches zu Tage

irderl hatte. Dieselben sind mit einer zusammenhängenden Schicht

von Früchten bedeckt, welche sich bei genauerer Untersuchung als

die durch l.niini-- entblossten Steinschalen von Früchtchen eines

muthlich /'. natan» L. erwiesen.

Herr E< Koih bemerkte im Anschlusa an eine von Herrn P.

bei "ii in dei Gefeilschaft naturforschender freunde ^,.-

iii.k ht' Mittheilung, da 'in' ilim bekannte Dame in der Nahe von
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Eisenach am 1. Januar 1879 Veilchen, 1 Schneeglöckchen und Stief-

mütterchen gepflückt habe. Ferner legte er die gelbblüthige Form von

Pidsatilla pratensis (L.) Mill. von den Fuchsbergen bei Berlin vor,

welche im Mai 1870 in circa 8 Exemplaren auf dem angegebenen

Terrain unter einer grossen Anzahl der gemeinen Art von einer Reihe

Mitglieder des Vereins unter der Führung des Herrn W. Vatke con-

statirt wurde; die Flora von Brandenburg giebt Eberswalde: Grosser

See Buchholz als einzigen Standort an.

Hierauf zeigte derselbe Fumaria muralis Sonder von Hamburg
vor. Durch die gütige Führung des Vereinsmitgliedes Herrn C. T.

Timm in Altona, dem der Vortragende zu grossem Dank verpflichtet

ist, und des Herrn A. Junge in Hörn gelang es die genannte Pflanze in

einigen wenigen Exemplaren in Hörn (Fischerstrasse) auf einem sehr

mistreichen Boden in einer Tannenhecke emporrankend Ende Juli 1878

aufzufinden. Ein früherer Standort lieferte nur ein ganz unansehn-

liches Pflänzchen.

Nachschrift. Es möge gestattet sein anzuführen, was Herr

CT. Timm in den Verhandlungen des naturwissenschaftlichen Vereins

von Hamburg-Altona im Jahre 1877 sagt: (Kritische und ergänzende Be-

merkungen, die Hamburger Flora betreffend von C. T. Timm S. 28.)

„Fumaria muralis Sonder wurde im Sommer 1872 von A. Junge
in der Stachelbeerhecke eines Gartens in Hörn aufgefunden. Ich

sammelte 22. Juni 1872 mehrere Exemplare dieser Seltenheit, ohne

den Bestand sehr zu verringern. Auch im Sommer des Jahres 1877

fand der genannte Herr die Pflanze , dieses Mal auf Gartenschutt an

der Fischerstrasse oben in Hörn. Die alten Sonder 'sehen Stand-

punkte (Mauern bei Hörn und bei Schiffbeck unweit Hamburg) sind

jetzt vollständig unergiebig.



LXIV. Sitzung vom 28. März 1879.

Vorsitzender: Herr A. W. Eichler.

Der Vorsitzende proclamirte als neu aufgenommenes Mitglied

Herrn E. Aseherson, Kaufmann in London, und zeigte den am 26.

Februar d. J. zu Odessa erfolgten Tod des Mitgliedes, Kaiserlich Deut-

schen General-Consuls Dr. 0. Blau an, dessen Verdiensten um die Flora

von Bosnien er Worte der Anerkennung widmete.

Derselbe theilte hierauf mit, dass er dem in Dorpat gebildeten

Comite zur Errichtung eines Standbildes von Karl Ernst von Baer
(vgl. S. 1) als auswärtiges Mitglied beigetreten sei und erklärte sich

zur Annahme von Beiträgen bereit.

Derselbe besprach sodann eine Anzahl neu erschienener Schriften.

Herr P. Magnus übergab im Auftrage des Herrn Prof. Marion
in Marseille als Geschenk für die Bibliothek des Vereins die von ihm

in der letzten Sitzung besprochene Revision de la Flore Heersienne de

Gelinden par (i. de Saporta et A. F. Marion. Bruxelles 1878.

Berr 1'. Magnus theilte mit, dass der von ihm in diesen Sit-

zungsberichten 1878 S. öl als Uatüago (!) Urjbani beschriebene Pilz

schon früher von Saccardo als Protownyces grppniniGola in Mycologia

Veneta No. 4'.i»; und im Nuovo Gjprnale Botanico Italiano Vol. VII l

1876 \>. 172 beschrieben worden ist. Auch Vorir. hatte an die Gat-

t uiitr Protomyces gedacht, zog es aber ypr, Uni nicht dahin zu stellen,

weil die Gattung Prajkomyceß ueuerdings von D.e l>a ry auf den durch

seine sehr eigcmthümliche Keimung ausgezeichneten l'. npßprqsporua

I Dg. beschränkt worden ist. und diese A rt deshalb aus der Verwandt-

-cli.ift der Ustilagineeo entfernt wird, in welche Familie der neue Pilz

dem \Mitr. zu gel ören ><
• 1 1

i
<

- 1 1 . Yortr. hielt es deshalb für besser, ihn eins!

weilen fraglich in die ehemalige Sammelgattung Uatilago /.u verwej

indem er ausdrücklieb hervorhob, das> erst die Keimung ein de-

finitives I rt In- i 1 über die Gattung gestatten kOnne»

Neuerdings i-t dieser l'il/. von Passerinj in Grevillea 1879

Vol. 1 i»
'•''•' all de- Oosporenform einer von ihm auf ßet-ariq mti.u

ini,, .|,. v.w. entdeckten Peronosjjora, die er /'. Setariae nennt, he*

chrieben worden. Pa arini giebi an, da er ihn schon seit ist»;

.. .,1. \m
i;i)
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bemerkt habe, aber bis 1878 ohne Spur von Peronospora; im

vergangenen Sommer beobachtete er ihn allein oder in Gesell-

schaft der Conidienform. In diesem Jahre wird sich hoffentlich

Gelegenheit finden, den Pilz in unserer Gegend vollständiger in seinem

Auftreten zu beobachten.

Ferner zeigte Herr P. Magnus eine Anzahl hoher Weiden-

pflanzen vor, die Herr Hofgärtner Reuter aus einjährigen Stecklingen

auf Sandboden der Pfaueninsel bei Potsdam gezogen hatte, und die aufs

Neue zeigen, dass viele Weidenarten auf Sandboden mit feuchtem Unter-

gründe vorzüglich gedeihen, und wie sehr sie sich daher zur Be-

pflanzung und Befestigung der Sanddünen unserer Meeresküsten eig-

nen, deren Bepflanzung nicht dringend genug anempfohlen werden

kann. (Vgl. auch die hierauf bezüglichen Bemerkungen des Vortr.

im Berichte über die Expedition zur physikalisch-chemischen und bio-

logischen Untersuchung der Ostsee im Sommer 1871 auf S. M. Aviso-

dampfer Pommerania. Berlin 1873 S. 71.) Das mit den Weiden-

stecklingen bepflanzte Stück liegt unweit der Bärengrube auf der

Pfaueninsel. Es wurde zwei Fuss tief rajolt und darauf Ende März

1878 das zu Anfang März geschnittene Steckholz eingesetzt, Die

gepflanzten Weidenarten waren folgende:

Salix caspica, die sich sehr gut für Sandboden eignet, und die

Vortr. bereits mit bestem Erfolge auf den Sanddünen bei Heringsdorf

angepflanzt gesehen hat.

Salix viminalis L.

Eine unbestimmte Salix, die vielleicht eine Form der S. alba

ist. Sie zeichnet sich durch sehr kräftigen Wuchs aus.

Salix alba L. var. regalis van Houtte,

Salix vitellina rubra und S. vitellina lutescens.

Salix purpurea L.

Die Weiden, die z. Th. eine
~~

Höhe von 3 m erreicht hatten,

stammten alle, wie schon gesagt, von einjährigem Steckholze. Sie

sind fast alle ausgezeichnete Bindeweiden, aber auch z. Th., wie na-

mentlich S. alba var. regalis herrliche Decorationspflanzen.

Ferner legte Herr P. Magnus die Abbildung einer Mohrrübe vor

(Taf. III, Fig. 1), bei der die äussere Rinde in der Länge von 7,r> cm
und der Breite von 3,5 cm durch eine Verletzung abgelöst worden war;

aus der so gebildeten weit (3/> cm) klaffenden Oeffnung der Rinde

sind drei starke Wülste, die durch zwei tiefe Rillen von einander ge-

sondert sind, vom Stamme der Rübenwurzel aus herausgewachsen.

Der Querschnitt (Taf. III, Fig. 2) zeigt, dass diese drei Wülste vom
regenerirten Cambium der mächtigen Schälwunde gebildet sind. An
den Stellen, die den tiefen Rillen entsprechen, fand die Regeneration

des Cambiums am spätesten statt, wie man das noch klar aus der

Gestalt des dort tief einspringenden Holzkörpers der Wurzel und der
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geringen Breite der vom Cambium nach aussen abgeschiedenen Rinde
deutlich erkennt (Fig. 2).

Regenerationen an Schälwunden von Aesten und kleinen Stäm-
men sind öfter beobachtet worden, wie z. B. jüngst noch Dr. Sorauer
auf der Nuiturforscherversammlung zu Leipzig berichtet und demon-
strirt hat (vgl. Botanische Zeitung XXX. Jahrg. 1872 Sp. 748, 749;

vgl. auch dessen Buch „Die Obstbaumkrankheiten« Berlin 1879 S. 57,
"> x

. Auch Vortr. hat jüngst noch von Herrn Forstakaderaiker Arthur

Krause ein Stämmchen von Piwts silvestris L. erhalten, das vom
Wild ringsum abgeschält war und auf der so gebildeten Schäl-

wunde sieh wieder mit Rinde umgeben hatte. Aber über die Regene-

ration des Cambiums an Sehälwunden von Wurzeln ist dem Vortr. bisher

kein anderer Fall bekannt geworden.

Ferner besprach Herr P. Magnus zwei monströse Orchideen-

blütlirn. dir er aus dem hiesigen Königlichen botanischen Garten durch

die Freundlichkeit des DrrectotfB, Herrn A. W. Eichte r, und des

Herrn Gärtner Dostal erhalten hatte. Die. auf Taf. I LI. beigefügten

Zeichnungen derselben hat Herr Studiosus Carl Müller unter der

Leitung (]>'< Vortragenden angefertigt.

Die eine derselben ist eine monströse Blüthe von Trichopilia

tortüis Lindl. (Taf. Hl. Fig. )-»--<>). Sie ist dadurch sehr ausgezeichnet,

da-- ihr Perigon nur aus zwei Blättern gebildet ist, einem äusseren

schmäleren an der entfalteten Blüthe nach vorn oder unten stehenden

wir bei den meisten entfalteten normalem Blüthen das Labellum

gerichtet i-t
| und einem inneren breiterert, etwas ungleichseitigen an

d'i entfalteten Blüthe nach oben gerichteten (Fig. 3). Das untere

schmälere greift mit seiner Insertion deutlich über das obere, breitere,

da- daher als das innen stehende, erscheint (Fig. 3 u. 4). Zwischen

dieses beiden erhebt sich das Säulohen (gynostemimn), das sein sehr

klein. •> Rostellum und Narbe dem schmalen äusseren IVrigonblatte

snwendel (wie bei normalen Dlfithen dem Lahellum, das dem inneren

Kreise dee Perigone angehört ^ und dessen Stellung genau der des

zweiten Inneren oberen breiten Perigonblattes entspricht). Das Säul-

sben trägt an seiner vorderen Seite nahe unter der Narl in kleines

längliches Schüppchen, dessen Spitze den tirilieren Kami der Narbe

eben erreiehl (8 in Pig, k DL :">). Auf seinem Kücken über der

Narbe tragt da- Siulohen da« ftir die Gattung Trichopilia Charakter

he Clinamlrium mit gefranztem Rande, das hier mit zwei etwas

höheren unregelmäßigen Zipfeln auf die Seiten herumgreifl (O in

I ha- ('linandrium hüllt am Kücken und au des Seiten

ist buI den Scheitel des Säulchens Bittende Anthere ein a in Bljji

[ ii. 5). Da kleine Rostellum springt an oberen Bnde der Narbe

Tief der Anthere .-twa- WMf (r in Fig. I D. '>) Die Narbe selbst

i-t sweftheilig, und wind die beiden Theile derselben nach rechts und
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links gerichtet, sodass die Commissur ihrer unteren Ränder vorn in

die Mediane des zygomorphen Säulchens gegenüber dem Rostelluni

zu liegen kommt; gleichzeitig springt dieselbe etwas vor (Fig. 5).

Der Fruchtknoten v- endlich zeigt auf dem Querschnitte (Fig. 6) drei

Paare wandständiger Placenten ; betrachtet man einen Querschnitt

aus mittlerer Höhe des Fruchtknotens , fso sieht man merkwürdiger

Weise nur 2 schmale Mittelnerven zweierj Fruchtblätter vorspringen,

die nach vorn stehen und zwischen sich eine schmale Commissur

einschliessen , die unter das vordere schmale Perigonblatt fällt und

auf ihrer Mitte ein Paar Placenten trägt. Der hintere, breitere Theil

der Fruchtknotenwandung zwischen den beiden schmalen Mittelnerven

trägt zwei Paare Placenten auf seinen beiden Seiten; er muss dem-

nach aus zwei Commissuren und einem mit ihnen vollständig ver-

schmolzenen Mittelnerv des dritten Fruchtblattes gebildet sein, welche

Auflassung die Vertheilung der Gefässbündel in demselben zwar nicht

besonders deutlich macht, ihr aber auch nicht widerspricht, da sie

doch immerhin in drei erkennbare Gruppen angeordnet sind, wenn

auch dieselben sehr unregelmässig sind, und die in der Mitte liegende

Gruppe von Gefässbündeln mehr der Anordnung der Gefässbündel in

der Commissur als der in den Mittelnerven entspricht. Unterstützt

wird diese Auffassung noch besonders dadurch, dass im oberen Theile

des Fruchtknotens nahe unter dem Abgange der beiden Perigonblätter

auch die Mittelnerven der beiden vorderen Fruchtblätter vollständig

eingezogen werden, während die Vertheilung der Gefässbündel im

Gegensatze zu normalen Blüthen eine sehr unregelmässige wird; gleich-

zeitig treten mitten zwischen den Placentenpaaren aus der Wandung
des Fruchtknotens scharf in die |Fruchtknotenhöhle einspringende

Leisten auf, die also aus der Mittellinie der Carpelle entspringen.

Ebensolche Leisten treten in den Griffelcanälen sehr vieler Orchideen

(z. B. Dendrobium , Chysis, Odontoglossum u. A.) auf, wodurch der

Griffelcanal in dem Säulchen sechsstrahlig wird.

Was nun die morphologische Deutung dieser anomalen Blüthe

betrifft, so sind ihre äusseren Blüthenkreise nach der Einzahl gebaut.

Der äussere Kreis des Perigons besteht aus einem Blatte, dem gegen-

über das den inneren Perigonkreis bildende Blatt steht. Diesem folgt

an der Säule emporgerückt das Schüppchen S, dem gegenüber auf

der Spitze der Säule diej das Staubblatt repräsentirende Anthere a

steht, die auf ihrem Rücken und an den Seiten von dem Clinandrium

Cl umgeben wird. Bis hierhin lassen sich alle Blüthenkreise leicht als

einzählige verstehen!, wenn man das Clinandrium als eine einfache

Emergenz auffasst. Man könnte denken, dass in dem Clinandrium

Staminodien repräsentirt seien, doch sprechen viele Gründe gegen

diese Annahme. Die beiden Staminodien würden in der normalen

Blüthe, wo das Clinandrium genau ebenso auftritt, dem inneren Staub-
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blattkreise angehören und wäre es daher nicht zu erwarten, dass sie

aussen von der Antliere um dieselbe herum verwachsen, da die Anthere

als Glied des äusseren Staubblattkreises vielmehr aussen von ihnen

ihren morphologischen Ort hätte. Dann giebt es Arten von Trichojyilia,

bei denen
a
das Clinandrium deutlich als eine einheitliche Schuppe mit

ihrer höchsten Mediane
1

unmittelbar hinter der Anthere ausgebildet ist,

so z H. bei Trichöpäm Ttn-iahae Rchb. fil., Tr. hymenantha Rchb. h'l.

und anderen Arten. Endlich giebt es Orchideen, wie z. B. Odonto-

g$os9wn puleheUum Batem., die ein den Rücken der Anthere bedeckendes

Clinandrium und zwei seitliche Staminodien zugleich haben. Aus

diesen Gründen möchte das Clinandrium nur den morphologischen

Weith einer Emergenz haben, wie ähnliche Anhänge aus dem Filamente

am Röcken der Anthere bei anderen Pflanzen auftreten, wo sie

/.. Th. stipularer Natur sind, vgl. z. B. Barbacenia aus der Verwandt-

schaft der Haemodoraceae und Roxburghiä glorwsoides Roxi), nach

Eichler Blüthendiagramme I S. 163 u. S. 152; ferner die Gattungen

Amoora, Lansium, Beddemea u. a. aus der Familie der Me/iaceae, bei denen

die Stipularanhängsel der mit einander verwachsenen Filamente auf

dem Rücken der Anthere mit einander verwachsen und so als einzelne

Schuppen oder als zusammenhängende Wandung die Antheren vom

Röcken bedecken, nach Casimir de Candolle's Bearbeitung der Me-

li, i,,,,, jn „Monographiae Phanerogamarum, Prodromi nunc continuatio,

nunc revisio auet Alph. et Casimir de Candolle Vol. I".

Lassen sich also bis zur Anthere alle Blüthenkreise der mon-

•sen Blüthe von Trjcht>pilia\ leicht als einzählige Kreise auflassen,

wobei die Anthere im Gegensatze zur normalen Blüthe dem zweiten

inneren Staubblattkveise angehört, so ist es anders mit dem

Fruchtblattkreise, der aus drei Gliedern besteht, wie in den

normalen Blöthen. Dies erklärt sich aus der häutig zu be-

obachtenden Erscheinung, dass Modifikationen] von Blöthen, sei es

in der Zahl, sei es in der Ausbildung der Glieder der Kreise

hanfig anf die äusseren^Kreise der Blöthen beschränkt bleiben, d. h.

dass die Moditication der Blöthe^von aussen beginnend, die centralen

Kreise nicht erreicht. So bemerkt Peyrifcsch in seiner allgemeinen

Arbeit über Pelorienhildungen (56. Band der Sitzungsberichte der

Kaiser! Akad der Wissenschaften zu Wien I. Abth. October-Heft

I-, i ist demnach eine Thatsache,tdass bei den Labiaten,

i
n es normale oder al nne Bildungen sein, die Zahl der Staub-

-eiteii. r Variationen irnterliegl . als die Zahl der Kelch- und

monte ..." und bildet in der genannten Abhandlung aul

|,,t IV eine fflnfzähligfl Pelorie von Ptmtogtemm acutninatu* Dougl. ab,

i.ei dei der Fruchtknoten ftweiglicdrig geblieban ist So ist in M. T.

\| ;i t«i Vegetable Teratology p, 228 eine dreizahligfl Pelorie von

Oattleya „nn^wm,, al>gebildet, bei der die Griffelsftule mit der Anthere
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nicht modificirt erscheint und ebenso p. 402 eine zweizählige Pelorie

von Galanthe'±vestita. In* diesen .Sitzungsber. 1876 S. 88, 81' beschreibt

E. v. Freyholjd eine Pelorie von Brassia Kei/Aanu Rchb. hl., bei der auch

nur das Perigon pelorisch afficirt ist. Ueberhaupt ist das Auftreten

pelorischer Blüthen,|bei denen sich die pelorische Ausbildung nicht

mit auf den Fruchtblattkreis erstreckt, keineswegs selten. 1

)

Es braucht demnach nicht aufzufallen, dass sich der Fruchtblatt-

kreis dieser einzähligen Blüthe nicht mit modificirt erweist. Die un-

regelmässige Vertheilung und Verschlingung der Gefässbündel im oberen

Theile des Fruchtknotens erklärt sich leicht daraus, dass die zahlrei-

chen Gefässbündel desselben nur theilweise in zwei Richtungen aus-

treten können.

Einzählige zygomorph'e Blüthen sind bereits von^Prillieux an

einer anderen Orchidee, dem Epidendron Stamfordianum Batem. beobachtet

worden (s. Bulletin de la Societe botanique de France Tome VIII.

1
) Aehnliches gilt über das Fortschreiten der Vermehrung oder Verminderung

der Anzahl der Glieder der einzelnen Blüthenkreise. So untersuchte Vortr. früher

auf Anregung seines verstorbenen verehrten Lehrers A. Braun die Zahlenverhältnissi:

der Blüthenkreise von Sempervivum canariense L. und Sedum hispanicum L., um au;;

der Stelle des Auftretens anderer Zahlenverhältnisse ein Urtheil zu gewinnen, ob der

den Petalis (Stp.) oder der den Sepalis (Sts.) opponirte Staubblattkreis als erster an-

zusprechen ist. Bei Sempervivum canariense zeigten sich folgende Zahlenverhältnisse:

Sep. Pet. Stp. Sts. Carp. Sep. Pet. Stp. Sts. Carp

7 8 8 8 9 9 9 9 10 10

8 8 9 9 10 10 10 10 11 11

8 8 9 10 10

Bei Sedum hispanicum. wurden fol ge nde Zahlen beobachtet:

Sep. Pet. Stp. Sts. Carp. Sep. Pet. Stp. Sts. Carp

5 5 5 5 6 7 7 7 7 6

5 5 5 6 6 7 7 7 6 6

5 5 6 6 ö 7 7 6 6 6

6 6 6 6 6 7 6 6 6 6

6 6 G
'6

5 7 7 7 7 8

6 6 6 5 5 7 7 7 8 8

6 6 5 5 5 7 7 8 8 8

6 5 5 5 5 7 8 8 8 8

6 6 6 6 7 8 8 8 8 7

6 6 ß 7 7 8 8 8 7 7

6 6 7 7 7 8 8 7 7 7

6 7 7 7 7 8 7 7 7 7

7 7 7 7 7

Es zeigen diese Beobachtungen, wie die Modiricationen der Zahl von aussen

nach innen, oder wenn man will, auch von innen nach aussen fortschreiten. Gleich-

zeitig folgt hieraus, dass der vor die Petalen fallende Staubblattkreis der erste äussere

von beiden ist, ein Ergebniss, mit dem auch übereinstimmt, dass in den so häufigen

monströsen Blüthen von Sempervivum tectorum L. , wo sich die Staubblätter in Car-

pelle verwandelt zeigen, zuerst immer die episepalen Staubblätter davon befallen

werden, diese also den inneren den Fruchtblättern zunächst stehenden Kreis reprä-

sentiren.
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1861 p- 150. 151), doch giebt er leider Nichts über den Bau des

Fruchtknotens und Gynostemiums an. Im Uebrigen erscheinen sie der

beschriebenen Rlüthe ähnlich, da Prillieux das äussere Blatt als

Sepalum. das innere als Labellum anspricht. Auch bei dieser Tricko-

/>»/<rt-Bliithe ähnelt das innere breitere mehr dem Labellum, als das

äussere schmale, obwohl die ISarbe des Säulchens dem letzteren zu-

gekehrt steht.

Die zweit»' monströse Bliithe stammt von einem Stocke des Den-

drohi'um WallickOb im hiesigen botanischen Garten. Es ist eine Dop-
pelbliithe. dadurch gebildet, dass eine Bliithe in der Achsel eines ihrer

Sepala eine zweite zweizählige Bliithe trägt (Fig. 7 u. 8). Das Blatt,

das die zweizählige Bliithe in der Achsel trägt, ist an den unterstän-

tbgejD Fruchtknoten seiner Länge nach bis zu seiner Basis herabgerückt,

-u-lass seine Insertion vom oberen Rande des Fruchtknotens zu seinem

unteren ziemlich senkrecht herabzieht und sich an dessen Basis um-

krümmt und ein wenig wieder emporzieht; an seiner tiefsten Stelle,

al>o an der Spitze des Blüthenstieles, steht die Bliithe in seiner Achsel

etwas seitlich unterhalb seiner Mediane (Fig. 7). Die untere Bliithe

Imt drei äussere Perigonblätter, von denen eines das herabgerückte ist,

und dni mit diesen alternirende innere Perigonblätter (Fig. 9). Von

dieses sind die zwei nach der Seite des abgerückten Sepalums zu

Stehenden unten mit einander verwachsen und an ihren Medianen aus-

geaporn^ wie das Labellum der normalen Blüthen. Ihre Ausspornung

tleüt sieh etwas den seitlichen Theilen der darunter stehenden Sepala

mit. die dadurch auch an der Seite spornförmig eingedrückt werden.

Das dritte Blatt des inneren Perigonkreises steht dem abgerückten

Sepalum gegenüber und ist flach ausgebildet, wiewohl es in seiner

Stellung dem Labellum der normalen Blüthen entspricht, wenn man
das abgerückte Sepalum, das eine Blüthe in seiner Achsel trägt, als

d;i- erste Blatt des äusseren Kreises betrachten darf. Zwischen den

beiden labellnmförmigen Petaten steht im dritten Blüthenkreisej der

dem äusseren Staabblattkreise entspricht, ein flaches Blumenblatt (Fig.

'.i ii In,. \'M «hin sich das < lynosteniiuin erhebt; das (lynosteniium

weadel seine Narbe and Rostelkira «lein Machen Blumenblatte des in-

nereB Kreises M, das, wie oben ausgeführt, an Stelle des Labellums

der normalen Blüthen steht; das Gynostemium trägt auf seinem Sehei-

t«| /,\\«-i Antlnr n rechts und links, die also an Stelle der Staminodien

ihr normalen Blüthen stehen and dem inneren Staabblattkreise ange-

hören. Da« Gynostemium dieser Blüthe ist daher ähnlich, wie das der

Gattung (hjpripedmm ausgebildet; nur steht statt des Statninodiums

'.Mi, Oupripedium herein flaches Blumenblatt am Grunde der Rücken-

, ii. de« >äulchen

Id. in der Achtel de* sich am Fruchtknoten hinabziehenden

lebende BlQtkc ist iweleählig. sie ist langgestielt, der
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Fruchtknoten etwas eingekrümmt (Fig. 7). Der äussere Perigonkreis

besteht aus zwei flachen rechts und links gestellten Blumenblätttern.

Mit diesen kreuzt sich ein Paar Blätter, von denen das an der Ober-

seite des eingekrümmten Fruchtknotens stehende flach ausgebreitet,

das untere zum Labellum ausgebildet ist. Mit diesem inneren Kreise

kreuzt sich das Gynostemium, das auf seinem Scheitel eine Anthere

trägt, die also über ein Sepalum des äusseren Kreises fällt, während

die Narbe nach der Seite des anderen Sepalums zu abfällt. Das

Gynostemium trägt auf seinem Scheitel rechts und links zwei kleine

Staminodien, von denen das nach dem Labellum zu liegende, offenbar

durch den Druck desselben, kleiner geblieben ist.

Die Kreuzung des Gynostemiums mit dem inneren Perigon-

kreis resultirt ganz naturgemäss aus der Stellung des äusseren frucht-

baren Staubblattes. Es ist klar, dass in der zweizähligen Blüthe das

Staubblatt des äusseren Staubblattkreises mit den zwei Gliedern des

inneren Pengonkreises alterniren muss, während das Staubblatt in

den dreizähligen Blüthen zwar ebenfalls episepal, aber dem einen

Gliede des inneren Perigonkreises, dem Labellum, gegenüber fällt.

Eine ähnliche zweizählige Blüthe scheint die von M. T. Masters in

seiner Vegetable Teratology p. 402 abgebildete Blüthe von Odonto-

glossum A/exandraeBditem. zu sein. Denn nach der Abbildung zu urtheilen,

scheint sich das Gynostemium mit den beiden ungleichen Blättern

des innern Perigonkreises zu kreuzen. Wesentlich anders in Bezug

auf das Gynostemium scheinen die metaschematischen dimeren Orchi-

deenblüthen gebaut, die v. Freyhold allgemein beschreibt in diesen

Sitzungsberichten 1876 S. 60. Prillieux, der im Bull. d. 1. Societe

bot. de France Tome VIII 1861 p. 150 dimere metaschematische Blüthen

von Ejridendron Stamfordianum Batem. beschreibt, giebt Nichts über das

Gynostemium derselben an.

Aus dem oben ausführlich beschriebenen Herabrücken des in

seiner Achsel eine Blüthe tragenden Sepalums möchte anzunehmen

sein, dass bei den Orchideen die Perigonblätter dem unterständigen

Fruchtknoten angewachsen sind, wie Tragblätter an ihre Achselsprosse,

Achselsprosse an ihre Tragblätter oder an ihre Mutterachse anwachsen,

oder richtiger gesagt hinaufrücken. Es möchte nicht natürlich er-

scheinen sich vorzustellen, dass der unterständige Fruchtknoten eine

Aushöhlung der Achse ist, oder dass er zwar aus drei Carpellblättern

gebildet, aber von einer Aushöhlung der Achse überzogen sei, von

deren Rand die Perigonblätter abgingen. Dieses Letztere findet in

der That bei vielen Rosaceae und Pomaceoe statt, und treten demge-

mäss auch die Achselknospen der Kelch- oder Blumenblätter bei

gefüllten Rosen und Kirschen oben in der Cupula oder der perigynen

Ausbreitung der Blüthenachse auf, ohne dass die Kelch- oder Blumen-
blätter u. s. w. auf der Aussenseite derselben herabrücken.
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Eine ähnliche Correlation des Auftretens von Achselknospen und
Abrüekens des sonst sterilen angewachsenen Tragblattes" kann man
sehr schön beim Auftreten von Achselknospen in der Achsel des gewöhn-
lich sterilen, tlügelartigen, der Hauptachse der Infiorescenz angewachsenen
Yorblattes beifTt&a beobachten; tritt dort in der Achsel dieses Vorblattes

eine Knospe auf, so erscheint dasselbe stets heruntergerückt und

senkrecht gestellt, Ebenso lässt sich sehr schön heilFuchsia beobachten,

d;i ss. wenn die Kelchblätter ganz oder zur Hälfte laubartige Ausbildung

erhalten, ihre Insertion sich herunterzieht "unter den Abgang des

Fruchtknotens. Ueberhaupt lässt sich bei dieser Gattung auch aus

anderen teratologischen Erscheinungen die ausschliessliche foliare

Natur des unterständigen Fruchtknotens derselben sehr wahrscheinlich

machen (vergl. auch die Mittheilung des Vortr. in diesen Sitzungs

berichten 1878 S. 66).

Erklärung der Tafel III.

Fig. 1— 2. Verletzte Wurzel von Daums Ca rata L. mit aus der

ffmdftiche regenerirter Rinde.

1. Seitonansicht.

_'. Querschnitt*

Fig. ?> —6. Monströse Blüthe von Trichopih'a tdrtifts Limll.

8. Seiten-Ansicht der ganzen Blüthe.

4. Gynostemium von der Seite.

f> Dasselbe von vorn.

In beiden Figuren Cl Clinandrium, a Anthere, r Rostellum.

S schuppenförmiges Blättchen.

i'). Querschnitt des Fruchtknotens in der Mitte setner Länge.

M. Medianen der Fruchtblätter, ('omni Commissur derselben.

V i g. 7 1<>. Monströse Blüthe von Dendrob&ith Wal'irhii.

7. Ansicht von der Vorderseite des eine zweite (zwei-

eählige) Blüthe in der Achsel tragenden Sepalums.

8. Ansieht von dessen Rückseite.

'.'. I)i"- primäre Blüthe von vorn gesehen, um das Gvnoste-

m i ii m zu zeigen.

1<>. Diagramme der beiden BlQthen in ihrer relativen Lage

zu einander; die tseeundäre Blüthe oben.

Ihn I,. Wiltmack Bprach über dir Familie der Marcgravi-
n,,,,<. dir er kürzlich in .Martins" Flora brasiliensis Fase 81. mo-

nographisch bearbeitel hat. und verbreitete sieh, unter Vorlage von

Spiritus- Material auii dem Kopenhagener Herbarium, ausführlicher

üb<-r den Bau ihrer Nektarien i

l>i<- kleine Familie der Marcgraviaceen verdankl ihren Namen
dei Hauptgattung Mdregravia , welche Plumier bu Ehren Georg
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Markgraf s, geb. zu Liebstadt bei Pirna am 20. Sept. 1610, gest.

1644 an der Küste von Guinea, 1638 Ingenieur und Geograph des

holländischen Gouverneurs von Brasilien, Grafen Moritz von Nassau,
benannte. Sie umfasst nur 4 Gattungen mit 36 Arten, welche sämmt-

lich im tropischen Amerika zwischen dem 20.° nördl. Br. und dem
25.° südl. Br. heimisch sind und ihre Hauptverbreitung in Brasilien

haben. Die meisten sind kletternde oder epiphytische Sträiicher,

welche theils mit Kletterwurzeln nach Art unseres Epheus sich an-

heften, theils auch Luftwurzeln aussenden, einige nur 1—2 m hoch

und in der subalpinen Region zwischen Sphagvkim wachsend (so AV
rantea Jussiaei Tr. u. PI. =. Marcgravia, spicißora' Juss. auf Guade-

loupe), andere längs der Flüsse an die sandige Meeresküste hinab-

steigend (so Souroubea (Iinyschia) baluensis Märt.)* die meisten aber

an feuchten Orten im tropischen Urwalde an Bäumen hoch empor-

klimmend und mit ihren blühenden Zweigen diese selbst oft überragend.

Im anatomischen Bau der ganzen Familie zeigt sich dasPrincip:

Leichtigkeit mit Stärke zu verbinden, wie es für Kletterpflanzen

nöthig ist, deutlich ausgeprägt. Das Holz 1
) ist von ausserordentlich

zahlreichen und weiten Gefässbündeln, etwa wie bei Vitis und Bignonia,

durchzogen, die Markstrahlen sind dabei breit, das Mark (wenigstens

in den fertilen Zweigen, die ich untersuchen konnte) gefächert, die

Parenchymzellen in Stamm, Blatt, Blüthe und Frucht ausser mit Ra-

phiden überall reichlich mit mächtigen, verzweigten, stark verdickten

Zellen, ähnlich wie bei Gamellia 2
) und Theo'5), durchsetzt, die im

Blatte oftmals geradezu Strebepfeiler zwischen Ober- und Unter-

seite bilden.

Auffallend ist bei der Gattung Marcgravia, dass hier besondere

Zweige zum Kriechen oder Klettern und wiederum besondere zum
Blühen und Fruchttragen ausgebildet werden. Erstere sind vierseitig

und dicht mit zweizeiligen sitzenden ei-herzförmigen oder rechteckigen

Blättern besetzt ,] denen gewöhnlich kurze, dichttilzige Kletterwurzeln

auf der Unterseite entsprechen. Diese Blätter sind gewöhnlich nnter-

schlächtig (succuba) nach Art mancher Jungermannien und ähneln

ihnen auch darin, dass sie sich fest an das Substrat, welches hier

nicht bloss Bäume, sondern auch Felsen sein können, anlegen. 1

) Die

fertilen Zweige dagegen sind rund, aufrecht oder hängend, oft von

10 m Höhe bis auf die Erde herabgeneigt, mit spiralig gestellten

*) Nördlinger, Querschnitte von 10') Holzarten, II. Brl. Marcyraoia umbellata

L. und Buyschia clusiaefolia Jacq.).

3) Sachs, Lehrbuch. 4. Aufl. S. 2\. Fig. 16.

3
) Vogl, Nahfungs- und Genussmittel, 68. Fig. 60.

•*) Aublet hielt die sterilen Zweige, die von den anderen in der That ganz

verschieden sind, für ein Farnkraut und beschrieb sie als Polypodium minimitm (vgl.

Seemann, in Journ. of Botany VIII. 246).
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Blättern, die weit grösser, kräftiger und gewöhnlich lanzettlich, oval

oder länglich sind, versehen und enden an der Spitze in eine

Blüthendolde.

Bei den anderen Gattungen kommt diese „Arbeitstheilung", wie

Eich ler 1

) sie treffend bezeichnet, nicht vor. Wohl aber findet sich in

der ganzen Familie eine andere Art der Theilung der Arbeit, welche

vor einigen Jahren der Gegenstand einer geistreichen Ausführung

De lpino's2
) geworden ist und «Tuch früher schon die Aufmerksamkeit

der Botaniker erregt hat: Das ist die Uebertiagung der JSektarabson-
deiung auf besondere Organe ausserhalb der Blüthe. — Durch

diese Nektarien, welche meist grosse, eigenthümlieh geformte, schön

Scharlach, purpurn oder dunkelpurpurn gefärbte Schläuche, Kapuzen,

reitende Sporne etc. darstellen, unterscheidet sich die Familie der

B&arcgraviaceen habituell sehr leicht von den ihr sonst nahe verwandten

Teinstroemiaceen, mit denen sie neuerdings wieder von Manchen

vereinigt wird"): systematisch weicht sie von den Ternstroemiaceen

im engere« Sinne durch einen eiweisslosen Embryo, ein häutig- nur

inivollkommen gefächertes Ovarium und einen sehr kurzen oder

fehlenden Griffel ab.

Seit A. L. de .lussieu ') sind die meisten Autoren darüber einig,

dass die Nektarien der Marcgraviaceen als umgewandelte Bractcen
angesehen werden müssen'), die ihre normale Stellung an der Haupt-

achse der Inflorescenz aufgegeben haben und mehr oder weniger weit

am Stiel der Einzelblüthe hinaufgerückt oder gar mit ihm verwachsen

sind, ähnlich wie bei vielen Solanaceae, Nolanaceae und manchen

Seduui Arten6
), oder etwa wie das Flügelblatt der Linde mit der In-

üorescenzachse verwachsen ist.

Efi ~.
i gestattet, liier etwas näher auf diese merkwürdigen Bil-

dungen einzugehen:

Am einfachsten] ist das Verhältniss bei der Gattung Euysehia

(im engeren Sinne). Bei der äusserst seltenen R. aphaeradenia DeH
piiin ist ihr Stiel der Bractee mit dem Illülliensliel etwa bis zur

Mitte verwachsen^ der LimbuH aber in eine rechtwinklig abstehende

olide kleine Kugel, die n;icli aussen etwas zugespitzt ist, um-

gewandelt. Bei H, dusiaefolia Jacq. dagegen, wo die Verwachsung

I: !• i Blütheudiagrammo, II. 249.

' l>. Ipino, in I "lli-ri'.ri OHfturra?: B. dieug, in Alti it. Sin-. Itnl 'I Si i< ii

ii.-ii. .Ii Mil.n, . \ll IT- .iii.I in Nhoro Giorrt. Bol Itnl. I. 257.
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von Bracteen- und Blüthenstiel bis zum Kelch reicht, ist der Limbus

in einen nach aussen hohlen Löffel oder Spatel umgeformt. Der

Aushöhlung an der äusseren oder unteren Seite entspricht selbstver-

ständlich eine Convexität, eine Hervorstülpung an der inneren oder

oberen, und wir haben hier schon eine Andeutung dafür, dass die bei

den anderen Gattungen auftretenden Säcke, Kapuzen oder Sporne

durch Emporstülpen der ursprünglich flachen Blattspreite der Bractee

entstanden sind.

Die Gattung Sourovbea Alibi, j welche von vielen Autoren mit

Rvysch'n zusammengezogen, von Delpino aber 1. c. nach meiner

Ansicht mit Recht wieder getrennt ist, hat, gleich wie Rnyschfa,

traubige Intiorescenzen ; der Stiel der Bractee ist mit dem Blüthenstiel

meist in dessen ganzer Länge verwachsen und ihr Limbus bei der

bekanntesten Art: Rovroubea, guianensis Alibi, (Rvyschia Souroubea

Swartz) in einen hohlen Sporn ausgestülpt, der zwei grosse Schenkel

oder Ohien an seiner Basis zeigt, mit welchen die in allen Theilen

meist schön scharlachroth gefärbte Bractee gleichsam auf dem Blüthen-

stiele reitet. Aus diesem Grunde führen die Blumen im Vaterlande

auch den Namen caballitos (kleine Reiter), wie Triana und Plan-
et) on bemerken. 1

) Bei Souroubea exauriculata, Delp. sind die

Flügel verkümmert und der Sporn hat mehr die Gestalt eines Trichters,

bei S. päoj/hora Tr. und PI. dagegen ist der emporgestülpte Theil

sehr kurz und weit, der nur wenig gewölbte Rand der Bractee aber

sehr breit, so dass das Ganze die Form eines breitkrempigen Hutes

annimmt.

Die Gattung Nora.ntea bietet mehr Verschiedenheit in der In-

fi orescenz. Viele Arten bilden Trauben, die oft % bis 1 m lang

werden können und häutig dicht mit meist einseitswendigen
,

ganz

kurz oder langgestielten Blüthen besetzt sind, während bei an-

deren Arten die lntlorescenzachse so verkürzt ist, dass die Blüthen,

die in diesem Falle stets lang gestielt sind, scheinbar Dolden bilden.

Die Bracteen sind im ersteren Falle in grosse, schön scharlach-

oder (seltener) purpurrothe Säcke oder Schläuche ausgestülpt, deren

oft schmale Oeffnung am unteren Ende sich findet, so z. B. bei No-

rantea guianensis Aubl., einer der wenigen Repräsentanten dieser

Familie in unseren Gewächshäusern, oder auch in hohle Halbkugeln

(N. brasiliensis ( hoisy) oder endlich in heim- odei\ kapuzenförmige

Gebilde (N. anomale H.B.K.). Eine ganz besondere Eigenthümlichkeit

bietet N. Jussiaei Tr. u. PL, bekannter als Marcgravia sjricifiora

Juss., dar; hier tragen die langgestielten Blüthen unterhalb der Mitte

ihres Stiel eine spatel- oder löffeiförmige Bractee, so dass diese Art

dadurch an Rnyschia clusiaefolia Jacq. erinnert, die aber viel kürzer

l
) Triana et Planchen, 8m' les bräeteVs des Maregraviees in Mem. d. Soc.

d. sc. nat. de Cherbourg IX. (1803) 74. (eigentlich Pferdchen).
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gestielte Blüthen besitzt. [Höchst merkwürdig ist ferner bei Norantea

thusiaed, dass die Blumenblätter zu einem Ganzen verwachsen sind,

und dadurch sich den zu einer Calyptra verwachsenen Blüthen der

Gattung- Marcgravia nähern]] — Im letzteren Fall — bei dolden-

artiger liirluvescenz — sind die Bracteen der Xorantea-krtm stets

sackförmig und meist hängend. Die Art und Weise der Anwachsung
des Bracteenstiels an den Blüthenstiel ist verschieden; beide können

bis unterhalb der Mitte, bis zur Mitte, oder bis zum oberen Ende des

letzteren verschmolzen sein, und bildet dies gute speeifische Unter-

schiede. Nur in den wenigsten Fällen gelingt es übrigens, bei den

Bfaregraviaceen Bracteenstiel und Blüthenstiel wirklich nebeneinander

herlaufen zu sehen; meist sind sie vollständig zu einem Ganzen ver-

schmolzen, so dass man nur theoretisch eine Anwachsung ableiten

kann. Einer dieser seltenen Fälle bildet sich bei Norantea Delpi-

mana Wittin., wo der Bracteenstiel entschieden an der Hauptachse

der [nüorescenz entspringt und sich deutlich selbständig, obwohl an-

gewachsen, bis zu '
„ der Länge des Blüthenstiels hinaufzieht. 1

)

Die sackartige Form der Braeteen kehrt auch bei dem meisten

Arien der vierten Gattung Marcgravia wieder und nur bei wenigen

Arten derselben kommt die helmfönnige Gestallt vor. Abweichend von
den übrigen 3 Gattungen finden sich bei Marcgravia aber die Bracteen

nicht an den gewöhnlichen fertilen^ sondern nur an den bei dieser

Gattung (nicht bei den anderen) auftretenden u u voll ko inmenen
Blüthen. Die Inflorescenz der Marcgrawa»Arten bildet nämlich eine

Sohemdolde, die obersten Blüthen (die centralen) sind verkümmert,

und ihr Stiel i^t nirht lilo>s mit dem Stiel, sondern auch mit dem

bohlen sackförmigen Limbus der Braetee auf deren der Rhadhis zuge-

kehrten Seite verschmolzen, so «luss die unfruchtbaren Blüthen im

günstigsten Falle als Miniaturbföthea, in fielet! Fällen nur ;ils kleine,

<itt kaum sichtbabe Knöpfchen etwas vor dem oberen (geschlossenen)

Kode der Säcke hervortreten.

I eher die Art und Weise, wie aus den Bracteen die eigentüm-

lichen Schläuche etc. der Marcgraviaceen entstehen, waren die Au-

-iehten früher verschieden. A im. de St. Ililaire wollte, wie Cam-
Mitrdnt.-'y beobachtet haben, däss sie durch Verwachwmg

der Bänder gewöhnlicher blattartiger Braeteen entstanden seien, wäh-

rend A. I.. de Jassieu Ann. de Mus. XIV. |>. 103) angenommen

hatte, die Schläuche der Marcgravia seien durch tierabsohlagen der

Braetee und Anwachsen ihrer Ränder an den Blüthenstiel gebildet,

Hehi !>• Allbildung dea Referenten auf Taf. Hl, I. P. in Martiui Flora

i .

-
i

1

1

i lora Urs du i i MS all bl B1A, «i<* 'I > lau o

uti'i PJauchou in M.'n. de Bue, hnu d. -
. da Clierbourg IV p. <• oltiren), —

II M
| p| r- . ,i n;,. I, T . ii f I I i- i.
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so dass das oben geschlossene Ende der Säcke gewissermaassen die

Basis darstelle. Das Verdienst, die wahre Art der Entstehung : durch

Her vor stülpung der ursprünglich flachen Spreite der Bractee nach

oben (etwa wie ein Handschuhfinger) zuerst gezeigt zu haben, gebührt

Triana und Planchon. 1

) Mit richtigem Takt erkannten sie an ihrer

Norantea mixta, wo die untersten Bracteen blattartig und an der

Hauptachse befestigt, die mittleren etwas gebuckelt, die obersten sack-

artig erscheinen, dass diese Buckel der erste Anfang zur sackartigen

Ausstülpung seien und wandten diese Theorie dann auf alle Marc-

graviaceen an. 2
)

Bei dem reichen Material, das mir bei Bearbeitung der Marc-

graviaceae für die Flora brasiliensis bereitwilligst von dieser in den

Herbarien meist schwach vertretenen Familie allerseits zur Verfügung

gestellt wurde, gelang es mir, noch eine grosse Zahl von Fällen auf-

zufinden, welche diese Ausstülpungstheorie vollkommen bestätigen.

Einen der schlagendsten habe ich auf Taf. 40. IL B. der Marti us'-

schen Flora 1. c. von Marcgravia rectißora Tr. u. PI. abgebildet.

An einem Exemplar, das Herr Consul Krug in Portorico sammelte,

und das ich der Güte des Herrn F. Kurtz verdankte, fand sich eine

Bractee, die im Längsdurchschnitt einen bereits zum hohen Buckel

emporgestülpten mittleren Theil zeigte, während die Spitze des Blattes

sich anschickte, in die an der Mündung der Mara/ram'a-Schläuche so

häufig auftretende Zunge sich umzubilden. Auf Taf. 41 I. ist der

seltene Fall abgebildet, wo auch an den Blüthenstiel einer fertilen

Blüthe eine Bractee und zwar nur eine schwach kapuzenförmige an-

gewachsen ist.

Auch Norantea brasiliensis Chois. bot mehrere interessante

Fälle dar, so einen (Martius' Fl. bras. fasc. 81. t. 47. IV. J.), wo
eine Bractee noch vollständig blattartig und an der Hauptachse
der Inflorescenz inserirt sich zeigte und in ihrer Achsel eine

Blüthe trug, während eine (auffallenderweise etwas tiefer stehende)

Bractee ebenfalls an der Hauptachse inserirt war, aber schon eine be-

deutend kleinere Spreite mit den Anfängen zu den bei dieser Art ty-

pischen 2 Buckeln aufwies. — Bei N. brasiliensis bot sich auch Gele-

genheit, an einem Exemplare (1. c. J. j.) die Sache entwicklungsge-

schichtlich zu verfolgen. An einer ganz jugendlichen Inflorescenz

zeigten sich die breit -eiförmigen Bracteen flach, aber mit einer An-

deutung zum Spateiförmigen; meistens trat in der Mitte eine schwache

Crista auf, zu deren Seiten sich die beiden Buckel auszubilden an-

fingen, die später als 2 Backen auf der Innenseite der Halbkugel,

]
) Triana und Planchon, Mein. d. Cherbourg IX. p. 76.

a
) Durch freundliche Darleihung des Originalexemplars seitens des Herrn

Triana war ich in der Lage, auf Taf. 45. I. der Flora brasiliensis Fasc. 81 die

merkwürdige N. mixta abbilden zu können.



Sitzung vom 28. März IST!). 47

welche die Bractee schliesslich darstellt, erseheinen. Die Entwicklung

ist an genanntem'Orte auch scheniätisteh dargestellt.

Aehnliche Verhältnisse finden sich bei Norautea aiumurfa H.B.K..

von der auch jüngere Zustände untersucht werden konnten, wieder.

(Sfehö 1. c. Taf. 48- III.)

Grössere Schwierigkeiten bieten auf den ersten Blick die reiten-

den Bracteen von Souroubeü güiian&n&s und deren vielen Ab-

arten, die bisher gewöhnlich . wie z. B. 8. fBvi/srhia) bahiensfs Mart.,

8. amazonica Mart. etc. als besondere Arten ohne genügenden Grund

unterschieden wurden. Jedoch gelang es auch hier, allerdings nur

ein einziges Mal, die Entstehung aus einer blattartigen Bractee nach-

zuweisen, und dies ist 1. c, auf Taf. 50. B. an. dargestellt. Die ab-

norme Bractee. welche dieser Zeichnung zu Grunde liegt, besteht aus

einem flachen dreieckigen, an der Basis etwas pfeilförmig einge-

schnittenen Blatt, welches nahe vor seiner Spitze in einen kolbenför-

migen Sporn, wie er eben der Söurdubed gukniensis eigenthümlich,

emporgestülpt ist. Denkt man sich die Einschnitte an der pfeilför-

migen Basis tiefer gehend, so erhält mau die beiden Schenkel (Beine

nach Triana and Planchon) Öer Bractee. welche dem Blüthenstiel

an det Aussenseite reitend aufsitzen.

Bezüglich der Art der Umwandlung einer flachen Bractee in eine

t';i-t Solide Kugel, wie sie bei R. sphb&rää&Aia Delp. auftritt, konnten

keine erläuternden Beispiele aufgefunden Werdern Theoretisch lässt

sich aber leichi aus der spateiförmigen dickwandigen Bractee der ver-

wandten ff. clusiaefolia JaetJ. die Entstehung der Kugel erklären, in-

dem man annimmt, dass die Ausstülpung nach beiden Seiten erfolgt.

Im Allgemeinen folgt aus allen aufgeführten Beispielen, dass die

Schläuche der Marcgraviaceen in det That durch Emporstülpung der

Blattspreite , nichl durch Verwachsung der Ränder entstehen. Auch

det anatomische Bau der Innenseite der Schlauche stimmt mit dieser

Auffassung, die Innenseite entspricht der ühtersette des Blattes, man
findet in einzelnen fällen selbst Spaltöffnungen und. Wie noch spater

gezeigl werden soll, auch Drüsen, wie sie bei manchen Arten dieser

K.-imilie auf der Unterseite der Blatter; namentlich 2 airi Hlattgrunde,

vorkommen. Der Vergleich der Ascidien dfer Marögrenfia&Baie mit denett

der Nepentke*, Sttrra&nfa etc. isi deshalb nicht zulässig, weil bei diesen

letzteren die lnn< nseite der Becher der Oberseite Av< Blattes entspricht,

alle Reisenden, welche die MarcgvÄviaceen im lebenden

Zustande sahen, berichten, das? ihre Schläuche mit' \ek t ar gefüllt

lind, und ohne Zweifel 1 1 :i*j 1 neben ihrer Hch0n*1l l'aibe und ihrer

nlfchen G egen welche die BlOthen /.. Ih ganz verschwort-

den. diesei Inhalt mit dazu bei, die Insekten wie Delpino

vermuthet, auch kleine V0$tel anzulocken. Die Bractrfcn dienen als«»

ohne I 1 Vermittler der Befruchtung.
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Unbekannt war aber bisher, wo der Nektar abgesondert werde

und namentlich, wo dessen Austrittsöffnungen seien. Triana
und Planen on, welche diesem Gegenstande eine ganz besondere

Aufmerksamkeit widmeten, sagen (1. c. pag. 86), sie hätten bei

Norantea guianmsis zwar eine papillöse Epidermis an der Innenseite der

Schläuche gefunden, geben aber selbst zu, dass eine solche Epidermis

(sie hätten hinzufügen können, eine meist noch stärker papillöse) auch

auf der Aussenseite vorhanden ist. „Nichts im Uebrigen, was auf beson-

dere Austrittsöft'nungen für \ das Secret hinweist", heisst es weiter.

Sie vermuthen schliesslich, dass doch vielleicht die Zellen der inneren

Epidermis, welche ein schlaffes Gewebe überdecken, eine Flüssigkeit

ausschwitzen. — Bei Marcyrav'u<\ vermuthen sie die secernirende

Fläche in den Falten der inneren Epidermis, die nach ihnen in das

innere Gewebe der Bractee einspringt.

Auch mir gelang es lange Zeit nicht, die Austrittsöffnungen für

den Nektar zu linden, bis ich endlich — gerade an der seltensten

Art: Ruysclna sphaerqdema, die an und für sich schon zum ein-

gehendsten Studium aufforderte, sie entdeckte. Es zeigen sich näm-
lich (1. c. Taf. 49. IL) an der der Rhachis zugewendeten Seite der

kugelförmigen Bractee zwei feine nadelstichartige Oeffnungen, welche

in zwei kleine Höhlungen der scheinbar soliden Kugel führen. Die

Höhlungen sind von zartem Parenchymgewebe (nicht von papillösen

Zellen) umgeben und wird ohne Zweifel der Nektar in diesem Gewebe

abgesondert und durch einfache Durchschwitzung in das Honiglager,

die beiden Hohlräume, geführt. Auffallend ist hierbei, dass sich an

jüngeren Exemplaren nur die Hohlräume, nicht aber die Ausführungs-

gänge finden und scheinen diese letzteren erst] zur Blüthezeit, wenn

die Honigabsonderung beginnt, vielleicht durch blosses Auseinander-

weichen der Zellen sich zu bilden.

Die Spärlichkeit des Materials erlaubte bei dieser Art keine

zahlreichen Untersuchungen. Der Weg zum Auffinden der Nektar-

Ausführungsgänge war aber gezeigt und es war nun nicht schwer,

sie auch bei anderen nachzuweisen.

Zunächst bei der verwandten Ruyschia clusiaefolia, Jacq.

Hier zeigen sich ganz deutlich in der Mitte der Innenseite der Bractee

zwei kleine Schwielen mit feiner Oeffnung. — Ein Querschnitt belehrt,

dass sie .in zwei unregelmässige halbkreisförmige Canäle führen,

welche die Bractee der Länge nach auf eine Strecke durchziehen.

(1. c Taf. 49. I.)

Eben solche zwei Schwielen oder Drüsen mit feinem Porus finden

sich auch auf der Innenseite bei Norantea anomala H.B.K. vor,

wie man das besonders bei jüngeren Bracteen deutlich sieht (1. c.

Taf. 48. III.) Hier sind sie aber mehr am oberen Ende, dem künf-

tigen Helm. — Aehnlich ist das Verhalten bei allen anderen Norantea-
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Arten ; selbst bei den verhältnissmässig dünnwandigen Bracteen der

Norontin yndanimsis, N. patfdänsts u, si w. erkennt man innen

im oberen Thcile dos Schlauches die zwei Oeffnungen in Form von

zwei Drüsen mit feinen Oeffnungen wieder. (1. e. Tat". 47. III.) —
[Nebenbei Bei angeführt, dass der hohle lnnenraum der Bracteen bei

diesen Arten oft durch eine Scheidewand in eine grosse und eine

Ideine Kammer «Mheilt ist.]

Auch bei M&pcgravia rinden sieh innen, im oberen Theile der

Bractee 2 Poren vor. und ein Längsschnitt zeigt, dass diese mit dem
Nektar absondernden Gewebe, welches in einer eoneentrisehen Schicht

die dicke holzige Wand des Schlauches durchzieht, in Verbindung

Mähen. iL c. Tat'. 43. I. B.) Die concentrische Schicht hatten auch

Triana und Plane hon (1. c.) schon gefunden.

Wir haben somit bei allen 4 Gattungen zwei Poren als Aus-

trittsstellen für den Nektar und zwar meist auf der Spitze zweier

Drüsen. — Diese beiden Drüsen sind ohne Frage denjenigen Drüsen

analog1

, welche sich fast bei allen Arten der Marcgraviaceen auf der

Unterseite der Blätter rinden 1

); wahrscheinlich entsprechen sie

Spemell den beiden nahe dem Blattgrunde fast nie fehlenden, und

wir halten also auch in diesen Poren eine Andeutung für die Blatt-

natur der Bracteen. — Im Jugendzustande sind die Drüsen auf der

Unterseite der Blatter gleich den zahlreichen Randdrüsen geschlossen

und mit einer harzigen Masse erfüllt (der Honig ist das Analogon

dieses Harzes i. Später fällt die Hamnasse aber heraus, die Drüsen

Bind dann oft weit geöffnet und es hat häutig den Anschein , als ob

die entstandenen Groben von Insektenstichen herrührten. Man kann

um mi mehr zu letzterer Auffassung sieb verleiten lassen, als nicht

M-lt'-n Blühen etc. sieb diese Gruben als Schlupfwinkel aufsuchen«

In einzelnen zweifelhaften Fällen wandte ich mich an Herrn Prof.

Thomas in Ohrdruf; doch auch dieser genaue Kenner der durch

Bulben etc. veranlassten Deformationen kam, wenngleich er nicht

imiii'i gang sicher entscheiden konnte, zu dem Resultat, dass die

Mehrzahl der Gruben nicht durch äussere Einflüsse veranlasst ist.

Bemerkt EU werden verdient noch hinsichtlich der Nektarien.

daüS, Obwohl ibre QefEhung gewöhnlich nach unten gerichtet ist. (hieb

d'-i Uonig nicht ausflieset. Bei den meisten Norantea -Arten mit

Schläuchen schlägt sich der Schlauch, wenn ex mit Honig ge-

füllt ist, um. wie schon Aubl-et, PI. d. I. Guiane I. t. 220, abbildet

nieh Martins* Kl. bras. läse gl, i. 17. III.;: bei Souroubea

<////.< :>< die Bracteen reiten, biegt sieh der anfangs aufgerührt

tete Sporn ebenfall« nach unten, wenn er nicht schon durch Zurfiok-

• i ilcr ITntcr cltc i!«t RlKttei Inci 6fl mi Kolilrelch, >Ih»m sie

Artiuc- B hol l/iarrj ,,,, .1, ,/,,,., ii und l'l. and i"i

,.,< Wiiiin

\ \ i i
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schlagen des Blüthenstieles früher in diese Lage gekommen sein sollte.

Bei Marcgravia aber ist die ganze Inflorescenz hängend, so dass

die grossen Schläuche doch mit ihrer weiten Oeffnung nach oben

kommen.

Man sieht, die Natur hat auch hier alle Vorkehrungen getroffen,

um die Bestäubungsvermittler anzulocken; und eine künstliche Be-

stäubung ist nöthig, weil die Blüthen protandrisch sind. — Aus allem

Angeführten folgt aber weiter, dass die kleine Familie der Marcgra-

viaceae in anatomischer, morphologischer und physiologischer — fügen

wir noch hinzu, auch in systematischer — Hinsicht höchst interessant

ist. Zu bedauern bleibt es nur, dass die meisten Arten trotz ihrer

Schönheit sich noch nicht in unsern Gewächshäusern finden. Freilich

dürften sie auch nur selten in ihnen zur Blüthe kommen, denn es

scheint, als wenn sie erst viele Jahre alt werden müssen, ehe sie

sich dazu anschicken.

Die oben erwähnte interessante Studie Delpino's über die

Marcgraviaceae ist im kurzen Auszuge wiedergegeben von Hilde-
brand in Bot. Zeit. 1870 S. 671. Vgl. auch Herrn. Müller, Die

Befruchtung der Blumen durch Insecten S. 152. — Ferner ist noch

hinzuweisen auf H. Müller 's Auszug aus Thomas Belt, the Na-

turalist in Nicaragua, London 1874 in Jaeger etc., Encyclopädie der

Naturwissenschaften 1879 S. 16, wo an Marcgravia nepenthoides

die Bestäubung durch Vögel beschrieben ist (Abbildung leider sehr

unbedeutend, vgl. dagegen Martius' Flora 1. c. t. 44). — Bemerkens-

werth ist andererseits, dass Fritz Müller zu Itajahy, Santa Catha-

rina, in Bot. Zeitung 1870 S. 275 die Bestäubung bei Norantea durch

Vögel, wie Delpino veimuthete, bezweifelt, da die Färbung der

Blüthen eine dunkle ist (doch nur bei wenigen Arten W.) ; er hat

nie Kolibris, welche vor Allem helle, grelle Farben lieben, daran

gesehen.

Resultate:
1. Die Nektarien der Marcgraviaceen sind in den meisten Fällen

durch Ausstülpung der Spreite blattartiger Bracteen nach oben ent-

standen.

2. Der Honig wird im Gewebe der Nektarien -Wandungen abge-

sondert und durch zwei Poren nach aussen geführt.

3. Diese zwei Poren entsprechen wahrscheinlich den beiden

Drüsen am Grunde der normalen Blätter.

4. Der Honig ist gewissermassen ein Analogon des in den nor-

malen Blattdrüsen vorkommenden Harzes.

Bezüglich des Embryos ist anzuführen, dass nicht bei allen

Gattungen, wie bisher angenommen wurde, die Kotyledonen sehr klein

und die Radicula sehr entwickelt ist, sondern dass bei Marcgravia

die Radicula klein und die Kotyledonen gross sind.
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Herr F. Ascherson besprach hierauf eine Anzahl neu erschiene-

ner Schriften: F. Kurts, Aufzählung der von K. Graf von Wald-
burg-Zeil im Jahre 1836 in'VTestsibirien gesammelten Pflanzen. (Ab-

handl. Bot. Ver. der Prov. Brand. 1879 S. 11—77.) Inaugural-Disserta-

tion, durch deren Verteidigung Verf. am vorhergehenden Tage den

philosophischen Doctorgrad erworben hatte. W. Lackowitz, Flora

von [Berlin und der Provinz Brandenburg. | Vierte Auflage Berlin 1879.

Die Anzahl der Auflagen, welche dies Werkchen während eines Jahr-

zehnts erfahren hat, beweist seine praktische Brauchbarkeit. In der

Thai hat Verf. mit grossem Geschick und voller Sachkenntniss den

Stoff auf einen sehr geringen Raum zusammengedrängt, ohne die Si-

cherheit der Bestimmung zu gefährden. Auch das dem Verf. zugäng-

liche Material anjfneuen Funden in unserer Flora ist mit grosser Sorg-

falt gesammelt und verwerthet. Ref. kann dies Lob indess nicht ganz

auf den Schlüssel zur Bestimmung der Familien ausdehnen, welcher

der Aufzählung der Arten resp. Gattungen vorangeschickt ist. Auch

unser Ynf. bekennt sich, wie neuerdings so viele Botaniker und Pae-

dagogen, als entschiedener Gegner des L in n
t
e "sehen Systems.

Kit', ist indessen noch kein nach dem natürlichen System bearbeiteter

Schlüssel bekannt, gegen welchen nicht ähnliche und noch erheblichere

Ausstellungen gemacht werden könnten, wie sie den Gegnern der

Liane 'sehen Schlüssel geläutig sind. So sieht sich Verf. genöthigt,

durch allgemeine Anwendung des Gegensatzes, ob Holzgewächse oder

Kraut, viele Familien und selbst eine Gattung (Clematis) zu zerreissen.

Dieser Gegensatz ist auch nicht überall scharf, denn die Vaccinien

rechnet Verf. zu den „Halbsträuchern", die Pirola-Arten aber zu den

„Kr;iutLr e\\;ir|iscn ". was nur für P. uniflora L. richtig ist. Herr Lacko-
witz h;it allerdings mit| grossem Geschick fast nur die auffälligsten

Merkmale zur Bestimmung der Familien verwendet und viele den An-

fänger in Verlegenheit setzende Ausnahmen berücksichtigt; doch ist

gleich der Anfang seines Schlüssels geeignet, in manchen Fällen den

Anfänger irre zu führen. Gegensatz '2 lautet:

Nadelhölzer: 2 Kl. Gymnospermen.

keine Nadelhölzer.

Der Anfanger wird indess z. B Thuja «»der Sabina nicht als

Nadelholz erkennen. Noch missliehei steht es mit der Unterscheidung

der Monokotylen nnd Dikotylen durch die Nervatur der Blätter,

die bei enteren nie, inj letzteren steti rietzaderig sein sollen.

Hiernach steht der Anf&nger bei allen Pflanzen mit dicht filzigen, flel-

uehig n hr schmalen oder|solohen Blättern, bei denen sonst der

Gef&HHbfindelvnrlauf nicht leichl zu erkennen i^t. ratblos, und muss

OaUa and •!""" unter den I >ik<>1\ |<n suchen. Auch fernerhin wird

mituet-i -Im- Kurze auf Kosten def Zuverlässigkeit erreicht^ sc werden

Gegen atz 11) de- Araeeae durch Zwitterblflthen von 4en monoeoiseben
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Typhaceac unterschieden; Arum mit seiner so auffälligen Monoecie

würde mithin verfehlt werden, auch wenn die obige Klippe umschifft

wäre. Bei den Dikotylen hat! sich Verfasser zwar bemüht, die Schwie-

rigkeiten, welche durch die Unbeständigkeit oder Undeutlichkeit des

Unterschiedes ^zwischenj gämo- und choripetalen Familien entstehen,

zu beseitigen, nicht aber die viel grösseren der oft so schwer zu con-

statirenden Differenzen der Hypo- und Perigynie. So stehen (130) die

Grassulaceae mit ihrer oft sehr unscheinbar perigynen"oder völlig hypo-

gynen Insertion neben den ausgezeichnet perigynen Rosaceae. Ref.

machte diese Bemerkungen nicht, um den relativen Werth des L/schen

Familien-Schlüssels , der sicher so gut ist wie irgend ein nach die-

sem Princip bearbeiteter, herabzusetzen, sondern um zu zeigen, dass

die paedagogischen IS'achtheile und »unüberwindlichen Schwierigkeiten",

auf die Verf. beim Bestimmen nach Linne gestossen sein will, bei sei-

ner Methode mindestens in gleichem MaasseTiervortreten.

Herr P. Magnus knüpfte hieran einige Bemerkungen, in denen

er sich ebenfalls entschieden gegen die Benutzung des Linne'schen

Systems beim ersten botanischen Unterricht aussprach.

Ferner legte Herr P. Ascherson vor: G. Becker, Ueber Li-

modorum abortivum Sw. und Ejpijjogium Gmelini Eich. (Verhandl. des

naturh. Vereins Rheinl. Westf. XXXV. Bd. (1878) S. 361 ff. Taf. VII.)

Verf. constatirte die erstgenannte Orchidee an einem neuen Fundorte

bei Trier, an der Aachener Landstrasse, woselbst er Gelegenheit hatte

die unterirdischen Theile mit ihrer Knospenbildung genau zu betrach-

ten, welche auf der Tafel recht anschaulich abgebildet sind. Dagegen

bezweifelt Verf. mit Unrecht indess die saprophytisehe Lebensweise wegen

des Chlorophyllgehalts und wegen des Baus und Vorkommens des

Rhizoms „vollständig isolirt von andern vegetativen organischen Prlan-

zentheilen". Indess kommt bekanntlich Chlorophyll in echten Parasi-

ten, wie den Loranthaceen, Rhinanthaceen, Santalaceen vor; Verf. sagt

selbst, dass er das Rhizom »eingeklemmt zwischen den Wurzeln der

umgebenden Bäume und Sträucher" gefunden habe, also[ gewiss nicht

ausser dem Bereich verwesender Pflanzenstoffe, deren Quantität auch

für andere Pflanzen, deren Saprophyten-]Natur Verf. nicht in Abrede

stellen wird, nicht eben gross zu sein braucht, wie z. B. für die vielen in

unsern sandigen Kiefernwäldern wachsenden grossen Hutpilze.

Herr F. Dietrich bemerkte in Bezuglauf die Meinung des Herrn

G. Becker, dass für das bereits früher angegebene Vorkommen die-

ser Orchidee auf preussischem Gebiet in der Flora von Trier keine

Beweise vorliegen, Folgendes:

Herr G. Becker stellt es in Frage, ob Limodorum abortivum

wirklich im Ralinger Busch, auch Röder genannt, vorkommt. Wahr-
scheinlich hat er die Angabe dieses Standortesaus Loehr's Taschen-
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buch der Flora von Trier und Luxemburg, welches 1844 erschien,

entnommen: weshalb er diese Angabe bezweifelt, ist nicht recht er-

sichtlich: Loehr war ein sehr aufmerksamer Beobachter, der nicht

leicht einen Standort angiebt. an welchem er eine Pflanze nicht selbst

gefunden, oder| für den er nicht eine andere zuverlässige Autorität

bar. die er dann gewöhnlich in seiner Flora namentlich bezeichnet.

I)j.. grste Angabe, dass LimodÖruih im Röder vorkommt, befindet sich

in Schäfer's Trierischer Flora, welche 1826—21» erschien. Ich kam
im Jahre 1830 nach Trier und war begierig die Pflanze kennen zu

leinen, ging deshalb jährlich mehrere Mal nach dem Röder und fand sie

endlich im Sommer 1833 daselbst am Abhänge einer Schlucht, auf einer

von anderen Pflanzen ganz freien Stelle, in kalkhaltigem, ziemlich

hartem Boden, der mir nicht geringe Mühe machte die Pflanze auszu-

graben, da sie etwas tief wurzelt. Ich liess sie sofort abbilden und

schickte sie nebst der Abbildung an meinen Bruder nach Berlin zur

Veröffentlichung. Abbildung, Beschreibung nebst Angabe des bezeich-

neten Standortes befindet sich in der Flora regni borussici von A.

Dietrich, Bd. I. v. .1. 1838 No. 72. wodurch wohl jeder Zweifel an

dem Vorkommen der Pflanze im Köder gehoben sein dürfte. Diese

Abbildung wurde in der Versammlung vorgezeigt.

l>ie Niuer Sure bildet von oberhalb Echternach bis Wasserbillig,

wo sie sich in die Mosel ermesst, die Grenze zwischen Preussen und dem
Grossheraogthum Luxemburg. Die beiden genannten Orte liegen auf

der rechten Seite der Sauer, gehören mithin zu Luxemburg. Das Dorf

Etaltngen, auch Kahlingen. liegt auf der linken Seite, also in Preussen,

fori in der Mitte zwischen jenen zwei Orten im Thale. gleich dahinter

erhebt sich das Gebirge schnell bis zu einigen hundert Fuss Höhe und

bildet oben eine Höchebenle; die allmählich zur Ei fei emporsteigt. Der

Abbang des Berges hinter RäTingen fei mit Laubwald bedeckt und

dieser Wald ist eben der Köder oder Kalingef Husch, von mehreren

Bchlnehten eingekerbt, die nach dem Sauerthal hinabsteigen. Der ganze

Gebirgszug, von Igel, einem dntch sein Wöhlerhaltenes Römer-Denkmal

ijebr bekannten Dorfe an <\<-\~ Mosel, bald unterhalb der Mündung der

Sauer, bei welchem sich ein grosser Gy|>sbrnch befindet, bis gegen

Eehternacher Bracke ist kalkhaltig, her gegenüber liegende Theil

Mm Luxemburg ist niedrig und eben.

Ferner legte Herr r. Aschersön vot: C. Fisjch und E. Krause,

Notizen zur MeklenburgfsHien , speciell der Rostocker Flora. (S. A.

!ii\ dea Verein» der Fr, der Natnrg, in Meklenb, IH78.) Neu für

Meklenbnrg: KjAluhium obtcnmm (Schreb.) Rchb. in Gärten bei Rn

fAnaria y/uria L. Mill. auf Aeckern und in den Anlagen bei

W;iriieinunde [oh erti neuerlich eingeschleppt? Ref.] Das \<ui |)e~

tfearding hei Warnemünde gefundene „Atrip/ex Irunniatum" gehört

njcllt . \\\> Rel \e| llllllliele . /,l| .1. } \iiln injl <ni l i WOOlil \\e|r||es ||||T
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P. Magnus 1871 am Heiligen Damm sammelte, sondern zu A. hasta-

f,um var. Bollei Aschs. , und kommt dem A. Galotheca (Rafn) Fr. sehr

nahe, welche letztere Form übrigens Detharding mit seiner An-

gabe, die sich auf A. laciniata L. Fl. Suec. (nicht Spec. plant.) be-

zieht, eigentlich gemeint hatte. Die Verfasser betrachten diese Form,

die sie typisch bei Warnemünde fanden, als extremste Ausbildung des

A. hastatum L. , mit dem sie durch die var. Bollei verbunden werde.

Ebenso vereinigen die Verfasser Erythraea litoralis Fr. mit E. Centau-

rium (L.) Pers. und Lamium album L. mit L. maculatum L. Beach-

tenswerth sind die Maasse zweier sehr grosser und alter Taxus-Exem-

plare, deren eins, schon von Detharding erwähnt, in der Rostocker

Heide, an der Chaussee nach Ribnitz steht, das andere auf dem Hofe

des Erbpächters Hallier zu Mönkhagen. (J. Balfour), Royal ßota-

nic Garden of Edinburgh. Report by the Regius Keeper for the year

1878. Is. Bayley Balfour, Botany of the Island of Rodriguez.

Die in der vorigen Sitzung bereits (S. 28) erwähnte grössere Arbeit

über die Flora der bisher noch botanisch so gut wie unbekannten

dritten Mascarenen-Insel, welche im Jahre 1691 von Leguat als ein

kleines Eden, reich mit hohen Bäumen bewaldet, beschrieben wurde,

jetzt aber ein verhältnissmässig dürres Ansehn besitzt, wie dies bei

vielen von der Cultur verwüsteten oceanischen Inseln, z. B. St. He-

lena, Madeira, der Fall ist. Nach einer ausführlichen pttanzengeogra-

phischen Einleitung werden 470 Arten, unter denen 173 Kryptogamen,

aufgezählt, und 36 grösstenteils neue Arten (worunter die S. 28 er-

wähnte Mathurina pendidiflora Bai f. fil.) auf 22 Tafeln abgebildet.

Besondere Erwähnung verdient die an nicht weniger als 17 Arten

(ausser der Composite Abrotanella rkynchocarpa Balf. fil., sämmtlich

Sträuchern oder kleinen Bäumen) beobachtete Heterophyllie, indem die

Blätter der jungen Pflanze oder der Stockausschläge auffallend von

denen der erwachsenen verschieden sind. Verf. unterscheidet hierbei

3 Typen, bei deren ersten die Blätter im Jugendzustande viel kleiner

als bei der erwachsenen Pflanze (oft stachlig gezähnt) sind, beim zwei-

ten die Blätter an der jungen Pflanze schmäler (und oft länger) sind,

wohin der im Sitzungsber. 1876 S. 94 ff. besprochene Fall der Poptdus

euphratica Oliv, gehört, während bei deren dritten die Blätter der

jüngeren Pflanze getheilt , bei der ausgewachsenen aber ganz sind.

David Christison, Notes on the Botany oF Uruguay. (S.A. Trans.

Bot. Soc. Edinb. Vol. XIII.) Pflanzengeographische Skizzen von einem

kurzen Ausfluge, den der Verfasser 1867 aus Gesundheitsrücksichten

machte, und Besprechung der bemerkenswerthesten Arten, unter denen

die giftige, dem Vieh mitunter gefährliche Composite Miomio (Baccharis

sp.) und der in Sitzungber. 1878 S. 87, 88 erwähnte Ombü (Phyto-

lacca dioeca L.) hervorzuheben sind. Von" letzterem liefert Verf. eine

sehr charakteristische Habitus-Figur. Chevalier Docteur J. H. Zarb,
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Rapport fait ä S. E. Le General Stone-Pacha etc. sur les speeimens

botaniques etc. colliges [sie] etc. par le Dr. Pfund, naturaliste. Le

Caire. 1879. Verzeichniss von 6*25 Ptianzenarten, welche der im Aug.

1>7G in Fascher. der Hauptstadt von Dar For verstorbene Dr. Joh.

Pfund (geb. 1813 in Hamburg) während der Expeditionen des aegypti-

Bcthea Generalstabs unter dem Befehl des Obersten Colston, des Com-
mandanten Prout und des Generals Purdy-Pascha in Kordofan und

Dar Für sammelte. Es ist für jede Art nur ein Fundort (»lä localite

la moins cottnue dos Botanistes"; angegeben, hie und da arabische.

Namen und Notizen über Benutzung, die aber fast nur allgemein Be-

kanntes enthalten. Diese sehr unvollkommene Publication lässt eine

bessere Bearbeitung der werthvollen Pfund'schen Sammlung dringend

wünschen. Vielleicht entschliesst sich Dr. G. Schweinfurth zu einer

solchen Arbeit, welcher die Pfund "sehen Pflanzen grösstentheils be-

stimmt und ihre Namen dem Yerf. (was dieser aber nicht erwähnt)

mitgetheilt hat. Schwerlieh ist indess dieser ausgezeichnete Botaniker

für die Angabe von Macrocklöä fehacissitna (L.) Kth., der in den Sit-

sangsber. 1*7* S. 81 erwähnten Stipaeee in Kordofan verantwortlich

zu machen, welche bisher aus den Nilländern (selbst aus Unter-Aegyp-

ten) nicht bekannt ist: ebensowenig dafür, dass der Verf. No. 572

„Gynddon daetylon" und No. f>88 Dactylis ojficinatis aufführt, letzteres

eiö Missverständniss der vom Ref. für dieselbe Art eingeführten Na-

mensform Dactylus affieinaHs Villi H. Wendland, Die habituellen

Merkmale der Palmen mit fächerförmigem Blatt, der sogenannten Sa-

bafcrrtigeri Palmen. ^Bot. Zeit. 1*7!» n. 10.) J. Duval-Jouve, Notes

Sffr quelques plantes recolrees en 1H77 dans le departement de l'Herault.

8;A. M'-m. Acad. Sc. et Lettr. de Montpellier Sciences T. IX 187$

Manche VIII.) Verf. bespricht kurz die Verschiedenheit der Blattbil-

dumr an der Primär- und Secmidär-Axe von hdthyrus Nüsotih Li und

Wrvwm graeüe DC. (dessen ältester Name E. U tfiufosiihvmi M.B. (17
l,>s)

Igt), ferner Gaiium murale (L. All., bei denen bereits Linne auf die

paradoxe extraaxilläre Stellung der oberen Blüthenstiele aufmerksam

gemacht hat, und beschreibl einen neuen, mit Rharhntai Alatemus L.

rerwandten H. picenensü. L Wittmack, Resultate der Untersuchung

\on 42 Papiersotten verschiedener Standesämter-. (Hot. Zeit. 1*71)

u. 11., P Hennings, Beobachtungen1 ober Vernichtung der Unkraut-

nereien durch msektenfrass. S:A. Norddeutsche Landwirth No. s.

9t, Februar 1879). Verf. machl darauf aufmerksam, in wie hohem

Maasse die Insekten, welche durch Anfressen der landwirtschaftlichen

Samen schaden, and' durch Zerstörung der Qnkrautsamen nützen.

I jieiu im 7» ni'-i t bei Kiel wildwachsende Arten (die übrigens nicht

alle zu den Unkräutern zu rechnen sind) den um ihm beobachteten

rVocentsatz dei zerstörten Samen oder Fruchte an, *\>y ofl recht an-

bei Onrdutt oritpu L. einmal ÜOpCt. I All». Schmidt,
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Christian Heinrich Funck. (S.A. Flora 1879 n. 7.) Biographi-

sche Skizze des 1839 verstorbenen verdienstvollen Bryologen H. C.

Funck, von einem nahen Verwandten desselben verfasst. Dr. Lud-
wig Haynald, Denkrede auf Philipp Pariatore. Deutsche Ueber-

setzung des Sitzungsber. 1878 S. 68 erwähnten ungarischen Originals,

durch welche diese in der Form vollendete, von wohlthuender Wärme der

Emphndung getragene, in vielseitigster Weise den Verdiensten des

Gefeierten gerecht werdende Rede unseres hochverehrten Ehrenmit-

gliedes ungleich weiteren Kreisen zugänglich wird. The Journal of

Forestiy and Estates Management Vol. 11. n. 20. Dec. 1878. London,

I. and W. Rider 14, Bartholomew Close, E, C. Diese Nummer ent-

hält über die auch in unserem Verein öfter besprochene Frage der

Anpflanzung von Eucalyptus mehrere schätzbare Mittheilungen. Der
General-Consul Playfair berichtet über die Anpflanzungen in Algerien

an das Foreign Office (p. 573), dass die Cultur nur in einem dem
des Mittelmeergebietes ähnlichen Klima Erfolg verspreche. Extreme
von Kälte und Hitze sind gleich verderblich. Der Eucalyptus kann

einen gelinden, nicht lange anhaltenden Frost und, wenn er gut ange-

wurzelt ist, einen beträchtlichen Grad von Dürre ertragen ; es wäre aber

eben so aussichtslos ihn innerhalb der Wendekreise anzupflanzen als

im Norden von Schottland. Er gedeiht am besten in Ländern , wo
es nur zwei verschiedene Jahreszeiten giebt, eine kühle und regnige

von October bis April und eine heisse und trockne von Mai bis Sep-

tember. Nach den in Algerien gemachten Erfahrungen sind nur zwei

Arten hart genug, um sich zum Anbau im Grossen zu eignen: Euca-

lyptus globulus Labill. (Blue gum) und E. resinifera Sm. (Red gum).

Der erstere ist in jeder Beziehung vorzuziehn, erträgt aber die Dürre

minder gut als der letztere und hat die üble Gewohnheit, nachdem
er eine beträchtliche Grösse erreicht hat, mitunter plötzlich ohne er-

sichtliche Ursache auszugehn. Er ist überall in tiefem und frischem

Boden und bei möglicher Bewässerung zu empfehlen, während der

Red gum in flachem Boden, wo Bewässerung nicht stattfinden kann,

zu wählen ist. Ein Mr. R. D. Adams in Sydney empfiehlt (p. 574),

in einem Briefe an die Times, in Europa den Anbau auch anderer

Eucalyptus - Arten zu versuchen. E. globulus sei einer der an ätheri-

schem Oel ärmsten Arten; er enthält nur 0,7 19 p.Ct., wogegen E.

amygdalina Labill. 3,313 p.Ct. liefert. In den Gebirgen des südlichen

Neu-Süd-Wales, wo Schnee liegen bleibt und scharfe Fröste eintreten,

kämen Arten vor, die ohne Zweifel auch in Mittel-Europa gedeihn

würden. Mr. P. Sharp in Warren - Court , Grafschaft Cork in Süd-

Irland pflanzte im Sommer 1876 eine Anzahl Sämlinge theils in

nassen, sumpfigen, theils in trocknen z. Th. geschützten Boden. Die

ersteren gingen, mit Ausnahme eines Exemplares, welches am Morgen

nach einem Frost von 9° ausgehoben wurde, zu Grunde, wogegen die



Sitzung vom 28. März 1879. 57

letzteren bis jetzt gut gedeihen und eine Höhe von 4 m und, 1 m
über den Boden, einen Umfang von 0,i5 m erreicht haben. In Buck-

inghamshire sah Mr. Sharp einmal ein Exemplar 15° Kälte über-

stehn und ist daher der Ansieht, dass im Süden der britischen Inseln

nur aiigewöhnlich strenge Winter die Pflanze tödten würden.

Ferner legte Herr P. Ascherson im Auftrage des Mitgliedes

Herrn Major J. Jiode in Sorau N.-L. eine Anzahl von diesem im letzten

Sommer gesammelter Abnormitäten meist wildwachsender Pflanzen

vor: Cannabis sativa L. mit 3 und 4 Keimblättern, von denen die

enteren auch die (bei der normalen Pflanze gegenständigen) unteren

Laubblätter in dreizähligen Quirlen zeigen; Bryonia alba L. mit tief

fingerförmig getheilten Blättern; Plantago major L. und lanceolata L.

mir ästigen Aehren; eine Tulpe mit 8- (statt 6-) zähliger Blüthe;

eine sog. Papageitulpe, deren monströse Perigonblätter spornartige

(aber nicht hohle) Emergenzen zeigen; Cichorium Intybus L. mit röh-

renförmigen Randblumen ; Bellis perennis L. mit »gefüllten" und zu-

gleich proliferirenden Köpfchen, von Herrn C. Struve mitgetheilt;

einen fasciirten Blüthenstengel von Primufa ojficinaiis (L.) Jacq.

;

tief zweilappig deddublkte Spinatblätter; ein Gartenveilchen mit

spiral gedrehtem Blüthenstiel, G Kelch- und 7 Blumenblättern;

Gallo palustris L. mit "2 Hüllblättern (vgl. A. Braun in Verhandl.

des Bot. Vereins I. (1859) S. 84 ff.); und eine Roggenähre mit

•iblüthigen Aehrchen, wie sie Herr E. Jacobascii im December 1878

(vgl. Sitzungbsber. S. 124) vorgelegt hatte.

Ausserdem theilte Herr J. Bode brieflich mit, dass er bei Sorau

1878 mehrfach Xanthium s/>in<>.sHin L , sowie, im Walde Luaula albida

Im '. beobachte! habe. Letztere Pflanze habe Herr Frank e daselbst schon

mehrere Jahre früher aufgefunden.

1



LXV. Sitzung vom 25. April 1879.

Vorsitzender: Herr L. Kny.

Der Vorsitzende eröffnete die Sitzung mit der Mittheilung,

dass Herr A. W. Eicliler leider durch Krankheit verhindert sei, die

Verhandlungen zu leiten, und proclamirte als neu aufgenommenes

Mitglied Herrn Lehrer A. Falcke in Potsdam.

Derselbe legte hierauf eine Anzahl neu erschienener Schriften

vor und besprach dieselben.

Herr P. Ascherson zeigte den am 26. v. M. im fast vollendeten

70. Lebensjahre erfolgten Tod des Mitgliedes, Rittergutsbesitzer Dr.

C. J. Meyer von Klinggräff auf Paleschken bei Nikolaiken in

Westpreussen an, welcher dem Vereine fast seit seiner Stiftung an-

gehört hat. Herr C. J. v. Klinggräff hat sich durch seine Flora

der Provinz Preussen (1849, Nachtrag 1854) und seine Vegetations-

verhältnisse der Provinz Preussen (1866) um die botanische Kenntniss

der nordöstlichsten Provinz unseres Vaterlandes hoch verdient gemacht

und hat in den ersten sechs Jahrgängen der Verhandlungen unseres

Botanischen Vereins auch Mittheilungen über diesen Gegenstand ver-

öffentlicht. In den letzten Jahren beschäftigte er sich mit den Vege-

tations -Verhältnissen Mord- Europas, über welche er eine werthvolle

Abhandlung »Zur Pflanzengeographie des nördlichen und arktischen

Europas" (1875, zweite Aufl. 1877) erscheinen liess.

Herr E. Eidam (Gast) sprach über die Entwicklung des

Spliaerotilus natans Ktz. sowie über dessen Verhältniss zu

Grenothrix und zu den Bacterien.
Die farblosen Oscillarien, besonders gewisse Leptothrix - Formen

sowie die alten Gattungen Hypheothrix und Hygrocrocis, enthalten eine

Anzahl von Organismen, welche in Folge ihrer wenig differenzirten

Gestalt und der mangelnden Kenntniss ihrer Entwicklungsgeschichte

nicht geringe Schwierigkeiten für die Systematik darbieten. Es ist

sehr wahrscheinlich, dass die früherhin unter obigen Namen beschrie-

benen Gebilde verschiedenen Ursprungs sind, dass sie zum Theil gar

nicht in die Abtheilung der Oscillarien gehören, zum Theil nur gewisse
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Zustände von Schizosporeen darstellen, während andere nach der

ihnen einstmals gegebenen Diagnose überhaupt schlechterdings nicht

mehr bestimmt werden können.

Dagegen befinden sich unter den farblosen Oscillarien einige, bei

welchen es gelungen ist, die Entwicklung von Anfang bis zu Ende
festzustellen. Dahin gehört vor Allem der von Professor F. Cohn
im Jahre 1870 in Brunnenwässern entdeckte und eingehend beschrie-

bene Brunnenfaden, Grenothrix jwlyspora, welcher erst kürzlich wieder

viel von sich reden gemacht hat, indem er besonders reichlich in den

Tegeler Wasserwerken auftrat und nach den Untersuchungen des Herrn

W. Zopf die alleinige Ursache der Verunreinigung des von da für

Berlin bezogenen Wassers bildete.

Der Grenothrix polyspova unmittelbar verwandt ist eine Faden-

alge , die ich im Jahr 187(3 auf einem Wehre im Ohleflusse bei Bres-

lau beobachtet habe.

Das ganze Wehr war über und über von äusserst schleimigen

und schlüpfrigen hellbräunlichen Flockenmassen überzogen, welche in

Form dichter langer , aus unzähligen verfilzten und verschlungenen

Lrjjfothn'xartigen Fäden bestehender Büschel im Wasser tiottirten.

Die centralen strangartigen Fädenansammlungen schickten nach allen

Seiten zartere Flöckchen aus, welche endlich in einzelne farblose

Fäden sich auflösten. So gewann die Gesammtmasse zwar makro-

skopisch ein vielfach verzweigtes Aussehen, die einzelnen Fäden aber

sind niemals echter Verzweigung fähig. Der Organismus wurde als

SjJniprntilns natans Ktz. bestimmt, es gelang, denselben in allen ein-

Eelnen Stadien zu verfolgen und eine besondere Art von Fructification

an ihm zu beobachten. 1
) Fast ganz rein und in grossen Mengen

konnte die Pflanze ans dem Wasser genommen werden; es ist be-

merkenswert)!, dass ihr Entstehen und ihr üppiges Gedeihen durch

die Abfallwässer einer Brauerei begünstigt zu werden schien, welche,

weiter oben Beil Kurzem in den Fluss eingelassen wurden.

In rein vegetativem Zustand sind die Fäden des Sphaerotilus aus-

serordentlich fang, farblos, nicht an der spitze keulig angeschwollen

Wie bei Orenotkrix, «indem in ihrem ganzen Verlaufe von gleichem

Durchmesser. Jeder Faden ist in eine grosse Anzahl länglicher mit

gleichmassigem Piasmainhall erfüllter Glieder getheilt, deren Scheide-

winde bei jungt 'i Fäden anmittelbar aneinander siossen, bei älteren

in den Ecken mehr und mehr sich gegenseitig abrunden. Der ganze

Faden steckl in einer Farblosen Scheide, ftus welcher die einzelnen

Zellen, deren Membran starke Neigung /. Aufquellen und Ver-

schleimen besitzt, oftmals streckenweise herausgeschoben werden. Die

Spha Fäden «ind stet« bewegungslos, sie eerfallen nicht selten

in BrucliHtöcke und vermehren sich wie alle Leptothrix Formen für

») V>l -l.'ii.i - i.. m. i,i .! . <. f rater!, Oaltur 1870 8 188
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gewöhnlich durch Auswachsen der abgetrennten Theile oder einzelner

Zellen in neue Fadenelemente. Incrustation mit Eisen wie bei Creno-

thrix war niemals aufzufinden.

In vorliegendem Falle, nachdem das rein vegetative Wachsthum
längere Zeit angedauert hatte, wurde während des Spätherbstes eine

andere sehr merkwürdige Fortpflanzungsweise an den Spkaerotüus-

Fäden beobachtet, welche zugleich mit einer auffallenden Farbenver-

änderung derselben verbunden war. Indem dieser Process gleichzeitig

in den sämmtlichen Zellen zahlreicher Fäden vor sich ging, wurden

dieselben undurchsichtig, das Fadengewirre erhielt an solchen Stellen

rein milchweisses Aussehen, das vorher homogene Plasma sonderte

sich in eine grössere Anzahl reihenförmig stehender oder meist un-

regelmässig vertheilter, äusserst kleiner und stark lichtbrechender

Kügelchen. Jede einzelne Zelle des Sphaerotilusr- Fadens hat sich da-

mit in ein Sporangium verwandelt, jene kleinen sphärischen und

scharf begrenzten lnhaltskörperchen sind Sporen, welche direct in neue

Fäden auszukeimen vermögen. Es geschieht dies nicht selten am
ganzen Mutterfaden zugleich, die jungen zarten Keimlinge durchbrechen

dann proliferirend in grosser Anzahl seitlich die Gallertscheide des-

selben und umgeben in zierlichen Büscheln allseitig die verschleimen-

den Mutterfäden. JNicht selten lindet man isolirte Sporangien, welche

eben keimende Sporen beherbergen: kürzere und längere Keimlinge

treten aus ihnen hervor in Gestalt dünner Fädchen, welche sich aber

unter gleichzeitiger Verbreiterung ihres Querdurchmessers sehr rasch

verlängern. Man kann so alle Uebergangsstufen von den kleinsten

dünnen bis zu den langen und breiteren Fäden verfolgen, welche letz-

tere ihrerseits aufs .Neue strangartige Verflechtungen eingehen. Die

seitliche Erweiterung der Fäden hängt innig mit dem Verschleimungs-

process der Membran zusammen, welcher am weitesten bei den reifen

und daher sichtlich vergrösserten Sporangium zellen vorgeschritten ist.

Die reifen Sporen sind zwar einzeln farblos, in Masse aber ziegelroth,

zuletzt braungelb gefärbt, die jungen proliferirenden Keimlinge aber

ertheilen den SpJiaerotüus-F'ädm ein schön; rosafarbenes Ansehn. Die

Keimung der Sporen in Fadenform unterbleibt jedoch zunächst nicht

selten und man findet sie dann nach" erfolgter Auflösung der Sporan-

gien massenhaft in Schleim eingebettet zusammengehäuft, ein Ver-

halten, in welchem sie von 'gewisser Bacterien - Zoogloea , von Micro-

coccus- oder Ascococcus-Anhäufung, durchaus nicht unterschieden werden

können. Es ist damit für Sjjhaerotilits der von Cohn und Zopf bei

Grenoth-ix beschriebene Palmellaartige Zustand eingetreten.

Die Entwicklung der Crenothrtx polyspora und des Sphaerotilus

natans giebt uns Anhaltepunkte für die nahen Beziehungen, welche

diese Pflanzen zu den eigentlichen Bacterien besitzen. In der That

wissen wir von mehreren Bacterienspecies, dass dieselben unter ge-
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eigneten Umständen nach Art von Leptot/iri.v-YMen auswaehsen können,

dass sie alsdann zur Sporenbildung gelangen: es gilt dies besonders

für verschiedene Baeilltts-Arteh, welche nach gewisser Le/>w///7;rartiger

Verlängerung je eine Spore in jeder Fadenzelle hervorbringen. Auch
aus der Spirochaete des Rückfalltyplms hat Kreisphysikus Dr. Koch
erst kürzlich durch Cultur ausserordentlich lange lockig gewellte und

spiraliu verflochtene Fäden herangezogen. Dies sind aber bis jetzt

die einzigen Fälle, welche mit Sicherheit ein Auswachsen von Bacterien

ergeben haben ; ob Aehnliches bei den zahlreichen übrigen Arten die-

ser Familie stattfinden könne, ist jedenfalls gegenwärtig durchaus

nicht mit Sicherheit anzugeben. Cienkowski hat allerdings behaup-

tet vgl. Mem. de l'Acad. Imp. d. sc. de St. Petersbourg, VII. Ser.

T. XXV. 1*77 „Zur Morphologie der Bacterien <(

), dass sämmtliche

Bacterien von farblosen Fadenalgen, von seinen sog. Bacterienbildnern

abstammen, von Cladothrix, Crenotlirix, Lcptothrix oder ßeggiatoa, so-

wie dass die von Colin unterschiedenen Gruppen der Bacterien

generisch nicht verschieden seien. Es ist höchst wahrscheinlich, dass

dieser Forscher entweder Sphctierötilus selbst oder eine diesem ver-

wandte Alge beobachtete, welche, allerdings, wie wir gesehen haben,

Bacterienähnliche Palmella- Zustände ausbilden. Bekanntlich aber

ähneln sich die Sporen vieler Kryptogamen oder die Eizellen der

Tliiere oft sehr, obwohl sie ganz verschiedenartige Wesen hervor-

bringen. Wenn Cienkowski seine Untersuchungsergebnisse sogleich

auf alle Bacterien ausdehnen will, so bin ich ganz entgegengesetzter

Meinnag: efl ist bis jetzt noch niemals unzweifelhaft gelungen, die

lahlreichen Micrococcus- Arten oder Bact&mtm Termo in lange Fäden

umzuwandeln oder umgekehrt aus Leptothmx diese Bacterien mit

ihrer charakteristischen Fermentth&tigkeil entstehen zu sehen. Die

Bacterien bilden vielmehr eine Familie, welche zahlreiche unterscheid*

bare Speriev enthält, die sich morphologisch oder physiologisch ver-

lehieden verhalten^ wie dies Colin bereits im Jahre 1*72 betont und

wie efl Sieh auf» Neue aus den vortrefllichen Untersuchungen \ou

Koch ober Wundinferctionskrankheiten ergeben hat. Wenn es auch

möglich i>t . dasfl wir noch bei manchen Bacterienarten einen den

obigen AlgenformM ähnlichen Entwicklungszeit) kennen lernen werden.

mi missen wir doch stets im Auge behalten* dass nicht durch Gene>

rali.-in-n. sondern mir A\\Yv\\ Auseinanderhalten der einzelnen Speeies

die weitere ( dient i i ung auf dem (b-hict dieser kleinsten und schwie-

• n < Organismen ermöglicht wird.

Herr I' Assherson legte folgende voti Herrn Th. von llold-

reich au Athen eingesandte Mittheilung vor:

Im ii Beitrag &ur Flora von Epirus, geliefert \ o n II e r r

n

N . K . C h od z <
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Epirus ist bezüglich seiner Flora noch fast eine „terra incognita"

zu nennen und dermalen ohne Zweifel das am wenigsten botanisch

bekannte und untersuchte Gebiet der hellenisch-illyrischen Halbinsel

und vielleicht Europas. Jeder auch noch so kleine Beitrag dürfte da-

her für die europäische Pflanzengeographie von Interesse sein. Einen

solchen lieferte mir Herr Chodzes durch Einsendung einiger bei

Kestoration im Sommer 1878 gesammelter Pflanzen. Herr Nikolas

K. Chodzes (xa'ö^s) ist an der von einem reichen Verwandten, dem

Herrn Chr. Zographos (Christaki-Eftendi), in seinem Geburtsorte

Kestoration unter dem Namen Zographeion gegründeten Mäd-

chenlehranstalt als Lehrer thätig und hatte mir auf einer Durchreise

durch Athen versprochen in der Umgegend von Kestoration Pflan-

zen und somit Material zur Kenntniss der Flora seines Vaterlandes

zu sammeln. Herr Chodzes hat sein Versprechen gehalten und mir

vor Kurzem eine kleine Sendung gemacht, obgleich leider die Verhält-

nisse des vergangenen Jahres sehr ungünstig und wegen beständiger

Unruhe und Unsicherheit im Lande grössere Ausflüge unausführbar

waren ; auch war leider ein Theil der Ausbeute durch einen Zufall

wieder verdorben. Hoffen wir, dass Herr Chodzes in diesem Jahre

glücklicher sein und, wie er mir versprochen, mit seinen Beiträgen

fortfahren wird.

Ueber die Lage von Kestoration ist mir nur bekannt, dass

der Ort in einer sehr gebirgigen Gegend, aber nach den eingesandten

Pflanzen zu schliessen nur in geringer Seehöhe im westlichen Theile

von Epirus östlich von der Stadt Arghyrokastron gelegen ist.

Aus den im folgenden Verzeichnisse aufgezählten, von mir genau

bestimmten 68 Pflanzenarten ist ersichtlich, dass die Vegetation in

diesem Theile von Epirus noch ganz den Charakter der griechi-

schen Flora trägt, denn von den 68 Arten wachsen 65 im König-

reiche Griechenland und nur 3 sind innerhalb seiner jetzigen Grenzen

noch nicht gefunden worden und scheinen somit in Epirus ihre süd-

lichste Verbreitungsgrenze zu haben. Für einige andere Arten dage-

gen dürfte dort die nördliche Grenzlinie ihrer Verbreitung zu suchen

sein. Die drei in Hellas noch nicht gefundenen Arten sind Cytisus

nigricans, G. Austriacus und Leopoldia tenuijlora. Die 9 Arten, die in

Epirus vielleicht ihre nördlichste Grenze erreichen, habe ich im Ver-

zeichnisse mit einem Asteriscus (*) bezeichnet; sie finden sich sämmt-

lich im Peloponnes und in Aetolien und die meisten auch auf den

Ionischen Inseln und in Attica.

Verzeichniss der von Herrn N. K. Chodzes bei Kestoration in

Epirus im Sommer 1878 gesammelten Pflanzen.

*Lupinus Oraecus Boiss. G. Austriacus L. var. microphylla

Cytisus nigricans L. Boiss.
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Trigonella corniculata L.

Medicago falcata L.

M, minima (L.) Bartal.

Trifolium arvense L.

T. angustifoUin/i L.

T. nigrescens Viv.

*T. speciosum Willd.

T. agrarium iL.) Poll.

Dorycninm hirsutum (L.) DC.

D. intermedium Ledeb.

Lotus corniculatus L.

*Coronilla emeroides Boiss. et Sprun.

0. scarpioides (L.) Koch.

Psoralen bituminosa L.

( 'oluteii arborescens L.

l'icia varia Host.

Oeabm hUrsuhts L. (cum varietate

glubrata.')

Potentilla reptans L.

Poterwm Sanguisorba L.

Liwim pubeseens Rüssel.

Gera?iium molle L.

G. disscctuia L.

i'i. Robextianvm L.

*HaplophyUitm coronatum Griseb.

Hypericum perforatum L.

"Diaiitlnis risridus Bory et Chaub.

8aponaria Galabrica Guss.

*Si/ew Graeca Boiss. et Sprun.

(var. rlor. albis et rl. carneis.)

S. Jtalica (L.) Per&
M< l - iirltin Mmttica (L.) Bartl.

HeUanthemum guttatum (L.) Mill.

//. vulgare Gaerta. ß. dumolor Boiss.

Iman im gltttinosa (L.) Boiss.

Athen. den lu April 187'.).

Älyssum argenteum Vitm.

Fumaria Vaillantii Loisl.

Nigella Damascena L.

Delphinium Ajacis L.

Malabaila aurea (Sibth.) Boiss.

Orlaya grandiflora (L.) Hoffm.

Eufragia latifolia (L.) Griseb.

Convolvulus Gantabrica L.

*Heiiotropium Bocconei Guss.

Lithospermum purpureo-coerideum L.

Salvia Horminum L.

$. Sclarea L.

Salvia pratensis L.

Calamintha stcaveolens Boiss.

Thymus Serjjyllum L.

Stachys Cretica L. var. (sine rlor.)

Teucrium Chamaedrys L.

T
7
. Polium L.

Galium Mollugo L.

6r. Cruciata L.

*Campanula Spruneri Hampe.
C Rapunculus L.

6T

. ramosissima Sibth.

Podanthum limoniifolium (Sibth.)

Boiss.

Specularia Sjjeeidum (L.) Alph. DC.

Pallenis spinosa (L.) Cass.

Senecio vernalis WK.
.Crepis rubra L,

(Jallisfemma brachiatum (Sibth.)

Boiss.

u4m*as hircina (L.) Rchb. hl.

Orchis quadripunctata. Ten.

Leopoldia tenuifiora (Tausch) lleldr.

Hierauf lieferte Ben 1*. Aschersou, unter Vorlage einer Anzahl

'I'i • i wähnt. ii A:t«M, folgenden Beitrag zur ßlorfi Aegypteas
;i I | Ergebnis 8 seiner beiden Reisen nach den Oasen der

Libyschei HTftsse i-t:i 7 1 and L87$, fto-Wia der des Dr. G.

Sehweinfarth aaeb di-r Grossen Oase 1874.*) —
l

) /. -ii in der HUzung der Gei natwforsohefider (freunde ru

Btrita um i:>. April I
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Nachdem die Bearbeitung der auf den erwähnten Reisen ge-

sammelten Pflanzen nahezu ihren Abschluss gefunden, hält es Vor-

tragender für angemessen, eine Zusammenstellung derjenigen Arten

zu geben, welche vor dem Jahre 1873 aus Aegypten noch nicht be-

kannt waren. Den noch nicht beschriebenen Formen sind Diagnosen,

den aus anderen Gebieten schon bekannten kurze Angaben über die

bisher nachgewiesene Verbreitung beigefügt worden. Bei der Benennung

der neuen Arten, welche fast sämmtlich artenreichen Gattungen an-

gehören, in denen es schwer ist, ein bezeichnendes Appellativum zu

finden, schien es wünschenswerth, die Erinnerung an Persönlichkeiten

festzuhalten, welche sich um die wissenschaftlichen Expeditionen, auf

denen diese Arten aufgefunden wurden, Verdienste erworben haben.

Es sind dies Se. Hoheit der Chedive vonAegypten, durch dessen

Freigebigkeit, der damalige General-Consul des Deutschen Reiches in

Aegypten, jetzige Geh. Legationsrath Dr. v. Jasmund, durch dessen

energische Verwendung die Rohlfs'sche Expedition zur Erforschung

der Libyschen Wüste 1873/74 zu Stande kam, Dr. G. Schwein furth,

welcher zwei der beschriebenen Arten entdeckte und in grossmüthigster

Weise die Kosten der Reise des Vortragenden nach der Kleinen Oase

bestritt, sowie der Führer und die Theilnehmer der Rohlfs 'sehen Ex-

pedition, Hofrath Dr. G. Rohlfs z. Z. in Afrika, Prof. Dr. Wilh.

Jordan in Karlsruhe, Prof. Dr. K. Zittel in München und Photograph

Phil. Remele, z. Z. auf den Südseeinseln.

Die Namen der Oasen sind folgendermaassen abgekürzt:

B. Kleine Oase (Uah-el-Beharieh).

C. Grosse Oase (Uah- el Chargen).

D. Dachel.

F. Faräfrah.

1. Banunculus Guilelmi Jordani Aschs. n. sp. Annuus,

parce pilosus vel glabriusculus ; caulis flaccidus, ramosus, 0,03—0,37

m altus; folia iniima orbiculari-ovata inciso-crenata , cetera trifida,

tripartita, pinnatim ternata, segmentis plus minus incisis; inferiora

longe et flaeeide petiolata, summa subsessilia segmentis lanceolatis

subintegerrimis
;
petala flava sepala demum reflexa subaequantia; axis

hirsutus; carpella plano-compressa oblique obovata margine bisulcata

disco crebro muriculata in rostrum validum rectiusculum dimidio

brevius abeuntia.

F. Auf feuchtem, eultivirtem Boden der Hauptgartengruppe häutig

Aschs. No. 1—4. An ähnlichen Standorten in Unteraegypten : Matarieh

am Menzaleh-See, Ehrenberg. Fajüm: An Gräben in Leinfeldern bei

Sauiah 1877 Schwf. ; bei Serseneh 1879 Schwf. Von Januar bis März
blühend gesammelt.

Diese Pflanze ist von den in Boissier's Flora Orientalis I.

aufgeführten Arten der Abtheilung p. 54—57 am nächsten mit R.
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trüobiss Desf. und i?. iroöhymrptts F. et Mey. verwandt. Von der efsteren

Art, der sie im allgemeinen Aussehen und durch die kleinen Blumen
am ähnlichsten ist. ist sie durch den viel schlafferen Stengel und

durch den ansehnlichen (nicht sehr kurzen^ Schnabel der Carpelle

verschieden, wogegen R. ttfacln/earpins F. et Mey., welcher neuerdings

ebenfalls in Aegypten (Alexaridrien , Letourneux 1877) aufgefunden

wurde, zwar in den Carpellen übereinstimmt, durch die grösseren

Blumenblätter und den noch steiferen Stengel, sowie die mehr getheilten

Blätter abweicht. Ob der von Figari (Stud. scient. sull' Egitto I.

p. 2iJ l) im Delta angegebene „IL tvilobus Desf." (Schwf. und Aschs.,

Aufzählung Phanerog. etc. der Nilländer No. 1327) von R. Guilelmi

Jordant verschieden ist. bleibt zu ermitteln. Vortragender hat den

erbten U. trüohis Desf. aus Aegypten noch nicht gesehen.

2. Maeruä crassifcfäa Försk. D. Wüstenrand, östlich und süd-

östlich von Qacr Dachel und zwischen Budcbulu und Raschiden' ziem-

lieb zahlreiche Sträucher und kleine Bäume, Aschs. No. 131, 132.

C. Me,,s Schwf: No. 222.

Bisher mit Sicherheit aus Arabien (Forskai, Ehrl)., Aucher-Eloy),

auch von der Sinai-Halbinsel (Schimper) und vom Ostufer des Todten

MeertJs (Uadi Zerka Main Kersteif), aus Nubien (Ebrb., Schwf.; in

desem Lande stellt die Pflanze, der Laubenbaum (KudwI)) der Bischarin,

einen der charakteristischsten Vegetationstypen dar; vergl. Schwein-
furrb. Zeitsehr. für allg. Erdkunde XVill. (1865) S. 336) und aus

Senegambien (Richard-Tol Lelievre) bekannt. Uebrigens dürfte die.

in der südlichen Sahara verbreitete und von Oliver (Fl. Trop.

AtY. I. |i. -7, auch bei Mbsöamedes in Benguella angegeben»' Maenftt

rigida R.ßr. (Adschär der Tuärek, Tngisseri der Kanüri) kaum von

M. c*as8ifolia Forsk. verschieden sein. Letztere wird in Nubien,

erstere von den tripolitanischen Arabern mit demselben Namen Se$raJi

bezeichnet.

DianthuB Oyri F. e1 Mey. B. Ilaiipt-(ia.rteiigruppen von Qarr-

I J ; 1 1 1 i t i und Mendischeh, Culturinseln Anenab und A'in Murün, Aschs.

No. 40 \b. I). Auf eulli\ irtem Moden bei Qac« hacliel, Bndrlinlu,

Schoali, Tenidah, Aschs. No. L57—164. C. Chargen, Schwf. No. 572,

:»7I. Asche. Na. 156. Gjau; Schwf. No. ">7:i.

Die beträchtliche Verbreitung, in der diese mich Boissier (Fl.

Or. I p. 182) in Kleinasien, Transkaukasien, Assyrien, beä Bagdad

und in Afghanistan beobachtete Art in den Oasen auftritt, ist um Bio

bemerkenswerther, als Bie das Nilthal völlig zu überspringen scheint.

Aehnlich verhalten sich Lotus lamprooarj/us Boiss., Oorwolvulns yilo

ij-'u/itin l>'-r und PoptUus euphra&ica Oliv.? \üv Prosopis Stephaniana

'Willil. Spr., \"ii welcher d.-is Kgl. Herbar von Figari in derGegend

lieh \<>n ' amraelte Exemplare besitzt, isl wenigstens dai

Vorkommen in der Nähe des Nilthals keine esichert.

Brsod xxi i:,j



66 Botanischer Verein der Prov. Brandenburg.

4. Süene gallica L. B. Gärten in El-Qacr Aschs. No. 52.

Mittelmeergebiet und Mitteleuropa; durch Verschleppung über

einen grossen Theil der Erde verbreitet.

5. S. nocturna L. B. In Gärten von El-Qacr und Mendischeh.

Aschs. No. 50, 51. F. Haupt-Gartengruppe, Aschs. No. 178. D.

Gärten bei Qacr Dachel, Aschs. Mo. 174—177. C. Chargen , Schwf

No. 569. Aschs. Mo. 173.

Mittelmeergebiet von den Canarischen Inseln bis Palaestina; ver-

schleppt in Nordamerika nach Pursh (Rohrbach, Silene S. IUI).

6. S. apetala Willd. B. Gärten von El-Qapr und Mendischeh,

Aschs. Mo. 53—55.

Canarische Inseln, Iberische Halbinsel, Algerien, Attica, Persien,

Afghanistan (Rohrbach a. a. 0. S. 118).

7. Äbid'don bidentatum Höchst. (A. Rieh.). B. Gärten von

Qacr-Bauiti, Aschs. Mo. 80-82. D. Gärten von El-Qacr und Mut,

Aschs. Mo. 2(37—271.

Soturba-Gebirge in Mubien (Schwf.), Senaar und Kordofan (Figari),

Abessinien (Ehrb. , Schimp.), Arabien nach Maxwell Masters
(Oliver, Fl. Trop. Afr. I. p. 187).

8. Medicago lupulina L. B. Gärten und Felder von Bauiti,

Aschs. Mo. 105, 106. F. Haupt- Gartengruppe und Culturinsel Esch-

menädeh, Aschs. Mo. 526—528. C. Ain-el-Gellagän, Schwf. Mo. 193,

194, Aschs. No. 529. Seitdem auch bei Alexandrien 1877 von Letour-
neux aufgefunden.

Europa, mit Ausnahme des arktischen, Asien in der gemässigten

Zone, Mord-Afrika und Abessinien. (Urban, Verh. Bot. Verein

Brandb. 1873 S. 53.)

9. M. granatensis Willd. Aecker bei Ebgig unweit Medinet-el-

Fajüm 1876, Aschs. No. 115.

Palaestina, Spanien, verschleppt in Chile. Vergl. Urban, Sitzb.

d. Ges. naturf. Fr. 1878 S. 77, 78.

10. Lotus lamprocarpus Boiss. D. Auf feuchtem, uncultivirtem

Boden bei Budchulu, Aschs. Mo. 361. C. Qarn-el-Gjennah, Aschs.

Mo. 358. Schwf. Mo. 160.

Griechenland, Kleinasien, Syrien, Transkaukasien (Boiss., Fl. Or.

II. p. 167).

Var. glfiberrima Aschs. et Schwf. Völlig kahl. D. Qacr

Dachel; Mut, Aschs. Mo. 359, 360. C. Qarn-el-Gjennah, Aschs. sub

Mo. 358, Schwf. Mo. 159.

Es verdient Beachtung, dass einige Lottis-Arten , wie L. cornicu-

latus L. und L. creticus L. (incl. L. cytisoides auet.) in der Behaarung

in vielfachen Abstufungen variiren, während andere ohne Uebergangs-

formen neben der typischen, stark bekleideten Form in einer völlig

kahlen vorkommen, wie L. angustissimus L. , dessen kahle Form als
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L. dift'usus Soland. als eigene Art aufgestellt wurde, L. com'mbricensis

Brot, (die kahle Form L. glaberrimus DC), L. dccumhens Poir.

(die kahle Form = L. Pros/u Ten.) und vorliegende Art, bei der

beide Formen vom Vortragenden und Herrn G. Schweinfurth in

der Grossen Oase durcheinander wachsend beoehtet wurden.

11. JP/mphieffa Schireinfurthii Aschs. n. sp. Annua,

pubescenti-hirtella: eaulis 0.4—0.6 m et quod excedit altus, superne

ramosus. striatus; folia basilaria longe petiolata, plerumque pinnatim

ternata et biternata, foliplis ut folia, infima integra orbicularibus, petio-

latis. basi sinu lato reniformibus, subduplicato-inciso-dentatis, caulina

supra vaginam sessilia (inferiora biternata, superiora ternata) segmentis

ruin-iformi-obovatis antice inciso-dentatis ; umbella terminalis 11-,

laterales 6- vel 5-radiatae; involucrum nullum, rarissime 1 phyllum;

involucella nulla vel monophylla; petala subtus "virescenti-carinata,

inferne parce birtella; stylopodium conicum, in stylos longiusculos

erecto<- patentes mox deeiduos abiens; fruetus minimus 0,ooi5 m vix

aequans, pilis hamatis densissime hispidus.

C. Auf Aeckern bei der Stadt Chargen, bei Gjau und bei

• Ijeiiiiah: Schwf. N.Q. 10Q— 102. Im Februar mit reifer Frucht, Ende
März 1)1 übend.

Eine sehr charakteristische Art, die keiner der dem Vortragenden

li. -kannten besonders nahe steht. Nach dem in Boissier's Fl. Or.

II. p, 8(54 gegebene» Schema würde sie in die Abtheilung I. Tragium*

annua ff involucra et involucella nulla vel rarius interdum monophylla

gehörest Von den Arten derselben unterscheidet sich P. Anisnm L.

sofort durch viel sablreichere Doldenstrahlen und grössere, längere

Früchte, die abrigen 4. /'. erptiea Poir., P. puberula (DG.) Boiss., P.

bqrbata (DC.) Boiss. und P. erioaarpa Russ. u. a. durch viel schmäch-

tigeren Wuchs und wie die meisten Arien der Gattung durch schmale

Abschnitte der oberen Blätter, sowie längere und schlankere Griffel;

bei I\ barbata BoiBS. sind auch die unteren Blätter in Lineale Zipfel

getheilt, und die vegetativen Theile sind, wie auch häufig bei /'. cretioa

Poir. . fasl kahl. Auen die an der aubischen Küste vorkommende P.

eäxaea Schwf. (Verhandl. der k. k. y.ool.-bnt. (ies. Wien 1866 S. 667),

welche in dieselbe Bection gehflrtj ist viel schmächtiger und kahl.

12. Ducroxialsnifnlis Aschs. Q. sp. Annua (?) praeter

fnn-tii- glaberrima, glaucescens, interne pruinosa; eaulis striatus (in

mplifi putatifl 0,i« 0,*) m altus . inferne dense foliatus, ramo-

imus, superni nudus; folia Longe petiolata vagina brevi Late niveo-

marginata, laraina atnbitu rotundato-ovata, pinnatim ternata, segmentis

lateralibus »eHHilibu«, ut terminale in laciniaa lanceolato-lineares

lentfesimas apice albido-eaUosai multipartitis,; ambellae I 9-radiatae,

involocri el involucelli phyllis triangulari-lanceolatis latiuscule aiveo-

IBaxginati ; germen birtellum; fruotuj more generis eximie umbüicatus,
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ellipticus (0,oo5 m longus, 0,ooaij m latus) parce hirtellus; mericavpia

limbo mediocriter tumido, valleculas medianas latitudine parum supe-

rante, marginem versus atteuuato circumdata, facie commissurali

pulverulento-tomentella.

C. Auf verlassenen, unbewässerten Feldern und auf Sandboden

in der Nähe der Stadt Chargen, Schwf. No. 94, Aschs. No. 726. Im
Januar mit Blüthen und Früchten, Ende März vereinzelt blühend.

Diese Art steht allerdings der im Orient von Assyrien bis Be-

lli (sehistän verbreiteten (von Herrn C. Hau ss knecht nach brieflicher

Mittheilung auch in Transkaukasien bei Baku gefundenen) D. anethifolia

(DC.) Boiss. (Jaub. et Spach lllustr. PI. Or. tab. 238) sehr nahe,

unterscheidet sich aber durch den breitereren, sehr auffällig kreide-

weissen Saum der Blattscheiden, Hüll- und Hüllchenblätter, die mehr
längliche Form der Früchte und den schmäleren, minder verdickten

Saum derselben, welcher gegen den Rand hin so zugeschärft ist, dass

er durchscheint. Bei D. anethifolia Boiss. ist letzteres kaum der Fall

;

der mehr gedunsene Rand, dessen Breite die der der Carinalrippe

benachbarten Thälchen bei Weitem übertrifft, lässt das Mittelfeld der

Frucht stärker vertieft erscheinen, als bei D. Ismaelis; auch ist die

Form der Frucht mehr rundlich (bei gleicher Länge beträgt auch

deren Breite fast 0,005 m). Ausserdem sind die den Fruchtknoten

der D. anethifolia Boiss. bekleidenden Haare länger, fast so lang als

die Dicke des Blüthenstiels, während sie bei der aegyptischen Art

kaum halb so lang sind.

13. Geropogon glaber L. Fajüm : Aecker bei Ebgig 1876 Aschs.

No. 310. F. Aecker bei der Haupt-Gartengruppe, Aschs. No. 962,

963. D. Culturinseln A'in Scherif unweit Qacr Dachel, Aschs. No. 964.

Mittelmeergebiet von den Canarischen Inseln und Madeira bis

Syrien und Transkaukasien (Boiss. Fl. Or. III. p. 744).

14. Sonchus mariiimus L. An nassen, quelligen Orten. B.

Gräben der Gärten von Qacr-Bauiti; Culturinseln A'in Heluah und

Auenah, Aschs. No. 327. D. Tenidah, Aschs. No. 1022 C. Chargen,

Aschs. No. 1023. Gjau; A'in Abdallah Kaschef (nuthend), Schwf. No.

24, 25. Das Rhizom wird in B. gegessen.

Mittelmeergebiet, östlich bis Chorassän und Belutschistän (Boiss.

Fl. Or. III. p. 797).

15. Grepis parviflora Desf. B. Haupt-Gartengruppen von Qacr-

Baufti und Mendischeh - Sabu , Aschs. No. 328—333. Nach brief-

licher Mittheilung des Herrn G. Schweinfurth von demselben im
April 1879 auch im Fajüm bei Fedmin aufgefunden.

Kleinasien und die nächstgelegenen Inseln Stampalia und Rhodos,

Nord-Syrien, Mesopotamien, Babylonien, Nord-Persien (Boiss. Fl. Or.

m. p. 849).

16. Convolvulus pilosellifolius Desr. C. Gjennah, Schwf. No. 589.
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Armenien, Assyrien, Mesopotamien, Persien, Turkestän zw. Bu-

chara und Samarkand. Afghanistan (Boiss. Fl. Or. IV. p. 103).

17. Gardia Glxarof (Forsk.) Ehrb. ms. (= G. subopposita DC.)

C. Wüstenrand bei Am Gaiati, Schwf. No. 415., Aschs. No. 1076.;

Tempel von Hibe, Daehaehin, Bens; Schwf. Wo. 412—414

Obere Nilländer: Dar För, Kordofan, Sennaar, Abessinien, Nubien,

Süd-Arabien.

Das Holz dieser Art (Gornus Gharaf Forsk. Fl. Aeg. Arab. p.

XCV, C. snngin'nea Forsk. 1. c. p. 33 non L.), welche in Lohajah

Rharaf, in Surdüd O/nieb, in Hadieh Sehaeli oder Eschell heisst, wird

in Südarabien nach Forskai zum Feueranmachen durch Reibung

benutzt.

18. Striga gesnerioides (Willd.) Vatke (= S. orobanchoides Benth.).

C. Indigofelder beim Tempel von Hibe, Schwf. ±s
T

o. 266, Aschs.

l'.i. Utrieufaria exoleta R.Br. (== U. dianiha R. et S.) B. In

der Quelle Ain Auidät bei Bauiti, Aschs. No. 403, 404. D. Quellen in

Qaer Dache!, Gulturinseln A'in Scherif und Aftimeh; Aschs. No.
•_)(M )<|—2011. 0. Chargen zwischen Lemna paucipostäta Hegelm.,

Sehwf. N«j. 269.

Neu-Holland, tropisches Asien und Afrika.

20. Ihnnr.c ptdeher L. B. Haupt-Gartengruppen von Qacr-

Bauiti und von Mendischeh-j-Sabu ; Aschs. Mo. 45!), 460.

Mittelmeergebiet von Madeira bis Kaukasien, wärmeres Mittel-

europa; am Cap und in Brasilien wohl nur verschleppt.

21. Polygonum lanigerum R.Br. B. Quellige Sümpfe der

Colturinsel Auenah; Aschs. No. 468.

Neo-Holland, tropisches Asien, Süd-Afrika, am Weissen Nil

Werne).

22. Populuß euphratica Oliv. B. Sanddünen im Westen der

Culturinsel Auenah; Aschs. No. 486.

Westliches Algerien bei Lallah Marhniah, Oase h'igig der ni.-iroc-

canischen Sahara, Orienl von Syrien bis NordWestindien und von drr

Songorei bis Behitschistän (Ascberson in Sitzungsber. d. naturf.

Fr. 1876 S. 38, B0
5

Bot. Verein Brandenb. L876 S. 94 ff.).

23. Lemna paußicostata Hegelm. B. Quelle in Mendischeh;

A eh». No. 500. I>. Qacr Dachel, Quellen der Haupt-Gartengruppe

und der Culturinsel Ain Scherif ; Aschs, No. 2266 2269. G. Chargehj

Sehwf No. 289, 290.

Tropenzone der Alien und Neuen Welt, nördlich bis Missouri

und Japan (Hegeimftier, Lemnaceen s. L40). Naeb den Oasen

möglicherweise mit dem Reisbau aus Ostindien verschleppt, da sie

auch bei Jokuhams \'»n Wichura auf Reisfeldern ^i
<

- ^ .-

1 1 1 1 1 1
<

- 1 1 wurde.

•j\ Mi, um Ampelopraaum L B« Haupl Gartengruppen von
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Qacr-Bauiti und Mendischeh-Sabu, Culturinsel El-Ajun; Aschs. Mo.

508—510.

Mittelmeergebiet, Orient.

25. Cyperus Mundil Mees. B. In und an Quellen der Haupt-

Gartengruppen QaQr-Bauiti und der Culturinseln Auenah, Adjüsch und

AmMurim; Aschs. Mo. 527—532. D. Alte Brunnenlöcher bei Barbäjah

und Aftirneh unweit Qacr Dachel; Aschs. Mo. 2301, 2302.

Marocco (Tanger, Salzmann), am Weissen Nil (Werne) und

Bachr-el-Rhasäl (Schwf.); Delagoa-Bai, Capland, Mauritius. Die

Verbreitung dieser im aegyptischen Milthal noch nicht gefundenen

Art scheint somit den grössten Theil Afrikas zu umfassen.

26. C. jjolystachyus Rottb. B. Gräben und Quellen der Haupt-

Gartengruppen Qacr-Bauiti und Mendischeh-Sabu und der Culturinsel

Ain Murün; Aschs. Mo. 533—536. D. Qacr Dachel an Gräben der

Gärten; Mut in den Gärten und bei Ain Hesneh; Aschs. JSo. 2303

—

2305. C. Ain-el-Gellagän, Schwf. Mo. 633.

Tropische Zone beider Hemisphaeren , wärmeres Mord-Amerika,

Süd-China, Insel lschia.

27. Schoenus nigricans L. C. Chenäfes, Schwf. JSo. 622. Von
Schweinfurth 1878 auch in der Arabischen Wüste am Ursprung

des Uadi Matfeh (Galälah-Gebirge) [No. 62] aufgefunden.

Europa, Vorder-Asien , Mord- und Süd-Afrika, Gebirge des

tropischen West-Afrika, Mord-Amerika (ob einheimisch?).

28. Aristida (Stipayrostis) Zittelii Aschs. n. sp. A basi

ramosissima, interdum fere suffruticosa ; culmi geniculato-ascendentes,

internodiis puberulo-scabris ; foliorum vagina et lamina (in sicco

setaceo-convoluta) striata, sub lente inter strias praesertim minutissime

scabriuscula, tactu laevissima; ligula dense ciliata; pannicula (saepe

folii supremi vagina basi involucrata) oblonga, laxa 0,12—0,iö m longa,

ramis scabriusculis , spiculas pro genere numerosas (30 et plures)

mediocres (cum arista 0,oi8—0,020 m longas) gerens; glumae (bracteae

involucrales) subaequales, 0,'ios— 0,ooo m longae, acuminatae, trinerves,

dorso scabriusculae, margine hyalinae; palea inferior (bractea) cum
axi barbato 0,oo5 m longa, inferne dorso dense villosa, in aristam

0,oo2 m circiter supra basin divisam abiens; setae laterales glabrae,

intermediae partis plumosae apice rotundatae (nee seta excurrente

superatae) basin superantes.

Von dieser Art wurden auf dem Kalkplateau der Libyschen

Wüste zwischen Siut und Faräfrah am 23. Dec. 1873 einige blühende

Exemplare (Mo. 2498) aufgelesen; der beschleunigte Gang der Karawane

und die Jahreszeit, in der fast sämmtliche, dort nicht sparsame

Aristida-R-dLSQn völlig vertrocknet waren (die meisten, an denen noch

Spuren der Blüthenstände zu erkennen waren, ergaben sich als A.

plumosa L.) Hessen nicht constatiren, ob unsere Art dort häutiger ist.
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Dagegen gelangte Vortragender in den Besitz eines grösseren "Vor-

rathes (No. 2499) durch einen eigenthümliehen, von Rohlfs (Drei

Monate in der Libyschen "Wüste, Gassei 1875 S. 101) mit folgenden

Worten erzählten Vorfall: „Jenseit Bir-el-Dikker [zwischen Faräfrah

und Dachel] aber sollten wir im buchstäblichen Sinne des Wortes

in eine absolut pflanzenlose Gegend kommen. Ascherson hatte vor

Antritt der Reise gewettet, er würde an jedem Tage wenigstens eine

Pflanze zu sehen bekommen — er hat seine Wette verloren. Allerdings

wurde er am 5. Januar [1874] durch einen sonderbaren Fund einiger-

maassen entschädigt. Unsere Araber fanden im Sande vergraben

einen kleinen Grasvorrath. welchen jedenfalls eine der kleinen mit

Eseln oder Rindern zwischen Faräfrah und Dachel verkehrenden

Karawanen dort für die Rückkehr niedergelegt hatte Eine an-

sehnliche Zahl noch brauchbarer Exemplare wanderte in das Herbarium

unseres Botanikers, und ergab sich dieses Federgras als eine der

wenigen noch unbeschriebenen Arten, welche wir auf dieser Expedition

angetroffen haben. Ascherson .... hat dieselbe Aristida Zttteln ge-

tauft." Ks ist anzunehmen, dass diese Exemplare in der Nähe von

Faräfrah gesammelt und höchstens einige Wochen früher vergraben

worden waren.

Diese Art gleicht im Wuchs und wegen der zahlreichen Aehrchen

der algerischen A. hnichyafhera Coss. et Bai., welche indess noch

kleinere Aehrchen (inet der Granne nur OjQis m) seidig-zottige Inter-

nodien und eine auslaufende Spitze der Grannenfeder hat; durch die

oben abgerundete Feder unterscheidet sich A. Zittelii von den meisten

Art. -n der Gattung; in Aegypten besitzt dies Merkmal ausserdem nur

A. obtusa Del., deren Wuchs indess ein ganz anderer ist, indem aus

einem dichten Rasen von kurzen Blatttrieben unverzweigte kurze

Halme gleichsam schaftäbnlich. aufsteigen; die dichter gedrängte.Rispe

diefter Art »ragt etwa 9-^12 Aehrchen, die mit der Granne 0,03 m
_ erreichen.

29. Trisotma? /toh/fsii Aachs, n. sp. Annua multiculniis;

ciiluii e basi gefliculata erecti, 0,t6—0,2ä m alti, interne foliati, aodis

ragina folii praecedentie band öbtectis.; vaginae tfilloso-ßubescentea,

nargine longia« barbatae; ligula exserta oblique truncata; lamina

angueta, villosula.; internodii supremi pars e vagina exserta, panni-

eiibuii angustam densiusculam sublobatam (ad ,, ,'it."1 m longam) auperans;

rann inferne midi: spiculae Bub 4-tiorae absque aristis 0, 04 m longae;

.i\i- pili« floribiu pluriefl brevioribua barbatus, Internodiis elongatis;

glnmae (bracteae involucrales) floribtu brevioree oblongo-lanceolatae,

:iciiiiiin;il;i.- . in ll<l \ i< extuti ClliatO - scabrae , infeiinr tn'enle circiler

Urevior, uni-, superior trinervis; palea inferior (bractea) oblongo-lan*

eeolaia rlorso rotundata üubsemicylindrico plicata, minutiasime pubes-

oenti-BcabriuKcula
,

paullo infra apicem brevissime ei inaequaliter
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bisetosum in aristam ei subaequilongam arcuatam vel snbgeniculatam

abiens
;
palea superior (prophyllum) inferiore triente circiter brevior.

B. Sandige Ackerraine in der Haupt-Gartengruppe Qacr-Bauiti,

spärlich; Aschs. Mo. 621, 622. Im April blühend.

Der Mehrzahl der Merkmale, namentlich der zwar sehr hoch

inserirten, aber immer noch rückenständigen Granne nach, muss dieses

Gras in die Gattung Trisetum gestellt werden, in welcher es nur mit

der im Mittelmeergebiet am meisten verbreiteten Art, T. neglect.um

(Savi) R. et S. , verglichen werden kann , deren langrispige Formen
unserer Art nicht unähnlich sehen, sich indess durch beträchtlich

kleinere Aehrchen, die kürzeren und breiteren Hüllspelzen, deren

Länge die der ebenfalls kürzeren und breiteren Deckspelzen erreicht,

die viel tiefer inserirte Granne, kürzere Behaarung der Aehrchenachse

leicht unterscheiden lassen. Im Aussehen erinnert T. Rohlfsii so auf-

fallend an Avellinia Micheln (Savi) Pari., dass Vortragender sie anfangs

in Oesterr. botan. Zeitschr. 1876 S. 246 unter dem Namen derselben

aufgeführt hat. In der That deuten auch die die obersten Blüthen

nicht erreichenden Hüllspelzen, die Stiuctur der zuletzt .fast halbstiel-

rund gebogenen Deckspelzen und die hohe Insertion der Granne,

welche bei Avellinia nahezu dieselbe ist, auf eine wirkliche Verwandt-

schaft mit dieser, eine Mittelstellung zwischen Festucaceae und Avena-

ceae einnehmenden Graminee, die sich indess durch das bekannte

kolossale Missverhältniss in der Länge der beiden Hüllspelzen und

von Deck- und Vorblatt, durch die viel kürzere, gerade Granne leicht

unterscheiden lässt.

30. Sch'smvs arabicus Nees. B. Sandige Ackerraine in der

Haupt-Gartengruppe von Qacr-Bauiti ; Aschs. No. 628, 629. In den

Wüsten Unter- und Ober-Aegyptens sehr verbreitet: Alexandrien: Vor

Ramien Ehrb., Aschs. 1874 No. 2547. Cairo: Moqattam Kotschy

(nach Ha ekel); Chalifengräber, Aschs. No. 2548. Gebel achmar

Ehrb., Wüste zwischen Cairo und Sues, Kotschy 1855 Mo. 498. Klee-

felder bei Sues, Hildebrandt 1872 Mo. 2. Qocer, Klunzinger.

Die weite Verbreitung dieser Art im Gebiete der orientalischen

Flora wurde zuerst von E. Ha ekel (Oesterr. botan. Zeitschr. 1878

S. 191, vergl. auch Ascherson a. a. 0. S. 255) nachgewiesen. Sie

ist bisher ausser in Aegypten in der Cyrenaiea (Rohlfs), Griechenland

(v. Heldreich), Palaestina (Kotschy), auf der Sinai- Halbinsel (Schimper

[die von Nees beschriebene Pilanze], Figari), in Persien (Szovits, Kot-

schy, Haussknecht), Transkaukasien (K. Schmidt), Turkestän (A. Leh-

mann) und Indien (J. D. Hooker) gefunden.

31. Marsilia diffusa Leprieur (A.Br.). B. An der Quelle der

Culturinsel A'in Murün; Aschs. No. 655, 656.

Tropisches Afrika, Canarische Inseln, Algerien, Madagaskar

CA. Braun, Sitzungsber. d. Berl. Akad. 1872 S. 660).
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32. Enfosthodon? cit rm iapieulatus C.Müll. (Flora 1874 S. 483).

Siut. feuchtes Gemäuer: Aschsi Wo. 2615. Vergl. Sitzungsber. der Ges.

naturf. Freunde 1874 S. 108, 109. Die damals noch in den Oasen

vermissten Gefässkrvptogamen sind seitdem in B. nachgewiesen worden,

nämlich ausser Noi 31 noch Adiantum Gapillus Veneria L. (Gräben

der Haupt- Gartengruppe Qaer-Bauiti und der Culturinsel Adjüsch;

Aschs. No. 657. 658.)

:\V>. Briiuni (EvlnjKin) Aschersoni QM\\\\. (a, a. 0. S. 483). D.

Am Wall eines Bewässerungsgrabens in Ai'n-el-Hesneh bei Mut ; Aschs.

.Nu. 2616;

34. B. (Apaladictyonl) Remelei C.Müll, (a. a. 0. S. 484). Siut

und Kloster Marag, an feuchtem Gemäuer; Aschs. No. 2617, 2618.

3"x B. (Senedietyon) Korbianum C Müll. (a. a. 0. S. 484). D.

Mit No. 33: Aschs. No. 2619.

36. Weisiaf (Spathdidium) Rohlfsiana C.Müll, (a. a, 0. S.

185). Siut: Mit No. S2 und 34; Aschs. No. 2620.

dl. Xitella mucronata A.Br. D. Teiche in der Culturinsel A'fn-

Seherif bei Qacr Dachel; Aschs. No. 2614.

Europa, Asien, Afrika (Algerien, Capland, Madagaskar), Amerika

(A. Braun, Sitzungsber. d. Berl. Akad. 1868 Tabelle 1. S. 812).

38. Clara snccincta A.Br. „Gehört in die Gruppe der gänz-

lich unberindeten, in welche von europäischen Arten C. cor&wtn Ziz und
'

'. atelligera Bauer gehören, und ist nahe verwandt mit G. corallina

Kb-in apud Willd. aus Ostindien, von welcher sie sich durch den

Mangel von Antlieridien am Grunde des Quirls (diese befinden sich

an 1. und 2. Geh-nk der Blätter) und um die Hälfte kleinere Spo-

ntngien, sowie durch geringere Dimensionen aller übrigen Theile unter-

scheidet." A. Braun In Oesterr. Bot. Zeitschr. 1S7S S. 2f>7. B. In

salzigen Teichen zwischen den Heisfeldern bei Salm ; Aschs. No. 659:

39. ('. eoronata Ziz. B. QueMtümpel der Culturinsel Bis in

Kl-Ilai-: Asch8. No. 660. D. QaeÄlen uml Grüben der Culhirinsel

Airi Schetif bei (i;irr |);ich,-l und in Budchulu; Aötehsj No. 2607 2611.

Baropa, Asien. Afrika (Algerien, Cabo Verde, Abessinieh, Como-

ren), Amerika iA. Braun a. a. Ö. 'labeile I. s. 827).

4<i. C. contraria A.Br. B. Snlzsiimpf nördlich vmi Bauili:

Aschs. No. 661.

Europa. Asien Afrika (Algerien, Capland )j Amerika, Australien

A Bra an a. ;i. 0. Tabelle ||. s. s:;;'». s;;.|,.

H. CopNtl/lM JasiHimdhinHs Kalohbr. n. sp.
1

) I'ileiis

abmembranaceus, conioo-ovatus. ftoocoso-squamulosusj leViter »nlcatus,

didas; Btipee sarsuoi incrassatus ibidemve eavüs, basi bulbosüs,

\ol\;itu-, itriatus, pallidus; lamellae lineares, nigrae.

II ii Benioi In. Knlchbrenncr hnttu Sie GKlte, dem Vortragenden die

rcihinig dicMCH von Ihm «I neu erkannten Hutpilze mitanthoilou
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D. Am äussersten Rande der Oasen -Einsenkung am Fusse des

Aufstiegs gegen den Pass Bäb-el-Caillaud und Bäb-el- Jasmund im

Sande der Karawanenstrasse ; Asehs. n. 2628. Anfang März in Frue-

tm'eation.

Hut 0,04—0,oö m breit: Stiel 0,io—0,t2 m hoch, 0,oo:,—0,io m
dick, dem Bulbus eingepÜanzt, welcher, wie bei Amanita Majypa Fr.

durch die Volva gerandet ist.

42. Ustilago Schweinfurthiana Thüm. (Mycotheca univ. No.

726). In den Blüthentheilen von lmj>erata cylindrica (L.) P.B. B. Cultur-

insel Aün-el-Qotn in El-Hais; Aschs. No. 666. F. Culturinsel Esch-

menädeh;fAschs. No. 2383. D. Gärten in Qacr-Dachel und Budchulu

Aschs. No. 2384, 2385. Von Schweinfurth 1876 im Delta bei

Mansürah gesammelt, nach dessen Mittheilung dieser Pilz in Aegypten

überhaupt sehr verbreitet fist. Auffällig ist, dass ihn Ehrenberg,
welcher Pilze mit besonderem Eifer aufsuchte, und der eine Uredo

auf dieser Graminee mitgebracht hat, nicht gesammelt hat.

Nizza (V. de Cesati nach Fischer v. Waldheim in Ann. des

Sc. nat. Bot. 6 ser. T. IV. p. 207).

43. U. Aschersoniana F. de W. (Hedwigia 1879 S. 12, Sitz-

ber. d. Bot. Vereins Brandenb. 1879 S. 26.) In den Blüthentheilen

von Festuca (Cutandia) memphitica (Spr.) Coss. B. Aecker der Haupt-

Gartengruppe von Qacr-Bauiti; Aschs. No. 665. Ausserdem von

Ehrenberg bei Rosette gesammelt./

Hierauf besprach Herr P. Ascherson eine Anzahl neuer littera-

rischer Erscheinungen. F. Buchenau, Flora von Bremen. Zweite

vermehrte und berichtigte Auflage. Bremen 1879. In dieser neuen

Auflage eines Werkes, das in kaum zwei Jahren vergriffen wurde,

und welches für die Einführung einer dem gegenwärtigen Standpunkt

der Morphologie entsprechenden Pflanzen-Beschreibung besonders Be-

achtenswertes geleistet hat, ist die Zahl der eingedruckten Abbil-

dungen auf das Doppelte vermehrt. Unter den in dieser kurzen Zeit

im Gebiete neu entdeckter Arten sind besonders bemerkenswerth das

seltene BatracMum hololeucum (Lloyd) Gke. und der sonst hauptsäch-

lich dem Gebirgslande angehörige Ranunculus süvaticus Thuill. Auch

unser Verf. verwirft den Gebrauch des Linne' sehen Systems zur Bestim-

mung der Gattungen und| giebt einen Schlüssel zur Bestimmung der

Familien, die er freilich mitunter auch zersplittern muss. Die Schwie-

rigkeiten, welche dem Anfänger in der Unterscheidung von Monoko-

tylen und Dikotylen unfehlbar begegnen, sucht Verf. durch Aufzählung

aller abweichenden Fälle zu beseitigen; ob mit Erfolg, muss die Er-

fahrung lehren. A. Grisebach, Symbolae ad Floram Argentinam.

Zweite Bearbeitung argentinischer Pflanzen. Göttingen 1879. Fort-

setzung der in der Sitzung vom 18. Dec. 1874 (Sitzungsber. 1875

S. 14) besprochenen Plantae Lorentzianae , welche mehr als doppelt
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so viele Arten (2265) enthält, als die erwähnte Schrift, in der 928

Gefässptianzen aufgeführt wurden. In der vorliegenden, einen 340

Seiten starken Quartband darstellenden Abhandlung werden die seit

1874 erhaltenen Sammlungen von P. G. Lorentz und G. Hierony-
mus (vgl. Sitzungsber. 1878 S. 87), ferner die von Schickendantz
aus Catamarca aufgezählt, welche zahlreiche neue Arten (grössten-

theils aus der Andeskette) und fünf neue Gattungen enthalten. Es

konnte hierbei auch noch die wichtige Sammlung von Balansa aus

Paraguay berücksichtigt werden, von der nur ein Drittel aus Arten

besteht, die auch in der argentinischen Republik beobachtet sind und

die hier ebenfalls aufgezählt werden. Mach diesem Befunde rechnet

der berühmte Verfasser Paraguay dem brasilianischen und nicht dem
argentinischen Florengebiete zu, zu welchem letzteren die Provinz

Entre Kios nach den Sammlungen von Lorentz gezogen werden muss.

Für die genaue Abgrenzung beider Gebiete würde die Untersuchung

der jetzt noch unerforschten Provinz Corrientes entscheidend sein. 1

)

P. Asche rson, Die Oelpalme. (Globus 1879 Mo. 14) Populäre

Darstellung der geographischen Verbreitung und der Benutzung dieser

wichtigsten Handelsprlanze Afrikas, mit Abbildungen, welche dem
in Sitzungsber. 1879 S. 14 besprochenen Werke über die Loango-Ex-

pedition entnommen sind. Von diesem wichtigen Reisewerke ist in-

zwischen die zweite, von Dr. Falkenstein bearbeitete Abtheilung

r-rliiViien , welche ebenfalls Abbildungen sehr interessanter Pflanzen-

tvpen z. B. der Bambus- oder Burdaopalme (\Rwphw viuifera P.B.),

der Kautschukranke (Landolpkiä ßartöh, Benth.), von Po.nd.anus (wohl

P. Vandelabrwn P.B.) enthält. C. Koch, Der Obstbau im Deutschen

Reich und der Ausfall der Obsternte im Jahre 1S77. Berlin 1879.

(S.A. Monatshefte zur Statistik des Deutschen Reichs.) -loh. Lange
<><: II. Mortensen, Oversigi dvef de i Aarene 1S72— 1K7* i Danmark
fundrie Kjeldnere eller fbf den Dauskc Flora nve Arter. Kiübenhavn

l-7>. (S.A. Hut. Tidsskr. 8 Hiikke. 2 Bind) Fortsetzung der von

dem erstgenannten der beiden Verfasser in früheren Jahrgängen der-

selben Zeitschrift gegebenen Berichte über neue Entdeckungen in der

Flora von Dänemark und Schleswig. Dies sehr ausführliche Ver-

zeichnisp nmfasst nichl nur neue Fundorte seltenerer oder für das

Gebiet neuer Arten, sondern auch neue Formen und selbst IMissbil-

dnngen. Bemerkenswert}): Anthoxanthtem Puelii Lee. et Lam. bei

l'i\ auf Seeland, wird ohne das Zeichen der Einschleppung auf-

ihrt; Ln-.ul,, aUnda DC. tritt auch dorl (mit einer neuen, gelb"

V"oi Correctm dieeei £oücn erhall Kef 'li<' Nachricht vyji dura ttui '' Mai

• I. .1. erfolgten Ableben • ur», unseren gefeierten l£brcninitglicdi Die be-

chern Aiiluiii<!liin; bildet mithin, ivon l"i Ihrer Vorlüge noch Niemand ahnte,

• ' in der mehr alt rleraigjHhrlgeii litterarüichen Tbtttigkeit

(ich in i • ii
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braun-blüthigen Varietät fusca), wie bei uns (vgl. Sitzungsber. 1878

S. 84) auf angesäten Rasenplätzen auf, an einer Stelle, zwischen

Sträuchern im Pfarrgarten zu Riserup auf Falster, auch mit Poa su-

detica Haenke; eine »Uebergangsform" zwischen Eriophorum angusti-

foMum Rth. und E. latifoHum Hoppe; Carex Davallüwa Sm. bei Jon-

strup auf Seeland, neu für Skandinavien (an derselben Localität werden

freilich eine Anzahl Einwanderer aus Mitteleuropa angegeben, u. a.

Hippocrepis comosa L. , vgl. Sitzungsber. 1878 S. 67); 0. guestfalica

Bönningh. , welche mit Recht für eine Varietät von C. divulsa Good.

erklärt wird, wogegen die auf Seeland angegebene 0. longifolia Host,

falls die richtige Pflanze , mit Unrecht zu C. praecox Jacq. gezogen

wird (vgl. die von Crepin in den Achanien nachgewiesenen Unter-

schiede); Goodyera rejjens (L.) R.ßr. Tisvilde Hegn auf Seeland; diese

an der pommerschen Ostseeküste so häutige Orchidee war bisher in

Dänemark nicht gefunden, obwohl sie auf der skandinavischen Halb-

insel verbreitet ist (vielleicht, wie bei Paris, erst neuerdings einge-

schleppt, da unter dem Bestände dieses Waldes Fichten und Kiefern

genannt werden, die in Dänemark nur angepflanzt vorkommen);

Rumex fhjrsoides Desf. zeigt sich auf den Inseln und in Jütland

(südlich bis Horsens nachgewiesen) allgemein verbreitet, wäre also

in Schleswig zu suchen; zwei Pilosellen - Bastarde H. sphaeroce-

phaloides Lge. (Pdosella X pwatenset) und H. aurcmtiaco- Pilosella

v. Uechtr. (1874)? von Grasplätzen des Gartens der Landbauhoch-

schule in Kopenhagen werden ausführlich beschrieben (Ref. Consta tirt

hierbei, dass er bereits in seiner Flora von Brandenburg I. (1864)

S. 394 ein H. Pilosdla X aurantiacum beschrieben hat, dessen noch

ältere Synonyme, H. Moritzianwn Hegetschw. et Heer, H. Saniert

Schultz et Bip. etc. R. v. Uechtritz im Jahresber. der schles Ge-

sellschaft 1874 S. 141 , aufführt) ; Arctostaphßos alpina (L.) Spr. auf

der Heidestrecke Dejbjerg Lyng unweit der Landstrasse von Ripen

nach Ringkjöbing in S.W. Jütland (das Vorkommen dieser arktisch-

alpinen Art schliesst sich an das der in Jütland ziemlich verbreiteten,

südlich bis Hamburg 1

) reichenden Se'agmella selaginoides (L.) Lk.);

Gollomia grandiflora Dougl. und ihre kleistogamen Blüthen (vgl.

F. Ludwig, Sitzungsber. des Bot. Vereins Brandenb. 1876 S.

117) wurden auch auf Seeland beobachtet; BatracMum Lavgei

F. Schultz in litt. (— B. confimtm Lange Haandb. , nee Ranuneukäs

conf. Godr. , R. Petiveri ß. mmor Koch) ; Rosa Reuteri Godet auf

Lolland und Falster; Rosa neoburgensis Lge. aus der Verwandtschaft

der R. moUissima Willcl., auf Fühnen bei Nyborg. E. R. v. Traut-
vetter, Catalogus Campanulacearnm rossicarum (S.A. Arb. Bot.

Gart. Petersb. 1879.) Verf. zählt 67 Arten aus dem russischen

J
) Die Annahme von Jessen (Deutsche Excursionsflora S. 602), dass diese

Pflanze an letzterem Standorte verwildert sei, entbehrt näherer Begründung.
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Reiche auf (wovon 1 zu Josiane (montana L.), 1 zu Hedraeunt.lms

(hnnniniuis Rupf.), 1 zu P/ati/codon (grandiflonts [L. fil.] Alph. DC.)
;

2 zu Godonopsis, 10 zu Pkyteuma>
}

1 zu Michmrxia (laetiigatu Vent.),

46 zu Oampamda (incl. Specularia Heist.). 3 zu Symphyandva und 2

zu Adenophora gehören), mit sorgfältigste* Angabe der auf ihr Vor-

kommen bezüglichen Litteratur und ihres Verbreitungsbezirks. Neu

aufgestellt werden Campmttdu Fedtschenkiana Trautv. in Turkestan

?on Frau Olga Fedtschenko gesammelt, vom Ansehn der C. Bayer-

niiiiia Rupr. var. tmdma (Rupr.) Trautv., aber oline Kelchanhängsel

und 0. Atberti Trautv., in der Songorei von Albert Regel aufge-

funden . der 0. simplex Stev. var. Stevenü (M.B.) Trautv. zunächst

stehend. Phyteuma spiaatum L. b) nigrum (Schmidt) Aschs. kommt
im russischen Reiche nicht vor, wie es auch in Schlesien fehlt; Ref.

constatirt bei dieser Gelegenheit, dass die Priorität obiger Benennung

nielit ihm, sondern Doli gebührt (Rheinische Flora 1843 S. 462). Die

auch in Deutschland vorkommende Adenophora -Form heisst beim

Verf. A. communis Fisch, var. d«iiticii(<it<<.

Herr C. L. Jahn vertheilte lebende Exemj)lare einer Form von

Viola odorata L. mit lila Blumen, welche in Menge auf dem alten

Georgen-Kirelihufe zwischen der gewöhnlichen violettblühenden und einer

weissblutbigen Abart vorkommt. (iS. d. P.)

Ih-rr W. Ferring besprach in kurzen Worten die von ihm aus

den Cnltoren des Universitäts-Gartens ausgestellten blühenden Exem-
plare von Selenipedtum c&udatum (Lindl.) Rchb. fil. und Hehoingia

rtocfyom Willd. (N. d. P.)

Herr F. Magnus zeigte die \<m Herrn Dr. Ludwig Koch heraus-

ebenen im Verlage von M. Fritz in (iörlitz erschienenen Glas-

photogramme für den botanischen Unterricht zur Demonstration ver-

nHtelsl des Scioptikons vor, welches er der Freundlichkeit des Herrn

Photographen Carl Günther Werselbsl verdankt, der sein Instrument

mit gefälliger Bereitwilligkeil zur Disposition gestellt hatte.

Während die früher zu ähnlichen Demonstrationen benutzten

Photogramme direct nach <\<-v Natur aufgenommen waren und in

Folge d<-r bekannten Schwierigkeiten der directen mikroskopischen

Photographie nur in wenigen hüllen ein befriedigendes, in allen Theilen

gleich Bcharfefl Bild abgaben, Bind die von Dr. Koch herausgegebenes

Platten nach Originalzeichnungen von De Mary, Dippel, Pfeffer,

Pringsheim, Sacht hergestellt. Die Auswahl der Bilder in den

Mi jetzl vorliegenden beiden Serien Anatomie der Pflanzen) erwies

sieh durchweg al eine lehr zweckentsprechende, die Projection der-

lelbea al~ eine in jeder Hinsicht befriedigende. Auf eine grosse weisse



78 Botanischer Verein der Prov. Brandenburg.

Wand geworfen, treten dieselben in allen Theilen scharf hervor; sie

waren für alle in dem Demonstrationszimmer befindlichen Zuschauer

aufs Deutlichste sichtbar. Da die Petroleurnbeleuchtung des Scioptikons

selbst für recht bedeutende Vergrösserung völlig ausreicht, die Bedie-

nung des Apparates leicht von Statten geht, so dürften die Photo-

grarame als ein ohne zu bedeutende Schwierigkeiten einzuführendes,

ebenso instructives wie elegantes Hilfsmittel für den botanischen Un-

terricht zu bezeichnen sein.

Der Vorsitzende sprach darauf Herrn Photographen Carl Günther
für die gütige Darleihung des Instruments und Herrn Cand. med.

C. Günther für den freundlichen Beistand bei der Demonstration den

Dank des Vereins aus.

Herr Sanitätsrath Dr. Paasch (Gast) legt der Gesellschaft eine

Reihe von Missbildungen aus der Gattung Trifolium vor, die ihm von

Herrn Apotheker Scharlok aus Graudenz zugeschickt waren. Die

vorgelegten Exemplare stammten fast sämmtlich aus der Provinz

Westpreussen. Zunächst zeigte der Vortr. Exemplare von Trifolium

pratense L. von Pelonken bei Danzig mit gestielten Einzelblüthen,

deren Blumenkrone verkümmert, die Kelche dagegen etwas vergrössert

sind. Ferner Trifolium alpestre L. mit weissen, leicht röthlich ange-

hauchten Blüthen, bei welchen die Streifung der Kelche im Vergleich

mit normalen Exemplaren sehr schwach ist. Trifolium repens L. mit

vergrünten Blüthen; die Art der Vergrünung ist verschieden. An ei-

nigen Blüthenköpfen sind die Kelchzähne blattartig ausgewachsen,

die Blüthen verkümmert; bei andern sind einige Blüthen zu neuen,

langgestielten Blüthenköpfen mit ebenfalls in beschriebener Weise

vergrünten Blüthen hervorgewachsen. Wiederum bei andern sind die

Carpelle zu längeren offenen Schläuchen bei erhaltenen und selbst

vergrösserten Blumenblättern ausgewachsen. Bei einem aus der

Priegnitz stammenden Exemplare sind Blüthen und Kelche in so ei-

genthümlicher Weise verkümmert, dass von ihnen nichts mehr zu

unterscheiden ist. Bei oberflächlichem Ansehen wird man durch den

Blüthenstand an eine Dolde von Samcula europaea L. erinnert. Aus
dem Blüthenkopfe ist eine Dolde geworden mit ungleich langen

Strahlen, jeder Strahl endet mit einem etwa erbsgrossen dichten

Knäuel vollkommen missbildeter Blüthen, aus welchem bei einigen

secundäre sehr kleine Knäuel auf kurzen Stielchen hervorgewachsen

sind. Ferner Trifolium procumbens L. , bei welchem zwischen wohl-

gebildeten Blüthen einige zu wirklichen Blättern — mit 3 Blättchen —
ausgewachsen sind. — Endlich legt er noch ein von ihm selbst in

Schlesien gesammeltes Exemplar von Trifolium hybridum L. vor, bei

welchem die Blumenblätter erhalten , die Carpelle aber zu kürzeren
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und längeren offenen Schläuchen und Blättern ausgewachsen sind , so

zwar, dass nach aussen die Schlauchform festgehalten ist, nach innen

folgen dann flache, ovale Blätter und in der Mitte des Kopfs sind sie

zu vollständigen Blättern mit 3 Blättchen entwickelt.

Derselbe spricht sich ferner dahin aus, dass es wohl zu den

Aufgaben einer botanischen Gesellschaft gehöre, zweifelhafte Arten

einer Besprechung zu unterziehen, um sich über ihr Artenre.cht auf-

zuklären. Aus der grossen Reihe solcher Arten erinnert er an Seor-

z"m ra purpurea L. und Seorzonera rosea Wählst, u. Kit. und legt von

Bisterer Exemplare von Tegel bei Berlin, von Frankfurt a/O., von

Graudenz und von Frankenstein, von Letzterer ein Exemplar von

Idria vor. Diese Pflanzen werden von vielen Autoren für verschie-

dene Arten gehalten, während Andere S. rosea für Alpenform der

N. purpurea erklären. Geht man die Merkmale, die als unterschei-

dende angeführt werden, durch, so zeigt sich kein einziges stichhaltig.

8L rosea soll flachere und breitere Blätter haben. Wenn die hiesige

Pflanze, die von v. Schlechtendal als S. rosea, von den neueren

Autoren als 8. purpurea bezeichnet wird, und die gewöhnlich auf

kurzgrasigem, der Sonne sehr ausgesetzten Boden wächst, auf etwas

feuchteren, mit dichterem und höherein Grase bedeckten Boden geräth,

BC bleiben die Blätter auch flach und erscheinen breiter, den Blättern

von Pflanzen ans den Alpen durchaus ähnlich. Durch Verpflanzung

der Graudenzer Pflanze in seinen Garten hat Herr Scharlok diese

Veränderung beobachtet. — Die Achaenen der S. rosea sollen gerieft

Bein, mit rauhen, mit. Körnchen bedeckten Riefen (achaeniis striatis,

Btriis Buperne denticulato-seabris); von S. purpurea sollen sie gerieft

Bein mit glatten Riefen (achaeniis striatis, striis laevibus). Herr A.

Gafc-ke, der die Graudenzer I'Hanze S. purpurea nennt, schreibt der

purpurea, wie die Diagnose von Waldstein und Kitaibel es ver-

hornt, geriefte Achaenen mit glatten Riefen zu. Nun zeigen aber

meine Graudenzer Exemplare, die ich der Güte des Herrn Scharlok
ferdanke, geriefte Achaenen mit stark gekörnten, nicht blos an der

Spitze rauhen Riefen, - doch fanden sich in demselben Anthodium,

in welchem die äusseren Achaenen sehr rauh waren, nach innen zu

auch Bolcbe, bei denen die Körnchen fast geschwunden waren. Von

Alpen-Exemplaren standen mir reife Achaenen leider nicht zu Gebote.

—

Wa- den Wuchs der Pflanzen betrifft, so scheint auch dieser Behr ver-

schieden zu sein. Waldsl u. Kit. schrieben ihrer 6. rosea im V"er-

gleicfa mit 8. purpurea einen caulis bceyior, simplicissimus auf basi

nMMWnfl zu: Reichenbach, der seine Pflanzen gewöhnlich in vielen

mplaren erhielt, einen caulis altiof. Wenn Bertoloni (Flors

Itai 1850 . der über diese Pflanze reiche Studien gemacht

zu haben scheint, die 8, rosea \\ .
et K. für locale Abänderung der



80 Botanischer Verein der Prov. Brandenburg.

S. purpurea L. erklärt, so wird man ihm darin vollkommen bei-

stimmen können. 1

)

Herr P. Magnus bemerkte, dass er zwei den von Herrn Paasch
vorgelegten Monstrositäten entsprechende Missbildungen von Trifolium-

Blüthen ebenfalls beobachtet habe, und zwar beide zugleich unweit

von einander auf der Kurischen Nehrung, Memel gegenüber, als er im

Juli 18T1 diese Stadt bei Gelegenheit der Ostsee-Expedition der Pom-
merania besuchte. Die eine wurde an Trifolium hybridum L. beobach-

tet, dessen untere Köpfe vollständig normal ausgebildet waren, wäh-

rend die oberen, je später dieselben angelegt waren, sich um so stär-

ker von der Vergrünung afficirt zeigten.

Die zweite an Trifolium pratense L. beobachtete Missbildung zeigte

ebenso, wie die in einer früheren Sitzung (S. 109 dieser Sitzungsber.

1878) von Herrn P. Ascherson vorgelegte, von dem verstorbenen A.

Braun gesammelte Form (= Trifolium brachystylos Knaf) die eigen

-

thümliche Combination gestielter Blüthenstände und Blüthen, theilweise

entwickelter Bracteen, verkümmerter Blumenkronen und sehr starker

Behaarung des Kelches, die hier weit auffallender als an den Br aus-
sehen Exemplaren hervortritt. An einzelnen Blüthenständen sind die

Carpelle zu kleinen über die Kelchröhre vorragenden einzähligen

Laubblättern entwickelt, und scheinen auch hier diese Blüthenstände

die späteren zu sein.

Hieran schliesst sich eng eine Form derselben Art an, die Herr

M. Winkler bei Tetschen in Böhmen gesammelt und Herr A. Wink-
ler dem Vortragenden freundlichst mitgetheilt hat. Sie unterscheidet

sich hauptsächlich durch geringere Behaarung des Kelches, worin sie

sich der Brau n
'sehen Form anschliesst; doch sind die Blüthenstände

kürzer gestielt. Hingegen sind die Blüthen daselbst ebenso lang ge-

stielt und die Bracteen ebenfalls theilweise, namentlich an den

unteren Blüthen, mehr oder minder ausgebildet.

Im Anschlüsse hieran theilte Yortr. mit, dass er seit mehreren

r
) Unterzeichneter stimmt dieser Ansicht des Herrn Paasch, die übrigens auch

C. H. Schultz Bip. nach einer handschriftlichen Notiz im Hb. Willd. No. 140

theilte, vollkommen bei. ti. rosea W.K. ist eine Form der östlichen Alpen , südöst-

lichen Karpaten und Apenninen, die gewöhnlich einen einköpfigen Stengel, breitere

flache Blätter, grössere Köpfe mit längern ligulis und rauhe Achanien hat. Kein«

dieser Merkmale ist aber beständig. Unter den von dem verstorbenen General-Consul

Dr. O. Blau in Bosnien und der Hercegovina gesammelten, im Kgl. Herbar befind-

lichen Exemplaren befindet sich eins (No. 453, vom Ozren bei Serajevo), welches glatte

Früchte zeigt und eins (No. 1802, ,,Von Vucja Brda bis Piva in der Hercegovina",

eine niedrige, im August noch blühende Form von vermuthlich sehr dürrem Felsboden,

bei dem die Blätter zwar kürzer, aber ebenso schmal sind als bei der typischen S.

purpuren L. Bei letzterer Art scheinen rauhfrüchtige Exemplare immerhin selten, da

Unterz. ausser denen von Graudenz keine zu Gesicht bekommen konnte.

P. Ascherson.
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Jahren jedes Jahr auf der Pfaueninsel bei Potsdam Trifolium •procum-

bena L. gesammelt habe, bei dem die Blüthen vieler Blüthenstände

durch den Angriff von Phytoptus mehr oder minder vergrünt erscheinen.

Daher tragen auch die Pflanzen normale und abnorme Blüthenstände

ohne Ordnung gemischt durch einander.

Wie schon oben erwähnt, zeigte es sich anders bei dem Trif.

kybridum. Hier waren die ersten Blüthenstände die normalen, die je

späteren immer stärker vergrünt. Die Annahme einer durch Thiere

bewirkten pathologischen Afteetion, an welche Vortr. zuerst gedacht

hatte, wies die Untersuchung zurück. Die Art des Auftretens der

vergrünten Blüthenstände, das gleichzeitige Auftreten des chlorotischen

Trifolium protense in der Nähe lässt Vortr. vermuthen, dass das Auf-

treten dieser Vergrünungen von äusseren, wie z. B. klimatischen Ein-

tlüssen, >u namentlich von den rauhen so oft über die Kurische Neh-

rung hinwehenden Winden« herrühren möchte.

Heft L. Wittmark erwähnte, dass er, den vorgelegten ähnliche

Vergrünungen an Trifolium repensh. bei einem Besuche des Schlacht-

feldes von Waterloo gesammelt habe.

Herr E. Krause legte ein von ihm am 1. April d. J. auf einer

Wiese bei Konstanz blühend gesammeltes Exemplar von Colchicum

cntetumncde L. vor. Die beiden an demselben entwickelten Blüthen

waren, wie es bei diesem unzeitigen Vorkommen die Regel ist (vgl.

Sitzungsber. 27. Dec. 187s s. 135) kleiner als die normalen Herbst-

blüthen. Vortr. erwähnte noch, dass Herr A. Re nvers in der Rhein-

provinz bei Münstereifel im vorigen Jahre BVühlingsblüthen der Herbst-

zeitlose in grosser Anzahl beobachtet habe.

In ' f. l. ni. \ \ l ,,.,
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Vorsitzender: Herr A. W. Eichler.

Der Vorsitzende widmete dem Andenken dreier Mitglieder,

welche dem Vereine seit der letzten Sitzung durch den Tod entrissen

worden sind, Worte ehrender' Anerkennung.

Am 28. April starb im 64. Lebensjahre der Archivrath und

Professor Dr. Thilo Irmisch in Sondershausen. Derselbe begann

schon während seines Aufenthaltes auf der Universität in Halle neben

seinen ßerufsstudien, Theologie und Philologie, sich mit Botanik zu

beschäftigen, einer Wissenschaft, die er während einer fast vierzig-

jährigen Amtstätigkeit am Gymnasium in Sondershausen nicht auf-

hörte mit Lust und Liebe zu pflegen, und die ihm namentlich auf dem
Gebiete der Morphologie und Biologie der Phanerogamen eine Reihe

der werthvollsten Arbeiten verdankt. Nachdem er bereits 1843 eine

Abhandlung „Der Anorganismus, die Pflanze, das Thier. Ein Versuch

zu ihrer Bestimmung" und 1846 ein „systematisches Verzeichniss der

in dem unterherrschaftlichen Theile der Schwarzburgischen Fürsten-

thünier wildwachsenden phanerogamischen Pflanzen" veröffentlicht, trat

er 1849 mit seinem ersten Werke auf dem Hauptfelde seiner botani-

schen Thätigkeit hervor: »Zur Morphologie und Biologie der monoko-

tylischen Knollen- und Zwiebelgewächse." Auf diese Arbeit folgten

zahlreiche grössere und kleinere Abhandlungen, erstere meist von

dem naturhistorischen Verein für Sachsen und Thüringen veröffent-

licht, von denen Vortr. nur die Beiträge zur Naturgeschichte der ein-

heimischen Valeriana-Arten, der Potameen, Beiträge zur vergleichenden

Morphologie der Pflanzen (Garum Bulbocastanum und Ohaerophylluin

bulbosum, Urginea, Mirabüis, DaMia, Tropaeolum, Salvia, Ranunculus,

Aroideen, Corydcdlis etc.) und seine Abhandlung über Papaver trilobum

Wallr. nennt, Auch die Verhandlungen unseres Vereins hat der Ver-

storbene durch eine Anzahl werthvoller Abhandlungen (Ueber Vince-

toxicwn album (Milk) Aschs. 1. (1859) S. 41 Taf. 1. ; Kurze Bemerkung

üb?r die perennirenden Sonckus-Arten der deutschen Flora II. (1860) S.

117; Ueber die Adventivknospen auf den Wurzeln von Asclepias syriaca

L. ebend. S. 122; Ueber Trifolium Lupinaster III. IV. (1861, 1862) S. 1;

Zur Naturgeschichte des Juncus squarrosus L. VI. (1864) S. 238;
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Uebef Poa sylvicda Guss. XVI. (1S74) S. 1, Tat'. 1.) bereichert. Ir-

in i s i- li war ein sehr genauer und zuverlässiger Beobachter, zugleich

«in guter Kenner der älteren Litteratur und überhaupt ein vielseitig

gebildeter, dabei anspruchsloser und bescheidener Mann. Für das

Hofmeister'sche Lehrbuch hatte er das Capitel über Sprosstblge

übernommen, konnte sich aber nicht entschliessen, die fast vollendete

Arbeit zu veröffentlichen.

Am 9. Mai starb zu Göttingen im üG. Jahre der Geheime Re-

gierungsrath , Professor und Director des botanischen Gartens Dr.

Heinrich Augast Rudolf Grisebach. Ehrenmitglied des Vereins.

Wir betrauern in ihm einen der bedeutendsten Systematiken und

Pflawze'ngeographen der neueren Zeit. Bereits seine Erstlingsarbeit

»Ofeservationes de Gentianaeearum characteribus" 1836, der 1839 eine

ausführlichere Darstellung „Genera et Species Gentianaeearum" und

1845 die Bearbeitung derselben Familie im IX. Bande von De Can-
dolle's Prodromus folgte, zeigte in ihm den begabten, kenntniss-

reichen and genauen Forscher, als der er sich in seinen spätem
zahlreichen Arbeiten bewährte Seine Reise nach der europäischen

I ürk'i and Klein- Asien, derer! botanische Ergebnisse er in einem

Spicilegium Florae Ramelicae* et Bithynicae" 1848—1845 niederlegte,

führt«- ihn auch der allgemeinen Prlanzengeographie zu. Vom Jahre

1843 an erschienen seine bekannten ptianzengeographischen Jahres-

bericht», 1846 «li«' Abhandlung über die Vegetationslinien des nord-

westlichen Deutschlands] und 1872 das zweibändige Hauptwerk: Die

Vegetation der Erde, «las beste pflanzengeographische Werk, das wir

l»"sitz«'ii. ebenso ausgezeichnet durch die Fülle des darin verarbeiteten

Materials, als durch glückliche Cdmbinationsgabe und den grossen,

umfassenden lilick. (Dies Werk wurde ins Französische und

Russische übersetzt.) Von systematischen und Aorist iseheu Arbeiten

nennen wir hier seinen, für den Gebrauch bei Vorlesungen bestimmten,

doch wegen <l«-r eigenartigen Anordnung des Stoffs auch In weitem

Kreisen nicht unbeachtet gebliebenen, »Grundriss der systematischen

Botanik* 1854, seine Bearbeitungen der Smilaeeen, Dioscoreäcden und

Malpighiaceen in Martius' Flora Brasil, (namcuilicli die letztere

Arbeil von grösserer Bedeutung), die vortreffliche' Flora bf the British

West-Indian Irlands, 1864, die Bearbeitungen <I«t Von Philipp] und

Lechler in Chile, von Wrigh! in Cttba und \«>u Lorentz und

II i«- Km \ in i - in Argentinien gesammelten Pflanzen (alle erschienen

in den Abhandlungen <I<t Göttirtger Gesellschaft d. \\.). Grise-

h genosfl 1 1 i

<-
1 1 1 nur seiner wissenschaftlichen Bedeutung wegen,

sondern auch als humaner, wohlwollender und weltgewandter Mann

in den K cinei Collegen und Schüler hohes Ansehen und hat

leihen der Göttinger Hochschule beigetragen; sein reiche!

Hei bar ••. ird ili« er al E&igenthum verbleiben.
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Am 25. Mai starb unerwartet, im fast vollendeten 70. Lebens-

jahre , der Professor an hiesiger Universität Dr. Karl Heinrich Emil

Koch, in früheren Jahren durch seine Reisen im Orient, später durch

seine Arbeiten über die Pflanzen unserer Gärten, namentlich aber

über Dendrologie, in den weitesten Kreisen rühmlich bekannt. Seine

wichtigeren Arbeiten sind: Das natürliche System des Pflanzenreichs,

nachgewiesen an der Flora von Jena 1839. Reise durch Russland

nach dem kaukasischen Isthmus in den Jahren 1836—1838 (1844).

Wanderungen im Orient während der Jahre 1842 und 1843, 2 Bände,

1846. Dendrologie, 2 Bände, 1869—1872, unstreitig sein bedeutend-

stes Werk. Vorlesungen über Dendrologie, gehalten zu Berlin im

Wintersemester 1874/5. Seine letzte noch nicht veröffentlichte Arbeit,

über die Flora des alten Griechenland, ist am Vorabend seines Todes

vollendet worden. Um den hiesigen Verein zur Beförderung des Gar-

tenbaus in den Kgl. preussischen Staaten, dessen General-Secretär er

fast ein Viertel-Jahrhundert , hindurch war, hat sich K. besonders als

Redacteiir der Verhandlungen und der Wochenschrift hervorragende

Verdienste erworben; in dieser und in vielen anderen Zeitschriften

sind seine äusserst zahlreichen Arbeiten über Gartenpflanzen, von

denen die über Bromeliaceen und Aroideen besonders hervorzuheben

sind, veröffentlicht worden. Auch an unsern wissenschaftlichen Sitzungen

betheiligte sich der Verstorbene, so weit es seine in den letzten Jahren

geschwächte Gesundheit zuliess; noch auf der letzten Herbst-Ver-

sammlung hat er uns dendrologische Mittheilungen gemacht.

Hierauf proclamirte der Vorsitzende als neu aufgenommene

Mitglieder die Henen Bibliothekar Dr. Jul. Seh rader, stud. phil.

Alb. Zimmermann und Oscar Bloch in Berlin.

Herr J. Gad (Gast) sprach über die Bewegungserschei-
nungen an der Blüthe von Stylidium adnatum. R.Br.

Es ist das Bedürfniss nach vergleichend- physiologischen Unter-

suchungen, welches den Vortragenden, einen Thierphysiologen, auf das

Gebiet der Botanik geführt hat. Die Bewegungserscheinungen bei den

Thieren, namentlich aber deren Ursachen, sind so verwickelte, dass

Jeder, der sich mit ihrer Erforschung beschäftigt, aufmerksam auch

die benachbarten Gebiete im Auge behalten muss, wenn er hoffen

will zu richtiger Begriffsbildung und fruchtbarer Fragestellung auf

dem eigenen Gebiete zu gelangen. Der richtigen Erkeimtniss dieses

Bedürfnisses verdankt die Wissenschaft, um nur das glänzendste Vor-

bild hier zu erwähnen, die classische Untersuchung von E. v. Brücke
über Mimosa pudica. 1

)

Vor einem Jahre wurde der Vortragende von Herrn F. Kurtz
darauf aufmerksam gemacht, dass der Herr Universitätsgärtner W.

l
) Müller' s Archiv {'. Anatom, u. Physiologie 1848.
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Perring schöne Exemplare von Styltdiüm adnatvM in Blüthe habe.

Mit der gütigen Erlaubnis!? des Letzteren beobachtete der Vortragende

dessen Pflanzen während der ganzen vorjährigen und der bisjetzigen

diesjährigen Blüthezeit. Was der Vortragende hierbei zn Gesichte

bekam, deckt sich nieht mit dem. was Morren über die Bewe-

gfimgserscheinungen bei S. (j/aminifolivm Sw. mitgetheilt hat 1

.) Vor-

tragender schliesst hieraus, dass der Sachverhalt bei den genannten

beiden Arten ein verschiedener sein wird, wenn er auch bisher aus

Mangel an Beobachtungsmaterial noch nicht in der Lage war die

Beobachtungen und Experimente von Morren an 8. graminif'olium

zu bestätigen. Was Morren's Angaben über 8. adnatvm-) betrifft,

Welches dieser ausgezeichnete Forscher seiner Zeit (ebenso wie auch

8. coiymSoswn R.Br.i in den Kreis seiner Betrachtung gezogen hat,

^o stehen die Beobachtungen des Vortragenden nicht mit denselben

im Widersprach. Diese Angaben beschränken sich aber auch nur auf

Wenige Zeilen in den Berichten der Brüsseler Akademie und betretten

nur dert Stärkegehalt gewisser Zellen des Gynostemiums. Die Bewe-

gungserscheinungen selbst scheint Morren bei Ä adnatum nicht stu-

dirt zu halten. Von Späteren Forschern hat sich W. Kabsch 4
) ein-

gehend mit den Bewegungserscheinungen an den Blütlien der Arten

aus der Gattung Stylidium beschäftigt, und zwar hat derselbe nament-

lich 8. adnatum beobachtet; Die Beschreibung, die Kabsch giebt,

trifft jedoch für die genannte Art nicht zu und ebensowenig seine

Auffassung der Bewegung (h>* Gynostemiums als einer wahren Reiz-

bewegung. Dieser Auffassung ist auch noch in der neuesten Auflage

defl Lehrbuches von J. Sachs'') Ausdruck gegeben. Der Vortragende

isl jedoch in der Lage zu zeigen, dass die bekannte Schleuder-Kewe-

gung des Gynostemiums von 8. adnatum keine eigentliche Reizbewe-

gung ist. welche mit der Bewegung der Staubfäden von BetfoetU oder

Mahonia in eine Linie zu stellen wäre. Dein Gvnostemium als solchem

kommt 'b'-i der genannten Art) nur eine periodische Bewegung analog

derjenigen der Seitenblättohen bei den Arten der Gattung Dbümodttem

zu. In der normalen Blüthe linder sich jedoch eine eigenthiimliche

ArretirungsVorrichtung, in Folge deren die Bewegung <\i^ Gynostc-

nriatns in der einen Richtung so lange verhindert wird, bis die auf

vegung hinwirkende Gewebespannung einen hohen Wörth erreicht

hat. Eine geringfügige Veranlassung genügt dann, um die An-etinmg

saheben und die allmählich angesammelte Spannkraft wird dann

Recticrclio «nr le nwnvemenl ei l'anatomie flu Stylidium grarminifnlium par

M '>!
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in eine plötzliche Bewegung umgesetzt. Die Arretirung erfolgt

durch das Anhaften des Gynostemiums an der klebrigen Oberfläche

eines entsprechend gelegenen Nektariums.

Bekanntlich ist bei den Arten der Gattung Stylidium der eine

Abschnitt der fünfzähligen Corolle in ein an Grösse den übrigen Saum-

abschnitten weit nachstehendes Labellum (Rob. Brown) umgewan-

delt. Dieses Labellum ist bei den verschiedenen Arten wesentlich

verschieden gebildet. Bei S. adnatum ist dasselbe folgendermassen

gestellt und geformt. Zwischen den beiden grössten der vier grösseren

Saum -Abschnitte der Blumenkrone ist ein grösserer Zwischenraum

als zwischen den übrigen, und hier ist auch die Röhre der Corolla

tiefer ausgeschnitten. In dem Grunde dieses Ausschnittes liegt das

sehr kleine Labellum (von nur l

/3 der Länge der übrigen Abschnitte)

in Gestalt einer fleischigen Zunge mit scharfer Spitze und scharfen

Rändern, welche in kurzem Bogen gegen die Corollenröhro zurückge-

beugt ist. Ränder, Spitze und Unterseite tragen den Charakter und

zeigen die (rothe) Färbung der übrigen Abschnitte, die Oberseite,

gleichsam der Rücken der ausgestreckten Zunge, ist eingenommen

von einem stark gewölbten, grün durchscheinenden, glänzenden Polster.

Diesem Polster liegt das Gynostemium jedesmal mit seiner grünge-

färbten (Morren's vorderen, Kabsch's inneren) Seite des Säulchens

fest an , wenn es zur Auslösung der Schleuderbewegung bereit ist.

K ab seh hat dies übersehen. Er giebt vielmehr an, dass das Gyno-

stemium mit der Kehrseite der Narbe dem Fruchtknoten anläge. Der

Vortragende hat seit Beginn seiner Beobachtungen an S. adnatum bei

jeder Blüthe, an der er versuchte die Schleuderbewegung auszulösen,

vorher genau die Lage des Gynostemiums untersucht und ausnahms-

los , wenn nachher Schleuderbewegung erfolgte, vorher das Säulchen

dem Polster des Labellums, nie aber die Rückseite der Karbe dem
Fruchtknoten anliegend gefunden.

Dass das Säulchen in dem schleuderbereiten Zustand nicht durch

eine, der die Schleuderbewegung bewirkenden, entgegengesetzte Ge-

webespannung an das Polster angedrückt ist, sondern dass es trotz

einer Gewebespannung im Sinne der Schleuderbewegung an dem
Polster haftet, kann man auf folgende Weise zeigen. Ist das Gyno-

stemium durch die Schleuderbewegung in die Stellung übergegangen,

bei der es in der Lücke zwischen den beiden kleineren Abschnitten

liegt,, und versucht man unmittelbar darauf, es in die ursprüngliche

Lage zurück zu bringen, so gelingt dies nur durch Ueberwindung

eines erheblichen elastischen Widerstandes, und losgelassen schnellt

dasselbe, wie Morren auch für S. graminifolium angiebt, in die

jetzige Gleichgewichtslage zurück. Bei S. adnatum gelingt es aber

manchmal, das Gynostemium selbst aus der extremsten Stellung zwi-

schen den kleineren Abschnitten in die schleuderbereite Stellung zwi-
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sehen den grösseren überzuführen und darin zu erhalten, wenn man
nur das Säulchen wieder zur Anlagerung an das Polster des Labellunis

bringt. Hat hier ein Haften Statt gefunden, so verhält sieh die

Blüthe wie unmittelbar vor der Auslösung der Bewegung, der geringste

Anlass bewirkt eine neue Schleuderbewegung von derselben Ausgiebig-

keit wie die erste war. In dieser Vollkommenheit ist das Experiment

dem Vortragenden allerdings nur selten gelungen. In folgender Form
i-t jedoch mit Sicherheit zu demonstriren, worauf es ankommt. Man
wühlt eine Blüthe aus, bei der das Gynostemium, nachdem es die

Schleuderbewegung ausgeführt hatte, seit einiger Zeit wieder in die

ursprüngliche Stellung zurückgekehrt ist. Dieser Rückgang erfolgt

ganz in der Weise, wie es schon von Morien und Kabsch be-

schrieben worden ist. nur dass nach beendigtem Rückgang das Säul-

ehen wieder dem Polster des Labellums anliegt. Ebenso ist es richtig,

dass es geraume Zeit (ca. \\, Stunde) nach beendetem Rückgang
dauert, bis eine neue Schleuderbewegung von der Intensität der ersten

;m --'•1'"'-t werden kann, ja in der ersten Zeit nach dem beendeten

Röckgange ist es' nur mit Ueberwihdung einigen Widerstandes mög-
lieh. das Säulchen von dem Polster abzuheben und, losgelassen

schleudert es gegen dasselbe zurück. Nach Verlauf einer Viertel-

stunde etwa hat sieh schön einige Spannung im Sinne der Schleuder-

bewegung entwickelt und berührt man jetzt das Säulchen, so schnellt

• •- vmi dem Polster ab in eine mehr oder weniger aufgerichtete

Stellung. Aus dieser kann man es nun leicht gegen das Labellum

zurück beugen und meist sofort, manchmal erst nach längerem Druck

/.um Haften bringen. Ein neuer gelinder Anstoss bewirkt dann wieder

•in EfnpOrS« hhellen in die jetzige Gleichgewichtslage. Durch dieses

Experiment, welches der Vortragende sehr häufig mit gleichem Er-

folg wiederholt hat. gewinnt man die Ücberzeugung, dass die Gewebe-

Bpannung, wel6he das Zurückgehen des Gynostemiunis bedingte, noch

einige Zeit nach erreichter Anlagerung des Säulchens an das Polster

in beträchtlicher Zunahme begriffen ist. d;iss dann diese Gewebe-

spannung allmählich in die entgegengesetzte übergeht und dass eine

dieser Spannung entsprechende Bewegung durch date Haften drs

Säulchens am Polster verhindert wird. Man kann auch an einer ab-

•
-
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1 1 Blüthe beobachten, von der man diö I grösseren AbscHrtitte

entfernt hat. Hier siehl man mit der Loupe deutlich, wie das Labellum

unmittelbar nach der Anlagerung des Säulchens durch dies«'s gegen

die Blumenrohre znrQckgebeugl und dann nach einiget Zeit von diesem

wieder in die ursprüngliche Stellung, auch wohl darüber hinaus mit-

lommen wird. Den wichtigsten Aufschluss Über den normalen Voix

hall man aber durch folgendes Experiment. Man löst dir

Sehleuderbewegung eine Gynostcmiums aus und wartet üb. bis das

Häulelwn b«'i "iiem Rückgang i<li dem Labellum nähert. Dann
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bringt man ein kleines Stückchen Papier auf das Polster, welches

manchmal ohne Weiteres an demselben haften bleibt, sicher aber

durch das zurückgelangte Säulchen fest angedrückt wird. Von jetzt

ab beobachtet man die Blüthe unverwandten Auges mit der Loupe.

Ohne dass ein äusserer Anlass zu constatiren ist, beginnt dann das

Säulchen ganz allmählichTsich von dem Papier abzulieben, es richtet

sich mit langsam zunehmender Geschwindigkeit ganz auf und geht

wohl auch etwas über die aufrechte Stellung hinüber, nie jedoch so

weit , wie bei einer Schleuderbewegung. Nach einiger Zeit beginnt

dann wieder der Rückgang und , wenn das Papier in seiner Lage ge-

blieben oder durch ein neues ersetzt ist, wiederholt sich das allmäh-

liche Auf- und Niedergehen,- ist dagegen das Labellum frei, so ent-

wickelt sich wieder Schleuderbereitschaft. Dieses Experiment, welches

dem Vortragenden ausnahmslos den beschriebenen Erfolg gezeigt hat,

kann man durch einfache Beobachtungen ersetzen. Man wird hierbei

unterstützt durch die ausserordentliche Neigung der Blüthen von Sty-

lidium adnatum zum Variiren. Eine nicht seltene Variation ist die,

dass das Labellum zu einem vollkommenen Saumabschnitt entwickelt

ist, welches dann dem Gynostemium ebenso gegenübersteht, wie sonst

das Labellum. Hat sich eine solche Blüthe frisch entfaltet, so legt

sich das Säulchen aus der ursprünglichen aufgerichteten Stellung

ebenso gegen das fünfte Blumenblatt zurück wie in der normalen

Blüthe gegen das Labellum, der weniger widerstandsfähige Saum-
abschnitt wird hierbei deutlich niedergedrückt. Eine Schleuderbewe-

gung ist bei einer solchen Blüthe nie zu erreichen, das Gynostemium

derselben zeigt vielmehr, so lange seine Antheren stäuben, sehr lang-

sames periodisches Auf- und Niedergehen (in V2
- bis 1 stündigen Pe-

rioden). Eine deutliche Beschleunigung dieser Bewegung durch irgend

welchen Reiz konnte der Vortragende nicht erzielen.

Zu analogen Beobachtungen lassen sich andere Variationen be-

nutzen, wenn bei denselben das Labellum fehlt oder aus irgend einem

Grunde die Anlagerung des Säulchens an das vorhandene Labellum

verhindert ist. Es gehört jedoch einige Aufmerksamkeit dazu, um
sich bei diesen Beobachtungen nicht täuschen zu lassen. Im Beginn

seiner Untersuchung wäre der Vortragende selbst an seiner Ansicht

beinahe irre gemacht worden durch das Verhalten einer Blüthe, welche

scheinbar ziemlich regelmässig gebaut war, bei der jedoch das Gyno-

stemium in dem etwas zu breiten Ausschnitt zwischen den grösseren

Abschnitten deutlich neben dem typisch entwickelten Labellum lag.

Der Vortragende erwartete langsame periodische^ Bewegungen, wurde

jedoch durch eine deutliche, wenn auch nicht sehr ausgiebige Schleu-

derbewegung überrascht, welche ohne .ersichtliche Veranlassung erfolgt

war. Genaue Besichtigung der Blüthe ergab nun das Vorhandensein

eines zweiten, kleineren Labellums, dem sich das Säulchen bei seinem
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Niedergang nun auch wieder anlegte. Der Fall war nun insofern

gerade lehrreich, als der Kleinheit des Labellums und seines Polsters

entsprechend auch die Schleuderbewegung wenig ausgiebig war. Es

fand ein Losreissen des Säulehens von dem Polster schon statt, wenn

die Spannung im Sinne der Schleuderbewegung noch verhältnissmässig

unbedeutend war. Es sei übrigens noch erwähnt, dass der Versuch

mit dem zwischengelegten Papierstreifehen auch bei dieser Blüthe in

normaler Weise gelang. Was die Brauchbarkeit abnormer Blüthen für

die geschilderte Beobachtung betrifft, so erscheint es nicht überflüssig

noch darauf hinzuweisen, dass das Vorkommen eines doppelten La-

bellnms Kiemlich häufig ist und dass es Blüthen von Sf. adnatum giebt,

bei denen ein Labellum an der richtigen Stelle steht und diesem ge-

genüber ein überzähliger sechster Saumabschnitt.

Auf Grund der mitgetheilten Beobachtungen und Experimente

spricht der Vortragende die Behauptung aus, dass eine normale

Schleuderbewegung bei Stylidium adnatowi nur vorkommt, wenn vorher

das Säulchen an dem Polster des Labellums gehaftet hatte, dass dem
Gynostemium als solchem nur eine langsame periodische Bewegung
zukommt und dass es nicht im eigentlichen Sinne reizbar ist. Letz-

tere Behauptung sieht in directem Widerspruch zu einer ausdrück-

lichen Angabe von Kabsch und bedarf deshalb noch einer ausführt

lieberen Begründung. K ab seh sagt (a. a. 0. S. 346): „Vor allem

war zu untersuchen, ob das Organ selbständig reizbar oder in irgend

einer Weise vom Leben der übrigen Pflanze abhängig sei. Die aus

der Blüthe herausgeschnittene Griffelsaule krümmt sieh auf dem Ob-

jeetträger sehr bald in fast glejcfrßr Weise als innerhalb der Blüthe

und streckt sich bei der Berührung, Dies Vermögen geht zwar dein

Organe sehr bald, gewöhnlich schon nach dem zweimaligen Reize.

verloren, beweist aber doch seine vollkommen selbständige Reizbar-

keit." Hierzu ist zu bemerken, dass das herausgeschnittene Gynöste»

nimm sich auf dem Objectträger nicht nur spontan nach einer Seite

krümmt, sondern auch spontan -treckt und nach der anderen Seite

krümmt, dass es also auch ohne Km'/, dieselbe periodische Pcwegung

ausfuhrt wie in der Blüthe. Dem Vortragenden ist es bei wiederhol 1

!

darauf gerichteten Versuchen nie gelungen, durch Efceiz eine Schlender-

bewegvng an dem herausgeschnittenen Gynostemium auszulösen. War
da« Gynostemium gerade in Ruhe, so blieben Reize oft ohne jeden

Erfolg, manchmal begann bald nach demselben eine Bewegung. Da

jedoch auch spontan Bewegungen erfolgten, so beweist dieser Ausfall

des Versuches Nichts Eine gerade bestehende Bewegung wurde durch

Reiz um in die entgegengesetzte übergeführt Manchmal hatte es

den Anschein, ah wenn die Bewegung in Folge des Reizes besuhleu-

• wurde, da jedoch auch die spontane Bewegung nicht mit gleich-

bleibende! Gesehwindigkeil abläuft, so kann man auch auf diesen
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Anschein keinen Schluss gründen. Offenbare Insulte brachten aller-

dings ein ziemlich schleuniges und sehr ausgiebiges Einkrümmen
hervor, jedoch immer in der der normalen Schleuderbewegung ent-

gegengesetzten Richtung und in dem so eingekrümmten Zustand starb

das Organ ab, ohne sich wieder zu strecken.

Der mit einfachen Mitteln erkennbare Sachverhalt bei den Be-

wegungen des Gynostemiums von Stylidium ädnatum ist also zweifel-

los folgender. In der frisch entfalteten ßlüthe steht das Gynostemium

meistens aufrecht, d. h. der unmittelbar über dem Austritt des Säul-

chens aus der Blumenröhre gelegene gelenkige Theil ist gestreckt,

während die während der ganzen Blüthezeit ziemlich constant blei-

bende Krümmung des unterhalb der Narbe gelegenen Theiles schon

besteht. Wenn die Antheren sich zur Oeft'nung anschicken, was unter

abnormen Bedingungen vor völliger Entfaltung der Blumenblätter

eintreten kann, so beginnt die erste, nicht auf Wachsthumsverhält-

nisse zu beziehende Krümmung des Organs. Diese Krümmung ge-

schieht in dem untersten Theil der einerseits roth gefärbten Partie

des Säulchens und findet ausnahmslos so statt, dass die roth gefärbte

Seite convex wird und der Theil der grünen Seite unterhalb der con-

stanten Knickung zur Anlagerung an das Polster des Labellums ge-

langt. Die constante Knickung ist so gerichtet, dass durch dieselbe

die Rückseite der Narbe von dem Fruchtknoten entfernt gehalten

wird. In dieser Lage kann das Gynostemium längere Zeit verweilen,

ehe Schleuderbereitschaft eintritt, erst öffnen sich die Antheren, dann

entwickelt sich die Schleuderbereitschaft. Hat man die völlige Ent-

wicklung derselben abgewartet und theilt dann der Blüthe auf irgend

eine Art eine leichte Erschütterung mit, so tritt eine plötzliche Bewe-

gung ein, bei der die mehr als einen halben Kreisbogen beschreibenden

Antheren ihren Pollen weit von sich schleudern. Bei dieser Bewegung
wird der unterste Theil der roth gefärbten Seite des Säulchens concav

Die Narbe, welche mit den seitlich stehenden vier Antheren in der

schleuderbereiten Stellung den Himmel ansah, kehrt jetzt ihre Rück-

seite demselben zu. Bei dem bald darauf sehr allmählich beginnen-

den und mit zunehmender Geschwindigkeit erfolgenden Rückgang

streckt sich der gekrümmt gewesene Theil des Säulchens und krümmt
sich dann wieder so, dass die roth gefärbte Seite convex wird. Die

Geschwindigkeit ist in ihrem Maximum nur so gross, dass die Bewe-

gung eben direct als solche wahrgenommen werden kann, ohne dass

man aus dem in längerer Zeit erzielten Effect auf dieselbe zu schliessen

brauchte. Sie ist eine Grösse von ganz anderer Ordnung als die Ge-

schwindigkeit der Schleuderbewegung, aber von derselben Drehuug

wie die Geschwindigkeit, mit der die Bewegung in der Richtung der

Schleuderbewegung erfolgt, wenn in oben besprochener Weise die

Ansammlung von Spannkraft verhindert war. Es ist die Geschwin-
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digkeit. mit der sich die Armierung- der Gewebespannung in dem

einen oder anderen Sinne vollzieht. Diese allmähliche periodische

Aenderung der Gewebespannung ist das Einzige, was von Seiten des

Gynostemiums seihst der normalen Bewegungserseheinung zu Grunde

liegt. Dass diese Aenderung der Gewehespannung nicht auf Wachs-

thuiasvorgängen beruht, kann man schon aus dem zeitliehen Verlauf

Behliessen, noch deutlicher wird dies jedoch, wenn man die Krümmungs-

ändernng am herausgeschnittenen Organ bei nicht zu schwacher Ver-

grösserung unter dem Mikroskop beobachtet (trocken ohne Deckglas).

Dann sieht man wie die Epidermiszellen an der eoncav werdenden

Seite papillös vorgewölbt werden, während sich die convex werdende

Seite fast vollkommen glättet. Die Aenderung der Gewebespannung

ist aber auch kein Reizphaenomen, denn sie ist in ihrer Periode, und

in der Form ihres Verlaufes durch, das Leben nicht zerstörende,

Einwirkungen nicht zu beeinflussen.

Die dem Gyno&temium von Stylidttum admtodm als solchem an

und für sich zukommende Bewegung ist am besten mit derjenigen

der Seitenblättchen der öedysareen zu vergleichen. Dieser Vergleich

erscheint um so zutreffender, wenn man berücksichtigt, dass es auch

b.i letzteren nicht selten vorkommt, dass die Bewegung eines Blätt-

ofaens durch irgend ein zufälliges HirmVrniss zeitweise gehemmt wird,

aoiasß es zur Ansammlung von Spannkraft und bei Ueberwindung

des Hindernisses zu einer plötzlichen ausgiebigen Bewegung kommt.

Der Vortragende hat im vorigen Herbst Gelegenheit gebaut, sehr

kräftige Exemplare von Uesmodium c/ytxms (L.) DO. im botanischen

Garten zu Kew zu beobachten und wiederholt Fälle der geschilderten

Art zu constatiren. Was nun für das Blättchen von Desviodivm dem
Zufall überlassen und ganz unwesentlich isi . ist für das Gynoste-

miiim bei 8tylidi%um adnatum, durch eine besondere Vorrichtung an

ein. -iii anderen Blüthentheil, zu hohem Grade der Oonetanz erhoben

und derarl zur Norm geworden«, d;iss es dem Gynostemium selbst

eigenthümlich erscheinen konnte. Es kann dies nicht Wunder nehmen,

Wim man bedenkt, wie die durch die vereinigte Wirkung des La-

bellums und Gynostemiums bedingte Schleuderbewegung eine ganz

andere Rolle im Haushalte der Pflanze spielen muss. als die ohne

Mitwirkung des Labellunis allein zu Stande kommeride sehr allmäh-

liche periodische Bewegung, welche zu dem Verstäuben des Pollens

nullt- beiträgt, hie Schleuderbewegung <\<'< Gynostemiums hat ger

wisse Analogieeu mit dem Emporschnellen der Staubfäden bei Pilea,

/ .'.larin und anderen Pflanzen, auch hier handelt es sich nicht um
eine eigentliche Reizbewegung wie bei den Staubfäden von Berberis

}

'".'" und anderen, bei ihnen i
v

t jedoch die Ansammlung der

Miiki.itt nicht wie bei Stylidium adnatum durch periodische Aende-
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rungen der Gewebespannung, sondern durch Eigentümlichkeiten des

Wachsthums~und der Evolution bedingt.

Man kann die Bewegungserscheinung an der Blüthe von Styli-

dium adnatum als eine Beizbewegung, die Blüthe selbst als reizbar

bezeichnen, muss dann aber bedenken, dass das Attribut der Reizbar-

keit weder dem Gynostemium noch dem Labellum' an sich, sondern

dem aus beiden gebildeten Apparat zukommt. Wir haben es mit einem

reizbaren Apparat zu thun, ohne dass wahrscheinlich reiz'bare

Zellen vorhanden sind. Der Fall von Stylidium adnatum ist gerade

deshalb von ganz besonderem Interesse, weil bei ihm die Ursache

der periodischen und der Reizbewegung, welche bei Mimosa pudica L.

z. B. so schwer zu trennen ist, weil sie wahrscheinlich in verschiedenen

Eigenschaften derselben Zellen liegt, in so grob wahrnehmbarer Weise

auseinander gehalten werden kann. Mach der Beschreibung von

Morren ist es wahrscheinlich, dass sich die Verhältnisse bei St.grcß-

minifolium mehr denjenigen bei Mimosa pudioa nähern und man wird

mit einiger Spannung an die genauere vergleichende Untersuchung

herantreten, wenn es sich herausstellen sollte, dass bei nahestehenden

Arten die Reizbarkeit einmal an die Zelle geknüpft, das anderemal

in einen complicirten Apparat gelegt sein sollte, Der Director des

hiesigen botanischen Gartens, Herr Professor Eich ler, welcher dem
Vortragenden schon jetzt in dankenswertester Weise die im Garten

vorhandenen Arten von Stylidium zur Untersuchung bereit gestellt hat,

hofft auch St. graminifolium, welches zur Zeit nicht vorräthig ist, be-

schaffen zu können. Auch wird es sich empfehlen, die vergleichende

Untersuchung womöglich etwas weiter auszudehnen. Vortragender er-

innert in dieser Beziehung nur daran, dass nach Roh. Brown, wie

Kabsch es darstellt, 1

) bei Leeuwenhoekiar) nur das Labellum reizbar

sein und die Fähigkeit besitzen soll, in Folge einer mechanischen

Berührung, mittelst eines besonderen löffeiförmigen Organs den Ge-

schlechtsapparat zu erfassen, welcher Vorgang vielleicht in einiger

Beziehung zu dem Haften des Gynostemiums von St. adnatum an dem

Polster des Labellums stehen könnte/')

Der Vortragende hat geglaubt, das Resultat dieser vergleichenden

J
) L. c. p. 345.

a
) So nach dem Namen des grossen Naturforschers, dem die Pflanze gewidmet

ist, richtig geschrieben. Rob. Brown schreibt Levenhookia, was mit der englischen

Aussprache zusammenhängen mag.

•") Nach der dem Vortragenden zu Gebote stehenden Originalstelle von R.

Brown scheint das Säulehen allerdings unbeweglich zu sein und das Labellum auf

Reiz sich aufzurichten, um das Gynostemium zu umfassen. Rob. Brown sagt: „In

Levenhookia. enim labellum, in flore expanso deflexum, causa irritante admota, cum

impetu erigitur, et cochleariformi sua lamina columnam ereetam immobilem tegit."

(Rob. Brown. Prodromus florae Nov. Soll. etc. Edit. II. a C. G. Nees v E sen-

il eck III. Bd. 8. 429 (573)).
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Untersuchungen nicht abwarten, sondern seine nun schon in der

aweiten Blütheperiode gesammelten Erfahrungen an Sti/h'dium adnatwn

mittheilen zu sollen, ehe dies abgeblüht ist, damit andere. Beobachter
mich Gelegenheit haben, seine Angaben zu revidiren. Auch seine

Studien über den histologischen Bau des Bewegungsapparates bei

St, adnatum hält der Vortragende noch nicht für abgeschlossen (na-

mentlich wegen des Fehlens der vergleichenden Gesichtspunkte), nur

soviel glaubt derselbe schon jetzt mittheilen zu können:

Bei dem Labelluni liegen die Verhältnisse sehr einfach. Es ist

ganz analog den übrigen Saumabschnitten gebaut, nur dass da, wo
sich das Polster betindet, die (ehlorophyllhaltigen) Parenchymzellen

in zahlreicheren Schichten vorhanden sind und dass sein Bündel von

Spiralgefässen stärker entwickelt ist. Das so aus zahlreichen Pa-

renehymzellschichten gebildete Polster ist überzogen von einer Lage

eylindriseher, vollsaftiger Zellen mit deutlichem Kern und klarem

Inhalt, welche sich polygonal gegen einander abplatten, pallisaden-

förmig senkreehtgzur Oberfläche des Polsters gestreckt und zwar in

d-i .Mitte des Polsters länger, an den Rändern desselben kürzer sind,

doch auch lii<r sieh deutlich gegen die Epidermiszellen des übrigen

Labelkims absetzen.

Schwieriger ist die Beurtheilung des Baues des Säulchens, über

welchen Angaben von Morien und Kabseh vorliegen. Die Beobach-

tungen des Vortragenden stimmen mit denselben nicht in allen Stücken

üben-in. Das Säulohen stellt einen abgeplatteten Cylinder dar, an

dem der Vortragende zwei Ränder und zwrei Flächen unterscheidet.

Die Flächen bezeichnet er als die roth gefärbte und die ungefärbte,

von ihnen letztere dem Labellum zugewandt ist, erstere nach der

entgegengesetzten Seite schaut. Die Färbung erstreckt sich nicht auf

die ganze gefärbte Seite, sie beginnt mit einem nach unten coneaven

Halbkreis etwas über der Stelle, an der das Säulehen die Blumen-

rohre verlassl und dehnt sich, nach oben diffus verlaufend, bis zur

constanten Kniekung des Säulchens aus. Sie greift namentlich unten

etwas hui die Ränder herum auf die ungefärbte Seite über. Die

Färbung \-\ uediagl duroh einen rothen, in dem Zellsaft der Epider-

miszellen gelösten Farbstoff, ganz ebenso wie wir ihn in den Epider-

miszellen der gefärbten stellen der Blumenblatts]} antreffen.

Das Säulchen wird durchzogen von zwei, in der Nähe der Ränder

verlaufenden Gefässbfindeln mil enggewundenen Spiralgefässen. Zwi-

n ihn beiden Bündeln und dieselben allseitig umgebend erstreckt

-i<h durch die ganze Länge des Säulohens ein Gewebe aus langge-

kten Zellen mit dicken, stark glänzenden Wandungen und engem

Lumen Kollenchym) in dem wohl auch An Griffelcanal verläuft.

An den Rändern liegen diesen /eilen die Epidermiszellen unmittelbar

;ui .-in den Flächen liegen zwischen Epidermis und Kollencbym meh-
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rere Schichten Parenehymzellen. Der gelenkige Theil unterscheidet

sich von dem übrigen dadurch, dass in ihm die Epidermiszellen

kürzer und dünnwandiger sind. In Form von Papillen vorgewölbt

sind dieselben nur, wenn die betreffende Seite bei der Krümmung
concav ist, oder wenn wasserentziehende Mittel eingewirkt haben. In

letzterem Falle hebt sich der gelenkige Theil scharf gegen den übrigen

ab, indem der gelenkige eingesunken, runzlig und papillös, der andere

ganz glatt erscheint. Die Stelle des Säulchens, mit welcher dasselbe

sich dem Polster des Labellums anlagert, scheint durch keine beson-

deren Eigenschaften der Epidermis ausgezeichnet zu sein. Ein zweiter

Unterschied zwischen dem gelenkigen und dem übrigen Theil des Säul-

chens besteht in dem Inhalt der Parenchymzellen. Während dieser in

dem ganzen übrigen Säulchen mit wenig Ausnahmen sich klar dar-

stellt und nur spärliche Chlorophyllkörner zeigt, sind die Parenchym-

zellen und auch die peripherischen Kollenchymzellen an dem gelenkigen

Theil so dicht mit Stärkekörnern erfüllt, dass diese die Structur zu-

nächst fast völlig verdecken. Ausser den Stärkekörnern nehmen auch

anscheinend solche Körner an der Erfüllung der Zellen Theil, welche

sich mit Jod nicht blau, sondern braun färben und daher wohl ei-

weissartiger Natur sein dürften. Die centralen Collenchymzellen sind

immer von körnigem Inhalt frei , so dass die beiderseitigen dunkelen

Massen stets durch ein helles Band getrennt erscheinen. Auf genaue-

res Detail glaubt der Vortragende noch nicht eingehen zu sollen.

Derselbe erkennt mit besonderer Freude die schätzenswerthe Hülfe

an, welche ihm von Seiten] seines Freundes, Herrn P. Magnus zu

Theil geworden ist, und welche sich hauptsächlich auf die Unter-

stützung bei Beurtheilung der morphologischen Verhältnisse und auf

Beschaffung der Litteratur erstreckt hat. Diesem sowie allen vorge-

nannten Herren spricht der Vortragende seinen wärmsten Dank aus.

Herr L. Wittmack legte Rosenblätter von Herrn Kunst- und
Handelsgärtner Drawiel in Lichtenberg bei Berlin vor, die mit
Peronospora sparsa Berkeley befallen waren.

Vortragender fand diesen Pilz, der früher in Deutschland nicht

beobachtet zu sein scheint, zuerst im Jahre 1877 in den Gewächs-

häusern des Herrn Drawiel an Topfrosen. 1

) Sorgsames Entfernen

der Blätter hatte in dem Jahre 1878 die Krankheit nicht aufkommen

lassen, bis im Frühjahr 1879 sie abermals und zwar mit grosser Heftig-

keit aufs Neue erschien. Wahrscheinlich ist der Pilz mit aus Frank-

reich bezogenen Rosen wieder importirt worden.

Sodann theilt Derselbe mit, dass er durch Güte des Herrn Dr.

Carl van Nooten in Buitenzorg auf Java eingetrockneten Milchsaft

') Siehe die nähere Beschreibung in Sitzungsber. d. Gesellsch. naturf. Freunde

1877 S. 183.
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von Gariea Papaya L. 1
) erhalten habe, und dass die mit diesem an-

•llten vorläufigen Versuche ergeben hätten, dass die Wirkung des

Sattes auf Fleisch und Milch durch das Trocknen, wenngleich etwas

abgeschwächt, doch durchaus nicht aufgehoben wird. Während bei

frischem Saft eine Temparatur von 66° C genügt, um Fleisch zum Zer-

fallen zu bringen, musste jetzt bis auf 80—90° erhitzt werden, und die

Gerinnung der Milch trat, anstatt bei 35° C (der eigentlichen Lab-

temperatur), erst bei 55°, und bei schwächerem Zusatz (10 mg Saft

auf 100 cbc Milch, also 1: 10000), erst bei 74° C, in einem zweiten

Fall erst bei 80" C, in einem dritten sogar erst bei 88° C. ein. Mit

ihr Höhe der Temperatur nimmt aber andererseits die Gerinnungsdauer

ab l»«-i 88° C erfolgte das Gerinnen schon in 6 Minuten. Es ist also

der Saft s.-llist in getrocknetem Zustande viel wirksamer als Lab,

welches bei dem Yerhältniss von 1 Theil flüssigem Lab zu 10000 Thei •

Lei) Milch gewöhnlich erst in 4'» Minuten die Milch zum Gerinnen bringt.

Weitere Versuche bleiben vorbehalten, doch sei hier gleich er-

wähnt, dass ein Mal bei Fleisch die Wirkung gänzlich ausblieb.

Endlich sprach Derselbe über ßrownea grandieeps Jacq. und

legte die schöne Abbildung derselben aus Flore des serres V Taf. 581

und ö*2 vor. Letztere Abbildung ist übrigens nur eine Wiedergabe

der im Bot. Register 1841 Taf. 30 erschienenen. Die Gattung ßrownea

gehört zur Familie der Caesalyiniaceae, Tribus Amkerstieae, und wurde

von Jacquin zu Ehren Patrick Browne 's, der im Jahre 1756 die

Civil and natural history of Jamaica herausgab und in dieser mit zu-

ei&J das Linne'sche System auf ausländische Floren anwendete, be-

nannt.-'; Die zu ihr gehörenden ca. 8 Arten bilden niedrige, fast

strauchartige Bäume mit paarig gefiederten Blättern im tropischen

Amerika. Nur selten sieht man sie in unsern Gewächshäusern blühen,

und war Vortragender daher ungemein erfieut, auf der Ausstellung

d - Gartenbaavereins für Hamburg, Altona und Umgegend vom 10. bis

11. April einen riesigen, ca. 16 ein Durchmesser haltenden Blüthen-

kopf <hr Brovmea grandifieps in der reichen vom Hamburger Bo-

tanischen Garten ausgestellten Sammlung zu sehen. Auf den

ersten Blick gleich! der Blüthenstand dem einer mächtigen Georgine,

während er durch seine Farbe wieder an die Rose erinnert; erst eine

genauere Betrachtung der EinzelblQthen lehrt die Pflanze als Gaesal-

piniacee erkennen, her Baum selbst, den Re£ nachher auch im Bo-

tanischen Garten zu Hamburg sah, zeichnet sich dadurch aus, dass

die Zweige ganz chlaff lierabhängen, ja wie verwelkt aussehen. Krst

• In- den im iiilirliriicn Bericht über Carica Papaya in Süaber, d, Gesellten,

und mii Nachtrag in Miteber, d, Boten Verein« «l. Pfov,

7

Browne wiu tuen einer der ersten, welchei 'li' Wirkung den Oarica I'apaya

Haft.- I.. -. i,,i. K. Siehe di< Bericht« XX, 8, 18.
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zur Blüthezeit richten sie sich auf, wie die Herren Obergärtner Holt

z

und Donat freundlichst mittheilten.

Lindley bemerkt im Bot. Reg-. 1. c. i daraus in Flore des serres

1. c), dass der herrliche Blüthenkopf, an dem sich alltäglich (von

aussen nach innen) ein neuer Kreis von Blüthen öffnet, von einem

Büschel Blätter eingeschlossen sei, welche sich jeden Abend ausein-

anderbögen, um die Blüthen dem Thau der Nacht zugänglich zu machen,

während sie am nächsten Morgen sich wieder zusammenneigen , um
die Blüthe vor den direkten Sonnenstrahlen zu schützen. — Eine spe-

cielle Anfrage ob dieser merkwürdigen Erzählung bei Herrn Donat
ergab aber, dass dem nicht so ist. Herr Donat schreibt u. a.

»Die Blüthenäste der mehr Strauch- als baumartigen Pflanze

bringen an der Spitze, nach vollendeter Reife des Holzes resp. des

Blättertriebes — also nach Jahr und Tag — je eine Blüthe hervor,

und ist allerdings diese Blüthe von einem Blätterbüschel, aus etwa

4—5 grösseren, gefiederten Blättern umgeben, dass diese aber die an-

gegebenen Bewegungen machen ist in Hamburg nicht bemerkt wor-

den.« —
Der Bciu der einzelnen Blüthen zeigt im Allgemeinen den Cha-

rakter der Amherstieae, namentlich das gestielte Ovarium, welches mit

seinem Stiel an die' Rückwand des röhrenförmigen Receptaculums an-
gewachsen und dadurch selbst bis fast zur Insertion der Staubge-

fässe hinaufgerückt ist. Auf diese Weise erhält das Receptaculum,

wie Eichler (Blüthendiagramme II. 518, Fig. 222 C—E) treffend es

bezeichnet, die Gestalt einer auf der Vorderseite der Blüthe herab-

laufenden Tasche, was auch bei vielen Ghrysohalaneae vorkommt (vergl.

u. a. Eichler 1. c. 511, 513 und Fig. E—G). Im Uebrigen hat jede

Blüthe ein ziemlich grosses blumenblattartiges Deckblatt, zwei grosse

zu einer Scheide verwachsene grau behaarte Vorblätter, welche den

Kelch umschliessen, einen röhrig- glockenförmigen, blumenkronenartigen

Kelch mit 4 Abschnitten und 5 grosse, lang genagelte Kronenblätter,

von denen das oberste etwas breiter ist. Die Staubfädenzahl geben

die Autoren z. B. Bentham & Hook er, Genera plant. I. 2 p. 577 auf

10—15 an; in den untersuchten Blüthen fanden sich stets 15. Diese

sind in einen Kreis gestellt und bis etwa % ihrer Länge mit einander

verwachsen.

Beachtenswerth ist die Deckung der Kelchabs chitte im

Gegensatz zu Amherstia selbst (siehe letztere in Eich ler, Blüthen-

diagramme S. 519 Fig. 222 C). Während bei dieser letzteren die bei-

den hinteren Sepala zu einem zweispitzigen verwachsen sind , das

sammt dem vorderen (in der Mediane liegenden ersten) die mittleren

beiderseits deckt, zeigt sich bei Brownea eine ganz normale -/
h
- Stel-

lung, so dass das eine der beiden hinteren (ebenfalls zu einem einzi-

gen verwachsenen) Sepala (das fünfte) von einem der beiden mittleren
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(dem dritten gedeckt wird. Bvownea reiht sich insofern wieder dem

allgemeinen Typus der Sepala-Deekung bei den Caesalpiniaeeae an.

Nur ganz ausnahmsweise findet sieh bei ihr eine Deckung wie

bei Aiith'i-atin . und darf man solche Fälle gewiss als Metatopie, als

Abweichung Von der genetischen Grundspirale, ansehen. Auch die

Deckung bei Ämkerstia kann nunmehr wohl mit Sicherheit auf blosse.

Metatopie swischen Sepalum 5 und 3, die auch Eichler (1. c. 519

Anmerkung) nicht für unwahrscheinlich hält, zurückgeführt werden.

Die Blumenkrone zeigt bei beiden die normale aufsteigende

Deckung der CaesalpihiaGeäe-JllaihQi, im Gegensatz zur absteigenden

des Puj/äioi/aceae.

Herr P. Ascherson besprach eine Anzahl neu erschienener, von

ihm vorgelegter Schriften. E. Boissier, Flora Orientalis Vol IV.

Fase. II. Genevae et Basileae 1879 (das erste Heft dieses Bandes

[p. 1—880] war bereits 187;") ausgegeben). Mit diesem Bande sind

die Dikotylen zum', Abschluss gelangt, und da Verf. rastlos an dem
noch übrigen V. Bande, der die Monokotylen, Gymnospermen und Ge-

fass-Kryptogamen enthalten wird, weiter arbeitet, so ist begründete

Aussieht vorhanden, dass dies wahrhaft monumentalejWerk in einigen

Jahren vollendet vorliegt; unstreitig -eins der bedeutendsten Horisti-

sehen Werke aller Zeiten. Carl Fisch und Ernst H. L. Krause,
Flora von Rostock und Umgegend. Rostock 1879. Ein sehr sorg-

fältig und kritisch gearbeitetes Standorts-Verzeichnis, welches theils

auf den Jahre hindurch fortgesetzten Forschungen der Verfasser, theils

auf Rlittheilung unseres hochverehrten Ehrenmitgliedes Prof. Roeper
und anderer kritischer) Botaniker beruht. Um das Büchlein für die.

dortigen Schuleil nutzbaren machen, sind"!kurze. Diagnosen beigefügt.

K Buchen au, Bemerkungen über die.Formen von GcvrUamim hirmeta

L. (voll welcher Verf., nach dem Vorgänge von Koch u. A., (I. süva-

tka Lk. nieht als Art brenne» 'will). W. E. Focke, Spätes Absterben

einer \ (»in Blitze getroffenen Eiche (erst 32 Jahre nach dein Blitz-

sehhc.. •. >.A. Abh. des nnturw. Vereins lireinen 15(1. VI.) 0. Pen-

»tg, II Monte Generoso. Schi/.zo di geegraüa botanicäj (S.A. Nuovö

Storni Bot ItaL 18-79 No. 2j) Vtagetatiofl&sohiläerung und Pflanzen

rorzeichnise dieser berühmten, an der Grenze des Canton Tessrn und

der Lombardei zwisehen Gomer und Lögäher See gelegenen Alpe.

K. Caspary, HvWken irfbredning bafva Nympnaealeeettna i skandiua-

d (Botaniskn Notteer 1879 \o. 3c) Vollständige Darstellung der

heu \yiiiph:ie;ie.,n-|''( l rineii und ihrer geographischen Ver-

breituii-. V. f. .I.i ui. ;i. Zur Bsootef Nora (O.A. Termesz. Püzetek

III Verl. hatte |867 \isirnini iniirtirnijHi Vis. bei Svinioa im

Banal entdeckt and mit Atg§miw nh,, in/um W'.K. identihoift. Diese

Identification nimmt Verf. [etil zurück (wogegen er die Kitaibel
1

I (7j
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sehe Art für nicht verschieden von A. petraeum Ard. hält), hält aber

die .Richtigkeit seiner Bestimmung gegen V. v. Borbäs und Simko-
vi es aufrecht. E. Hackel, Agrostologische Mittheilungen (S.A. Flora

1879 JSo. 9—11). 1. Anthoxanthum amarum Brot. (Identisch mit A.

odoratum L. , wogegen A. odoratum Brot. = A. Pxielii Lee. et Lam.)

2. Ueber die Gattung Triniusa Steud. T. Danthoniae (Irin.) Steud. weist

Verf. als eine 3- (mitunter 5-) grannige Varietät des Bromus macro-

staehys Desf. nach; T. fiavescens (Tausch) Steud. vermuthlich = B.

fascicidatus Presl. 3. Ueber Aehrchen-Dimorphismus bei Phalaris-Arten.

Findet sich ausser dem bekannten Falle der P. paradoxa L. (dessen

Modalitäten eingehend besprochen worden) auch bei P. bulbosa Cav.

(P. coertdescens Desf.). Die sterilen Aehrchen dienen gleichsam als

Flugapparat für das fertile, mit dem zusammenhängend stets 6 sterile

abfallen. R. Schomburgk, Report on the Progress and Condition

of the Botanic Garden and Government Plantations during de Year

1878. Adelaide 1879. Otto Wigand in Zeitz, Verzeichniss der Pro-

jections-Photogramme aus dem Gesammtgebiete der Botanik. Febr.

1879. Verzeichniss der Glas-Photographieen zur Projection mittelst

des Skioptikon (vergl. Sitzungsber. 1879 S. 77).

Ferner legte Herr P. Ascherson ein blühendes Exemplar von

Colchicum auctumnale L. vor, welches ihm unser Mitglied Herr E. Ule
aus Koburg am 30. April d. J. frisch übersandt hatte. Die Blume

ist nicht kleiner als die normalen Herbstblüthen ; die Laubblätter sind

bereits in der Entfaltung begriffen.

Ausserdem legte Herr P. Ascherson ein Exemplar von Hippo-

crepis comosa L. von Potsdam vor, welches ihm unser Mitglied Herr

Gal lasch kürzlich übersendet hatte, der diese Pflanze 1878 in eini-

gen kräftigen Stöcken auf Rasenplätzen beim Orangerie-Palais aufge-

funden hat. Bisher war dem Vortr. diese in Mittel- und Süd-Europa

weit verbreitete, schon in Thüringen häutige Leguminose noch nicht

als verschleppt bekannt; indess ist sie neuerdings (vergl. Sitzungsber.

1879 S. 76) in Dänemark mit Grassamen eingeschleppt worden, und

fällt durch diese beiden Beobachtungen auch auf das Vorkommen der

Pflanze in Schlesien (vergl. Sitzungsber. 1878 S. 67) ein Streiflicht,

welches den Ansprüchen dieser Art auf das lndigenat in Schlesien

nicht günstig ist.

Endlich legte Herr P. Ascherson eine Sammlung von Pflan-

zen der Reisfelder bei Pavia vor, die Herr Dr. 0. Penzig da-

selbst im Sommer 1878 gemacht und ihm kürzlich zugesendet hatte.

Die Einführung dieser Getreideart in Ober-Italien hat erst im Mittel-

alter stattgefunden, nachdem sie zwar durch die Araber nach Aegyp-

ten (und ohne Zweifel auch nach Spanien) verpflanzt worden war. Bei

einer Culturprlanze von so später Einbürgerung bieten sich verhält-

nissmässig günstige Chancen für die Ermittelung derjenigen Begleit-
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pflanzen (Unkräuter) dar. welche durch diese Cultur aus der Heimath

der betreffenden Art (in diesem Falle Ostindien) eingeführt worden

sind; freilich wird die Zahl derselben durch die Standörtlichkeit sehr

eingeschränkt, indem der Boden für den Reisbau in künstliche (der

Gesundheit der Bewohner äusserst gefährliche!) Sümpfe verwandelt

werden muss. Diejenigen Arten, welche in Aegypten und Ober-Italien

nur auf Reisfeldern oder in deren Nähe beobachtet wurden, sind im

nachfolgenden Verzeichniss mit f bezeichnet. Die grosse Mehrzahl,

welche in Italien auch ausserhalb der Reis-Culturen wachsen, zerfällt

in weit (mindestens durch Mittel- und Süd-, z. Th. auch noch Nord-

Europa) verbreitete Wasser- und Sumpfpflanzen, und in solche, deren

Verbreitung (wenngleich oft in aequatorialer Richtung sehr ausgedehnt)

in Europa sieh auf das Gebiet südlich der Pyrenäen, Alpen und Kar-

paten (z. Th auch noch Süd-Russland) beschränkt (letztere mit * be-

zeichnet).

Verzeichniss von Reisfelder-Pflanzen aus der Gegend
von Pavia.

Nasturtium amphibium
| L) R.Br.

Qypsophüa muralts L. Sehr grosse Exemplare, auf dem wassertrie-

femh'n Schlamm der kleinen Dämme, welche die Felder durch-

ziehn. (In Mittel-Europa wohl mitunter auf feuchtem, doch

nif auf nassem Boden.)

(Statine hexandra (Lapierre) DG.

UOtUS r,,riiiin/,itiis \j.

Isnardia palustris L.

Callitrii In- venia L.

tiiilium palustre. L.

t'.sn inflexa (Kluk) C.Koch ( & aUBtralia Kchb.)

S /// </., erratiew Bertol.

*< '/ ntaun a nigrescens W'illd.

j',/.ri,Im in proetimbens (JKrook.) Aschs. et Kanitz (Qatalogus cormoph.

ei .iiitlin|ilivi. Seibiae etc. L8JZ7 p. 60 im. H >:•>(>). Wie iVlaximo-

wiez neuerdings (Diagn. pl. Japon. Dec. XIX.; vgl. Sitzungsher.

des Bot. Vereins Brandenb. 1875 S. 37) nachgewiesen hat, ist

unsere europäische Lindemia fiyxidaria All. nicht als Art von

der in Ostasien verbreiteten VandeUia ereeta Behth. zu trennen,

weshalb M. den älteren Gattungsnamen Vandättia voranstellt.

Noch älter isl indess der Name Pyxidaria Lindern (Toufriefortius

.il latfcu« |». 162 1726), welcher nuniriehr in deine Rechte zu kre

tan hat, wobei der älteste unserer Art unzweifelhaft angehorige

pecie nanie AnoaaUoids» yrocumhaks Krock. Fl. Sil. II. p. 398

l T'.x
l iui ( • iltnng k • • 1 1 1 1 1

1«
- 1 1 um

fgonuiH niinii Mini .
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Potamogeton perfoliatus L.

P. pusillus L. var. ? tenuissimus M. et Koch. Wegen Mangel reifer

Früchte ist diese kritische Form nicht sicher bestimmbar.

Najas minor All.

fN. graminea Del. (Gaulima alaganensis Poll.)

Juncus effusus L.

J. lamprocarpus Ehrh.

Gyperus flavescens L. Sehr zahlreich und in der Grösse mannichfach

abändernd. Bemerkenswert)! ist eine eigentümlich schmächtige

Form dieser Art, welche ganz analog auch von Fimbristylis annua

(All.) R. et Seh. und Panicum Grus galli L. vorliegt, mit zwar

verhältnissmässig hohem, aber sehr dünnem Stengel und arm-

ährigem Blüthenstände. Vermuthlich sind diese Formen an dem-

selben Standorte (etwa zwischen hohem Grase?) gesammelt

worden.

*G. Monti L. fil.

fG. difformis L.

G. longus L.

*G. glomeratus L.

Scirpus paluster L.

8. mucronatus L. Diese Art ist, wie Gyperus longus L. , diesseit der

Alpen nur an so vereinzelten Punkten bekannt (z. B. in Nord-

und Mittel-Deutschland bei Bernburg und bei Radziunz unweit

Trachenberg) , dass der Gedanke an eine verhältnissmässig späte

Einwanderung (etwa durch Wasservögel?) nahe liegt.

S. lacustris L. Ungewöhnlich schmächtige Form.

8. triqueter L. Es war eine Reihe von Jahren hindurch gebräuchlich

geworden, diese Art nach dem Vorgange der Flore de France

als S. Pollichii Godr. et Gren. zu bezeichnen und die Linne'sche
Art in S. litoralis Schrad. zu suchen. Bentham hat indess

neuerdings (Flora Australiensis VII. p. 334) nach dem Befunde

des Linne'schen Herbars nachgewiesen, dass die von Koch und

anderen älteren Floristen vertretene Ansicht die besser begrün-

dete ist.

S. maritimus L.
*Fimbristylis annua (All.) R. et Seh.

Garex muricata L.

0. acutiformis Ehrh.

G. hirta L.

Oryza clandestina (Web.) A.Br. Die von G.F.W. Meyer (Flora Ha-

noverana exe. S. 621) ausgesprochene Ansicht, dass diese auf

den Reisfeldern Ober-Italiens allerdings sehr häutige Art von dort

nach Mittel-Europa eingeschleppt sei, bedarf wohl keiner aus-

führlichen Widerlegung.
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Pmucnm Unrnrr Kroek. Von dieser bei uns meist ziemlich trockene

Sandfelder bewohnenden Art ist das Vorkommen auf den Reis-

feldern ebenso auffallend wie das der Oypsophila muralis L. Die

Exemplare erreichen eine Höhe von etwa 0,3 m, haben indess oft

nur 2 Aehren.

P. Otts galli L. Auch in Unter-Aegypten und den Oasen ein cha-

rakteristisches Unkraut der Reisfelder, nach Dr. Schweinfurth
bei Damiette arabisch Dineb, d. h. Schwänzchen genannt, ein

Name, der für eine andere Graminee (Dinaeba retroflexa (L.) Pan-

zer i in die botanische Nomenclatur übergegangen ist.)

Aiopecttrus ftdöUs Sm.
.1,/rosfi's alba L. Halme fast 1,5 m hoch, an den meisten Knoten mit

eigentümlichen vielfach verzweigten aber kurzgliederigen Laub-

sprossen versehen, welche an dem Knoten einen dichten Rasen

bilden. Wächst in dieser Form massenhaft in den Sümpfen längs

der Bahnlinie Pavia-Voghera, am rechten Ufer des Ticino, in ganz

ausserordentlich feuchter Luft.

Poa palustris L.

Qlyceria fluttans (L.) R.Br.

Equisetitm yabiMre L.

E. mmosissimum Desf.

Herr S. »Schwenden er referirt über »das Pflanzenleben der

Schweife* von H. Christ. Der Verfasser, einer der besten Kenner

der schweizerischen Flora, hat in diesem Werke die Ergebnisse viel-

jahriger Studien zu einem Gesammtbilde vereinigt, das sowohl durch

die Correctheit der Zeichnung als durch den poetischen Reiz der Dar-

stellung in der einschlägigen Literatur eine hervorragende Stellung

einnimmt. Nach beideri Richtungen möchte dasselbe dem in weitesten

Kreisen bekannten »Thierlfebeti der Alpenwelt" von Fr. v. Tschudi
an di«- Seife tu stellen sein. Wenn vielleicht das letztere durch die

frischen Schildeningen des Lebens und Treibens der Thiere und die

salhlreiehen Waidmannsgeschichten, welche der Verfasser eingestreut

bat, manche Leset1 noch stiirker zu fesseln vermag, so bietet dafür

d;i- Boch unseres Autors einen tiefern Einblick in die Beziehungen

des Pflatfzenlebens zu Klima und Unterlage, sowie in den ursprüngli-

chen Znsammenhang getrennter Verbreitungsgebiete.

Die Gliederung des Stoffes ist nach Regionen durchgeführt. Wobei

der Verfasser rier Hauptabsttifungen unterscheidet, nämlich l) untere

Region, -
' Region des Laubwaldes, ''>> Region des Nadelwaldes, -1) Al-

Aenregioit, reu denen sodann jede nach Bedürfrriss in weitere stufen

r.der horizontal geschiedene Gebiete zerlegt wird. Es liegt nun nicht

in der Absicht des Referenten, aber Atlea Berichl zu erstatten, was

der v.it.i er /.ur Charakteristik dieser bo verschiedenartigen Gebiete
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zusammengestellt hat. Das würde auch viel zu weit führen. Aber es

mag doch gestattet sein, von irgend einer ausgewählten Partie des

Originals eine flüchtige Skizze zu entwerfen, theils um einzelne der

interessanteren Thatsachen hervorzuheben, theils um die Darstellungs-

weise des Autors einigermassen zu veranschaulichen.

Als Beispiel mag die Schilderung der italienischen Schweiz dienen,

speciell der Gegend um Locarno am Lago Maggiore. Hier greift nämlich

die Mediterranflora in diejenige des gemässigten Europa ein und be-

dingt eine merkwürdige Mischung der Vegetationsformen. Auf den

ersten Blick könnte das naturgemäss erscheinen, da ja die Schweiz

hier unmittelbar an Italien grenzt. Allein man darf nicht vergessen,

dass die lombardisch-piemontesische Ebene noch dem Charakter ihrer

Vegetation nach fast ganz dem mitteleuropäischen Florengebiete an-

gehört. Wir treffen hier noch die näfmlichen Ulmen, Weiden, Pappeln,

Eschen, die nämlichen deutschen Eichen und Gebüsche mit abfallen-

dem Laub, die unsere Wälder bilden. Der Oelbaum gedeiht noch

nicht. Erst südlich von Faenza und im Westen jenseits des Appen-

nin, an der ligurischen Riviera, beginnt die Mittelmeerflora. Die See-

zone der italienischen Schweiz ist also nicht etwa ein vorspringender

Keil des Mediterrangebietes, es ist vielmehr eine isolirte, weit vorge-

schobene Insel.

Referent schildert nun nach den vom Autor mitgetheilten Daten

das Klima dieses bevorzugten Gebietes und hebt namentlich hervor,

dass demselben trotz der milden Winter und der regenarmen Sommer
doch der specifisch mediterrane Charakter noch abgeht, dass aber zur

Ergänzung der Temperaturverhältnisse ein für den Pflanzenwuchs äus-

serst wichtiger Factor hinzukommt, nämlich die aussergewöhnliche

Feuchtigkeit, welche die insularische Seezone auszeichnet, dazu die

volle Insolation der italischen Sonne und Schutz gegen die Nordwinde.

Dieser Eigenthümlichkeit des Klimas entspricht nun aueh die aus ver-

schiedenen Florenelementen zusammengesetzte Pflanzendecke. Neben

den Vertretern der Mediterranflora, dem Cistus salvüfolius L. , dem
Heteriypogon Allionü (DC.) R. et S., der Pollinia Gryllus (L.) Spr., der

völlig verwilderten Feige etc. kleben am schimmernden Gneisfels die

mächtigen Rosetten von Sempervivum tectorum L. und Saxifmga Ooty-

ledon L., beides Alpenpflanzen, welche an den Abhängen des nahen

Gotthardgebirges weit hinaufreichen; der Milzfarn des hohen Nordens

(Aspleniirm septentrionale (L.) Hoffm.) sitzt in den Spalten, die Alpen-

erle beschattet das Venushaar des Südens, u. s. w. Und nicht zu ver-

gessen die Pteris cretica L. in den grottenartigen Vertiefungen ober-

halb Locarno, eine Pflanze, die der südlichen insularen Mittelmeerregion

angehört.

Bemerkenswerth ist ferner der ausgesprochene Endemismus ein-

zelner Florenbestandtheile. Christ zählt nicht weniger als 28 Pflan-
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zen auf, welche diesem insularischen Gebiete eigenthümlich sind und

sieh von hier aus mehr oder weniger weit verbreitet haben, die einen

über den ganzen Bogen vom Monte Rosa bis zum Südfuss der Ost-

alpen, die andern über kleinere Segmente oder auch nur über isolirte

Höhenpunkte.

Die Abgrenzung des Gebietes betreffend sei bloss bemerkt, dass

dasselbe im Westen bis zum Val Antigorio reicht und hier scharf ab-

setzt, während es sich im Osten ganz allmählich in den Vorbergen

des Vicentinischen verliert, In verticaler Richtung ist es gewöhnlich

eine Thalenge oder Clus (serra), welche nach oben den Abschluss bil-

det und den Wanderer oft plötzlich in eine montane Landschaft oder

sogar in die Wildniss der Hochalpen versetzt. Am überraschendsten

wirkt dieser Gegensatz im Val Vedro, wenn man, vom Simplon her-

niedersteigend, aus der wilden Schlucht von Iselle mit Einem Schritt

in das herrliche Becken von Varzo tritt, wo aus der Fülle des Kasta-

nienwaldes die hundert bunten Dörflein hervorglänzen.

Zum Schlüsse weist Referent noch auf die dem Werke beigege-

henen Karten hin, welche die Verbreitung einiger Waldbäume und

verschiedener Alpenpflanzen veranschaulichen.

Herr P. Magnus besprach von ihm neuerdings beobachtete mon-
ströse Blüthpn von Cyprtpedibm harhatvm, Lindl. und 0. venvstvm Wall.,

welche er d»*r Güte des Herrn Gartenbau-Di rector Gaerdt, Leiter des

Borsig'schen Gartens in Moabit, verdankt. Der Inhalt dieses Vor-

tages wird an anderer Stelle mitgetheilt werden.



LXVI1. Sitzung vom 27. Juni 1879.

Vorsitzender: Herr A. W. Eichler.

Der Vorsitzende proclamirt als neu aufgenommene Mitglieder

die Herren Rector Reusch, Physiker Amberg und Lehrer Gade-
gast, sämmtlich in Luckau.

Derselbe theilt mit, dass der Vorstand das hochverdiente Mit-

glied des Vereins, Herrn C. Bouche, lnspector des hiesigen bota-

nischen Gartens, in Veranlassung seines am 4. d. M. begangenen 70.

Geburtstages, dessen Feier sich derselbe durch eine Reise entzogen

hatte, vor Kurzem persönlich beglückwünscht und ihm eine von Herrn

C. Bolle verfasste, kalligraphisch ausgeführte Adresse überreicht habe.

Derselbe zeigt ferner an, dass am 11. Juli eine ausserordent-

liche Sitzung stattfinden werde, für welche unser Mitglied Herr IS.

Pringsheim einen Vortrag über seine soeben abgeschlossenen Unter-

suchungen über die physiologische Bedeutung des Chlorophylls zuge-

sagt habe. Derselbe habe den Wunsch ausgesprochen, auch in unserem

Vereine über diese Arbeit, welche ihn längere Zeit beschäftigt hat, zu

berichten; da ihm dies heut noch nicht möglich sei und nach den

jetzigen Statutenbestimmungen die gewöhnlichen Monatssitzungen im

Juli und August nicht stattfinden, so hätte ohne dies Auskunftsmittel

diese wichtige Mittheilung bis zum Herbst verschoben werden müssen.

Herr M. Westermaier referirt über seine kürzlich in der Regens-

burger „Flora" erschienene Abhandlung »Ueber das markständig^

Bündelsystem der Begoniaceen."

Die Resultate seiner Beobachtungen und die daraus gezogenen

Schlüsse lauten in Kurzem folgendermassen

:

Markbündel kommen mit verschwindenden Ausnahmen nur den-

jenigen Begoniaceen zu, welche mit Knollen oder Rhizomen überwin-

tern, sowie denjenigen, deren Stamm eine Dicke von 1,4 cm im

Durchmesser und darüber erreicht. Das Vorkommen von Markbündeln

bei den mit Knollen oder Rhizomen überwinternden Begonien ist auf

die Steigerung des Bedürfnisses^ nach leitenden Elementen im Mark

zur Zeit des »Einziehen

s

u zurückzuführen; das Auftreten von Mark-

bündeln bei den dickstämmigen Begoniaceen dagegen stellt eine Form
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der centripetalen Tendenz des Mestoms dar, indem das Streben der

Mestomstränge, durch Anlehnen an die festeren peripherischen Elemente

(Libriformring) Schutz zu gewinnen, bei dickeren Stämmen wegen

ihrer grösseren Starrheit und Unbeweglichkeit schwächer ist als bei

dünneren. Dickstämmige Arten mit Einkerbungen im Gefässbündel-

ring bilden den Uebergang zu den dickstämmigen Formen mit ent-

schieden markständigen Bündeln.

Das markständige Bündelsystem der Begoniaceen besteht zum
grössten Theil aus secundären stammeigenen Strängen ; hiezu kommen
noch einige meist schwache Axillarsprossspuren und in manchen
Fällen (B. Hitegeln) einzelne Blattspurstränge, welche direct vom
Blattstiel in das Mark einbiegen. Aus der an Markbündeln von B.

hwohtcrata, Evansiana, tvbereulata beobachteten, von unten nach oben

erfolgenden Ausbildung der Gefässelemente, sowie aus dem Fall einer

blinden Endigung eines Markbündels nach oben in der Mitte eines

Internodiums ist auf das Wachsthum der Markbündel von unten nach

oben zu schliessen.

Die secundären stammeigenen Markbündel stellen im fertigen

Zustande Fortsetzungen von Blattspursträngen dar, welche nach oben

durch ein oder mehrere Internodien hindurch im peripherischen Kreis

verlaufen, ehe sie in ein Blatt ausbiegen. Es sind jedoch keineswegs

immer bestimmte Blattspurstränge, welche eine Fortsetzung im
Mark besitzen, sondern bald ist es der Medianstrang, bald ein seit-

licher Strang eines höheren Blattes, welcher eine Fortsetzung im Mark
findet. Daher sind diese markständigen Stränge stammeigen. Die

allgemeine Regel für die Stelle des Austrittes eines Markbündels in

aen peripherischen Kreis ist, dass dieser Austritt da erfolgt, wo die

:>;n Lücken entstehen, nämlich an den Stellen, wo ein Median-

Eftrang oder ein starker Seitenstrang in das Blatt abgeht.

Das Vorkommen von markstähdigen Bündeln bei den Begonia-

- so laut ft der Hauptschluss des Vortragenden — ist keine

„rein histologische" d. h. unerklärte Eigentümlichkeit, sondern es

rieh auf biologische Gründe zurückführen.

Herr A. W. Eicliler legte gefällte Blüthen von Campanida Me-

dium L vor, bei welchen sich, ausser der bekannten doppelten oder

mehrfachen Corolle, noch die Erscheinung zeigte} dass die äusserste

Krone, welche der normalen bei ungefüllten Blütheri entsprichtj sich

mehr oder weniger in ihre Theile aufgelöst und mehr oder wenige*

kelchartige Be chaffenheil angenommen hatte; Bei einigen Blütheri

•i hierdurch 10 fasl oder ganz gleiche Kelchziprel entstanden

do<h dii chen 6hnc zwischenbofindliche Anhängsel); die.

illerding zeigten Mittelstufen zum gewöhnlichen Verhalten.

Wenn für; Krone hiebei auf halbem Wege zur nepaloiden Ausbildung
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stehen geblieben, nämlich in 5 zwar kleinere und fast oder ganz freie,

doch noch corollinisch gefärbte Blättchen aufgelöst war, so bot dies

ein sehr ähnliches Bild, wie die mit Aussenkrone (»Catacorolle* Morren)

versehene Gloxinienforin ; doch ist bei letzterer die Aussenkrone von

dorsalen Excrescenzen der sonst unverändert bleibenden normalen

Krone gebildet (vgl. Eich ler, Blüthendiagramme I. S. 220) und nicht,

wie bei Campanula Medium], durch Auflösung der normalen Krone

selbst. — Kelchartige Umbildung der Krone ist im Uebrigen nicht gerade

häufig; Masters, Vegetable Teratology p. 282, erwähnt dafür nur

den »St. Valery's apple" und auf Alph. De C and olle 's Autorität

hin die Aurikel; Vortragender kann dazu noch den Birnbaum fügen,

von dem er vor Jahren im botanischen Garten zu München an einem

Stamme öfters Blüthen fand, bei welchen die normalen Petala mehr

oder weniger zu Kelchblättern umgewandelt und ähnlich fast, wie bei

Campanula Medium, durch eine neu hinzugekommene Krone ersetzt

waren. Die bei Masters 1. c. p. 251 unter „Phyllody of corolla«

angeführte Erscheinung, dass bei gefüllter Campanula Medium die

äusserste (normale) Krone an einer Seite aufgeschlitzt und am Rande
des Schlitzes grün gefärbt war, fand sich auch an den vom Vortra-

genden demonstrirten Blüthen als häufige Uebergangsform zu jenem

ersteren Verhalten.

Derselbe erläuterte sodann, unter Vorlage von frischen Exem-
plaren, die Inflorescenz von Tacca cristata Jack (= Ataccia cristata

Kunth). Das äussere Ansehen ist hier folgendes: Am Gipfel eines,

zwischen den bodenständigen Laubblättern hervorkommenden Schaftes

steht ein Büschel bräunlicher Blüthen, umgeben von einer Anzahl

lang herabhängender, ähnlich gefärbter Fäden, und zu äusserst mit 4

Hochblättern, von welchen zwei, und zwar äussere, eine Art Spatha

bivalvis bilden, während die beiden innern viel grösser sind, lang be-

nagelt und nach oben strebend die Blüthen, welche sammt ihrem

Fadenbarte nach vorn geneigt sind, wie zwei aufgerichtete Flügel hoch

überragen. In allen Beschreibungen nun, bei Endlicher, Kunth,
Roemer und Schul tes etc. wird diese Inflorescenz, resp. die der

Gattung Tacca insgemein, als Dolde beschrieben, die herabhängenden

Fäden sollen sterile Pedicelli sein, die Hochblätter ein Involucrum;

nur bei Baillon, in einem Aufsatze »note sur Forganogenie florale

des Taccacees", Adansonia VI. p. 243 ff. (1865/66) findet sich eine

Andeutung des wahren Verhaltens. Der umstehende Grundriss wird

dasselbe verdeutlichen. Die beiden äussern Blätter a, b bilden die den

Blüthenstand in der Jugend einschliessende Spatha bivalvis; sie stehen

opponirt und liegen in der Knospe flach aneinander; bei der Entfal-

tung ist es die Seite von b, nach welcher sich die Blüthen mit den

Bartfäden herabbiegen, während die beiden Flügelblätter des »Involu-

crums", die in der Figur mit «u ßlf bezeichnet sind, nach der Seite
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von a sich emporrichten. Die zwischen den Blättern a und b befind-

liche Inrlorescenz ist nun, wie der Grundriss auf den ersten Blick

zeigt, keine Dolde, sondern eine Doppelwickel; bei I befindet sich die

Primanblüthe , dem Spat ha -Blatte b genähert und möglicherweise

Achselproduct desselben (obwohl von einer blinden Endigung des

Schaftes, die dann nach der Seite von a bin zu suchen wäre, nichts

Qrnndrisa <!<.-* Blüthenstandes von Tacca crixtata Jack. — a, b die beiden Blätter der

Bpatba bivalvia; I die Primanblüthe der dazwischen befindlichen Doppelwickel; II,

III etc. die successiven Blüthen der Wickelarme; «i, ßi, die zu emporragenden Flügeln

bildeten Vorblätter der Blüthe I, zugleich Deckblätter der Blüthen II und II;

ß; ß- ßt etc. die zu den herabhängenden Bartfäden ausgebildeten Vorblätter der

Seepndanbltithen, jedes mit der Ziffer derjenigen Blüthe bezeichnet, zu welcher es als

Vorblatl gehört, «laljui immer zugleich Deckblatt der nächstfolgenden Blüthe.

wahrzunehmen ist); rechts und links sieht man bei II, III u. s. w. die

gnccessiven Secundanblüthen im bekannten Wickclzickzack , die 4 bis

•ii Blüthen vollkommen ausgebildet, zuletzt noch zwei oder drei

rudimentäre. Dabei sind die beiden Wickelarme einander gegenläufig

und Bomil symmetrisch, wie es der Regel bei solchen Inflorescenzen ent-

spricht; doch kommen Bie zuweilen auch homodrom und dann un-

symmetrisch in einander vor. Betreffend die Flügelblätter und

die Bartfäden, so stellen dieselben allesammt Vor- resp. Deckblatter

ozelnen Blüthen, kein iterUe Pedicelli d;ir; die Flügel <*,,
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ßt gehören als Vorblätter zur Primanblüthe I und bringen aus ihren

Achseln die beiden Blüthen II; letztere aber haben, wie auch die fol-

genden, blos je 1 Vorblatt, das fadenförmig ausgebildet wird und

immer einer neuen Blüthe mit gleich sich verhaltendem Vorblatt den

Ursprung giebt. Die Blüthe II jedes Wickelarms hat also ihr Vor-

blatt bei ß2 ; dies bringt die Blüthe III mit dem Vorblatt ß3, das nun

Blüthe IV mit ß4 entwickelt u. s. f. Da auch bei den letzten rudi-

mentären Blüthen die Vorblätter noch vollkommen ausgebildet werden,

so übertrifft die Zahl der letztern gewöhnlich um etwas die der voll-

kommnen Blüthen.

Dies ist nun ein Inflorescenzbau , wie er sich sehr ähnlich bei

manchen Amaryllideen, z. B. Arten von Amaryllis, Griniim, Pancra-

tium, bei Leucojum aestivum L. etc. wiederfindet, hauptsächlich nur unter-

schieden durch die eigentümliche Gestaltung der Vorblätter. Es

möchte daraus wohl eine Stütze für die auch sonst sich äussernde

Verwandtschaft der beiderseitigen Familien sich ergeben; bei den

Orchideen, denen Baillon die Taccaceen hauptsächlich nähert, kommen
solche Blüthenstände wohl nirgends vor.

Einige Innorescenzen zeigten von dem oben beschriebenen Ver-

halten dadurch eine Abweichung, dass bei ihnen an Stelle der Priman-

blüthe sich ein Büschel verkümmerter Pedicelli befand. Wie sich aus

Zahl und Stellung der dabei wiederum vollkommen ausgebildeten Vor-

blätter ergab, waren hier nicht nur die letzten, sondern auch die

ersten Blüthen der lnflorescenz verkümmert, also nur die mittleren

jedes Wickelastes wohl entwickelt; es übertraf demnach die Zahl der

Bartfäden hier noch beträchtlicher, als im ersteren Falle, die der

vollkommenen Blüthen.

Betreffend noch die Orientirung der Blüthen, die nach dem ge-

wöhnlichen trimeren Monokotylenschema gebildet sind, so fällt ein

Blatt des äussern Perigons dem zugehörigen Deckblatt diametral ge-

genüber; ein zweites Blatt kommt dem vom Deckblatt etwa um V3

entfernten Vorblatt gegenüber zu liegen. Letzteres Perigonblatt ist

unzweifelhaft das genetisch erste, doch liegt es in der Knospe nicht

immer zu äusserst, wie denn überhaupt die Präfloration hier ziemlich

variabel ist und ausser nach % oft auch convolutiv begegnet. Vor-

tragender machte schliesslich noch auf den eigenthümlichen Bau der

Staubgefässe aufmerksam, die wie ein Aconitumhelm eingestülpt sind

und die Antheren im Innern des Cucullus tragen ; eine Bildung, welche

zwar für die Taccaceen insgemein charakteristisch, doch sonst kaum
irgendwo bei Staubblättern zu linden ist. Ueber den gleichfalls inter-

essanten Bau der .Narbe-, die einigermassen an Sarracenia erinnert,

hat Baillon in seiner oben citirten Abhandlung nähere Mittheilung

gemacht.
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Herr S. Schwendeuer sprach über den Wechsel der Blatt-
stell im gen an Keimpflanzen von Pinus. (Hierzu Tafel IV.)

Die Kotyledonen, deren Zahl in den untersuchten Fällen zwi-

schen 3 und 8 variirte, bilden bekanntlich einen ziemlich regelmässi-

gen Quirl; die darauf folgenden Blätter dagegen zeigen die verschie-

densten Stellungen: hier gleiehzählige Quirle, welche unter sich und

mit dem Kotyledonenquirl regelrecht alternireri, dort ungleichzählige

Quirle mit kleinern oder grössern Abweichungen bezüglich der Inser-

tdonshöhe und der Quersehnittsgrösse einzelner Glieder, dann wieder

eine zur Hauptreihe 1

) gehörige .Normalspirale, deren erster Umlauf

sich unmittelbar an die Kotyledonen anschliesst, und endlich nicht

gar selten auch absolute Regellosigkeit, die sich über eine grössere

Anzahl von Blättern erstreckt. Aber trotz dieser Verschiedenheiten

ordnen sich die Blätter;, welche im weiteren Entwicklungsgange der

Pflanze neu hinzukommen, fast ausnahmslos in eine regelmässige Spirale

mit Divergenzen der Hauptreihe. Also ungleiche] Ausgangsstellung

und angleiche Anschlüsse, aber immer dasselbe Endresultat.

Diese Thatsache legt den Gedanken nahe, es möchten in diesem

Wechsel ausser den Momenten, die ich in meiner Theorie der Blatt-

stellungen als maassgebend bezeichnet habe, noch andere, vielleicht

wichtigere zur Geltung kommen, welche zuletzt den Ausschlag geben.

Um diese Möglichkeit zu prüfen, habe ich schon früher eine Anzahl

Coniferenkeimlinge untersucht, gelangte jedoch wegen Mangel an ge-

eignetem Material zu keinem bestimmten Ergebniss. 2
) Erst die in

Berlin wieder aufgenommene Untersuchung dieser Frage zeigte mir,

sich hier um Gruppirungen handelt, welche ein durchaus in-

dividuelles Gepräge tragen, indem sie bei jeder neuen Keimpflanze

sich wieder etwas anders gestalten als bei den bereits untersuchten;

die übereinstimmende Endstellung, hat keinen andern Grund als die

bekannte Thatsache, dass die regelmässige Quirlstellung (sowohl bei

zwei- als mehrzähligen Quirlen) leicht in die un regelmässige und von

dieser in die gewöhnliche Spiralstellung übergeht. Diese letztere

kommt auch bei theoretischen Constitutionen so zu sagen immer

wieder von selbst zu Stande, während man jeder andern Stellung,

etwa nach der Reihe l, 3, 4, 7. . . oder 2, f>, 7, 12 ... , mit Ab-

sieht und Berechnung entgegensteuern muss, tun sie beispielsweise

i Quirlen abzuleiten. Es giebt mit andern Wor-

ten viele Wege, weiche zur, gewöhnlichen, und nur wenige, die zu

einer andern Spiralstellung führen.

• he lob die Rerho i, 2, ''>, r», h, i:i . . . ,
nicht, die

azenreihe '/• '/... ';'.. 7* rto. Diese Unterscheidung

hnete Divergenzenreihe für die mechani cb< Theorie

der BJai i int.

'') V^'l meine „Blftttetellungan" B, m. Anmerkung.
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Zur nähern Begründung dieses Ergebnisses liefern nun allerdings

die mir vorliegenden, mit dem Prisma aufgenommenen Querschnitts-

ansichten der Scheitelregion die besten Belege. Da ich jedoch darauf

verzichten muss, alle diese Ansichten durch Abbildungen zu veran-

schaulichen, so mag die Gruppirung der Uebergangsmodalitäten nach

den hauptsächlichsten Verschiedenheiten und die Abbildung dieser

letzteren genügen, um das Zustandekommen einer typischen Schluss-

stellung dem Yerständniss näher zu bringen. Wir können, abgesehen

von kleineren Abweichungen, etwa folgende Fälle unterscheiden.

1) Mit einem gvierzähligen Kotyledonenquirl alternirt ein gleich-

zähliger Blattquirl, wobei jedoch eines der 4 Blätter (1 auf Taf. IV.

Fig. 1) von den beiden benachbarten am rechten"und linken Rande

bedeckt erscheint. Etwas oberhalb dieses Blattes und mit demselben

ein nahezu gleichschenkliges Dreieck bildend stehen auf der opponir-

ten Stengelhälfte zwei kleinere (2 u. 3); auf diese folgt ein drittes,

welches (ähnlich wie bei Axillarsprossen) über die Richtung der Grund-

spirale entscheidet. Die folgenden Blätter schliessen sich hierauf mit

ungefähr gleichen Divergenzen an. — Derselbe Uebergangsmodus kann

selbstverständlich auch davorkommen, wo auf die Kotyledonen meh-

rere vierzählige und regelmässig alternirende Quirle folgen.

2) Auf mehrere annähernd regelmässig vierzählige Kotyledonen-

oder Blattquirle folgt ein gleichzähliger aber entschieden unregelmäs-

siger (a b c d, Fig. 2), dessen Glieder an zwei 7nicht genau opponir-

ten Stellen des Querschnitts je; eine Lücke zwischen sich lassen; in

der grösseren Lücke entsteht ein unteres, in der kleineren ein zweites

oberes (oder auch in gleicher Höhe inserirtes) Blatt (1 u. 2); ein

drittes eben noch angedeutetes divergirt ungefähr um 1
/3 des Umfan-

ges von dem letztern. Die Spirale wird^ dadurch in ähnlicher Weise

bestimmt, wie bei manchen Dikotylen mit gekreuzten; Blattpaaren

(Helianthns etc.), wo die Glieder des letzten Paares ebenfalls einseitig

genähert, zuweilen überdiess in verschiedener Höhe inserirt sind, wo-

mit die Spiralstellung eingeleitet ist.

3) Auf die Kotyledonen oder die unmittelbar anschliessenden

Blätter folgen 1 oder mehrere dreizählige Quirle, von denen mindestens

der letzte (a b c in Fig 3a, 3b und 3c) deutlich unregelmässig ist.

An der Stelle, wo die Glieder dieses Quirls die grösste Lücke zwischen

sich lassen, entsteht ein isolirtes Blatt, auf welches in der zweit-

grössten Lücke ein etwas höher stehendes folgt. Damit ist die nor-

male Spiralstellung eingeleitet. Häufigster Fall.

4) Auf den Quirl der Kotyledonen, welche im Querschnitt zu-

weilen theils seitlich verschmolzen, theils noch völlig isolirt erscheinen

und jedenfalls in etwas ungleicher Höhe inserirt sind, folgen Blätter,

die sich am besten ^nach der gewöhnlichen Spirale numeriren lassen,

obschon die ersten Divergenzen noch sehr ungleich sind (Fig. 4).
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Weiter nach oben geht diese unregelmässige Stellung, die zum Theil

auch wohl das Bild alternirender dreizähliger Quirle gewähren kann,

in die normale Spiralstellung mit constanten Divergenzen über.

5) Auf einen unregelmässigen 4—ßgliedrigen Quirl (a b c d,

Fig. 5) folgt ein Blatt (1), welches einem Quirlelement, und zwar ge-

wöhnlich dem am weitesten vom Centrum abstehenden, superponirt

ist: die beiden folgenden, in ungleicher Höhe inserirten Blätter (2 u.

3) stehen in den Lücken rechts und links von der jenem ersten Blatt

opponirten Stelle des Umfangs. Damit ist die Spiralstellung ein-

geleitet.

6) Auf 4 Kotyledonen, deren innere Umrisslinie einen Rhombus
bildet (Fig. 6), folgen zwei gekreuzte Blattpaare, von denen das untere

(a b) den spitzen, das obere den stumpfen Winkeln des Rhombus
entspricht. Dieses letztere Paar zeigt jedoch nicht~genau opponirte,

sondern einseitig genäherte Stellung und giebt dadurch Veranlassung

zum Uebergang in die normale Spiralstellung. 1
) — Der Uebergang

vollzieht sich im Wesentlichen in gleicher Weise, wenn der innere

Contour der Kotyledonen "statt eines Rhombus eine mehr polygonale

Figur bildet.

7) Auf 6 bis 7 Kotyledonen folgen 4 Blätter (a b c d, Fig. 7),

welche an einer Stelle des Umfangs eine Lücke zwischen sich lassen;

hier steht ein beträchtlich jüngeres Blatt (1), ihm gegenüber — ungefähr

in gleicher Höhe, aber nicht genau opponirt — ein zweites (2); das

dritte kleinere divergirt um ca. 90 Grad und^bildet mit dem jüngsten,

kaum angelegten abermals ein einseitig genähertes Paar. Die fol-

genden Blatter ordnen sich voraussichtlich nach der Normalspirale.

8) Auf die Kotyledonen folgen zunächst regellos gestellte Blätter,

dann unregelmässige Paare oder Wirtel , welche zuletzt durch eine

der im Vorhergehenden bezeichneten Gruppirungen in die normale

Spiralstellung übergehen.

Zur Erklärung der Tafel mag noch bemerkt werden, dass die

Numerirung der Figuren mit derjenigen der Anschlussmodalitäten im

Text übereinstimmt. Die Vergrösserungszilfer wurde der Figureh-

rammer in Parenthesen beigesetzt.

Herr I*. Mainius zeigte vergrünte Aquilegia atrata Koch vor, die

ihm Herr Lindcmuth freundlichst in lebenden Exemplaren zugesandt

hau«'. Derselbe hatte sie an drei Stöcken aus einer Aussaat, von

Barnen erhalten, die aus dem Freiburger Botan. Garten bezogen waren«

S&mmtliche Blüthen an den Stöcken sind vergrünt. Die vergrünten

Blüthen erreichen verschiedene (inisse und gilt im Allgemeinen, d.-iss

die die Zweige niederer Ordnung abschliessenden Blüthen grösser sind,

Mfa r.i ,m .i, ]i, n ,;"i.' . t.-.i xni !.; 71 und Taf \i\ Pia s?



112 Botanischer Verein der Prov. Brandenburg.

als die Blüthen, die die von diesen Achsen abstammenden Verzwei-

gungen höherer Ordnung abschliessen. Die Kelchblätter sind zu 5

ganzrandigen mit verschmälerter Basis sitzenden Laubspreiten ausge-

bildet. Den gespornten Blumenblättern entsprechen langgestielte ganz-

randige einfache Laubspreiten. Die Ausbildung der Staubblätter in

einer Blüthe sowie in den verschieden grossen Blüthen zeigt sich

mannichfaltiger. Von schmalen linealen stielrunden Stielchen, an denen

der der Anthere entsprechende Theil eben nur angedeutet ist, bis zu

solchen, wo ein zwar stets schmales, aber, was wichtig ist, gezähntes

oder sogar kurz gelapptes Spreitchen an Stelle der Anthere von dem

Filamente getragen wird, finden sich alle Uebergänge. Am inter-

essantesten erscheint aber die Ausbildung der Carpelle. Kein einziges

Carpell hat Ovula angelegt. Die Carpelle der kleineren Blüthen be-

stehen aus einer kleinen, niedrigen, offenen Scheide, aus deren Mitte

des oberen Randes sich ein pfriemenförmiger Fortsatz, der Griffel, erhebt.

Aehnlich, wie hier, scheinen meistens, in vergrünten Blüthen von Aquilegia

die Carpelle ausgebildet zu sein. Wenigstens sagt Maxwell T.

Masters in seiner Vegetable Teratology p. 260, «... and it may be

noticed that the ovary is thus shown to consist in some cases of the

sheath of the leaf, as in Aquilegia, in other cases of the blade,

as in Gerasus, Daucus etc.
a

Um so interessanter ist die hiervon ganz verschiedene Ausbildung,

die die Carpelle in den grossen vergrünten Blüthen erfahren haben.

Hier sind sie langgestielte Blätter. Auf dem schmalen langen Stiele

tragen sie eine kleine meist eingekrümmte und mit den Rändern ein-

gerollte Spreite. Rollt man diese Ränder auf, so sieht man, dass sie

auf einem grossen Theile ihrer Länge kleine kurze Fiedern tragen.

Die Spitze der Spreite selbst bleibt immer kurz; sie ist genau so,

wie die der oben beschriebenen Kelchblätter und Blumenblätter dieser

vergrünten Blüthen. Wir sehen also hier, wie an den vergrünten

Blüthen eines Stockes die vergrünten Carpelle sich bald zu scheiden-

artigen Blättchen, bald zu langgestielten Spreiten (blade von M. T.

Masters) entwickeln können.

Es möchte am einfachsten erscheinen sich vorzustellen, dass die

marginalen Randiiedera der gestielten Carpelle metamorphosirten Ovulis

entsprächen. Aber dann würden die Carpelle, die mehr den Charakter

ihrer carpellartigen Natur, wie z. B. das Griffelrudiment zeigt, behalten

haben, keine Spur der Ovula anlegen, während die stärker vergrünten

dieselben in Form von Fiedern anlegten. Es möchte hier natürlicher

erscheinen sich vorzustellen, dass die Bildung der Fiedern, aus dem

Baue, wie z. B. der Nervatur, des metamorphosirten Organs sich ab-

leite, dass sie einfach dem geförderten Entwicklungsprocesse der

stärker vergrünten Carpelle entspreche, ein Entwicklungsprocess, dessen

Producte da hervortreten, wo ihre Entwicklung eben durch die Grund-
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läge des von seiner normalen Ausbildung abgelenkten Organs, wie

z. B. dessen Nervatur bedingt ist. Diese Anschauung möchte sich

vielleicht auch auf die von Brongniart so genau beschriebenen ver-

grünten Carpelle von Delphinium anwenden lassen, die bekanntlich

eine starke Stütze für die Auffassung der Ovulums als metamorpho-

sirtes Fiederchen des Carpells sind.

An diesen Vortrag schloss sich eine kurze Discussion zwischen

Herrn P. Magnus und den Herren A. W. Eichler und E. Koehne,
welche ungeachtet der Einwände des ersteren die Fiedern der meta-

morphosirten Carpelle als Analoga der Ovula ansprechen zu dürfen

glaubten. Herr A. W. Eich ler machte geltend, dass es wohl näher

liege die Nervatur von der zuerst angelegten Fiederbildung abzuleiten

als umgekehrt.

Herr P. Ascherson legte Exemplare von Helianihrmvm pnttatvm

(L.) Mill. vor, welche, er unter Führung des Herrn Rudolf Lauche
am 22. d. M. am westlichen Rande des Wildparks bei Potsdam, am
Wege von der Wildparkstation nach derTandesbaumschule, auf trock-

nem, begrasten Boden ziemlich zahlreich gesammelt hatte. Diese in

Norddeutsehland seltene, im märkischen Florengebiet früher nur aus

dem südlichen Thoile bekannte Pflanze (wo sie von Rupp bei Witten-

berg schon zu Anfang des vorigen Jahrhunderts aufgefunden wurde)

war 1873 noch in der Altmark, in den Lupitzer Lehmkuhlen bei

Götze, von Herrn C. Warnstorf entdeckt worden. Der unserer

Hauptstadt midiste Fundort war bisher Mittenwalde, in welcher im

Ganzen wenig durchforschten Gegend die Pflanze allerdings in neuerer Zeit

nicht beobachtet wurde, wohl aber in geringer Entfernung weiter süd-

lich, an der Chaussee zwischen Halbe und Teupitz, wo Pharmaceut

I)öll in Gegenwart des Vortr. dieselbe 187ö auffand. Hei Potsdam

wurde sie von dem Eleven der Gärtner-Lehranstalt Herrn Jörns und

Otto Liane ha im Herbst 1878 zuerst beobachtet.

Ferner legte Herr P. Ascherson vor und besprach einige neu

ewtbienene Schriften: Th. Liebe, Grundriss der speziellen Botanik

für den Untenrichl an höheren Lehranstalten; Zweite Auflage. Berlin

1-7'.». Dies Werk, in dem das Wissenswertheste für die Zwecke des

Sebnlunterriohtfl tJictvoll hervorgehoben ist, hat das Verdienst, das

t'-ui von A. Braun zuerst für diesen Zweck rerwerthet zu haben.

II. Rotten bach, Zur Flora Thüringens, insbesondere des Meininger

Laminat l. || Programm der Realschule in Meiriiugen. 1872,

1871 Diese Arbeit, von der die bis .jetzt veröffentlichten Abschnitte

die pofypetalea Dikotyledenen" behandeln«, bringt besonders Fundorte

den ll'i/.'ctiüiin Meininajen . sucht indeas auch die Verbreitung

<br Art<n in Mittel- und Sfid-Thfiringen festzustellen! Einige der in-
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teressantesten Funde des Verf. sind in den Sitzungsber. des Bot. Vereins

1878 S. IUI mitgetheilt. L. Celakovsky, Zur Gymnosperniie der

Coniferen. Durch Untersuchung eines durchwachsenen Fichtenzapfens,

welchen Prof. M. Willkomm in den Nova Acta der Leop. Carol.

Akademie genauer beschreiben wird, ist Verf. dahin gelangt, die von

ihm früher bekämpften Ansichten Stenzel's über die morphologische

Bedeutung dieser Abnormitäten anzunehmen und erklärt sich jetzt

auch für die früher von ihm ebenfalls bestrittene Gymnospermie der

Coniferen. Verf. erklärt mithin wie Stenzel die Fruchtschuppe der

Abietineen für aus zwei seitlichen Vorblättern eines in der Achsel der

Deckschuppe stehenden, an den durchwachsenen Zapfen entwickelten,

sonst verkümmernden Zweiges gebildet, die mit ihren hintern Rändern

verwachsen, mithin ihre morphologische Oberseite gegen die Deck-

schuppe, die Unterseite gegen die Achse des Zapfens wenden. Die

Ovula bilden sich also auf dieser morphologischen Unterseite, können

daher nicht als Achselproducte aufgefasst werden, womit der Haupt-

grund fällt, weshalb das Ovulum für eine Blüthe gehalten wurde. Verf.

erklärt es für wahrscheinlicher, dass sich die Cupula der Taxineen

als Homologon der Fruchtschuppe der Abietineen herausstellen werde,

als dass sie, wie es gewöhnlich geschieht, als Arillus aufzufassen sei.

Dann würde allerdings das Ovulum bei den Taxineen der Oberseite
seines Fruchtblattes entspringen. Verf. macht auf Beobachtungen von

A. Braun und namentlich auf eine sehr wenig beachtete von H. v.

Mo hl aufmerksam, wonach Ovula auch bei Abietineen ausnahmsweise

der Oberseite eines Fruchtblattes (im Mohl'schen Falle der Deck-

schuppe, welche auf ihrer Unterseite zugleich Pollensäcke trug)

entspringen können.

Herr C. L. Jahn vertheilte frische Exemplare von Bunias orien-

tolis L. von Treptow und einer schmalblättrigen Form von Anchusa

oßcinalis L. mit weissen und rothen Blumenkronen vom städtischen

Kirchhofe in der Friedensstrasse. (N. d. P.)

Herr P. Asche rson erinnerte daran, dass die erstgenannte

Pflanze, welche, in Ost-Europa einheimisch, in Mittel- und West-Europa

schon längst verschleppt vorkommt, und neuerdings immer häufiger

auftritt, schon vor mehreren Jahren bei Berlin beobachtet worden sei.

Herr Sanitätsrath Dr. Paasch hat sie (Sitzungsber. der Ges. naturf.

Freunde 15. Juni 1875, S. 70) auf einem Grasplatze des Grundstückes

Neue Friedrichstrasse 2 und an der Eisenbahn vor dem Stralauer

Thore, Herr E. Jacobasch 1878 an der Ostbahn vor Rummelsburg

beobachtet. Auch bei Potsdam hat sie Herr E. Boss schon 1878 am
Bahnhofe gefunden, von wo sie Herr R. Lauche dem Vortr. eben-

falls am 22. d. M. zeigte.
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Herr E. Jacobasch zeigt vor:

1. Lepidium Draba L. , gefunden am 15. Juni c. auf dem noch

wüst liegenden Bürgersteige in der Kleiststrasse an der Ecke der

Keithstrasse;

2. Petertf&Q norvegica L. , am 22. Juni c. gesammelt in der

Strasse No. 26 (vis-ä-vis der ßurggrafenstrasse);

3. Blätter von Sambucns nigra L., aus einem Garten der Harden-

bergstrasse und aus dem Thiergarten, die den Uebergang von der ein-

fachen zur doppelten Fiederung in den verschiedensten Stadien zeigen

die Fiederchen (von verschiedener Grösse) befinden sich theils am
Grunde der Fiedern, theils sind sie am Stiele derselben bis zur Spreite

hinaufgerüekt;

4. Exemplare von Anfhcmis tinetoria L.
,
gesammelt im Juli

1875 vor der Ziegelei an der Strasse zwischen Goseck und Poedelist

bei Freiburg a. U., von denen die einen ganz kahle, dunkelgrüne, die

andern sehr stark grau behaarte Blätter haben, und die dort in

grosser Menge untereinander stehend einen auffallenden Contrast

bildeten;

5. Ein Exemplar von Dauern Gprota L. , aus der Umgegend
von Schwarza in Thüringen, bei dem eine grosse Anzahl blühender

Stengel aus der Wurzel hervorgesprosst, und ein anderes aus der

Berliner Flora mit durchwachsener Dolde;

6. Einen Stengel von Pctroselinum sativum Hoffm., bei dem der

pin»' Strahl erster Ordnung sich bedeutend verlängert hat und wieder

einen zusammengesetzten Schirm trägt;

7. (innn rivale L. mit durchwachsenen Blüthen, und

& Eine .Monatsrose, bei der die erste Blüthe ebenfalls dureh-

wai hsen und an dem oberhalb derselben monströs verdickten Stiele

noch vier in normaler Grösse entwickelte Kosen trägt; gesammelt

1964 in Grünewalde bei Mückenberg i. d. MiedeHau sitz.

Herr \i. Kny machte folgende Mittheilung:

Eine kurze Bemerkung über die Wurzelanschwellungen der Ler

gumiflOSen, welche ich in der Sitzung dieses Vereins vom 2»i. April

1879 bei Gelegenheil einer Discussion aussprach*) und die ohne diese

;iu »Bejre Veranlassung in so unvollständiger Form nicht zur Veröffent-

lichung gelang! Heia wurde, hat Krank bestimmt, eine Reihe von ihm

aber diesen Gegenstand angestellter Untersuchungen zu einem soeben

in dar Botanisch« n Zeitung erschienenen Aufsatze zusammenzustellen.

Dl ieh mich bis zur Zeit, wo der Frank'sche Aufsatz In neide

Bande gelaugte, mit der in ihm behandelten Präge nicht wieder be-

ifügt hatte und neue Beobachtungen darüber zur Zeit nicht vor-

• i.. ii. btc -
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legen kann, würde ich auf den Gegenstand nicht, zurückkommen, wenn
Frank mich nicht nöthigte, einer von ihm versuchten Bemängelung

meiner Beobachtungen gegenüber für deren Richtigkeit einzutreten.

Auf Sp. 383 (1. c.) beschreibt Frank in den Zellen des inneren

Parenchyms der Wurzel knöllchen zweierlei fremde Elemente: »erstens

unzweifelhafte feine Hyphen, welche die Zellmembranen und die Zell-

höhlen quer durchwachsen; zweitens sehr kleine, zellenähnliche Kör-

perchen, die nicht miteinander zusammenhängen und das Protoplasma

der Zellen des inneren Parenchyms, besonders der nicht mehr durch

Theilung sich vermehrenden , in ungeheurer Menge emulsionsartig er-

füllen." Er fährt dann fort: »Es ist auffallend, dass Kny gerade

diese beiden Elemente, welche auch von den früheren Forschern au-

gegeben werden, nicht erwähnt, dagegen feine Plasmodiumstränge

sieht, von welchen die bisherigen Beobachter nichts wissen und von

denen ich ebenfalls nichts finden kann. Ich vermuthe, die Sache klärt

sich einfach dahin auf, dass das, was Andere und ich als Hyphen be-

zeichnen, von Kny für Plasmodiumstränge angesehen wurde. Der

Ort, den derselbe für das Vorkommen dieser Bildungen bezeichnet,

und die Beschreibung, die er von der Form derselben giebt, macht

es mir fast zur Gewissheit, dass es sich um ein und dieselbe Sache

handelt.«

Ich glaube nicht, dass Jemand, der meine in grösstmöglicher

Kürze abgefasste Bemerkung vorurtheilsfrei liest, im Ernste Anstoss

daran nehmen kann, dass ich die kleinen, seit Woronin's erster

Aibeit allgemein bekannten Körperchen unerwähnt lasse. Bei der

Massenhaftigkeit, mit welcher sie die älteren Zellen im Innern der

Knollen erfüllen, wäre es in der That selbst für den unerfahrensten

Beobachter schwer, sie zu übersehen. Welchen Sinn würde der von

mir ausdrücklich • betonte Vergleich mit PIasmodiophora Brassicae

haben, wenn ich die kleinen Zellen nicht für die Sporen des parasiti-

schen Organismus hielte? Hierüber bedarf es, wiepch glaube, keiner

weiteren Rechtfertigung, da eine sachliche Differenz zwischen Frank
und mir nicht besteht.

Anders mit den parasitischen, fädigen Strängen, welche quer

durch das Lumen der Zellen hindurchwachsen. Als ich dieselben,

ohne von der Arbeit von Eriksson 1

) Kenntniss zu haben, in der

Meristemzone der Wurzelknöllchen mehrerer Leguminosen auffand,

zweifelte ich schon auf den ersten Blick nicht ,) ein nacktes Plasmo-

dium vor mir zu ^haben. Die grosse Unbeständigkeit in der Dicke

der Stränge, die gelegentlichen Verkrümmungen und unregelmässig

V) Dieselbe, eine in schwedischer Sprache geschriebene Doctor- Dissertation,

wurde mir durch die Güte ihres Verfassers erst nach Abdruck meiner Mittheilung

bekannt. Leider ist mir, wegen sprachlicher Unkenntniss, ihr Inhalt auch jetzt nur

durch das in Just's Jahresbericht enthaltene Referat zugänglich.
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knotigen Anschwellungen, besonders aber die trichterförmigen Verbrei-

terungen an den Stellen, wo die Querwände" der noch in Theilung be-

griffenen Nähraellen durchsetzt werden, schienen mir besser dem Cha-

rakter eines nackten Plasmastranges als dem einer \on Membran

umschlossenen Hyphe zu entsprechen. Die nähere Untersuchung ergab

denn auch, dass an den Strängen, soweit dieselben in den noch in

Theilung begriffenen Parenchymzellen 1
) verlaufen, eine Mem-

bran auch bei Behandlung mit Glycerin und Jod und bei Anwendung

der besten optischen Mittel nicht nachweisbar war.

Der Fränkische Aufsatz, soweit er thatsäehliche Mittheilungen

hierüber enthält, konnte mich in meiner Auffassung nur bestärken.

Nirgend ist in demselben der Versuch enthalten, das Vorhandensein

einer Membran zu erweisen. Dafür werden Erscheinungen beschrieben,

welche wohl nur die Deutung zulassen, dass sein Verfasser membranlose

Plasmastränge vor sich hatte. So hndet man nach Frank Zellen der

Wurzelknöllchen »von einer eontinuirlichen Hyphe quer durchwachsen,

welche in ihrer Mitte bis nahe zum Verschwinden oder Zerreissen

verdünnt ist." In andern Fällen wurden in einer JNährzelle zwei von

gegenüberliegenden Seiten gegeneinander gerichtete, aber nicht mehr
zusammenhängende »Hyphenstücke« beobachtet, welche auch nach

Ausniessen des Inhalts der Nährzelle ihre frühere Stellung unverändert

bewahrten ta. a. 0. Sp. 887—388). Frank legt auf diese Starrheit der

Stränge besonderes Gewicht; doch kann dieselbe gegen ihre Natur als

Plasmodium Nichts entscheiden, da in dieser Beziehung auch bei den

bekannten Myxoniveeten mancherlei Abstufungen vorkommen, wenn

auch d«T hier forliegende Grad von Trägheit in der Bewegung in den

bisfaej beobachtet&O Fällen vielleicht nicht erreicht wird.

Selbstverständlich habe ich es nicht unterlassen, die als besonders

gfinStig von mir früher namhaft gemachte ArÖ, Qiö&r drietimm L einer

Bffceaten Prüfung zu unterweifen Das Resultat stimmte mit dem

früher gewonnenen durchaus überein. Nie gelang es, das Abheben

uner Membran vom Plasmakörper zu bewirken; überall sah man ein-

zelne Körnchen bis an die äusserste Umgrenzung birianveieheri. Um
aber bei einer Differenz mit einem so sorgfältigen Beobachter wie

Frank, möglichst sicher zu gehen, habe ich mich nichl auf mein

Urtbeil allein verlassen Wollen, Mindern sowohl frisch angefertigte, als

auch ein zwei Jahre lang in verdünntem Glycerin aufbewahrtes IVä-

l».nai Herrn Professor Schwendener vorgelegt. Derselbe hatte

'•nlein die Güte, den streitigen Punkl an von ihm selbst beschaff-

tem .Material einer genaueren Prüfung zu unterziehen, ha- äutorisirt

mich zur Mittheilung, da - es auch ihm nicht gelungen sei, eine

Membran an den parasitischen Plasmasträngen der Meristemzellen

um ii in meiner früheren MHtbeilung durch gesperrt««

Drink li. rv..rf. I
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nachzuweisen, und dass auch er diese Gebilde nur für Plasmodium-

stränge halten könne.

Ich bemerke ausdrücklich , dass es sich hier um die Plasma-

stränge in den noch in lebhafterlTheilung begriffenen Paren-
chymzellen der Wurzelknollen handelt, welche mit grosser Wahr-

scheinlichkeit als die Erzeuger der abnormen Gewebewucherungen der

Leguminosenwurzeln anzusprechen sind. In den ausgewachsenen Ge-

webezellen älterer Theile der Wurzel knollen, welche die oben erwähn-

ten kleinen Zellen in grosser Zahl enthalten, habe ich mehrfach echte,

von Membran umschlossene Pilzhyphen beobachtet. Ob dieselben ältere

Zustände der ursprünglich nackten Plasmastränge darstellen , welche

sich später mit einer Membran umgeben haben, oder ob sie einem

fremdartigen Organismus angehören, werden weitere Untersuchungen

zu entscheiden haben.

Das von Frank erwähnte Auftreten von Wurzelknöllchen bei

Culturen in wässrigen Lösungen ist — was Frank ebenso, wie ich

seiner Zeit, übersehen hat — schon von Rautenberg und Kühn 1

) bei

Vicia Faba, sowie von H. de Vries 2

) bei Trifolium pratense beobachtet

worden. Die genannten Forscher fanden die Knöllchen ausschliesslich

oder vorwiegend dann, wenn stickstofffreie oder stickstoffarme Lösungen

zur Anwendung kamen. Der Werth der von mir bei Wasserculturen

gewonnenen negativen Resultate wird hierdurch natürlich sehr ver-

mindert. Seit meiner Mittheilung über den vorliegenden Gegenstand

hatte ich von den früher erwähnten Arten nur noch Phaseolus multi-

florus in Cultur und sah bei ihr ebensowenig, wie in früheren Jahren,

an den Wurzeln knollige Anschwellungen auftreten. In Hinsicht auf

die Bemerkung von Frank, dass besonders an alten Pflanzen der

Wasserculturen, die ein üppiges Wurzelsystem entwickelt haben, oft

die schönsten Anschwellungen zu finden sind, ist die Mittheilung

vielleicht nicht ohne Interesse, dass ich ein Exemplar von Phaseolus

multiflorus jetzt bereits im dritten Jahre in ununterbrochener Cultur

habe, 3
) ohne dass während dieser ganzen Zeit auch nur die geringste

Wurzelanschwellung daran zu bemerken gewesen wäre.

x
) F. Rautenberg und G. Kuhn, Vegetationsversuche im Sommer 1863

(Landw. Versuchsstat. VI (1864) S. 358).

2
)
H. de Vries, Wachsthumsgeschichte des rotlien Klees (Landw. Jahrb. v.

Nathusius ixnd Thiel, VI (1877) S. 937). Die Beobachtungen von de Vries
wurden von VVittmack in derselben Sitzung des Botan. Vereins f. Brandenburg im

Anschlüsse an meine Mittheilung erwähnt. Im Sitzungsberichte ist seine Aeussernng

durch ein Versehen der meinigen vorangestellt.

3
)
Ueber Perenniren von Phaseolus multiflorus vergl. C. Bouche, Botan. Zei-

tung 1852 S. 73(5 und P. Magnus in den Sitzungsber. des Bot. Vereins f. Branden-

burg 1876 S. 41.
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Herr P. Magnus bemerkte im Anschlüsse an die Mittheilung des

Herrn L. Knv, dass Herr Frank in der Fachschrift zu diesem Artikel

die Zugehörigkeit der von ihm in den Sitzungsber. des Botan. Vereins

für die Prov. Brandenburg 1878 S. 53 beschriebenen in den Wurzeln

von Qyperua flawseens L. und Juucus bufonius L. auftretenden Schin-

zia cyjjericvla zu dieser Gattung bestreite. Vortr. hat hierauf zu ent-

gegnen, dass die Gattung Schinzia von Naegeli in Linnaea 1842

p. B78 (7. Pilze im Innern von Zellen) auf eine Art (Schinzia celkdicola)

begründet wurde, deren spezifische Verschiedenheit von Schinzia cype-

rusola dem Vortr., wie er a. a. 0. schon ausgeführt hat, sogar zweifelhaft

ist. Die zweite von Faegeli aufgeführte Art wurde auf den alten

Peritherien von Erysibe Coryli (Phyllactinia guttata) aufgefunden und

von Tul a sne als Conidienform der angegebenen Wirthspflanze in

Beinen Selecta Fungoruni Carpologia pars I. p. 794—796 Tab. 1. an-

gesprochen. Indessen hat sich Vortr. überzeugt, dass dieser Pilz in

der That parasitisch auf den Perithecien lebt. Seine systematische

Stellung ist indesson nach den bisher bekannten Thatsachen nicht mit

Sicherheit festzustellen und kann mithin für die Beurtheilung des

Gattungscharakters von Schinzia nicht in Frage kommen. Jedenfalls

scheint dem Vortr. die Stellung der in den Wurzeln der Leguminosen

vorkommenden hierher bezogenen Formen, sowie auch der Schinzia

Alni Woron. zu der Näegeli 'sehen Gattung nicht gerechtfertigt, so-

bald man mit Knv und Frank die die Zellen der Erlenwurzeln aus-

füllenden Traubenkörper nur als Haustorien betrachtet, welche Auf-

fassung Vortr. übrigens nicht theilen kann.

Herr P. »Sydow zeigte Geum urbanum X rivale aus der Gegend
von Rangsdorf bei Zossen, sowie Puccinia Malvacearum Mtge. von

rersehiedenen Malva-Arten aus dem Botanischen Garten vor. (N. d. P.)

Herr C. L. Jahn bemerkte in Bezug auf den von Herrn E. Ja-

ßob&scfa erwähnten Fundort von Lepidium Draba L. , dass diese

Pflanze neuerdings immer hantiger in hiesiger Gegend auftrete. 1

)

(N. d. P.)

l
) Audi Boderwttrte ist die Tendenz «iiesur ursprünglich dem Orient und Süd-

<.at Kuropa angehangen Art.. dum YVnhn!)c/.irk ii.'ttli Nnnlni und < »steh v.w erweil.rn

liiiinrkt Horden, Am Iniliiilcn scheint ilie.se. I »i-merk liiij^ in Italien |
remaelit, nunluii

zu M:in. Ali(/'-ili«n Tun M :t 1 1 i 1. 1 i , dir sie in der ersten Ausruhe, seiner t'nmmeil-

lariflfl nur ;mi den) Trentioo kennt, später aber allgemein als nDrahß nos^ra d'Jtalict
1

mi
. bezeichne) l alpino gegen Knde des 10. Jalirhunder^i !l ' s '" T°J

•an« iii- lil • inln imUrli, wahrend sie Mi ein li ZU Anfalle; de-. 18, liei Kinn n/. sthim

.it'n,' antrat, v.l. !• dml li' ut nneli ist. <Ve;l. I!:irm I in Alli Sne. ilal. 8C.

tiai. IX. i-'. r. p t'.'i In seiner Flora <ler Provinz Brandenburg konnte lud. nur

M eben Plötssgebieto , alper noch keinen innerhalb dur

fjrou/ •! i Pn ni aiiifnl.i n Seitdem sind folgende ans diesem engeren Gebiete zu
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Herr P. Magnus zeigte eine Sammlung von 80 feinen Quer-

schnitten verschiedener Hölzer vor, die Herr Tischler Michel, der

am hiesigen Landwirtschaftlichen Museum beschäftigt ist, angefertigt

hat. Die Schnitte zeichnen sich bei grosser Fläche durch überall gleiche

Feinheit aus und kann man an ihnen vortrefflich die charakteristischen

makroskopischen Eigenschaften der Hölzer studiren. Herr Michel,
Schützenstrasse 26, liefert dieselben auf Papier in der Art, wie die

Mördlinger'sche Sammlung, befestigt, zu 10 Pfennig das Stück, und
kann sie Vortr. nur bestens empfehlen, wie sich auch die Anwesenden
von ihrer Feinheit überzeugen konnten.

Herr H. Potonie vertheilte lebende Exemplare von Lepidium

Draba L. von der Verbindungsbahn bei Weissensee.

seiner Kenntniss gelangt, bei denen sämmtlich die neuerdings erfolgte Einwanderung,

sei es mit fremder Saat, sei es durch Verschleppung mannichfaltiger Abfälle an ver-

kehrreichen Strassen, mit grösster Wahrscheinlichkeit anzunehmen ist: Finsterwalde:

Beim Schiesshause 1878 A. Schultz! Berlin: An der Verbindungsbahn vor Weissen-

see bereits seit mehreren Jahren Jahn! Potonie! An der Chaussee zwischen Schöne-

berg und Steglitz 1872 Prochnoü Kleiststrasse 1879 Jacobasch! Freienwalde:

Am Fusse des Zieglerberges 1878 E. Krause! Eberswalde: Bei der Büsscher'schen

Ziegelei 1863 Buch holz! (hier zuerst im Gebiet beobachtet, vgl. Verhandl. Bot.

Ver. Brand. 18(5(5, S. 110; nach einigen Jahren aber verschwunden) Drahthammer-

schleuse 1879 spärlich O. Hoffmann! Oderberg 1874 Lange! Schwiebus: Muschten

zwischen Trifolium hybridum L. nach dem Waldvorwerk hin, 1864 Golenss! (vgl.

Verhandl. a. a. O.)

P. Ascherson.



LXYIU. Sitzung vom 11 Juli 1879.

Vorsitzender: Herr A.*;W. Eicliler.

Dir Vorsitzende proclamirte "als] neu aufgenommenes Mitglied

Herrn Gymnasiallehrer Dr. Breslich in Berlin.

Herr N. Pringsheini demonstrirte an zahlreichen Tafeln seine

mehrjährigen Versuche mit einer neuen Untersuchungsmethode, die er

als »mikroskopische Photochemie" bezeichnet.

Sie besteht in der Untersuchungen der photochemischen Lichtwir-

kung auf pflanzliche und thierische Objekte, sowohl auf ganze Gewebe
als auf einzelne Zellen und auf die Formenbestandtheile der einzelnen

Zelle. Die organischen Gebilde werden hierbei in dem Sonnenbilde

untersucht, welches vermittelst eines Heliostaten und einer achroma-

tischen Linse von 60 mm Durchmesser entworfen wird.

Herr N. Pringsheim wies die Zulässigkeit dieser Methode nach

und zugleich auf die Bedingungen hin, die es ermöglichen, mit der-

selben die Wärniewirkungen und die photochemischen Wirkungen des

Lichtes auf organische Körper gesondert zu studiren und die Grade

der Diathermansie und der photochemischen Empfindlichkeit der

Zellenbestandtheile kennen zu lernen. — Mit dieser Methode gewann

derselbe eine Reihe von neuen Thatsachen und Erfahrungen über die

Begehung des Lichtes zum Gasaustausch der Gewächse und über die

Kolle, welche hierbei die grüne Farbe der Gewächse spielt, die ihn

ZU Anschauungen fühlten, welche weit abweichen von den Vorstellungen,

welche hierüber bisher in der Wissenschaft gegolten hüben. Er zeigt

unter Anderem, dass die Zerstörung der grünen Farbe in der leben-

den l'tlauzen/.elle im Versuche leicht gelingt, dass dieselbe aber mit

der Kohlen>iiure/.er-ety.iin- { \ry grünen iMlan/j-ntlieile nicht zusammen-

hängt. Ferner zeigt er, dass das Licht eine bedeutende Steigerung

der Athmung der l'llanze hervorruft, indem es die At'linitäl des Sauer-

Ifa zu den \erl H cmiliclieii Ucstaiidtheilen der nianzenzellc hcdeiilend

erhöht. Er aeigl weiter, flaas die Function deq Chlorophylls nicht. •

—

wie man l.i-L'i annahm - in Beziehung zur Kphlensäurezera^zung

-teht. >ondein da- sie eine Beziehung zur Athmung d. h. zur

StyiertitonVAufnabrne der Gewächse hat. —
(8a)
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Durch seine starke Lichtabsorption, namentlich der sog. che-

mischen Strahlen, setzt das Chlorophyll, wie Herr Pringsheim nach-

weist, die Athmung herab und ermöglicht so, indem es als Regulator

der Athmung die Athmungsgrösse im Lichte unter die Assimilations-

grösse herabdrückt, das Bestehen der Gewächse und die Ansamm-
lung der kohlenstoffhaltigen organischen Körper in der Pflanze. —
Die grüne Farbe der Gewächse wirkt demnach wie ein gegen das

helle Tages- und Sonnenlicht ausgespannter Schirm, der den Zellen-

inhalt vor dem zerstörenden Einfluss einer übermässigen Athmung im

intensiven Lichte bewahrt.

Herr Pringsheim hat dann mit dieser Methode noch die Stoffe

bestimmt, welche bei der Athmung der Pflanzenzelle verbraucht werden

und gelangt endlich zur Auffindung eines neuen Körpers in jeder

grünen Pflanzenzelle, welchen er als das primäre Assimilationsproduct

der Gewächse, d. h. als den Stoff bezeichnet, welchen die Pflanzen

unmittelbar bei der Kohlensäurezersetzung bilden, und aus welchem
sämmtliche kohlenstoffhaltige Körper der organischen Welt hervor-

gehen. — Bezüglich der näheren Ausführung des Gegenstandes ver-

weist Herr Pringsheim auf die Monatsberichte der Königl. Akademie
der Wissenschaften in Berlin vom Juli 1879 und auf die nächst er-

scheinenden Hefte seiner Jahrbücher für wissenschaftliche Botanik.

Eine ausführliche Discussion über den Vortrag des Herrn N.

Pringsheim wurde für eine spätere Sitzung vorbehalten.

Herr C. Bouchß sprach seinen tiefgefühlten Dank für die Glück-

wunsch-Adresse zu seinem siebzigsten Geburtstage aus, welche ihm

der Vorstand im Namen des Vereins überreicht hatte. (Vgl. oben

S. 104.)

Herr Duncker (Gast) protestirte gegen das ungünstige Urtheil

über die von ihm angefertigten mikroskopischen Präparate, welches

Herr Dr. E. Kays er in der von ihm herausgegebenen Zeitschrift

für Mikroskopie (Heft III, 1879) gefällt hat und lud die Mitglieder

des Vereins ein, dieselben durch eigene Betrachtung zu prüfen. (N. d. P.)

Herr P. Ascherson legte schliesslich zwei neu erschienene

Schriften vor: R. von Uechtritz, Resultate der Durchforschung der

schlesischen Phanerogamen-Flora im Jahre 1878 (S.-A. Jahresber.

schles. Ges. vaterl. Cult. 1878). Die Zahl von zum Theil unerwarteten

neuen Funden ist diesmal ungewöhnlich gross. Unter den neu ent-

deckten einheimischen Pflanzen sind bemerkenswerth : Nasturtium au-

striacum X silvestre, am meisten dem N. armoracioides Tausch ent-

sprechend; Rosa alpina X glauca (= R. salaevensis auct. ex p.,

Langwaltersdorf im Waldenburger Gebirge, Straehler), Crepis rhoe-
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odifolia M.B. (Gogolin, Fick); Veronica austriaca L. (= dentata

Schmidt, Kottwitz bei Breslau, Sintenis und v. Uechtritz; war
bisher in Böhmen, Mähren, Galizien und bei Bromberg bekannt, so

dass das Fehlen dieser charakteristischen Form in Schlesien befremden

musste); Mentha rotundifolia L., (Bahnhof Vorderheide gegen Lüben
hin, Gerhardt; kann nach der Auffindung dieser sonst west- und

südeuropäischen Art in der Neumark (vgl. Sitzungsber. Bot. Ver.

Brandenb. 1875 S. 15) wohl auch in Schlesien für einheimisch gelten);

Euphorbia falcata[L. (Oppeln, Schöbel); E. virgata W.K. (Freudenthal

in Oesterr. Schlesien, Ziesche); Epipactis microphylla (Ehrh.) Sw.

(Gr. Stein bei Gogolin, Jackisch); Oarex pediformis C.A.Mey., von

Fick bereits 1871 bei^ Gelegenheit der Entdeckung der ebenfalls für

das Deutsche Reich^neuen Carex Micheln Host an der Tartarenschanze

bei Priestram zwischen Nimptsch und Reichenbach gesammelt, aber

erst jetzt erkannt. Durch diesen Fund wird die Anzahl der ver-

sprengten Vorposten dieser sibirischen und nordosteuropäischen Art

in Mitteleuropa (bisher gefunden in Südtirol, Böhmen, Nord-Ungarn,

Siebenbürgen) um einen vermehrt. Phleum fallax Janka am Berge

Stazowka der schlesischen Karpaten, vielleicht doch nur Form des

P. alpinum L. Unter den eingeschleppten Arten verdienen Erwähnung
Sinapis alba L. var. glabrata Doli mit kahlen Schoten, Seitenstück zu

Sisymbrium ojficinale L. v. liocarpum DC. (welches sich auch in

Schlesien als weiter verbreitet heraus gestellt hat) und Carduus hamu-

lo8us Ehrh., bei Breslau wohl mit ungarischem Getreide eingeschleppt.

Colchicum auctumnale L. wurde auch in Schlesien Ostern 1878 von

Wetschky am Fusse der Lissa Hora zahlreich blühend gefunden.

L. Wittmack, Die Nutzpflanzen aller Zonen auf der Pariser Welt-

ausstellung 1878. Bericht, erstattet Sr. Exe. dem Kgl. Preuss. Minister

für Landwirtschaft, Domainen und Forsten, Herrn Dr. Friedenthal
B'-rlin 1879. Der um die Kenntniss der Nutzpflanzen hochverdiente

Verfasser, welcher auch unsern Verein so oft mit Mittheilungen

aus diesem Gfbiete erfreut, berichtet liier nicht nur über das ungemein

reichhaltige Material, das auf der Pariser Ausstellung vorhanden war,

sondern fügt auch aus der Litteratur und anderen, zum Theil schwer

zugänglichen Quellen die werthvollsten Nachweise über die ausgestellten

Gegenstände hinzu. Der Verf. hat^so geschickt das Wissenswerthe

EUSammengedrangt, dasfl sein Bericht ein unentbehrliches llülfsmittel

fiir Jedes geworden ist. der sich über die neuesten Fortschritte auf

diesem Gebiete belehren will. Von besonders interessanten Einzelheiten

heben wir hervor: die Bambusen-Cull ur im südwestl. Prankreich (S.

7 . WO der Ertrag auf 800 1
< X x

> fr. pr. ha geschätzt wird; Verwendung

des Eucalyptut-fLolzet (8. 12);" Guyana-Hölzer, anch bei uns zu Eisen-

bahnschwellen etc. benntzl (S. LS—16); Oelgehall der Euoalyptua-krten

L9, 20, ~; '.',: Stammpnanzen des Rhabarbers (S. 36, :'.7); Jute ( s. 43,

(8»»)
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44); Ramie, (Boehmcria nivea (L.) Hook, et Arn., das berühmte chine-

sische »grasscloth«) neuerdings auchjn Europa verarbeitet (S. 44—47)';

Esparto oder Alfa (S. 48,
:r

49i, "vgl. Sitzungsber. Bot. Ver. Brandenb.

1878 S. 81); Ricinus in Ober-Italien bei Legnago gebaut, Ertrag

400,000 kg Samen! (S. 54); Soja his2nda Mnch. (S. 57, 58). Afri-

kanische Oelfrüchte (S. 59, 60.); Samen von Curcas purgans Med.,

pignon d'Inde, Haupt-Export-Artikel der Capverdischen Inseln (S. 63) ;

Quebracho blanco und colorado, Gerbhölzer aus Venezuela und Argen-

tinien (S. 70, 71, vgl. Sitzungsber. Bot. Verein Brandenb. 1877 S.80);

die Bestimmung des Q. blanco als Aspidosperma wird von Grisebach
theilweise angezweifelt; Q. colorado kommt vom Loxopterygmm Lorentzii.

Gris. (Anacardiaceae) ; neue Kautschukpflanzen (S. 83); australische

Futtergräser (S. 89—92.) ; Systematische Uebersicht der Getreidesorten

Italiens (S. 95—100.); Botanische Lehrmittel (S. 108—112).



LXIX. Sitzung vom 26. September 1879.

Vorsitzender: Herr L. Kny.

Der Vorsitzende proclamirte als neu aufgenommene Mitglieder

Herrn Prediger Paalzow in Frankfurt a. 0. und Herrn Dr. H. Sar-
now. Assistenzarzt I. Cl. im Schleswig-Holstein'schcn Ulanen-Regi-

ment No. 15, z. Z. in Strassburg i. E.

Herr P. Ascherson brachte folgende Mittheilung des Herrn

F. Thomas in Ohrdruf, unter Vorlage der besprochenen Missbildungen

in frischen Exemplaren, zum Vortrag:

Eine Bil'dun gsabweieh u ng \o\nfAnthcmis tivctoria L.

Auf einem Acker unweit Ohrdruf beobachtete ich am 24. Sept. d. .1.

ein Exemplar der obengenannten Pflanze mit zahlreichen, dicht be-

blätterten Seitenzweigen am unteren und untersten Theil des Stengels.

(toter diesen Trieben fielen einige von 1 bis 2 cm Länge durch fremd-

artigen Habitus und kleine gelbliche Blüthchen in die Augen. Genauere

li"-ii'|itifOing zeigte, dass diese Sprosse als gestreckte Blüthenkörbchen

anzusehen sind, an denen die Involucralschuppen zu freien Hochblät-

tern geworden sind. Diese Deutung, findet ihre Bestätigung in dem

gleichzeitigen Vorhandensein uvon nahezu normalen Blüthenkörbchen

mit herangerückten Involucralblättern. Die Blättchen der fraglichen

Sprosse sind linealisch, 4 bis 11 mm lang, spitz (bis zugespitzt), ca.

1

, mm breit, nach der Basis an Breite ein wenig zunehmend. Die

L'.inze Axe ist mit ihnen besetzt,, am untersten Theil stehen sie nur

lockerer. Zuweilen zeigen diese untersten Blätter auch die Anfänge

einer l&ttbblattarttgen Theilung. Am Gipfel des Sprosses entspringen

•'initf Bl&thehen den Achseln der beschriebenen Hochblätter, welche

al-o hier <l'ii ^piviischuppen gleichwertig sind. Die umgebildeten

IhvofootalKchnppen und die gartz ebenso umgebildeten Spreuschuppen

'_"•!)•n -t<ti'_r in einander über. Die Bliilbclien sind erschlossene RöhtÖn-

Idütbeli.-n. von deti Normalen nur dundi Kümmerlichkeit ([geHrtgÖrt!

Lingeentwicklang verschieden. Die mit normalem Hüllkelch Versehenen

Bliith'-n rleflfcetben Bxeraplftrt beftassdn /.. Th. nur spärliche. /.. Th. gar

k<-in<- Xii!P_"-nb|i'iliic|ien. Ich glaube dir Bildung trotz man^elndi-r

Kntwiekluii'.' 'i,i<~ Lf'-ni'-i n-< ii:i K 1 i«'h«'ii hbitl lose M Blütliensl nds | resp.

verminderter absoluter l^änge der Axei dorjenigea Gruppe negressivei
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Modificationen anschliessen zu dürfen, die AI. Braun als »Uebergang

zusammengestauchter Formen des Blüthenstandes in gelockerte durch

Dehnung der Axe <( bezeichnet hat.

Ferner brachte er zwei schriftliche Mittheilungen des Herrn A.

Treichel auf Hoch -Paleschken bei Alt-Kischau (Westpreussen) zur

Kenntniss:

Auf die Seltenheit des Vorkommens der Mistel auf gewissen

Nährpflanzen wird in folgender, in R. F. Reu seh 's Sagen des Preussi-

schen Samlandes (Königsberg 1838) S. 11 No. 10 mitgetheilter Volks-

sage Bezug genommen:

»Der Schatz auf dem Pillberge.

Gewiss ist da ein Schatz verborgen, wo ein Haselbusch Wispen 1

)

trägt. Bei Birken, Kirschen und Linden sind sie häufig, dagegen

höchst selten und wunderbar bei Haseln. Sie wachsen nämlich schnur-

stracks aus dem Stamme, haben Weidenblätter und tragen dazwischen

herrliche Beeren.

Es mögen zehn oder zwölf Jahre her sein, als in der Höll ein

Haselstrauch stand, welcher eine Wispe trug. Diese Wispe hatte Bee-

ren so gross wie eine kleine Muss nnd klar und glänzend wie Silber.

Zwei Instleute aus Krahm G. und E. gingen eines Sonntags zwischen

eilf und zwölf, so recht während der Kirchzeit, den Schatz graben.

Sie hoben den Haselbusch aus und durchwühlten die Erde. Da
kam ihnen zuerst ein Hase, der war lahm und hatte gar nur drei

Füsse, in die Quere gelaufen ; sie waren ganz still und gruben weiter.

Dann aber kam ein schwarzer Hund — das soll der Wächter des

Schatzes gewesen sein — mit nachschleppender Kette auf sie zu. »Ui! <(

schrie einer der erschrockenen Instleute und somit waren Hund und

Schatz fort, denn sie hatten diesen schon gefühlt und mit dem Spaten

bestossen können.

Für dies Mal war's also vorbei, aber die Dorfjungen warfen den

Haselstrauch wieder ins Loch und das andere Jahr war er wieder

ausgegrünt und trug wieder die silbernen Beeren. Dieselben Instleute

gingen nun nochmals hin und haben den Schatz wirklich gehoben,

mussten aber noch gewiss eine Mannslänge tiefer graben als früher.

Wieviel Gold sie gefunden, haben sie sich wohl zu sagen gehütet.

Auch weiss man nicht, wohin sie es gethan, denn sie waren arm und

blieben arm. Im folgenden 1

?Jahre starben sie beide um dieselbe Zeit,

da sie den Schatz gehoben.

Seitdem hatj sich nichts mehr gefunden, obwohl der jetzt noch

lebende Seh. aus Plinken gewaltig gegraben und die herrlichen Eichen

grausam unterminirt hat. Doch ist ihm jetzt ein alter Mann erschie-

i
) Unter Wispe ist die bekannte M i s t e 1 zu verstehen.
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nen, der ihm gesagt, dass er über drei Jahre den Schatz heben und

dann für sein ganzes Leben überreich werden solle."

Eine zweite Mittheilung des Herrn Treichel bezieht sich auf

die von Herrn A. Braun in der Sitzung am 24. November 1876 er-

wähnte Anwendung des Stechapfels gegen Asthma. (Vgl. Sitz-

ungsber. 1877 S. 1.):

Dass auch das Bilsenkraut (Ryoscyanms niger L.) schon vor

längerer Zeit auch als Mittel gegen Asthma im Volke bekannt ge-

wesen und selbst von Aerzten nicht unbenutzt geblieben sei, möchte

ich aus der folgenden mir durch Freundlichkeit des Herrn Lehrers L.

von Pruszak in Oliva gewordenen Mittheilung als Anhang zu dem
Obigen erwähnen. Der frühere General-Stabsarzt der polnischen Armee
von 1830 Karl Kaczkowski erzählt in seinem zu Lwöw (Lemberg) 1876

veröffentlichten Wspomninia (Erinnerungen, Memoiren) auf S. 224

ff., dass ehemals ein Mitreisender die Blätter (liscie) von Bilsenkraut

in einer Tabakspfeife als Mittel gegen Asthma (od tej przekleiej

[verdammt] astmy) geraucht habe. Er selbst hat daraus für seine

Praxis eine wichtige Entdeckung gemacht und diese bei heftigen An-
fallen des Asthma (przy silnych atakach astmy) angewandt, am häu-

figsten mit glücklichem Erfolge (a najczasciej z pomyslnym skutkiem).

Um das Kraut in Brand zu bringen, müsse man zuvor mit türkischem

Taback anzünden und zur Wirksamkeit der Kur recht viel Rauch ein-

ziehen und wieder ausstossen. — Ebenso erzählt derselbe Autor, dass

Baron Oechsner, ehemaliger k. k. österreichischer Consul in War-
schau, zur vollsten Beruhigung seines asthmatischen Leidens jedesmal

eine Pfeife von Blättern des Bilsenkrautes geraucht und nur später,

als es nichts mehr helfen wollte, statt deren die Blätter von Da/um
Stramonium L. in seine Pfeife genommen habe.

Hierauf legte Herr P. Aschersoii zwei bemerkenswerthe Pflanzen

von neuen Fundorten aus der Provinz Brandenburg vor:

L< j'tiliuni virginicum L. Neu-Ruppin, auf Aeckern vor Krenzlin

187!) von Herrn C. Warnstorf gesammelt. Diese im tropischen und

in Nord-AmerikSi weit verbreitete Crucifere ist bereits seit, längerer

Z'it als Einwanderer in Europa bekannt So findet sie sich seit einer

Reihe voll Decennien in der Nähe der westfranzösischen Hafenstadt

D&yönße, wo si»- so eingebürgert ist, dass ein dortiger Beobachter Mr.

DftTraeq, (Butt. soc. bot; de France 1868 p! XIII.) die Pflanze daselbst

im einheimisch bfi.lt ,
und sogar mit aus diesem Grunde für eine von

der amerikanischen verschiedene Art, L. Maptb Darr, erklärt. Diese

Unterscheidung int indess a. a. 0. keineswegs hinreichend motivirt.

Die Angäbe , dass sich in den Schötchen, Blättern und im Habitus

\<>n Exemplaren von Jämaica (ändere amerikanische scheint Herr I).

nichl verglichen zu haben) Unterschiede (die aber nicht weiter ähge-
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geben werden) finden, genügt wahrlich nicht 3bei einer Art, die bei ei-

nem so grossen Wohngebiet von recht verschiedenen klimatischen Bedin-

gungen innerhalb eines gewissen Spielraums in Grösse und Verzwei-

gungsgrad der Pflanze, in der Theilung der Blätter, die bald nur grob

gezähnt, bald fiederspaltig vorkommen, auch in der Grösse der Schot -

chen abändert. Indess ist es dem Vortr. nicht gelungen, zwischen den

europäischen und amerikanischen Exemplaren constante Unterschiede

aufzufinden.

In Deutschland wurde die Pflanze, soweit dem Vortr. bekaunt^

zuerst von Herrn C. Lucas (vgl. Verhandl. des Bot. Vereins Heft II

1860 S. 42) bei Misdroi in Pommern beobachtet, wohin sie vielleicht

nicht auf dem Seewege, sondern bei Gartenanlagen eingeschleppt, ge-

langt sein mag. Auch für die märkische Flora ist sie bereits von

Herrn H. Poto nie constatirt worden, der sie zwischen der von Herrn

F. Matthias am Schneckenberg im Thiergarten bei Berlin beobachte-

ten Sherardia arvensis L. auffand. (Sitzungsber. 1877 S. 167.)

Ferner legte Herr P. Ascherson Garcx Boenninghausiana Weihe
fjmmncuhta X remota) vor, die Herr R. Bohnstedt (Luckau) im Juli

d. J. in der Schwärze bei Spechthausen unweit Eberswalde aufgefunden

hat. Carex remota L. und G panniculata L. sind an den Ufern der

Schwärze bei Eberswalde stellenweise häufig und sicher auch in der

Nähe des Fundortes vorhanden. Diese Bastardform wurde für das

märkische Gebiet zuerst von Herrn L. Schneider bei Badez unweit

Zerbst 1855 aufgefunden; innerhalb der Provinz fand sie zuerst Herr

C. Grantzow in der Nähe seines Wohnsitzes Hindenburg bei Prenz-

lau (vgl. Sitzungsber. 1877 S. 146). Innerhalb des engern Gebietes

der Berliner Flora war sie bisher noch nicht beobachtet worden.

Herr P. Sydow bemerkte, dass dieselbe Bastardform bereits vor

einigen Jahren an einem anderen Fundorte innerhalb der Provinz

Brandenburg, im Sorauer Walde, von Herrn H. Franke beobachtet

und ihm mitgetheilt worden sei.

Ferner legte Herr P. Ascherson vor und besprach eine Anzahl

neu erschienener Schriften. E. H. Jonkman, De Geslachtgeneratie

der Marattiaceen. Ausführliche, von 3 Tafeln begleitete Darstellung

der in Sitzungsber. 1878 S. 46, 132 erwähnten Untersuchungen. E. B on-

net, JSotice sur la vie et les travaux de Mr. Edouard Spach (S.A.

Le Maturaliste 1879). Skizze des Lebenslaufes des am 18. Mai d. J. ver-

storbenen ebenso verdienstvollen als liebenswürdigen Gelehrten, der

allen Besuchern des Pariser Museums in freundlichem Andenken sein

wird, und dessen werthvolle systematische Arbeiten, besonders auch

seine Theiluahrae an der bekannten Ikonographie orientalischer Pflan-

zen von Jaubert und Spach ihm einen ehrenvollen Platz in den
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Annalen der beschreibenden Botanik sichern. T. F. Hanausek, Mit-

teilungen aus dem Laboratorium der Waarensainmlung in Krems. 10.

Quiochenchos , Enibrevade. Angola-Erbsen. (S.A. Zeitschrift des allg.

österr. Apotheker-Vereines 1878 Kro. 5.) Beschreibung der Samen von

Cajanns und der in ihnen enthaltenen Stärkekörner. Derselbe, Zur

Anatomie der Frucht von Myrosfivrmym fruteseens Jacq. und deren

Baisambehalter. (S.A. a. a. 0. 1878 JNro. 22 und 23.) Derselbe,
11. Algarobillo. (S.A. a. a. 0. 187!:» Nrb, 11.) Bestätigt den sehr

hohen Gebalt des Perikarps an Gerbsäure, 67—68 pCt. (vgl. C. Hart-
w i c 1) . Sitzungsber. 1879 S. 18), der nur von den chinesischen Gallen

übertroffen wird, welche 69—77 pCt. enthalten, und giebt einige

histologische Details (mit Abbildung) über den Bau der Samenschale,

die gegen die Behauptung von Godeffroy Gerbstoff enthält. IS.

Terraciano, Quarta relazione intorno alle peregrinazione botani-

obe fette nella provincia di Terra di Lavoro per disposizione della

deputazione provinciale. Caserta 1878. In diesem vierten und letzten

Beriebt schildert Verf. ausführlich (S. 3—59) den letzten Theil der

vun ihm im Auftrage der Provinzial-Deputation ausgeführten For-

schungs-Reisen, giebt dann ein systematisches Verzeichniss der auf

diesen Wanderungen 1874 und 1875 gesammelten Pflanzen und an-

hangsweise ein Verzeichniss der Gattungen der Flora der Provinz mit

An^alM- ihrer Artenzahl. A. Borzi, Flora Forestale Italiana. Fase.

I. Ginnosperme. Firenze 1879. In diesem Hefte schildert Verf.

ausführlich die in Italien vorkommenden Waldbäume und Sträucher

aus diu Familien der Coniferen und Gnetaceen, ihre Verbreitung und

Benutzung für einen forstinännisehen Leserkreis. Verf. zeigt sicli

am-li mit der auswärtigen Litteratur über diesen Gegenstand vertraut.

C. J. Maximowicz, Ad Florae Asiae drientalis cognitionem melio-

cera fragmenta. "S.A. Bull. soc. imp. oätur. deMoscou is7!>.) Beschreibung

neuer Arten und Angabe der Verbreitung bekannter nieist aus noch

weniger explorirten Theüen Chinas. Synoptisch behandelt werden u.

;i die chinesisch-japanischen Arten von Ghlorcmthits, Popidws, Stachys

-.-et. Sttwhyotypua, Serophvtaria etc. In Betreif der systemati-

Hchen Stellung einiger Amygdalaeeen berichtigt er die Angaben von

C. Koch. Prunut tomentom Tliunb. und /'. iri/o/«< Lindl. gehöret] nicht

zu Armenüwa, sondern erstere zu Oerame*) letztere zu Amygdalus,

welche Verf. nach Bentham und Hooker mii /'nun/s vereinigt. Fr.

Baehenau, Kritische Zusammenstellung des bis jetzt bekannten .lun-

'•ii au- Süd-Amerika (S.A. Abhandl. des naturw» Vereins Bremen.

Bd I v. 1879). Verf.. der uns eist vor wenigen Jahren mit einer

ähnlichen Arbeit ober die Juncaoeen Süd-Afrikas besohenkl bat, bat

mit gewohntem Fleisse nnd kritischer Scharfe die in diesem ausge?

dehnten Plorengebiet, einem halben Continent, vorkommenden Arten

bearbeitet Beachtenswertfa i-t das Zugeständnis! eiriei sbbnso erfah-

\ . ,. in i r.i .i,.i. ni. \ \ i (9)
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renen als unbefangenen Systematikers, dass es~in gewissen Gruppen
»noch nicht zu festen Artenbildungen gekommen sei," z. B. im Verwandt-

schaftskreise der Luzula ca?npestris. » Luzula pallescens ist eine durch Klein-

heit, Form, Farbe und geographische Verbreitung im Osten Europas

sehr ausgezeichnete Art, und doch finden sich in den trockenen Wäl-
dern unserer [der Bremer] Gegend zwischen L. campestris einzelne

Exemplare, welche sich absolut nicht von denen des Ostens unter-

scheiden lassen, und auch Uebergänge fehlen nicht/' Ref. kann die

letztere Behauptung aus eigener Erfahrung bestätigen. In der Provinz

Brandenburg findet sich auch die typische Luzula pallescens (Wahlenb.)

Bess. allerdings an mehreren Standorten (daselbst auch zahlreich), fast

noch häutiger aber kommen Mittelformen zwischen ihr und der Form
multißora (Ehrh.) Lej. oder L. campestris (L.) DC. vor. Die 55 süd-

amerikanischen Juncacen gehören zu folgenden Gattungen : Oxyclüoe Phil,

(monotyp, 0. andina Phil.), Distichia JSees et Meyen mit 3 Arten,

Marsippospermum Desv. (1 Art), Rostkovia Desv., (monotyp R. magel-

lanica (Lmk.) Hook hl.), Juncus (32 Arten) und Luzula (17 Arten).

Auf 2 Tafeln sind Analysen, einer Anzahl theils neuer, theils kritischer

Formen beigegeben. Dr. Borbäs V., Budapest es környekenek nö-

venyzete. Budapesten 1879. (Die Vegetation von Budapest und seinen

Umgebungen.) Pflanzengeographische Einleitung, sehr reichhaltiges

Litteratur-Verzeichniss und Aufzählung der Arten, welche auch die

Kryptogamen umfasst, von denen indess nur Gefäss-Kryptogamen und

Moose vollständiger erforscht sind; das Verzeichniss der letzteren ist

durch Beiträge von Simkovics bereichert worden. L. Holtz, Zur

Flora Süd-Russlands, besonders des in dem Gouvernement Kiew bele-

genen Kreises Uman. (S.A. Linnaea N. F. Bd. VIII. 1878.) Aufzäh-

lung der vom Verf. im Frühjahr und Frühsommer dort gesammelten

Gefässpflanzen und einer Anzahl Flechten und Moose. Eine ausführ-

liche pflanzengeographische Skizze hat Verf. in den Mittheilungen des

naturwiss. Vereins von Neu-Vorpommern und Rügen 1873 und 1874

gegeben, weshalb dieselbe hier sehr kurz behandelt ist. H. Potonie,
Alexander Braun 's Stellung zur Descendenz-Theorie. (Kosmos 1879.)

Dem Ausspruche von Sachs gegenüber, der in seiner Geschichte der

Botanik die Beziehungen von Brauns Standpunkt zu der Frage

nach der Constanz der Arten einigermaassen zweifelhaft findet, hebt

Verf. namentlich die Aussprüche Brauns in der Schrift über die

Verjüngung (1849—50, also etwa ein Jahrzehnt vor dem Erscheinen

von Darwins epochemachendem Werke) hervor, in welcher er den

»gemeinsamen Ursprung und geschichtlichen Zusammenhang unter den

Gliedern der umfassenden Abtheilungen des Pflanzenreichs " mit un-

zweifelhafter Entschiedenheit" annimmt, und nur in dieser Betrach-

tungsweise die »wahre und objective Bedeutung des natürlichen Sy-

stems" findet. Dutailly, Sur la prefeuille des Graminees. (Bull.

Soc. Linn. Paris Mo. 27. Verf. betrachtet das 2 kielige Vorblatt der
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vegetativen Zweige der Gräser wie die palea. superior als aus 2 Blät-

tern verschmolzen, weil die den beiden Kielen entsprechenden Spitzen,

welche zuerst getrennt erscheinen, nicht gleichzeitig, sondern nach

einander auftreten. Ref. hält diesen Umstand zwar für bemerkens-

werth, aber keineswegs für die Entscheidung der aufgeworfenen Frage

entscheidend, da eine Mehrzahl gewichtiger Gründe dafür spricht,

das 2 kielige Vorblatt, das bei den Monokotylen so allgemein auftritt,

für nur ein Blatt zu halten. Derselbe, Sur la nature reelle des

rt
soit-s

a
des Setaria. (a. a. 0.) Verf. beobachtete in der Regel an jugend-

lichen Rispen an der Spitze der »Borsten" mehr oder weniger rudi-

mentäre Blätter angelegt, welche mitunter selbst Blüthenrudimente

in ihren Achseln haben, später aber vertrocknen und abfallen. Er

erklärt daher die „Borsten" für sterile Intioreseenzzweige. Seine inter-

essante Beobachtung ist also eine werthvolle Bestätigung einer in

Deutschland schon längst (auf Grund des nicht seltenen Auftretens

einzelner Aehrchen an der Spitze der „Borsten" an ausgewachsenen

Rispen) geltenden Auffassung, der auch Vortr. in seiner Flora von

Brandenburg 1. S. sux, 808 gefolgt ist, ohne damals etwas Neues auf-

stellen zu wollen, vielmehr in der Meinung, dass diesjlie bei der Mehr-

lahl «1er Morphologen herrschende Meinung sei. Th. lrmisch, Die

WachsthuinsveHiiiltnisse von Bawiea vohihilis Hook. Hl. Eingeleitet von

Fr. Buch e n ;i n. (S.A. Abhandl. naturw. Vereins Bremen Bd. VI.

18179). Herr F. Buchen au hat den Morphologen durch Herausgabe

dieser letzten Abhandlung unseres zu früh geschiedenen Mitgliedes

einen werthvollen Dienst erwiesen. Verfasser verfolgte die Ent-

wickelmiu dieser seltsamen südafrikanischen Liliaceo., deren vielfach

reraweigter, schwacher, oft etwas windender, 2 m und darüber

Länge erreichender Stengel an der erwachsenen Pflanze nur kleine

DMcbeinbare Niederblätter trägt. Im ersten und öfter im zweiten

Jahre bringt die Pflanze ausser dem ladbartigen Keiimbläflfte oft ein

oder mehrere wohl entwickelte Ufeeale Laibblätter, die bis o,4f> m
lau- werden, her Ersatespross («die oberirdischen Achsen sterben jähr-

lich ab) Steht in der Achsel eines in der Mitte der Zwiebel he.tind-

tiehen Nährblattes mit geschlossener Scheide; seine, untersten Inter-

nodieu bleiben zunächst gestreckt, entwickeln ebenfalls Nährblätter

und bilden eine neue Zwiebel, während sich die oberen [nternodien zum
Stengel strecken. In der Achsel eines über dem erwähnten Nährblatte

befindlichen schmalen Niederblatts finde! sieh ein zweiter Spross, der

oforl noswächsl und an seiner Basis in wiokeliger Verkettung

mehrere ähaliche Sprossgenerationen entwickelt, von denen aber höoh-

t''i • He- auswichst. <>. Penzig, Die DornenTv0n Arditina feroal

l\.M-\. S.A. Flow 1879.) Diese südafrikanische Apocynacee stellt

einen lehr Istigen Strauch dar, Jeder Spross in der vielfach wieder-

holtet] Verketteng tragt nur wenige (bis etwa ^) Laabblattpaare, die

nieiit rechtwinklig, onden schiefwinklig sich kreuzen. Aus der
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Achsel des obersten Laubblattpaares findet die weitere Verzweigung

statt, über demselben aber entwickelt der dann erlöschende Vegetations-

punkt 2 sich mit den Laubblättern rechtwinklig kreuzende borsten-

förmige Blättchen, aus deren Achseln die (in der Regel 2 — mehrfach

gegabelten) Dornen entspringen. Verf. hat auch den Uebergang der

Gefässbündel aus den Laubsprossen in die Dornen verfolgt. E. Stras-

burger, lieber ein zu Demonstrationen geeignetes Zelltheilungs-Ob-

ject (S.A. Sitzungsber. der Jenaischen Ges. für Med. und ISatur-

wissensch. 18. Juli 1879.) Die Staubfadenhaare von Tradescantia vir-

ginica L. und T. elata Lodd. , welche die Bewegung des Zellinhalts

so schön zeigen, sind auch zur Demonstration der vom Verf. neuerdings

so eingehend studirten Vorgänge bei der Zelltheilung sehr geeignet,

welche in diesem Vortrage für das besprochene Object genau be-

schrieben werden. A. Engler, Versuch einer Entwicklungsgeschichte

der Pflanzenwelt, insbesondere der Florengebiete seit der Tertiärperiode

1. Band. Die extratropischen Gebiete der nördlichen Hemisphäre.

Leipzig 1879. Vorrede, »Leitende Ideen" und Inhaltsverzeichniss eines

jedenfalls sehr beachtenswerthen Werkes, auf welches nach seinem

Erscheinen näher einzugehen sein wird. H. Baillon, Histoire des

plantes. Monographie des Melastomacees , Cornacees et Ombelliferes.

Paris 1879. In diesem neuesten Halbbande (er stellt die erste Hälfte

des Tome VII dar) eines Werkes, dessen Bedeutung längst anerkannt

ist, interessirt uns zunächt die Bearbeitung der Umbelliferen , einer

Familie, die in der einheimischen Flora so stark vertreten ist. Weicht

die Gruppirung mit Begrenzung der Gattungen bei Bentham und

Hooker schon sehr stark von der Koch'schen ab, wie wir sie in den

gangbaren Werken über unsere Flora finden, so ist dies noch weit

mehr bei der Darstellung unseres hochverdienten Ehrenmitgliedes,

welcher selbst die Araliaceae nur als Tribus derselbe Familie betrachtet,

der Fall. Wir theilen hier das Schema der Classification der deutschen

Gattungen nach Baillon mit: 1. Daucineae. Daucus (incl. Orlaya,

Gauealis, Torilis, Turgenici). Laserpicium. 11. Echinophoreae. Echi-
nophora. III. Peucedaneae. Peucedanum (incl. Fernlago , Impera-

toria, Thysselinum , Anethum, Pastinaca , Tommasinia). Her ac leuin.

Malabaila (incl. Opopanax). T ordylium. Angelica (incl. Archan-

gelica, Levisticum, Ostericum). Meum (incl. Ligusticum, Silaus, Siler,

Pleurospermum, Trochiscantlies, Selinum, Gnidium, Gonioselinum, Genolo-

phium, Gaya). Oenanthe. Aethusa. Gr ithmum. Foeniculum.
Seseli (incl. Lihanotis). Athamanta. IV. Gareae. Garum (incl.

Bunnim, Petroselinum , Falcaria, Pimpinella, Ptychotis , Aegopodium).

Sison. Ammi. Cicuta. Stum (incl. Berula). Apium (incl. Helo-

sciadium). Apinella JSeck. (= Trinkt Hoffm.). Bupleurum. Go-
riandrum (incl. Bifora). Molopospermum. Smyrnium. Gonium.
Gliaer ophyllum (incl. Physocaulis, Anthriscus, Biasolettia Koch). Myr-
rhis (im Koch'schen Sinne). Scandix. V. Hydrocotyleae. Hydrocotyle.
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Eryngium. Astrantia (iiicl. Hacquetid). Sanicula. VI. Aralieae.

He dem. Ob alle diese systematischen Aenderungen sieh bewähren wer-

den, muss der Zukunft, vorbehalten bleiben; jedenfalls sind indess die

genauen Beschreibungen und Abbildungen für Jeden, der sich mit der

Familie fernerhin beschäftigt, unentbehrlich. M. Lojacono, Mono-

grafia dei Trifogli di Sieilia. Palermo 1878. Der Verf. dieser sorg-

fältigen Arbeit folgt im Allgemeinen der von Celakovsky in der

Oesterr. bot. Zeitschr. 1S74 vorgeschlagenen Anordnung, verwirft indess

die von diesem Forscher hauptsächlich auf den Charakter der mit den

Ihrigen Blumenblättern verwachsenen resp. getrennten Fahne begrün-

deteti Sectionen (Jryptosciadiwn, Hemiphysa und Stenosemium, von denen

er nur letzteren Namen als Subsection, indess in verändertem Sinne (für

Lagopodhwi Godr.) beibehält. In der That sind die beiden letzteren

Sectionen Celakovskys einigermassen künstlich, da durch Anwen-

dung dieses Charakters Trifolium physodes Stev. von dem so ähnlichen

T. fragiferum L. , sowie T. striatwn L. von T. scabmm L. getrennt

wird. Verf. erörtert sehr ausführlich die von ihm befolgten taxonomi-

sebefl Principien (die Einleitung nimmt bei allerdings weitläufigerm

Druck mehr Raum ein als die systematische Aufzählung und Beschrei-

bung der 44 Arten.) Verf. ist gegenwärtig mit einer Monographie der

ganzen Gattung beschäftigt.

Herr Danimer (Gast) legte einen ästigen Maiskolben aus

dorn hiesigen Königl. botan. Garten vor.

Herr V. Aschersoii hat hierzu Folgendes zu bemerken:

Der vorliegende, nach einer

mit gewohnter
'

gefertigten Zeit

F. Kurtz Fig. 1 in der Seiten- ^äHSw^n,
ansieht CV2

der natürl. Grösse), X><d\&/
Figur 2 im Diagramm darge- k

stellte weibliche Blüthenstand Fi ^
r •>

von Zea Mnys L. stellt eine

Bildlingsabweichung dar, die allerdings bereits

seit zwei Jahrhunderten bekannt, mehrfach be-

gehrieben und abgebildet ist, dennoch aber in

manchen Punkten noch eine eingehendere Be-

sprechung und selbst eine genauere Abbil-

dung verdient.. ;ils ihr bisher zu Theil gewor-

den ist. Der erste Botaniker, welcher diese

.Missbildung beobachtete, War der Sjciliärier

Paolo Boccone, der sie in CaJabrien ad

pagum et coenobium Sancti Dominici Soriani 4

'•v. i aufTand und in den 1674 von Robert Mori-

.cgoimt-, litten einci

)r Gefälligkeit an- J^ £>
'ichnung des Herrn xSßS

H3

2>
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son zu Oxford herausgegebenen Icones et descriptiones rariorum plan-

tarum Siciliae, Melitae, Galliae et Italiae p. 32—34 von demselben unter

dem Namen „Frumentum indicum spica divisa, seu polystackttes" eine Be-

schreibung, und auf Tab. 16 eine recht undeutliche Abbildung lieferte.

Besser ist die vonMorison selbst in seiner Plantarum Historiae Uni-

versalis Oxoniensis Pars III (1699; Seite 8 Tab. 13 unter demselben
Namen gegebene Figur, welche ungefähr ebensoviel zeigt als die frei-

lich viel kunstvoller ausgeführte in dem bekannten Prachtwerke von Bo-
nafous Histoire naturelle, agricole et economique du Mais, Paris 1836,

wo unter Figur 12 auf Tafel IX als Zea Moys polystachües , Mais a

epi rameux dieselbe Bildung dargestellt ist. Der piemontesische

Autor erklärt dieselbe allerdings eher für eine Monstrosität als für

eine Varietät; diese Fragestellung spricht indess für eine gewisse

Häufigkeit des Auftretens, wenn nicht für einen gewissen Grad von

Erblichkeit bei wiederholter Aussaat, worüber dem Vortr. freilich ge-

nauere Nachrichten fehlen. Dass diese Missbildung in Südosteuropa,

wo der Mais in grossem Maassstabe angebaut wird, nicht gerade selten

ist, wurde dem Vortr. auch von seinem verehrten Collegen Herrn L.

Wittmack bestätigt; das Kgl. landwirthschaftliche Museum besitzt

mehrere sehr instructive Exemplare von dem früheren Professor in

Posarevac in Serbien, jetzt in Cettinje, Herrn von Radio, welche weit

mehr, als das von Herrn Damm er vorgelegte, den bisher gegebenen

Abbildungen entsprechen, in allen wesentlichen Punkten aber mit dem
letzteren übereinstimmen.

Wie aus unserer Abbildung hervorgeht, findet sich statt des

normalen ungetheilten Maiskolbens an der Spitze des Stiels der

weiblichen lnflorescenz, welche wie gewöhnlich mit einer Anzahl

scheidenartiger Hochblätter umhüllt ist (in unserm Falle war nur von

dem obersten derselben noch das Fragment a erhalten), deren mehrere,

ein centraler I und 4 peripherische 11 1—4, welche genau in derselben

Höhe inserirt sind. Bei den früher abgebildeten übertrifft der centrale

Kolben die seitlichen an Länge und Dicke um mehr als das Doppelte,

ebenso bei den serbischen Exemplaren des landwirtschaftlichen Mu-

seums, bei denen die Zahl der peripherischen von 2—8 variirt. Der

centrale Kolben trägt 4 Doppelzeilen von Aehrchen, welche wie ge-

wöhnlich durch tiefere und breitere Furchen als die 2 zusammenge-

hörigen Zeilen unter sich, getrennt sind. Die peripherischen Kolben

tragen auf der Aussenseite meist je 2 Doppelzeilen, die ebenfalls durch

eine tiefere Furche gesondert sind; nur an 112 geht die eine Doppel-

zeile in ihrer unteren Hälfte in eine dreifache Reihe über, was be-

kanntlich ganz am Grunde der Doppelzeilen des normalen Maiskolbens

in der Regel der Fall ist. Die nach innen gewandte Seite der peri-

pherischen Kolben trägt aber keine Aehrchen und stellt, da die rand-

ständigen Aehrchen etwas nach innen hervorragen, wie an II 4 ersieht-
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lieh, eine breite Furche dar, deren Mitte etwas kielartig vorspringt

und den benachbarten Aehrchen entsprechend durch seichte Quer-

furchen gegliedert ist.;. Die kielartigen Vorsprünge legen sich in die

die Doppelzeilen sondernden Furchen des centralen Kolbens, welche

auch unten sich ansehnlich verbreitern und auch hier die Achse auf

grössere Erstreckung als an einen normalen Maiskolben entblösst lassen.

Hier und an der nackten Innenseite der peripherischen Kolben bemerkt

man deutlicher als an den dicht gedrängten Aehrchen der normalen

Intioreseenz 1

). dass die Aehrchen (bei denen in unserem noch nicht voll-

ausgewachsenen Exemplare die Spelzen die Caryopsen noch umhüllen)

an ihrer Basis in Vertiefungen der Achse eingereiht sind, die den tiefen

Aushöhlungen bei den Gattungen Tripsacum und Euck/aena entsprechen,

deren nahe Verwandtschaft mit Zea Vortr. vor einigen Jahren (Verhandl.

des Botan. Vereins , Brandenb. 1875 S. 79) nachgewiesen zu haben

glaubt; fehlt doch selbst die a. a, 0. S. 78 erwähnte büschlige Be-

haarung an beiden Seiten der Basis der äusseren Gluma nicht.

Es fragt sich nun, ob wir in der vorliegenden Bildung, wie der

herrschende Sprachgebrauch es andeutet, und nach dem sowohl von

Boccone als von Maxwell Masters (Vegetable Teratology 1869

p. 115; dieser Forscher erwähnt unsere Missbildung nur an dieser Stelle

ganz vorübergehend) angezogenen Vergleich mit ästigem Weizen eine

Verzweigung in gewöhnlichem Sinne zu sehen haben, d. h. ob die

peripherischen Kolben als seitliche Sprossungen aus der Achsel von

wenigstens theoretisch anzunehmenden Tragblättern gelten dürfen.

Hierbei ist zunächst das mit b bezeichnete Hochblatt zu besprechen,

dessen Insertion deutlicher aus dem Diagramm Fig. 2 als aus der

Seitenansicht zu entnehroenlist, und welches auf den ersten Blick

wohl für ein solches Tragblatt gehalten werden könnte. Dieser An-
nahme widerspricht indess zunächst seine Stellung zu dem Kolben II

i\ dem einzigen, den man als sein Achselproduct in Anspruch nehmen
könnte; für eine derartige seitliche Verschiebung würde jede Erklärung

fehlen. da an der normalen Stelle, der Mitte von II gegenüber, offenbar

in viel weniger beengter Raum für die Kntwickelung eines Tragblattes

ssen wäre. Ferner müsste man bei der Annahme, b sei das Tragblatt

\(»n || 2. II 1 für tiefer ineerirt halten, und es würde alsdann auf einen

Zweig mit spurlos unterdrücktem ein solcher mit wohl entwickelten! Trag

Matt folgen. N un sind allerdings am normalen Maiskolben die Tragblätter

der I
e t z t e ii | ntlorescen/zweige. als welche die in den I htppelzrilen verei-

nigten Aehrchenpaare reap. Triaden sowie die Aehrchen (bei den

Triaden die 2 Reiflichen) selbst aufzufassen sind (vgl. Doli, Rhetni-

8. 128) unentwickelt. |)a indess bei der offenbar mit Zea

M.ui kann dieselbe Bemerkung auch au den weniger dicht gedrängten wtib

liehen Aehrchen machen, die dich nicht selten an eineeinen Zweigen «Ins männlichen

BlätheiiHtandei entw ii
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am nächsten verwandten Gattung Euchlaena im weiblichen Blüthen-

stande, der eine sehr zusammengedrängte Rispe darstellt, auf deren Bau
Vortr. bei einer späteren Gelegenheit noch eingehender zurückzukommen
gedenkt, die Tragblätter der Hauptzweige der Infiorescenz, welche die

früher beschriebenen Trlpsacwu- ähnlichen Aehren darstellen, mächtig

entwickelt sind, und den sterilen, den Maiskolben umhüllenden Hoch-

blättern entsprechen, so würde die Unterdrückung der Tragblätter

derartiger Hauptzweige bei Zca nicht minder auffällig sein, als die

quirlige Zusammenschiebung und die unbestimmte Anzahl bei an-

nähernd gleicher Ausbildung (die einzige Ungleichmässigkeit besteht

darin, dass bei einer grössern Anzahl von peripherischen Kolben

einzelne, die ursprünglich ebenso (mit nackter Innenfläche und 2

Doppelzeilen von Aehrchen auch aussen) angelegt waren, vertrocknen,

ohne Früchte anzusetzen). Manche dieser Schwierigkeiten würden ver-

schwinden, wenn wir statt einer axillären Sprossung eine Theilung
der Achse nach Art einer Fasciation annehmen, wobei immei>

hin der centrale Theil eine mehr oder minder überwiegende Entwick-

lung behalten hat. Diese Ansicht würde vielleicht in den einander

entsprechenden nackten Stellen des centralen und der peripherischen

Kolben eine Stütze rinden, welche für eine gleichzeitige Entwickelung

der betreffenden Theile sprechen, die sich an einander modellirt haben,

wobei wegen des zu grossen Druckes die Anlegung von Aehrchen an

den sich berührenden Stellen unterblieb.

Eine noch stärkere Stütze erhält diese Auffassung durch einige im
Kgl. landwirtschaftlichen Museum aufbewahrte Exemplare, auf welche

mich Herr L. Wittmack mit gewohnter Freundlichkeit aufmerksam
machte. Bei diesen findet die Theilung nicht schon am Grunde, son-

dern erst etwa im oberen Drittel des unterwärts völlig ungeteilten

Kolbens statt. Bei einem Exemplare (von Cilli) sind wie bei dem
hier abgebildeten ein centrales und vier peripherische Segmente vor-

handen ; das erstere zeichnet sich indess vor den letzteren keineswegs

durch stärkere Entwicklung aus. Bei einem anderen derartigen Kol-

ben (aus Serbien) ist kein centrales Segment vorhanden, sondern der

Kolben theilt sich in oberwärts vier ziemlich ungleiche, annähernd wie

die vier Quadranten eines Kreises angeordnete Abschnitte, von denen

einer die drei andern sehr beträchtlich an Stärke und Länge übertrifft.

An der Spitze zweitheilige Maiskolben scheinen nicht selten vorzu-

kommen. Diese Fälle, bei denen die Erklärung durch Verzweigung

wohl kaum wahrscheinlich ist, scheinen in der That eine Uebergangs-

reihe von der oben angenommenen ungewöhnlichen Achsentheilung, die

man allenfalls radiale Polytomie (oder radial-eentrale, bei

Vorhandensein eines centralen Segments) nennen könnte, zu gewöhn-
licher Dichotomie herzustellen. Eigentliche Fasciationen von Mais-

kolben sind mir noch nicht zu Gesicht gekommen.
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Bei einer derartigen Theilung des Vegetationspunktes kann es nicht

so sehr auffallen, dass ein dicht unterhalb der Theilung angelegtes Blatt

mit einem Theile seiner Insertion zwischen die Theilproducte hinein-

gesogen wurde.

Wenn m;m bei einem Botaniker des 17. Jahrhunderts eine Vor-

ahnung der heutigen morphologischen Distinctionen vermuthen dürfte,

möchte es heinahe scheinen, dass Boccone doch einen Unter-

schied unserer Bildung von gewöhnlicher Verzweigung durch die Aus-

drucke (et*. 33.): „spieas in plures Hndi" „in hoc Indico alias spicas

minores eireum adnatas veluti Ramos spargere" habe andeuten wollen.

Auch die weitere Bemerkung: „nunquam eessat natura, in magno

gaudio fertilitatis suae, ulterius progredi, in iis autem maxime quae

homines juvant. aluntque" könnte reckt wohl ein Anhänger der heuti-

gen Transmutationstheorie geschrieben haben.

Eine weitere Frage ist, ob die vorliegende Missbildung einen

phylogenetischen Werth besitzt, d. h. ob wir in derselben eine

Etappe des weiten Weges erkennen können, den unsere heutige

Maispflanze sehr wahrscheinlich bei ihrer Transmutation aus einer

der Gattung Euchiaena noch naher stehenden Grundform zurück-*

gelegt hat, Dass eine solche Verwandlung bei dieser uralten Cultur-

pftanze des westlichen Continents in einer den Menschen vortheilhaf-

ten Richtung vorgegangen ist, wird wohl a priori kaum zu bezweifeln

sein. Er tragen ja auch die beiden Merkmale, durch die sich Zea

auf den ersten Blick von Euchiaena unterscheidet, einen gewisser-

maassen monströsen Charakter; der kolbenartige Blüthenstand und

die gewöhnlich nackte, die Spelzen weit überragende Frucht, Merkmale,

die gich bei keiner wildwachsenden Graminee wieder finden. Vortr.

fceht, dass es für ihn auf den ersten Blick etwas Verführerisches

hatte, in den peripherischen Kolben mit ihrem *2 Doppelzeilen eine

Mittelbtldung zwischen dem normalen Maiskolben und der Aehre von Trip*

und Euchiaena zu sehen, welche nur zwei Zeilen von

Aeluelien. allerdings nicht neben einander, sondern auf den einander

^enäberliegenden Seiten besitzt. Eine solche Betrachtung würde

ihre Berechtigung haben . wenn wir den peripherischen Kolben als

einen Axillarspross annassen könnten; man könnte sich alsdann

phylogenetisch den normalen .Maiskolben etwa aus smer Anzahl der-

artiger (vielleicht ursprünglich nur eine Doppelzeile tragender) mit dei

Hauptachse verschmolzener Zweige entstanden denken, und in unserer

ibildnng eine theilweise Wiederauflösung dieser Vereinigung, mithin

eine Annäherung zu dem ursprünglich wie bei Euchiaena verzweigten

Blfithenstande *ehn. Resultiren die peripherischen Kolben indess nur

.in- einer Polytomie der Vegetationsspitze, wofür die oben angeführten

inde allerdings dem Vortr. zu überwiegen scheinen, 10 hat die An-

nahernng derselben an die Bildung von EktohUtena und Tripaacwn so

wein- einen phylogenetischen Werth, ah wir in der monströsen und
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nur in beschränktem Maasse erblichen Bildung des Balgmais (vgl. die

Bemerkungen der Herrn L. Wittmack und P. Magnus, Sitzungsber.

1875 S. 11) einen Rückschlag zu der Urform der Zea Mays L. , bei

der sicher die Caryopse von den Spelzen bedeckt war, erblicken dürfen.

Wäre indess die Form des Mais mit „ästigen Kolben" auch nur so

constant als der Balgmais, so würde sich die Frage, ob Verzweigung

oder Polytomie auf dem Wege der Beobachtung entscheiden lassen.

Nachschrift. Durch ein eigenthümliches Zusammentreffen hat

dieselbe Maispflanze, von welcher der hier beschriebene Kolben stammt,

mir ein Beispiel eines unzweifelhaft verzweigten weiblichen Blü-
thenstandes geliefert. Ich erhielt denselben von Herrn F. Kurtz zur

Ansicht, dem er von Herrn Gehülfen Beutel im Kgl. bot. Garten über-

geben worden war. Leider war derselbe bei der Freilegung von den

umhüllenden Hochblättern so beschädigt, dass sich die Stellungsver-

hältnisse der betreffenden Achsen- und Blattorgane nicht mehr mit

Sicherheit ermitteln Hessen; indess so viel war unzweifelhaft zu er-

sehen, dass von zwei kleineren Kolben, welche sich an der Seite eines

grösseren befinden, der eine ein Seitenspross aus der Achsel eines der

den terminalen Hauptkolben umhüllenden Hochblätter ist, selbst wieder

von einigen ähnlichen Hochblättern umhüllt war and in der Achsel

eines derselben den dritten Kolben trägt, welcher ebenfalls noch von

einigen ähnlichen Hochblättern umgeben war. Diese reichliche Pro-

duction von Spatha-ähnlichen Hochblättern lässt das Vorkommen deck-

blattloser Sprosse in dieser Region um so weniger wahrscheinlich

erscheinen. Die Seitenkolben zeigen ausser ihrer Kleinheit und der

damit zusammenhängenden geringeren Anzahl der Doppelzeilen (der

Hauptkolben besitzt deren 6, der Seitenspross erster Ordnung 4, der

zweiter Ordnung 2) nichts Bemerkenswerthes. Da die zahlreichen

Hochblätter eine Berührung und gegenseitigen Druck der 3 Sprosse

ausschlössen, sind auch keine entblössten Achsenstreifen vorhanden.

Obwohl der verzweigte Blüthenstand an sich eine wirkliche und nicht

nur scheinbare Annäherung an Enclüaena darstellt, so ist doch eine

solche in den Partial-Inflorescenzen ausser der geringen Zeilenzahl

weiter nicht ausgesprochen.

Herr L. Kny sprach über die Transversalspannung der

Gewebe an der Ober- und Unterseite horizontaler Aeste

von Holzgewächsen, über welche er im verflossenen Sommer eine

Reihe von Untersuchungen angestellt hat. Die Resultate werden an

anderem Orte zur Veröffentlichung gelangen.

Herr C. L. Jahn zeigte eine sehr auffallende Form von Sambucus

nigra L. (f. linearis oder dissecta nach C. Koch's Dendrologie) vor
?

bei der die Fiederblättchen ganz oder in ihrer oberen Hälfte auf den
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fast nackten Mittelnerven reducirt sind." Ferner CVmVw arvensc (L.)

Seop. var. sefasvm (Willd.) M.ß. (als Art) von Treptow, eine Form, die

wegen ihrer weichen, wenig- und sehwachstaehligen Blätter kaum noch

einen Distel-Habitus besitzt. Ferner theilte derselbe mit, dass Verbas-

cum Thapsus L. , welches Herr E. Ule 1878 bei Treptow beobachtet

hatte (vgl. Sit/.ungsber. 1878 S. 84), in diesem Sommer auf dem dor-

tigen Parkterrain sehr zahlreich vorkomme, und dass er Picris hie-

rmeimiea L. am Damme der Potsdamer Eisenbahn zw. Schöneberg und

Steglitz vor einigen Tagen gefunden habe. (IS. d. P.)

Für diese Sitzung hatte Herr Th. von Heldreich in Athen fol-

gende Mittheilung eingesendet:

Beiträge
zur

Kenntiiiss des Vaterlandes und der geographischen Ycrbreituni»'

der

Kosskastanio, des Nussbauuis und der Buche.

1. Die R o s s k a s t a n i e. Aesculus Ifippocasfani/.ni L.

So allbekannt und| als CulturpfWinzc über Mitteleuropa verbreitet

dii- Rosskastanic ist, so wenig wusste man bis jetzt Genaues über

die eigentliche Heimath^des schönen Baumes Die erste Beschreibung

der Rosskastanie nebst Abbildung eines fruchttragenden Zweiges fin-

il'ii wir bei Matthiolus (Commentar. in Dioscorid. mat. med. Vene-

tii- I56ö p. -II). 1

)
Er nennt sie Cnstnnea equina, weil von ;den Con-

ptantinopolitanern
, die] Früchte so genannt werden („equinas hasce

Castaneas appellant Constantinopolitani"). Es ist dies, wie berichtet

wird, und wie^wir aus Clusius (Rar. plant. Iiistor. 1(>01 p. 8) noch

ausführlicher erfahren, einfach dieiUebersetzung des türkischen Vul-

gjirriamcus der Früchte, der sich auf die von den Tarken ihnen zuge-

schriebene Eigenschaft, den Husten der Pferde zu heilen, bezieht

(»Tarcae at ceestaneri, vel ad castanesi,*) id est, eauinae castaneae

nomine insigniunt, quia ejus fruetumgdevoratum, anhejis et tussienti-

bofl eqniH plurimam auxilii adferre comperiunt }. Matthiolus er-

hielt sein Prachtexemplar der Castandä equiiia vom flariiländischeM

Ar/.i'- Dr. <V" a k •
I becn aus Constantinopel zugesandt („plantae ra-

niuui. 1 1 1 1 ; i 'iini praegnantibus echinis, misit ad nie Cpnstantinopoli

Guilelmuü Quaccelbenus blander medicus insignis"). ^Dieser Pr<

A Iten An gaben der Comtnentarii den M.itiinli, no diu italienische vviti

iltati 'li- l '> > i 1 1 1 1 « 1 1 1
1
(_' und Abbildung der Uastanta "/»<»</ noch nicht

•) I | :. i •! ii rnnat, Am Pferd, und kau tan & dti K(i

t ah !• Hm h .-in i'.-r <-t'.-n«-n Krkundigungt'ti i-t durnelbe Name ukh'Ii heutigen Tagen
'i, in Konntanltnopel gebräuchlich.
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Quakelbeen erwähnt die Rosskastanie schon früher und zwar zuerst

in einem vom VII Cal. Aug. 1557 'aus Constantinopoli datirten Briefe

an Matthiolus, den letzterer inj seinen Epistolarum medicinalium

libri quinque, Pragae 1561 publicirt hat. 1

)

Den ersten Baum zog Clusius in Wien aus Samen, die der

Kaiserliche Internuncius David von Ungnad im Jahre 1576 aus Con-

stantinopel mitgebracht hatte 2
), und der rasch zu einem schönen Baume

heranwuchs: »vastam esse hanc arborem intelligo, quam sane Vienna

discedens anno M.D.LXXXVIII. istic reliqui, intra duodecimum annum,

in humanae coxae crassitudinem, duarumque orgyiarum aut amplius

altitudinem adoleverat, latamque comam sparserat <(

. (Clus. 1. c. p. 7.)
3
)

Erst vierzig Jahre später wurde der Baum in Frankreich einge-

führt, und es ist historisch festgestellt, dass ihn auch die Franzosen

aus Constantinopel erhielten. Tournefort, der 1719 (in den Institut,

rei herb. 612) den Namen Castanea equina gräcisirend sein Genus

Hipijocastanum gründete, schreibt in seiner Relation d'un voyage au

Levant (1, 530, 1717): „un curieux de Paris, nomme Mr. Bachelier,

apporta de ce pays-lü (es ist die Rede von der Levante und insbeson-

dere von den Gärten Constantinopels) en 1615 le premier Marronnier

d'Inde 1
) et les Anemones doubles". Auch die Engländer erhielten nach

Parkinson die Rosskastanie aus Constantinopel.

Joh. Bauhin "') wiederholt die Angaben von Matthiolus und

Clusius. In Bezug auf die Heimath heisst es bei ihm: »INascitur

Constantinopoli et in Creta, unde folia accepimus a Cl. Medico Honor.

Bello.
(< Letztere Angabe scheint mir [sehr zweifelhaft; wenigstens

erwähnt weder Clusius etwas von diesem kretensischen Standorte

noch Belli selbst in seinen Briefen an Clusius. J. Bauhin sah

1
)
Vergl. Matth. Opera omnia, ed. C. Banhin, Basiliae 1598. Epistol. libr.

III. p. 101. Qnakelbeen schreibt: „Castanearum speeies hie (in Constantinopel!)

t'requens reperitur, quae ob id vulgo equinae cognominantur,j quod ternae aut quater-

nae devoratae, pectoralium equorum morbis, tussis praeeipue et anhelitus difficultati

opitulentur'.

2
)
Nach Endlicher. Vergl. Dr. C. Koch, Ueber Kosskastanien und Pavien

in Verhandl. des Vereins zur Beförderung des Gartenbaues in den K. Preussischei)

Staaten. Jahrg. 1855 S. 216, in französischer Ueber§etzung von A. de Borre in

Morren, Belgique horticole, T. VII, 1856—57.

3
) Clusius hat in seiner Altera Appendix ad plant, hist. am Ende der Exoti-

corum libr. decem, ed. Raphelengii, 1605. einen Blüthenzweig abgebildet, den ihm

im Jahre 1603 Frau von Heuscnstain von einem in ihrem Garten in Wien blühen

den Baume zugeschickt hatte.

4
)
„Le premier individu fut plante dans l'Hötel de Soubise ,,le second au jardin

du Roi et le troisieme au Luxembourg", nach Dictionnaire class. d'hist. nat. par Au-
douin, dirige par Bory de Saint- Vincent, (Paris (Rey et Gravier), 1825, t. 8.

p. 207).
r>

) Joh. Bauhin et I. H. C her ler. Hist. plant, universal, ed. Chabraei, 1650.

vol. I, pars 2. pag. 128 mit Abbildung der .fiantanea equina folio multißdo."
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den Baum kultivirt in Florenz (,,Castanen equina , quam Florentiae

vidimus in horto Ducis), auch war seine Kultur schon in Oberitalien

eingeführt worden, wie aus der weitern Bemerkung' desselben Bauhin
hervorgeht: „Raums etiam cum fructibus incipientibus a Clariss.

Zuingero communicatus, qui ait sibi observatum inter Patavium

et Veronam."

Indem wir bei unsern Nachforschungen über die Heimath der

Rosskastanie von den altern Autoren immer nur nach Constantinopel

zurückgeführt werden, bleibt es beachtenswerth , dass die Fran-

/.<>->'n den Baum „Marronnier d'Inde" nannten, doch wie es scheint

nicht gleich, sondern erst später, denn bei Matthiolus und Clusius,

und selbst noch bei J. Bauhin (1650) wird als französischer Vulgär-

name „Chastagne de cheval" angegeben, sowie „Ross Kesten" als deut-

scher, »Castagne di cavallo" oder „Castagne cavalline <(

als italienischer

und „Horse Chestnut free" als englischer. Jaume de Saint-Hilaire 1

)

scheint mit seiner Parkinsons Aussage widersprechenden Behaup-

tung, dass der Baum aus Thibet uud zwar schon im Jahre 1550 nach

Kurland gekommen sei. vereinzelt dazustehen und C. Koch (a. a. 0.)

meint mit Recht, es möchte seine Angabe wohl auf Irrthum beruhen,

zumal England damals noch gar keine Verbindung mit dem Himalaja-

Gebiete hatt«*.

Halten wir nun eine Rundschau in einigen der wichtigem neuern

und neuesten botanischen Schriften, um über die eigentliche Heimath

von Aesculus Hippocaotanum L. Ausschluss zu erhalten, so werden wir

nicht ohne einige Verwunderung zu dem Ergebnisse gelangen, dass

die Autoren nach Linne mit wenigen Ausnahmen dahin übereinstim-

men, das Vaterland unseres Baumes nach Indien oder Central- und

Nord- Asien zu verlegen, llior die kurze. Uebersicht der zu diesem

Zwecke benutzten Werke mit den das Ilabitat betreffenden Citaten:

Linne, Species plant! Ed. II. Holmiae 17(52. p. 4<SK: aesculus:

.1. •*,,//, is llijijm Castanum (sie;. — Habitat in Asia sc ptentrionaliorc

und«- in Baropano 1550/' In Linn. Syst. vegct.'ih. cd. Sprengel, 1825,

II. p. 166, ist „Tibet" als einziges Vaterland angegeben.

Persoon, Synops. plant. !>«)"). I, p. 40)1
(> IIab. sponte, in Asia

se p t e n t r i n n a I i ore.

Mnitli. Finne Graecae Prodronms, 1806. I, p».
w

252. „In Pindo
et l'el in munt i l)ii s. I). Ilawk i ns."

!»• I andolle, Prödr. Syst. tat, regn; Vcg. 1824 I, |>. 697. „In

I ml i ;i bo refi I i.

Dictionuaire classiqne d'histoire naturelle par Andonin, dirige

p.u Borj de Saint*Vincent Paris. IslMT. s, p. 207, unter „llip-

poca tane valgaire: L'Hippocastane est dit-bn originafre de rinde

1 In !••' •!! M.' irc -ur li's Mnrron d'Indi nach Koch I '-. Eis war mir

.In ii i. i
' .">-. ini'lii'li.
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boreale. C'est sans doute de lä que lui est venu le nom vulgaire de

Marronnier d'lnde. . . Ce n'est que vers le railieu du 16 me siecle

qu'on l'a introduit en Europe. II avai]t d'abord gagne la partie

septentrionale de l'Asie, puis on le transporta ä Constan-
tinople, ä Vienne et entin ä Paris vers l'annee 1615. (<

Reichenbach, Flora germ. excurs. 1830

—

J32. II, p. 758. »Aus

Persien."

Grisebach, Spicileg. Flor. Rumel. etifbithynicae 1843. Grise-
bach hält die Angabe der europäischen Fundorte Hawkins' in

Smith Prodr. 1. c. gar nicht der Beachtung werth und übergeht sie

gänzlich mit Stillschweigen. In seiner Vegetationgder Erde, 1872, I,

S. 428, erwähnt er Aesculus auch nur einmal ganz beiläufig: »In dem
Waldgürtel des H|ind!ukusch bemerkt man ebenfalls nicht europäische

und persische, sondern Bäume des Himalaya (allein 5 Coniferen nebst

Aesculus und Dalbergia Sissoo.}"

Nyman, Sylloge Flor. Europ. 1854— 55. p. 159. »Türe. (m.

Pindus) w
. — Die Angabe ist offenbar aus Smith Prodr. 1. c. entlehnt,

doch ist nicht einzusehen warum »Pelion <c weggelassen wurde. In

seinem Conspectus Flor. Europ. 1. 1878 hat Nyman, wahrscheinlich

auf die Autorität Boissier's fussend, Aesculus Hippocastanum gar

nicht mehr aufgezählt und somit die Familie der Hippocastaneen

ganz aus der Flora Europa's verbannt.

Koch, Dr. C., a. a. 0. sagt, dass die Heimath der Rosskastanie

noch nicht genau bekannt, aber wahrscheinlich im Nordwesten von
China zu suchen sei, was um so wahrscheinlicher, seitdem man ver-

wandte Arten in Indien, China und Japan entdeckt habe (Aesculus

Punduana Wall., A. Indica Coleb., A. turbinata Blum, und A. Sinen-

sis Bge.).

Boissier, Flora Oriental. 1807. I, p. 948. »In montibus Grae-
ciae septentrionalis aSibthorpio, in Imeretia ab Eichwaldio, in

montibus Persiae a variis auetoribus indicata, sed specinrina spon-

tanea nunquam vidi. Probabiliter ex montibus lndiae oriunda, ubi-

que culta.
<(

Le Maout et Decaisne, Traite general de Botanique 1868 p.

325. Croit en Asie et dans V Europe Orientale.

Hehn, Kulturpflanzen und Hausthiere in ihrem Uebergang aus

Asien nach Griechenland und Italien, 1870, und 3. Aufl. 1877. In

beiden Auflagen (S. 290 der 1. u. S. 348 der 3.) heisst es: »Die wilde

oder sogenannte Rosskastanie, Aesculus Hippocastanum L., gehört zu

den Gewächsen, deren Verbreitung Europa den Türken verdankt. Der

schöne, schattige, im Frühling unter den ersten sich belaubende Baum
kam gegen Ende des 16. Jahrhunderts über Wien aus Constanti-
nopel. . . Die aufrecht stehende, stolz prangende Blüthe entsprach,

wie die Tulpe dem türkischen Geschmack." Ferner S. 384 (S. 453
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der 3. AutÜ: Dass aber nicht bloss Blumen, sondern auch Bäume
durch die Türken über die Welt verbreitet sind, beweist. . . Aesculus

Hippocastanum , aus dem Vater lande der Türken stammend/'

(Mit dem »Vaterlande der Türken* soll doch wohl Turkestan gemeint

sein ?)

Leunis, Synopsis der Pflanzenkunde. 1877.11, S. 501. „Vater-

land noch nicht sicher bekannt; man hält Per sien dafür, wo er aber

bislang von keinem Reisenden gefunden ist; jedoch will man vor 20

Jahren in den Thälern des Himalaya ganze Wälder davon entdeckt

haben."

Aus obiger Rundschau tritt deutlich als fast allgemeine Ansicht

der neuern Botaniker hervor, dass die Rosskastanie im Innern Asiens

zu Hause und erst von dort in die Türkei eingewandert sei. »Nörd-

liches Asien", „Tibet", nördliches Indien", »Himalaya", Persien" lauten

die sehwankenden uns ichern Angaben. Sichere Daten und directe

Beobachtungen fehlen durchaus, denn nur Eichwalds Angabe (nach

Boiss. 1. c.) scheint, sich auf eigne Anschauung zu stützen. Die Ein-

wanderung aus Nord- Asien, Indien oder Turkestan und schliessliche

Naturalisirnng bei Constantinopel (vergl. Dictionnaire class., Boi ssier,

Hehn,) ist eine blosse Vermuthung und Niemand hat irgendwelchen

historischen Beleg dafür [beigebracht. Ebensowenig wurden getrock-

nete Speciniina von reisenden Botanikern aus den angeblichen Hei-

mathsländern der Rosskastanie jemals mitgebracht, („sed specimina

spontanes aunquam vidi" Boiss.! 1. c). Die Angabe der europäi-

schen Standorte des Baumes nach Dr. Hawkins in Sibthorp und
Smith Prodr. Flor. Graec, wurde von den meisten Botanikern ganz

ignorirt 1

), weil man dieselbe, wie es scheint, von vornherein und unter

der Macht rorgefasster .Meinung stehend, als Irrthum angesehen, ihre

Glaubwürdigkeit angezweifelt und desshalb überhaupt keiner weitern

Berüefcsicbtigung werth erachtet hat. Nyman, Boissier und ver-

nmtlilirli Decaisne sind die einzigen, die sie> beachteten, obgleich die

beiden ersteren, wie auch sie deutlich durchblicken lassen, mit, grossem

Zweifel und gegen ihre bessere l

T

eberzeugung.

l-'.i-t in der neuesten Zeit Indien wir eine Andeutung darüber er-

halten, dass die Angabe der Resskastanie in Griechenland eine wohl-

begrfindete »ei. Tschihatscheff erwähnt in einer Anmerkung zu sei

ner tJebcrBetzung von (irisebachs Vegetation der Erde 1

), dass ilini

Professor Orphanides während des botanischen Cougresses in Flo-

ren/ mitgetheill habe,, dass Aesculus Hippocqstajnmm 1>. „uuf der lud

lenischeo Halbinsel'' wildwachsend vorkomme. Genaueres h.-it Orpha*

i. • nicht denkbar! daefa <lir Notiz in Bmfth'fl Prodr, von allen Botanikern

übersehen worden wäre, woni| om DoCandolle, Bory, Grinebach, C
K"«li l. < ii i>t

. imd "hilft«- -! ni'lif < lit/.li.n.

l. • eg&atiofl .in r l..K.. i (1876) p, 621.
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nid es sonst nichts veröffentlicht. Seine Angabe stützt sich auf Nach-

richten, die er durch Dritte erhalten hat. Treffend bemerkt bei dieser

Gelegenheit Tschihatscheff, dass dadurch die Meinung Decaisnes
bestätigt werde, der stets der Ansicht gewesen sei, dass das Vaterland

der Rosskastanie diesseit des Hellespont zu suchen sei. Offenbar hat

der berühmte französische Botaniker (vgl. oben S. 142) mit richtige-

rem Takte als die grosse Mehrzahl der oben citirten Schriftsteller

der Hawkins sehen Angabe Glauben geschenkt.

Glücklicherweise hat mich meine diesjährige Reise nach ISord-

Griechenland (Juli— August 1879) in den Stand gesetzt Dr. Haw-
kins Angabe zu bestätigen und der Rosskastanie das Indigenat in

der Europäischen Flora wiederum und hoffentlich endgültig zu vindi-

ciren. Ihre Heimath, oder wenigstens ein Gebiet ihres Verbreitungs-

bezirkes ist gefunden. Aesculus Hippocastanum ist ein in den Hoch-

gebirgen von Nord -Griechenland, Thessalien und Epirus wildwach-

sender Baum.

Als mein Führer Nikitas am Chelidoni - Gebirge in Euryta-

nien mir von einer „wilden Kastanienart" erzählte, die in einer Schlucht

der untern Tannenregion wachse, dachte ich [zunächst an die hier

allenthalben häufige Castanea vulgaris, deren wilde Stammform mit

kleineren Früchten hier zu Lande ja auch „wilde Kastanie" im Gegen-

satze zu der veredelten grossfrüchtigen Varietät genannt wird, da er

indess behauptete es seien auch die Blätter verschieden und die

Früchte ganz bitter und ungeniessbar, so scheute ich den Umweg nicht

mehr, und wie gross war nun mein Erstaunen hier in der Wildniss

an den felsigen Abhängen der Schlucht eine Gruppe von mit halb-

reifen Früchten bedeckten Rosskastanienbäumen zu sehen!

Bald konnte ich mich nun auch von dem Vorkommen zahlreicher

Bäume von Aesculus Hippocastanum an andern Localitäten der Gebirge

Eurytaniens und der Phthiotis überzeugen. Ueberall kennen die

Gebirgsbewohner dieser Gegenden den „wilden Kastanienbaum" CAryRia

Kaö-j-avqa) und verstehen darunter Aesculus Hippocastanum, im Gegen-

satze zu Castanea vulgaris, dem „zahmen Kastanienbaum" ('h^*^

KacYai/i/a oder schlechtweg Kao-3-avija). Ich hatte auf meiner Reise

Gelegenheit folgende specielle Standorte zu konstatiren:

In Eurytanien

:

am Chelidoni - Gebirge : Schlucht von Kephalövrysi , oberhalb

Mikrochoriö 1

)

;

am Kaliaküda - Gebirge : Schluchten oberhalb Selos ;

am Veluehi- Gebirge (dem Tymphrestos der Alten), Schluchten

und Thal von Stenoma, auf der Nordseite;

J) Von diesem Standorte werden demnächst getrocknete Exemplare mit Früch-

ten mit meinen Exsiccatis aus Nord -Griechenland zur Vertheilung kommen.
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in Phthiotis:

am Kükkos- Gebirge: Schluchten im grossen Eichen- und

Tannenwalde von Muntzuräki;

am Oeta- Gebirge (jetzt Katavöthra), auf der Südseite, in der

Schlucht Arkudörhevma zwischen der Hochebene von Ma-

krikämpi und Maurolithäri.

Alk diese Standorte liegen in der untern Tannenregion, in einer

Se^höhe von ungefähr 3000' bis 4000'. Es sind schattige, mehr oder

weniger feuchte Waldschluchten, wo die Rosskastanie in Gesellschaft

der Erle {Almts glutinosa), des wilden Nussbaums {Juglans regia),

der Platane (Platamts Orientalin), der Esche (Fraxinus excelsior), ver-

schiedener Eichen (Qitercpß amferta Kit., Q. pubescens W. etc.), des

Ahorns {Acer platanoides)
, der Ostrya carpinifolia, der Tanne (Abies

ApolUniß Link), der Stechpalme {Hex Aquifolivm') u. a. m. wächst.

Dass die Rosskastanie an den genannten Orten als wirklich wild

und einheimisch zu betrachten ist, kann keinem Zweifel unterliegen.

Der Verdacht, dass sie etwa aus der Türkenzeit stamme und einst

von den Türken eingeführt und kultivirt, nun verwildert sei, ist völlig-

unzulässig, denn abgesehen davon, dass dies beim Volke durch Ueber-

lieferung bekannt sein miisste, spricht die grosse Menge der Bäume
und die Art und Weise des Vorkommens und die JS'atur und Lage der

Standorte in den abgelegensten unbewohnten Gebirgsgegenden, wo
die Türken niemals oder nur selten hinkamen und sich niemals nieder-

lassen, entschieden dagegen. Die wenigen Gewächse (wie z. B. ein-

zelne Dattelpalmen), die man etwa als von den Türken in Hellas ein-

geführt und gepflanzt ansehen kann, tinden sich in der nächsten

Umgebung der Städte, oder in diesen selbst und in den festen Plätzen,

von denen sich der Türke in Hellas selten zu entfernen pflegte.

Uebrigens sind die oben angegebenen Standorte gewiss nicht die

einzigen, auf die sich das Vorkommen unseres Baumes beschränkt,

Bondern es wird dieser vielmehr mit grösster Wahrscheinlichkeit an

vielen ähnlichen der grossen Gebirgskette des Oeta und Veluchi zu

finden sein, wie mir auch die Bewohner vielfach versicherten. Da
nun in Folge dieser meiner Beobachtungen-, und bei der geringen Ent-

fernung des Pelion-nnd Pindus-Gebirges, an der Richtigkeit der Angabe

des Dr. Hawkins kaum länger zu zweifeln ist, so dürfte Thessalien

(mil Inbegriff von Phthiotis), Eurytanien und Epirds als das eigentliche

Verbreitungsgebiet der Rosskastanie in Europa anzusehen und die-

selbe allenthalben in den Gebirgen zwischen Oeta, Qthrys und Pelion

einerseits, und Veluchf, Agrapha und Pindus andererseits wildwachsend

.in/.iiti'tl'en sein. Vielleicht brachten sie die Türken, oder vielleicht

'und warum nicht?] »chon die Byzantiner von hier nach Constanti-

uopel; wahrscheinlicher i-t e indi tla in dir .ihr aug nächster

Näh«- einführen konnten, da man vermuthen darf, dass sie auch in

MH i e. i \ \ i
i I,,,
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Macedonien und besonders Thracien vorkomme. Da sie Eichwald
in Imeretien fand, ist es leicht möglich, dass sie sich stellenweise

auch im nördlichen Kleinasien bis zum Kaukasus und in Persien finde,

und sich ihr Verbreitungsbezirk sogar bis zum Himalaya erstrecke,

was jedoch selbstverständlich erst durch neue Forschungen festzustel-

len ist. Und die Rosskastanie würde als Verbindungsglied der Flora

des Himalaya mit jener der Balkanhalbinsel nicht vereinzelt dastehen,

da es ja bekannt ist, dass die am macedonischen Scardus- Gebirge

Wälder bildende, von Grisebach entdeckte Pinus Peuce sich als

identisch mit P. excelsa Wall, des Himalaya herausstellte 1
).
—

Wie schon oben bemerkt, ist der neugriechische Vulgärname für

die Rosskastanie in Phthiotis und Eurytanien : "A7^ia Kao-j-avija 2
), also

»wilder Kastanienbaum <(

, und man besprach und lobte mir auch über-

all die Heilkraft der Früchte, die man fein geschnitten unter die Gerste

gemischt den Pferden als wirksames Heilmittel gegen Husten ßfacts zu

fressen giebt. 3
)

2
)
In Bezug auf die palaeontologische Entwicklung und Verbreitung von Aescu-

lus Hippocastanum dürfte nicht ohne Interesse sein, dass Reste davon bei Leffe in

postpliocenen Schichten der Lombardei von Sordelli beobachtet wurden (s. Just,

botan. Jahresbericht, 2. Jahrg. (1874) S. 644).

u
) Es sollte eigentlich nach altgriechischem Sprachgebrauche A<y(n<x Kacrra-

vea heissen, aber das neugriechische Volk accentuirt auch das Femininum von uyqt,o<; :

a«y<jia, und sagt ferner nicht Kctaravsa, fLijXisa., etc., sondern Kacrj'avija, ftijX^d,

u. s. w.

Der Gegensatz von fi/miqoq (zahm oder kultivirt) und a.yqt.o<; (wild) ist bei den

Neugriechen überaus volksthümlich, und es giebt kaum eine Cultur - oder Nutzpflanze,

der das Volk nicht eine wilde gegenüber stellt, die irgend eine Aehnlichkeit in den Blät-

tern, Früchten oder sonstigen Eigenschaften zeigt, meistens aber einer ganz andern Gat-

tung oder Familie angehört. Hier einige Beispiele:

'h,u,eqij (oder schlechtweg) aki&zti^oq dagegen ' A«y<ua,u«Xoe

— Vitis vinifera, = Clematis Yitalba.

Ebenso ,, KuÄovija „ A«y(ua. KuSavifd
= Cydonia vulgaris, — Styrax officinalis.

,, „ T4if£iJip'qa „ A^^ia TiJi^Tjcpifa

- Zizyphus vulgaris, = Elaeagnus orientalis.

,, ,, llXras'avog » A<ygtog HXai'a.voqoderNa^o-
; Platanus Orientalis, xXu.tavos = Acer platanoidea.

,, ,, (oder schlechtweg) llixt^/i „ "Ayqi.a. Ihjrs^a

= G'apsicum annuum, = Gentiana asclepiadea (am

Oeta)

;

„ „ (oder schlechtweg) 2*avdxia "A«y<na 2*avaxia
= Spinacia oleracea, = Chenopodium Bonus Hen-

ricus,

u. s. w. u. s. w. Ganz ähnlich die Alten, wie aus vielen Stellen bei Theophrast her-

vorgeht (z. B. H. pl. III, 2; etc. VII. 6; etc.)

3
)
Wir haben bei Mattioli und den älteren Botanikern gesehen, wie der

Baum dieser Eigenschaft seiner Früchte seinen türkischen Volksnamen verdankt und
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Die Rosskastanie ist in den südlichen Theilen des griechischen

Königreichs, d. h. also in Boeotien, Attica, dem Peloponnes und den

Inseln nicht bekannt und wird auch nirgends kultivirt, denn sie kann
das trockne und heisse Klima dieser Provinzen nicht vertragen. 1

) Bois-
sier's „ubique culta

(<

(Flor. Or. 1. c.) ist daher sehr cum grano salis

zu verstehen und kann sich nur mehr auf das nördliche Gebiet seiner

Flora, insbesondere Constantinopel und Umgegend beziehen, denn auch

bei Smyrna, im südlichen Kleinasien, auf Kreta, Rhodos u. s. w., sah

ich die Rosskastanie nirgends, weder wild, noch angebaut.

Eine Frage bleibt schliesslich noch zu beantworten : kannten die

Alten die Rosskastanie? — Mattiolus, Clusius, Bauhin bezwei-

feln es. Ob sie Theophrast vielleicht dennoch kannte und erwähnt

und dies bisher nur verkannt wurde, bleibt spätem speciellen Unter-

suchungen auf dem Gebiete der classischen Botanik vorbehalten ins

Klare zu bringen. —

IL Der Nussbaum. Juglans regia L.

[eher das Vaterland des Kussbaums, insbesondere über seine

Verbreitung in Asien, haben wir sehr bestimmte und genaue Nachrich-

ten. Am ausführlichsten linden wir darüber Auskunft bei Alph. de

Ca nd olle (Geographie botanique, t. II, p. 968, 1855), bei Casimir de

Ca nd olle (in DC Prodrom. XVI, pars post. p. 136. 1864) und bei

Boi ssier (Flora Orientalis, v. IV. p. 1160. 1879). Die Angaben in

diesen Werken stimmen sämmtlich darin überein, dass der JNussbaum

in den waldigen Gebirgsgegenden von Pontus durch die transkauka-

gigohefl Regionen. Armenien und Persien bis nach Indien (Beludschi-

»tan und das Birmanische Reich) und vielleicht (nach Bunge) bis in

die nördlichen Tbeile Chinas wildwachsend vorkommt, wie dies zahl-

reiche Reisende und Floristen bezeugen, namentlich Rox bürg h, Wal-
lich. Stocks. Szovits, Hohenacker, Eich wald, Tsch ihat-
- che ff u. a. m. Europäische Standorte des Nussbaums werden nur

\<m C. Sprengel (Linn. sp. plant. III, p. 865, L82®) „Graecia" und
um II ruf fei (Enumeratio plantar, in Banatu Temesiensi flpönte cres-

cent. in Abhandlung, der k. k. Zoolog. -botan. Gesellschaft in Wien,

wie durch [Jebersetzung desselben die Benennungen „Caetanea equijia", „Hippocasta-

mtmu, Bosskastanie, d.s. w. entstanden sind.— Geborne Constantinopolitaner ver-

rieben mir, dasa 'li.- Qriechen in Constantinopel 'li'' Bosskastanie auoh A<yQ»<i Ka-

c-ivi;ti aennen, and dass sie dort allgemein als ein wilder einheimischer Baum
w.r.|>-. I. li.U ...mit gaUX 'Ich Aiuu-lii-in, als <>li überhaupt 'lau Vatriliiinl

Kastanie <\" europäische Türkei and Nord -Griechenland Bei', nn der Vor-

ing aber in Beeng suf ilir.- Beimatfa <i»-i- fransösische Name. „Marronnier dlnde"
• iinlii tra^i- und «li»- spHtera Botaniker irregeleitet habe.

• Kin Exemplar, «in« ?on Fraas ans Deutschland eingerührt , im Athener bö

tanisrhen Garten v><r etwa 40 Jahren genaust worden war, regetirts nur kümmerlich,
i aller Pflege in schattiger Lage, vor einigen Jahren einging,

(10*)
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p. 194. 1858) und nach dessen Angabe auch von Nyman (Supplement.

Syll. Florae Europ. p. 5 (
J. 1865) erwähnt. Heuffel sieht den Baum als

im Banat wildwachsend an. 1

) Sibthorp und Smith haben indess Ju-

glans regia unter die Pflanzen der Flora Graeca nicht aufgenommen.

Wohl berichtete schon Plinius, der Nussbaum sei aus Persien

nach Griechenland eingeführt worden , und derselben Ansicht sind

auch die meisten spätem Autoren und namentlich auch Hehn
(Kulturpflanzen und Hausthiere, 3. Aufl., p. 341) , aber trotz alledem

ist der JNussbaum mit gleichem Rechte wie die Kastanie (Castanea

vulgaris), die Platane, der wilde Oelbaum und die Rosskastanie zur

heutigen spontanen Vegetation Griechenlands zu rechnen, denn er

wächst in solcher Menge und Ueppigkeit in den Gebirgswäldern von

Phthiotis, Aetolien und Eurytanien und wuchert und vermehrt sich

daselbst ganz in derselben Weise wie die übrigen unbestreitbar wilden

Bäume des Waldes, ohne jede Cultur und Beihilfe der Menschen, dass

jeder unbefangene Beobachter ohne Weiteres dieser Ansicht beistim-

men wird.

Es ist möglich, dass der Nussbaum, die Kastanie, die Platane,

der Oelbaum und andere Nutzpflanzen, wie Hehn zu beweisen sucht

und auch von Andern behauptet wird, aus Kleinasien und den ver-

schiedenen Theilen des Orients nach Griechenland eingeführt worden

sind und sich dann nach und nach naturalisirt haben : jedenfalls

geschah dies in sehr früher und zum Theile vielleicht schon vorhisto-

rischer Zeit , und jetzt sind diese Bäume mit der übrigen Vege-

tation des Landes so verschmolzen und tragen so sehr den Stem-

pel des Autochthonen und des Autophyes (aurofpu€$)
;

dass man sie

heutigen Tages unmöglich als nur verwilderte Pflanzen ansehen, son-

dern vielmehr als zur Flora gehörige und natürliche Bestandteile

derselben anerkennen muss. Aber dass dies auch schon zu Theo-
phrasts Zeiten bei den meisten angeblich aus dem Orient stammen-

den Pflanzen, insbesondere aber bei den oben genannten der Fall war,

beweisen vor Allem viele Stellen bei Theophrast selbst, wo aus-

drücklich hervorgehoben wird, dass viele Bäume, worunter auch der

Nussbaum (xa§m) und die Kastanie (ötogßaXavo?), sowohl in zahmem,
als auch in wildem Zustande vorkommen, dass sie vorzüglich die

Gebirgsgegenden lieben, 2
) u. s. w., u. s. w.

J
) Es heisst bei Heuffel 1. c. „in dumetis et sylvis montanis, praesertim solo

calcareo e. e. ad Toraist, Pestyere, Macsova, ad Krasso et inde in toto raontium

tractu usque ad Danubium; in Danubii tractu usque Thermas Herculis subinde syl-

vulas formans. Apr. Mai. Not. Nux arboris sylvestris minuta, putamine osseo

durissimo, nucleo valde oleoso." — P. As cherson et Aug. Kanitz Catalogus Cor-

mophytorum et Anthophytorum Serbiae, Bosniae, Hercego vinae, Montis
Scodri, Albaniae hueusque cognitorum, p. 92 (1877) bezeichnen Juglans regia ah

in all den genannten Ländern zugleich als „planta eulta" (* vergl. p. 4.) und als

,,planta efferata et inquilina" (f ibid.) vorkommend.
2
) H. pl. III, 2, 3, 4.; III, 3, 1 etc. etc.
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Es herrscht zwar ziemlich grosse Verwirrung bei den Commenta-
toren in Bezug auf die Zutheilung der verschiedenen von Theophrast
erwähnten Nussarten. doch darüber kann wohl kaum Zweifel herrschen,

da ss da, wo Theophrast von xa^'« schlechtweg spricht, er die Wall-

nuss meint, wofür noch besonders die bis zum heutigen Tag bei den

Gebirgsbewohnern ganz *rein erhaltene Benennung des Baumes spricht.

In vielen Theilen Griechenlands wird zwar der Baum jetzt auch xaqu-

s^d genannt und die Früchte ^.a^uSta-, in den Gebirgen Nordgriechen-

lands jedoch kennt man für den Baum nur den alten .Namen *a«vöa.

\)\t- Beschreibung der Herakleotischen JSuss — 'H^ax^cm*.^ *«?ijo des

Theophrast passt nur auf die Haselnuss, 1

) das ist unbestreitbar;

dagegen kann seine n^o-ix^ *aeua eben so gut eine Haselnuss als eine

Spielart der Wallnuss sein. 2
) Ausserdem ist bei Theophrast noch

VOn Ba?i>jtx^ x.a(jua'), Eußo'i*-^ iioiöua, ) Und KaoYavaniov xd^ov '') die

Riede. Erstere wird wohl wahrscheinlich eine feinschalige Abart der

Wallnuss sein, wie man sie an vielen Orten in Griechenland und im

Orient kannte und kultivirt. Die Beschreibung der EußoYxi} *aeu«
(i

) ist

leider unvollständig und lässt verschiedene Deutungen zu: es kann

eine Wallnussart mit dünner Schale, oder auch die Kastanie gemeint

sein, jedenfalls ein grosser Baum, dessen Holz vielfach von Nutzen

war. Kaara.vni'Kov xujjuov ist höchst wahrscheinlich die Kastanie, deren

wie es scheint älterer und bei Theophrast gewöhnlicher Name
AioffßaXavoq 7

) ist.

') Theophrast H. pl. III, 15, 1. unterscheidet sehr gut die zwei gewöhnlichen

Arten oder Vnrietäten der Haselnuss mit runden und mit länglichen Früchten.

^i 11. pl. III., 14, 4. ai\fx,x)6a.i welcher Pflanze diese Semyda zuzutheilen, ist

altbekannt. Betula alba kann kaum in Betracht kommen,. Fr aas (Fl. class. S. 65.)

meint es könnte Cercit Siliguaettim sein, und dann könnte die damit verglichene

xaqijct iinirrix/ als Haselnussart zu deuten sein. Vielleicht könnte aber Semyda

ach eine Sunilmcv»-kr\. sein und in diesem Falle würde die Wi^gi*,^ wegen der

Aebnlichkeit der Blätter eher auf Jugleehs zu beziehen sein.

C. IV. '2, t.

Q H. |.l. IV. :,. t.; V. 1. •>.; V, ti, 1 ; C. III, 10, 2.

») II. pl. IV. 8, 11.

Beinamen, wie lli^crt«^, E-u/3oY*^, KaoravoiMw/, etc. beziehen sich auf

die Lander und Gegenden, aus denen die Früchte meist, oder in vorzüglicher Quali-

tüt oder anefa in besonders Abarten, im Pandel bezogen morden, wie dies ja auch in

dir Neuzeit allgemeiner Qebrauch ist, so %, B. liri den Neugriechen and specleU auf

di-in Markte in Athen die KgqfMta xaorquva, kretensisebe Kastanien; KovtuMt Xoofo-

'•»x, kretensisebi Orangen; Moutatsüia ntftovta, Melonen von Mulki in. Boeotien,

'-> y.-i: /! M/ziioKi, r.irnrn vi.n SknpeloSj B, • W., U. s. \v.

DU Anwendung Henni (\. o. 8. 847), es sei i><i den Alten aur i er von

i. in (*,a/,iiniviu'yMi die Bede, und anderseits Dicht anzunehmen, dass sie

r i i •• viri/t ••.-.•ii linheii würdoli, wenn sii- dirscllie gekannt hätten, Ist duii-liaiis

ni> lit sticbbaltig, denn wenn nach attai Wahrscheinlichkeit unter AioffßcfXavofl die

eu verstehen ist, so kann eenichl mehr auffallen, da die Bsser der Früchte
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Der Nussbaum wird übrigens auch heute noch als nützlicher

Baum oft gepflanzt und auch in der Nähe der Gebirgsdörfer mehr oder

weniger gepflegt, aber wie schon bemerkt, findet er sich in grosser

Menge auch ganz wild, gemischt mit Kastanien nnd Eichen als Bestand-

theil der Wälder, besonders in den feuchtern Thälern und Schluchten

bis hoch hinauf in die Tannenregion. Ich beobachtete ihn besonders

häufig in einer Seehöhe von 2000' bis 4000', am Korax im östlichen

Aetolien (Aetolia adjecta), am Oeta- und Kukkos- Gebirge in Phthi-

otis und allenthalben in der Gebirgslandschaft Eurytanien (am

Veluchi, Chelidoni etc.). Im grossen Walde von Muntzuraki
am Berge Kukkos in Phthiotis ist die Zahl der wilden Nussbäume

wenigstens auf 10,000 zu schätzen. Die Einwohner sehen den Baum
als vollkommen wild an, und in vielen abgelegenen Orten giebt man
sich nicht einmal die Mühe die Früchte zu sammeln.

Auch in den neugriechischen Volksliedern wird die Wallnuss als

einheimischer Baum oft erwähnt, so z. B.

Mee o~kiiv «ayua, oXrOV sXoWo ntt^W o K.a.'Maodr^fi.Q^

Mitten im Mussbaum, mitten in der Tanne sass Kaltzodimos. 1

)

III. Die Buche. Fagus sylvatica L.

Die geographische Verbreitung der Buche ist allgemein bekannt,

und es handelt sich hier nur darum, ob sie noch südlich von Thessa-

lien und Epirus im jetzigen Königreich Hellas vorkommt oder nicht.

Bisher hielt man Macedonien, den Olymp und Pelion in Thessalien

und den Pindus in Epirus für die aequatoriale Grenze ihres Verbrei-

tungsbezirkes in Osteuropa. 2
) Dr. Hawkins fand sie nach Sibthorp

und Smith (Prodr. Flor. Graec. 11, p. 242) „in Pelio, Atho et Pindo

montibus". Grisebach (Spicileg. Flor. Rumel. et Bithyn. II, p. 340)

fand sie nicht südlicher als am Peristeri-Gebirge und auf der Halb-

insel Chalcidice in Macedonien; ich selbst fand sie (Juli 1851), in

Gemeinschaft mit Pinus Pinaster Ait. ausgedehnte Wälder bildend, an

den östlichen Abhängen des thessalischen Olymps. 3
) Südlicher von

dieses Baumes einfach ßaXctvotpayot, genannt werden, denn Atog - ßaXavot bedeutet

ja doch nichts Anderes als Eicheln (des Zeus). Es ist aber dann nicht nothwendig

das Wort ßa>uavocpa«yo5 im Deutschen mit „Eichelesser" wiederzugeben, da es rich-

tiger „Kastanienesser" übersetzt werden kann.
x
) Ein berühmter Klephte. Man sieht, auch hier ist der Nussbaum mit der

Tanne verbunden, da er, wie oben gesagt, häufig in der Tannenregion wächst. Unter

Tanne ist immer die griechische Edeltanne, Abies Apollinis Link, zu verstehen.

?
) Vergl. Alph. de C and olle Geographie botanique I, p. 234, und in DC.

Prodr. XVI, pars post. p. 118, und Boissier, Flor. Orient. IV, p. 1175.

3
) In Boissier 1. c. fehlt die Angabe dieses Standortes; sie ist aus Zufall ver-

gessen worden.
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diesem Standorte war die Buche nicht beobachtat worden, nur Pou-
queville (Voyage de la Greee

1
1 820], ed. 2. t. VI, p. 346) sagt: »le

hetre entre dans la eomposition des hautes futaies du Pinde et de ses

contreforts jusqu* aux Therniopyles". 1
) Fraas (Syn. Flor, class. p. 246

und 249. 1845) sagt ausdrücklich: „so ist gewiss interessant zu erfah-

ren, dass das südlichste Vorkommen derselben am Pindus, Pelion und

Athos ist. wie Hawkins zum wenigsten angiebt. Ich sah sie am
Pindus jedoch nicht, den ich aber nur Einmal und nur auf den süd-

lichen Ausläufern besuchte. Südlicher vom Pindus aber, von der Kette

des Othrys und Thymphrestos an bis zur letzten Klippe des Taygetos

am Mainotischen Golfe, ist sie nirgends und in keiner Höhe mehr zu

finden."

Und dennoch hatte sich Fraas geirrt. Die Existenz der Buche

innerhalb der Grenzen des hellenischen Königreichs ist nun mit Sicher-

heit von mir constatirt worden und somit auch die südlichste Grenz-

linie ihrer Verbreitung festgestellt. 2
) Die erste Kunde davon erhielt

ich im Mai 1878, bei Gelegenheit einer Reise nach Aetolien und Akar-

nanien, von dem um die Flora Aetoliens sehr verdienten Dr. Nieder
in Mesolonghi und von seinem Schwager Dr. IN. Pharmakes in

Agrinion. Diese Herren versicherten mir auf das Bestimmteste, dass

die Buche, bei dem Volke unter dem Namen o4<ja bekannt, auf den

Gebirgen von Krävara in der Eparchie Naupaktos in Aetolien,

namentlich bei Palukova und auf dem Gebirge Oxyes fCMu«*'?) häufig

wachse und Wälder bilde. Als Bestätigung und unumstössliehen Be-

weis schickte mir Dr. Pharmakes später auch Buchenholz und Zweige

mit Blättern. Im Sommer dieses Jahres (1879) konnte ich mich dann

Beitel von der Genauigkeit dieser Angaben überzeugen. Im obern

Evenos-Thale and auf den Höhen des Oxyes-Gebirges, zum Theil ober-

halb der Tannenregion, findet sich die Buche in sehr bedeutenden Be-

standen und in einer Ausdehnung von mehreren Stunden oft dichten

Hochwald bildend. Das Oxyes-Gebirge ist 5935 Fuss hoch, ein west-

licher Au-Iäufer des Oeta-Gehirgcs auf der Grenze zwischen Phthiotis

und dem obern Aetolien (der heutigen Landschaft Krävara) gelegen.

An Beinen Südlichen Abhängen entspringt der Kvenos (eÖ^vo?) der Alten,

jet/t IMiidaris. der sich östlich von Mesolonghi ins Meer ergiesst. —
Nach glaubwürdigen Aussagen <\fv nom&disirenden Hirten (Vlachen),

•_'ie(it es Buchenbestände auch nördlich vom Tytnphtcstos, in den Gebir-

l

i D Xii-.hU; ,,<m je recoutre au mont Cyll&ne et dane !<• Taygete

mtli au lapine, aux pina r-t aux melesiera'' beruht ohne Zweifel auf einem In-tlmm,

denn im Peloponnei (deMen Flora genau bekannt und der tiberall durchsucht ist),

.rt die Boche lieber nicht, eben so wenig wie die Lärche (melealer), die auch

'hu ganzes Orient nirgendii rorkommt,
i' ' liegt circa unter .'ix", 16' nordl, Breite Im westlichen

Ickl die Linie weiter nach Bilden herab
(
um ntuHicbsteu in Bicilien, in des

in- Buche bin nahem unter den 'IT Breitengrad vorkommt,
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gen der türkischen Landschaft Agrapha, und in Epirus, im Thale des

Acheloos (jetzt Aspropotainos), der am Pindus seine Quellen hat.

Die Buche wird vom Volke allgemein oiud genannt, und bedeu-

tungsvoll ist deshalb auch der JSame des Oxyes-Gebirges, denn oiuaU
ist einfach der neugriechische Plural von oiud, (oiud, die Buche —
oiuak, die Buchen). Auch in den neugriechischen jVolksliedern spielt

die Buche und das Gebirge Oxyes keine unbedeutende Rolle. [So heisst

es in einem Klephtenliede, das mir Dr. Pharmakes mittheilte:

®skitt ösvSq dv^-ijcrffi
, p-s'AiBfB ftaqctp-^fE ]

)

2/ov icrxiov erat; Ssv xa^o/iai, ^ft xal 'öy^v Sqoatd aaq,

Mov 'Kctqfiqco fijv ctvoL^i, r ofjLoqtpo otaAiOxaiQt,

N uvp-ia o yo,üqoq'J ) xou nq oiud, vd Hidao-uv Tu Mj/isjjia

Na ßyoüv ol BXa%ot V/a ßouva, va ßyoüv vt ai ß'ka%oxoü'hui.<;

Ms fa x.a.Tai.Kict Xai£ovfa xal /xn i
1

uqvid 'erra %sgia.

wovon die wörtliche Uebersetzung lautet:

Mögt ihr Eichen blühen, mögt ihr verdorren,

In eurem Schatten will ich nicht mehr sitzen, noch in eurer Kühle,

Denn ich warte auf den Lenz, auf die schöne Sommerzeit,

Bis dass die Hainbuche blüht und die Buche, und unser Versteck sein wird,

Bis auch die Vlachen 2
) auf die Berge ziehen, und die Viachenmädchen

Mit den spielenden Zicklein und mit den Lämmchen an der Hand.

In einem andern Liede heisst es:

Ax.ougj ia Stvöqa. xötj ßo<y<yoüv

Koti fatq o4'ucns
,«ou tq'i^ouv.

Ich höre die Eichen wie sie ächzen,

und die Buchen wie sie knistern.

Noch ein anderes Volkslied besingt das Oxyes-Gebirge und hebt

also an:

BjXiotj%i jllou iCaqdti,oq<po,

Kai Oiuaiq ^a\^qa(pi,ajiLsvaLq,

Kat aiZq Baqöouata fd ipifkd,

Du mein über Alles schönster Veluchi [Tymphrestosj,

!
) AuvSqov (SwSqa.) — also Baum otar

1
liox^v, nennt das Volk die gemeine

Laubeiche (Qucrcut robur und ihre Varietäten und die ihr verwandten Arten) , doch

öfters auch Aryqua ßs'KavtiSid. Die Eichen wachsen in den untern Regionen.
2
) Taüqoq, der Vulgärnanie einer im griechischen Hochgebirge häufigen Hain-

buchenart (G'arpinu-i Duinensis Scop.).

2
) BX,uj£oi oder B'kaxoXot.fLsvsq — die nomadisirenden Hirten, die gegen Ende

April (zum Georg-Fest, den 23. April alten Styls, oder bald darauf,) mit ihren Heer-

den und Familien die Ebenen verlassen und in die Hochgebirge ziehen, wo sie ihre

Sommerhütten aus Zweigen der Apollotanne aufbauen und dann im Herbst wieder

nach und nach in die Ebene herabsteigen, um bis zum Demetrios-Feste (den 26. Octo •

ber alten Styls) ihre alten Standquartiere zu beziehen und zu überwintern. (Vergl

.

Aug. Mommsen, die Griechischen Jahreszeiten, Heft I, S. 47 und S. 93).
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Und du malerisches Oxyes-Gebirge,

Und ihr hohe Vardusia-Gipfel x
). . . .

Die Erhaltung des alten Namens oluy im neugriechischen Vulgär-

aamen oimi, ist ein sicherer Beweis, dass auch die Alten unter o£uij

die Buche verstanden, nicht aber unter cpijyos, wie man so oft behaup-

tet hat. 'oi6ji wird bei Theophrast (H. pl. III, 10, 1) ausnahmsweise

gut und ausführlich beschrieben und ist unverkennbar die Buche, cpijyog

aber ist irgend eine Eichenart,'-) denn in der trojanischen Ebene wächst

und wachs gewiss niemals die Buche.

Das Holz der Buche ist noch heutigen Tages geschätzt und wird

insbesondere zur Verfertigung von Packsätteln, Waschtrögen, Schaufeln,

Gabeln u. dergl. benutzt. Auch schon Theophrast spricht ausführlich

von seiner Nutzanwendung (H. pl. III, 10, 1) und sagt, dass das

Buchenholz der Fäulniss widersteht (H. pl. V, 4, 2).

Befremden könnte es, dass die oben angeführten Standorte der

Buche und der Rosskastanie innerhalb der Grenzen des Königreichs

Hellas bis jetzt den Botanikern und selbst den hiesigen Forstmännern

entgangen sind, wenn man aber bedenkt, dass gerade jene Gegenden

Nordgrieehenlands bis vor Kurzem wegen der Unsicherheit fast unzu-

gänglich und daher nahezu eine terra incognita geblieben waren, so wird

man sich weniger darüber wundern. Sibthorp hat das griechische

Festland nördlich und westlich vom Parnassos nicht betreten und von

spätem Botanikern besuchte nur W. von Spruner einmal flüchtig den

Obfta und (las Veluchi- Gebirge. Letzteres besuchten im Sommer
1866 auch Samaritani und Guicciardi.

Athen, September 1979.

'i Vardotia li>i-^i * i »
•

- Qebirgakette den TflflO' hohen Korax, die im nard

örtlichstes Winkel v..ii A. toliu inljicta hii der Grenze von PhthiotU gelegen, durch die

Hochebene ron Makrikampi mit dein Oeta verbunden i-i.

h Btxehholz, die Homertachen Realien, 1,2,8. 848 vielleicht die geroeine

na prduilfulaia, WA» 'lir .\ ahmch« ilil'nh int.

flOal
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Vorsitzender: Herr S. Schwendener.

Der Vorsitzende proclamirte als neu aufgenommenes Mitglied

Herrn Dr. Boettger aus Berlin.

Herr H. Ambronn sprach über einige Fälle von Bilate-
ralität bei den Florideen, die er im Laufe der beiden letzten

Semester im hiesigen pflanzenphysiologischen Institute genauer unter-

sucht hat. Vortr. referirte eingehender über den anatomischen Bau und

die Wachsthumsgesetze von Rhytiphloea pinastroides, Rhytiphloea tinc-

toria, Belicothamnion scorpioides, Herposiphonia tenella und Herposi-

phonia secunda. Die Resultate der Untersuchungen werden an einem

andern Orte veröffentlicht werden.

Herr P. Magnus zeigte vor und besprach zwei Pelorien von
Orchideen, die ihm mit gefälliger Gewährung des Herrn Directors

Gaerdt Herr Ferd. Hörn aus den schönen Orchideen-Culturen in

dem hiesigen Borsigschen Garten freundlichst übergeben hatte.

Die eine ist eine dreizählige Pelorie von Maxiilaria luteo-alba

Lindl. Die drei äusseren Blätter des Perigons sind lang pfriemlich

und stehen unter gleichen Winkeln von einander ab; sie zeigen ein

deutliches Ueberdecken ihrer Bänder, wonach man ein erstes, zweites

und drittes Perigonblatt unterscheiden kann. Die drei inneren Blätter

des Perigons sind wie das Labellum der normalen Blüthe ausgebildet

und stehen, was der Hervorhebung werth erscheint, dicht um das

gleichseitige, scharf dreikantige Säulchen des Gynostemiums. Auch

diese drei inneren Perigonblätter zeigen ein deutliches Uebereinander-

greifen ihrer Ränder an ihrem breitesten Theile, und zeigt es sich,

dass das äusserste oder erste des inneren Kreises dem äussersten des

äusseren Kreises, das zweite innere Perigonblatt dem zweiten äusseren

Perigonblatt und das dritte innere dem dritten äusseren gegenüber

steht; die nicht übergreifenden Ränder der inneren Perigonblätter

sind nach innen eingerollt. Dass, wie gesagt, diese drei labellum-

artig ausgebildeten Perigonblätter dicht um die centrale dreiseitige

Säule stehen, wird uns bemerkenswert!! erscheinne, wenn wir den
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Bau der normalen Maxiltaria-BlüÜie vergleichen ; dort sind die beiden

paarigen (in der entfalteten Blüthe unteren) äusseren Perigonblätter

einem von der Basis des Säulehens des Gynostemiums schief hinab-

steigenden Aste angewachsen, an dessen Spitze das Labellum arti-

culirt ist (Perigonii patentis v. conniventis foliola exteriora lateralia

cum basi producta columnae in saccum connata, interiora subconfor-

mia. Labellum cum basi producta columnae articulatum, sessile . .

. . . Endl. gen. plant, p. 197).

Diese basis producta des Säulchens fehlt gänzlich an der Pelorie,

was mit der gleich zu beschreibenden pelorischen Ausbildung des

Säulchens zusammenhängt und darauf hinweisen möchte, dass in der

That dieser von der Basis des Säulchens absteigende Ast zum Säul-

chen gehört und nicht, wie manche Autoren anzunehmen scheinen,

zum Labellum.

Das Säulchen des Gynostemiums erhebt sich zwischen den in-

neren Blättern des Perigons als gleichseitiges dreikantiges Säulchen,

dessen drei Kanten vor die Medianen der äusseren Blätter des Peri-

gons fallen. An seinem Scheitel mündet es mit einem horizontal

gelegenen dreistrahligen Narbengange aus, dessen Strahlen nach den

Kanten verlaufen. Schliesslich sei noch erwähnt, dass von der Mitte

zweier Seiten der Mündung des Säulchens, d. h. von der Mitte der

äusseren Soiten zweier ISarbenlappen je ein Zahn ausgeht. Diese Zähne

möchten violleicht eine rudimentäre Antherenbildung repräsentiren.

Die andere Pelorie ist eine zweizählige von Epidendron cocMe-

<itin,i \j. Mit zwei langen pfriemenförmigen äusseren Blättern des

h-rigons kreuzen sich die beiden inneren desselben, die wie das La-

bt-liuni der normalen Blüthe ausgebildet und, wie dieses, dem Gyno-

-t.-mium angewachsen sind. Sie übergreifen einander mit je einem

Rande, während ihr anderer übergriffener Rand nach innen eingerollt

i<t. I)iesen Labellen fehlen die beiden Längsschwielen, mit denen

§U normale Labellum von Epidendron cochleatvm L. dem Gvnostcmium
anlieft. I>;i< Säulcln-n des Gynostemiums steht zwischen ihnen. Ks

lmrt mit einem gleidimässigen horizontalen Rande dicht über ihrem

Abgänge auf. Seine Ausgangsmft^dnn^ ist schmal länglich oval, mit

ihren breiten Seiten den inneren labellumartigen IVtalis parallel geribhtdt.

An diesem Säulchen ist keine spur der Antherenbildung vorhalndeh,

\<\ die Antherenbildung gänzlich unterdrückt, und ebenso fehlt 'jede

Andeutung der drei Zähne (2 lange seitliche, ein kürzerer hinter der

Anthere de- normales Gynostemiums von Epidendron cöehleakum L.

hie letztere Pelorienbildung schliesst sich eng an die von Prillieux
r.ullefiri de hi Societe botaniqne de France, Tome VIII. isci, p, l.p.i)

beschriebenen zweizahligen Pelorien \<>n Epidendron Stamfordianum an

Doch erwähnt Prillieui Nichte über die Ausbildung des Gynoste-

iiiiiiin
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Unter den vielen Orchideenpelorien , die beschrieben und abgebil-

det worden sind, scheinen solche, bei denen sich die pelorische Aus-

bildung auch auf das Gynostemium erstreckt, recht selten zu sein

Die pelorische Ausbildung beschränkt sich häutig auf die beiden Kreise

des Perigons. So ist es z. B. der Fall bei den von Maxwell T. Masters
in seiner Vegetable Teratology (p. 223) erwähnten und zum Theil abge-

bildeten dreizähligen Pelorien (Gottleya marginata, Phalaenopsis Schüleri-

ana, Dendrobium normale u. A.), sowie auch bei der (ebendaselbst S. 402)

abgebildeten zweizähligen Pelorie von Calantke vestita. Nicht minder

beschränkt sich bei den von Caspary in den Schriften der physika-

lisch-ökonomischen Gesellschaft zu Königsberg i. Pr. (Jahrg. I, S. 59;

beschriebenen dreizähligen Pelorien von Orchis latifolia L. die pelo-

rische Ausbildung auf das Perigon. Ebenso erstreckt sich bei der von

v. Frey hold in diesen Sitzungsberichten (1876, S. 88) beschriebenen

zweizähligen Pelorie von Brassia Keüiana Rchb hl. die pelorische Aus-

bildung nicht auf das Gynostemium. Hingegen hat Asa Gray (Silli-

man's American Journal of Science and Arts, July 1866, Vol. 42)

eine zweizählige Pelorie von Cypripedium candidum beschrieben, bei

der auch Staubblattkreis und Fruchtblattkreis pelorisch ausgebildet sind.

Bei sehr vielen Beschreibungen von Orchideenpelorien ist übrigens die

Ausbildung des Gynostemiums nicht erörtert worden.

Bei unseren beiden Pelorien, wo sich die pelorische Ausbildung

mit auf das Gynostemium erstreckt, ist die Antherenbildung ganz

oder fast ganz (wenn die Zähne aus der Mitte der Narbenseiten der

Pelorie von Maxittaria luteo-alba Lindl. als Spuren derselben aufzu-

fassen sind) unterdrückt. Diese Unterdrückung der ganzen Staubge-

fässkreise kann mit der pelorischen Ausbildung überhaupt zusammen-

hängen. So hat Vortr. bei den Pelorien von Calceolaria, bei wenigzäh-

ligen Pelorien von Linaria vulgaris L. und Digitalis purpurea L. ]

) häutig

das Fehlen der Staubgefässe und des Fruchtknotens oder bei Linaria

vulgaris die Unterdrückung des Staubblattkreises beobachtet. Erwägt

man aber, dass bei den bei Weitem meisten Pelorien — Vortr. hat

hier die vollkommenen Pelorien im Sinne, bei denen sich die pelo-

rische Ausbildung bis zum Fruchtknoten erstreckt — kein solches

Fehlen oder Verkümmern der inneren Kreise eintritt, so möchte dieses

Fehlen der Staubgefässe bei den vollkommenen Orchideenpelorien viel-

mehr damit zusammenhängen, dass bei Orchideen überhaupt eine

Neigung zur Unterdrückung dieser Kreise vorhanden ist, eine Neigung,

die sich oft mit auf den inneren Kreis des Perigons erstreckt. So hat

J
) Doch gilt dasselbe überhaupt für wenigzählige Blüthen, d. h. sowohl pelori-

sche, wie zygomorphe, von Digitalis purpurea, worüber Vortr. noch Ausführlicheres

später mittheilen wird. Dies zeigt auch deutlich , dass das Fehlen der Staubgefässe

und des Fruchtknotens nur mit der kümmerlichen — und daher wenigzähligen, —
nicht mit der pelorischen Ausbildung dieser Blüthen zusammenhängt.
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Vortragender an Blüthen von Oncidium phymatoehilum und A'e'rides

quinquevulnerum Lindl. , die ebenfalls aus dem Borsigsehen Garten

stammen, beobachtet, dass die beiden (in der entfalteten Blüthe)

oberen Petala verkümmern bis zum völligen Verschwinden, sodass

man auf den ersten Blick glaubt, vierzählige Blüthen, bei denen das

Perigon aus zwei zweizähligen Kreisen gebildet ist, vor sich zu haben,

wahrend sie in der That einen vollständigen dreizähligen äusseren

Perigonkreis und von dem inneren nur das Labellum ausgebildet

haben. So sind sogar normal bei Monomeria die beiden oberen inne-

ren Perigonblätter ganz unterdrückt (Endlicher, gen. plant, p. 191,

n. 1358: Perigonii foliola interiora nulla, Label-

lum ....), und| sind sie bei Goodyera discolor constant ganz

rudimentär (Eich ler, Blüthendiagramme Theil 1, S. 180). Auch

das Labellum zeigt zuweilen Verkümmerung, wie das Vortr. an Blü-

then von Brassöi verrucosa und Aerides, ebenfalls aus dem Borsigsehen

Garten, beobachtet hat.

Aus der Meigung dieser Kreise zur Verkümmerung möchte sich,

wie gesagt, das vollständige Schwinden der Staubblattbildung' an den

Bwei beobachteten vollkommenen Orchideenpelorien erklären 'lassen.

Bei der Gattung Cypripedium hingegen, wo die Staubblattkreise noch

vollständiger ausgebildet sind, hat Asa Gray 1. c. an der vollkom-

menen Pelorie von Cypripedium candidum auch den inneren Staubblatt-

kreis vollkommen entwickelt getroffen, während der äussere ent-

sprechend dem Baue der normalen Blüthe in Form zweier Staminodien

auftrat.

Herr F. Kurtz machte folgende Mittheilung: Schon vor länge-

rer Zeit pendele mir unser Mitglied Herr Schlossgärtner W. Fre senke
in Lübbenau einen Apfel, an dessen Basis sich aus den) ihn tragen-

il'ri Mutterholz eine Infloresceny. entwickelt hatte, deren Blüthen An-

fengB October vollkommen aufgeblüht waren. Vortragender erinnerte

an »in«' Mittli«ilung II. Hoffmann's (Ueber thermische. Constanten

un«l Airoiiiodation in den Verhandlungen der Wiener /-oolog.-botan.

Il-rlmft. Is7f>. S. 563—ö92), in welcher mehrere ähnliche Fälle

erwähnt werden. Hieran anknöpfend sei noch bemerkt , äasg aal der

Hecke von Cydonia jopondca l'ers.. welche sich vor dein Eingang zur

KgL Bibliothek ZU Berlin befindet, Anfangs October dieses Jahres zahl-

reiche Blüthen »ich entwickeil hatten.

Derselbe legte eine proliferireade Laflonssoenz von Bettü pfrm
/'/v l,. \(.r. welehe t/t dar <üite des Herrn Consul E* Krug verdankte.

I'.i I . .
•

-
1 1 1

[
> I ; 1

1

'. mim dem auch eine von Herrn KfUig angefertigte

Abbildung Vorlag; wurde im Juli <l. .1. in der Nähe von Sil/.- j\1 ;i ri;i im

Ober-Engadin gefunden. An »Nt Spitze dei Blfithansohafteä «die Grund

blätterroMotte war nicht mitgeganimell worden) botindel sich statt des
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typischen einen Blüthenköpfchens eine Rosette von Laubblättern, welche

mehrere sitzende Blüthenköpfchen uragiebt ; aus den Achseln verschie-

dener dieser Laubblätter entspringen ziemlich lange Blüthenstiele, die

je ein Köpfchen tragen. Alle Blüthen sind^von schön tiefrother Farbe,

ähnlich wie bei der bekannten gefüllten Varietät der Bellis, der man
•häufig in Gärten begegnet. Dieses Beispiel von Prolification ist ganz

dem Fall von Plantago lanceolata L. analog, welchen Maxwell T-

Masters in seiner Vegetable Teratology (London 1868) auf S. 111

(Fig. 56) dargestellt bat. Uebrigens sind nach Masters ähnliche Pro-

lificationen auch schon von Bellis bekannt.

Schliesslich legte Herr F. Kurtz den soeben erschienenen II. Band

der von A. und C de Candolle herausgegebenen Suites au Prodro-

mus vor, der Professor A. Engler 's (Kiel) Monographie der Araceen

enthält. Eine eingehendere Besprechung dieser umfangreichen Arbeit

behält sicli der Vortr. der vorgerückten Zeit wegen für die nächste

Sitzung vor.

Herr €. Jahn bemerkte hierzu, dass ihm ganz ähnliche Bellis-

ftöpfchen, wie die von Herrn F. Kurtz besprochenen, auch von Berlin

'bekannt seien, und dass nach A. Braun dieselbe Form in Paris

ganz gewöhnlich auf den Markt gebracht werde. (IS. d. P.)

Herr P. Magnus bemerkte, dass er 1870 von Herrn Lehrer

Lamp recht ein sehr schönes Exemplar von Bellis perennis erhalten

habe, an dessen Peripherie zahllose gestielte Köpfchen sassen, was
ihm auch sonst an wilder und eultivirter Bellis perennis häutiger auf-

gesessen sei (vgl. auch die Mittheilungen von C. F. Seidel in den

Sitzungsberichten der Isis). Auch von anderen Compositen kenne er

'diese Bildung; so trete sie z. B. sehr häufig bei Philomeris anthemmdes

N utt. auf. Von Grepis biennis L. habe er von Herrn Prof. Haussknecht
bei Weimar gesammelte Exemplare erhalten, bei denen an Stelle der

Blüthen des Primärkopfes langgestielte kleine Secundärköpfchen stehen.

Etwas anders verhalten sich Exemplare derselben Art, die Herr Dr.

Eichel bäum bei Netra in Hessen gesammelt hat; hier haben die

Achsen sämmtlicher Blüthen der Primärköpfe Neigung durchzuwachsen,

und sind daher viele Blüthen vieler Primärköpfe durchwachsen

;

die Achsen dieser durchwachsenen Blüthen endigen häufig in der

Bildung von Secundärköpfchen. In dem Maasse nun, wie die Blüthen-

achse der einzelnen Blüthe durchzuwachsen strebt oder durchwächst,

d. -h. je stärker sich die Axe der einzelnen Blüthe entwickelt, um so

länger gestielt wird die durchwachsende Blüthe, und das Endresultat für

die am stärksten verbildeten Köpfchen ist daher auch hier, dass an Stelle

der Blüthen langgestielte Köpfchen stehen, an deren Stiel ziemlich nahe

unter dem Abgange des Köpfchens man noch die Blätter der durchwachse-
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nen Blüthe mehr oder minder moditicirt erkennt. Beide Bildungen (Wei-

mar und Nerta) sind nur relativ von einander verschieden ; bei beiden

wandelt sich die Anlage der Blüthe des Primärköpfchens in ein Secundär-

köpfchen um, was bei der Pflanze aus Weimar früher und vollständiger

an den Blüthenanlagen eintritt, als bei der Pflanze aus Netra.

Auch von Cirsium arvense Scop. hat Vortr. von Herrn Dr. Eichel-
baum Exemplare erhalten, die derselbe bei Hildesheim und bei Ritt-

weinshausen in Hessen gesammelt hat, und die ebenfalls an Stelle

der Blüthen des Primärköpfchen länger oder kürzer gestielte Seeundär-

köpfehen tragen Die Stiele tragen etwa auf der Mitte ihrer Höhe

••inen vielzähligen Wirtel trockenhäutiger pfriemlicher Blättehen,

der vielleicht den metamorphosirten Blattgebilden einer durchwachsen^-

den Blüthe entsprechen könne. Den Primärköpfchen fehlt wenigstens

dieser Wirtel, den man nicht für die unteren Hüllblätter halten darf,

da die Secundärköpfchen oben an ihrem Stiele zunächst Hüllblätter,

wie die normalen Köpfe tragen.

Von den hierher gehörigen Bildungen dürften aber am interes-

santsten sein die vom Vortr. bereits in diesen Sitzungsberichten (1878,

Si 61) besprochenen gefüllten Köpfe der Pericallis cruenta, die derselbe

in den Culturen des Herrn W. Lauche kennen lernte. Hier sitzen in

der Peripherie des Primärköpfchens zahlreiche kleine ungestielte Köpf-

ilien mit Zungenblüthen, wodurch die Füllung bewirkt wird, die also

hier ganz anders, als bei den meisten anderen Compositen zu Stande

kommt. Diese Varietät pflanzt sich durch Samen fort, und verdient

es besonders hervorgehoben zu werden, dass ihre Sämlinge z. Th. nach

zwei entgegengesetzten Richtungen hin von ihr abweichen. Ein ge-

ringer Theil schlägt, wie gewöhnlich, zur einfachen Mutterform zurück.

Kin anderer Theil aber steigert diese Abweichung; er entwickelt sich

zu der vom Vortr. a. a. 0. beschriebenen Form, wo sich jede Blüthen-

anlage defl Primärköpfchens zu einem sitzenden Secundärköpfchen,

j'tl. Uliitlienanlan»' des letzteren zu einem sitzenden Tertiärköpfchen u.

B, t dunli 6 und mehr Generationen entwickelt. Die Pflanze verharrt

hier bei ihrer aufhauenden Sprossentwickelung in der Bildung des

KöptVheii>. über welchen Sehritt sie nicht hinausgelangt, wie Vortr.

sehon a. a. 0. ausführte.

Ih-it L Witt muck erwähnte, dass solche Formen von Pericallis

mrel dureli die Herren F. Ilaage und Schmidt in Erfurt erzielt

worden ><i< n. und dass sie sieh bei der Aussaat, wahrst heinlieh aber

nur /.u bflehetenf 50%, eonstant, erhielten.

Herr W. Perrimc BcbUfjl den Pneeeatsati viel höher an.

Hen J. Irbun knüpfte daran die Mittheilung, dass derartige

prolifarirende lutloreseenzen bei einigen Pflanzen aurh normal auftre-

i' ii. Wenn mau ein Kflpfeh— \<»n HydfotaijfU uufonrtb L beim ersten
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Aufblühen untersucht, so findet man zwischen den fast sitzenden

Blüthen einen Knäuel von sehr kleinen Knospen, welcher nach

Streckung seiner Axe ein Köpfchen zweiter Ordnung vorstellt. Wäh-
rend bei dieser Art durch Wiederholung desselben Vorganges eine

Blüthenaxe mit 3— 4 Scheinquirlen und einem endgültig terminalen

Köpfchen entsteht, bringt es Hydrocotyle hirsuta Sw., eine Bewohnerin

der Antillen und Südamerikas, bis zu 25 derartigen Quirlen. Bei der

sehr formenreichen Hydrocotyle umbellata L. aber findet man alle

Uebergänge von der auch zuletzt einfachen Dolde — bei der typischen

Form — zu einer mit 2—3 Quirlen besetzten Blüthenstandsaxe —
bei der var. scaposa (Steud.) Urb. — bis zu der durch Prolification

äusserst reich verzweigten Inflorescenz der var. Bonariensis (Lam.)

Spreng. Bei der letztgenannten Form, welche häufig in botanischen

Gärten cultivirt wird, gehen aus dem primären Köpfchen bis 10 ziem-

lich gleich stark entwickelte secundäre Axen hervor, deren Köpfchen

wiederum 1 bis mehrere tertiäre etc. Axen hervorbringen, so dass sich

im Verlaufe einiger Monate aus dem scheinbar einfachen Köpfchen eine

bis fusslange Inflorescenz bildet. Wenn man diese Erscheinung mit dem
Verhalten der Blüthenstände bei anderen Umbelliferen vergleichen will,

so wird man weniger an die so charakteristische Doppeldolde, als an

die Auszweigung des Blüthenstandes bei Eryngiimi und verwandten

Gattungen denken dürfen. Die Hauptaxe schliesst hier meist mit

einem terminalen gestielten Köpfchen, unter dem ein mehr oder weni-

ger reicher Quirl von Seitenaxen hervortritt, welcher sich ebenso,

aber gewöhnlich etwas ärmer, weiter verzweigt. Denkt man sich den

Pedunculus jedes Köpfchens auf ein Minimum reducirt, so erhält man
die Inflorescenz von H. umbellata var. Bonariensis, welche folglich als

ein Pleiochasium betrachtet werden kann , in welchem die Stiele der

Köpfchen nicht entwickelt sind.

Herr E Köhne legte einige Pflanzen vor, welche von Herrn Prof. H.

Rottenbach bei Meiningen gesammelt und von Herrn F. Thomas in

Ohrdruf als seltenere Bürger jenes Gebietes für die heutige Sitzung einge-

sandt worden sind, nämlich Ornithopusperpusillus L. (Langenfeld bei Sal-

zungen), Potentilla thuringiaca Bernh. (Stirn bei Hildburghausen), Poten-

tilla rupestris L. (Gr. Gliehberg, Breitschlag; hat, wie Herr F. Thomas
bemerkt, nach Vogel seinen nächsten Standort bei Saalfeld), eine

eigenthümliche , an H. Schmidtü Tausch erinnernde Form von Hiera-

ciurn murorum L. (Bildstein bei Meiningen), Chimophila umbellata Mutt.

(Bauerbach-U. Massfeld), Euphrasia lutea L. (Brünnhof bei Hildburg-

hausen), Centunculus minimus L. (Raboldsgrube bei Bad Liebenstein),

Gymnadenia albida Rieh. (Sophienau bei Eisfeld), Ooodyera repens R.Br.

(Pferdsdorf bei Hildburghausen), Spiranthes autumnalis Rieh. (Wach-

holderrasen bei Bad Liebenstein), Andropogon Ischaemon L. (Dornburg).
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Herr E. Jacobasch legte vor:

1. einen Philadelphis- Zweig, der die Blätter durchweg in drei-

zähligen Quirlen trägt. Er fand ihn im Juli d. J. in einem Vorgar-

ten der Magdeburgerstrasse hierselbst;

2. Querschnitte von einer Gurke, die aus vier Carpellen gebildet

ist. und bemerkt dazu, dass vor einigen Jahren ihm wiederholt solche

nach der Vierzahl gebaute, aus Lübbenau stammende (saure) Gurken

vom Markte mitgebracht worden seien; seitdem sei dies aber das erste

Exemplar, das ihm wieder zu Gesichte gekommen;

3. Potentilla norvegica L. von einem neuen Standorte bei Berlin;

Vortragender fand sie in diesem Herbst bei Schöneberg am Wege nach

Wilmersdorf auf einer alten schon dicht berasten Dungabladestätte,

gesellt mit Salvia verticillata L. und ganz bedeckt mit (wie Herr Dr.

Magnus zu bestimmen die Güte hatte) Phragmidium obtusum Kze.

et Schm.

;

4. die seltene Lepiotä Friesii Lasch, die von ihm am 19. August

d. J. in dem seitdem leider durch Häuserbau vernichteten Garten an

ibr Ecke der Potsdamer- und Königin-Augustastrasse gefunden wurde;

5. Polysoms betulinus Bull, in zwei Exemplaren, die anstatt der

kleinen runden Porenöffnungen labyrinth-ähnliche Gänge zeigen, und

ein Exemplar desselben Pilzes, das ganz die Gestalt eines türkischen

Pfeifenkopfes bat. sowie zwei Exemplare von Polyporus nidulans Er.,

die theilweise auch auf der Oberfläche des Hutes Poren tragen. Sie

wurden sämmtlich von ihm an einer gefällten Birke bei Paulsborn im

Grunewald am 7. September d. J. gefunden, und erklärt sich Vortr.

die erwähnten bei ihnen vorkommenden Abnormitäten dadurch, dass

di<- sich schon am stehenden Stamme entwickelt habenden Pilze nach

dem Fällen desselben weiter wuchsen und nun das Bestreben hatten,

ihre jetzt nach der Seile gerichteten Porenöffnungen nach unten zu

Wenden. Dies ist sehr deutlich an Fclyparw nidulans nachzuweisen,

denn ihr an beiden Exemplaren desselben nach dem Fällen nach oben

gerichtete Rand zeigt deutlich das Bestreben, die Porenschicht von oben

her mit llutmas-e zu aberwölben; der nach unten gewendete Rand aber

hat neue nach unten gerichtete Röhrchen entwickelt, und auch die die

untere Hälfte der ursprünglichen Oberseite bedeckenden RÖhrcheh; die

-ich augenscheinlich erel nach dem Fällen gebildet; sind nach unten

gerichtet, stehen also zu den ursprünglichen Röhrchen der entgegen-

'•II Seite senkrecht; Rftthselhafl bleibt nur noch die Bildung des

.•in- -in türkischen Pfeifenkopf ähnelnden Polyporua, denn die mit der

Mündung eines solchen zu vergleichende Fläche desselben, ;m der

-ich die noch -ehr kurzen Röhren befinden, ist ursprünglich nach der

lichtet nächTdera füllen des Bäumet nach unten

iegen gekommen und hat dann erst die Röhrchen m entwickeln

mien. Die yerechfedenen Richtungen dei Pilzei vot und nach dem

ill;
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Fällen sind deutlich gekennzeichnet dadurch, dass an den zuerst und

später nach oben gerichteten Flächen der braune Pilz mehr oder

weniger vom Regen abgewaschen ist;

6. wurden vom Vortr. zahlreiche Exemplare von Boletus variegatus

Sw. vorgezeigt, durch welche eine Ungenauigkeit richtig gestellt wird,

die sich aus Rabenhorst: Deutschlands Kryptogamentlora I, in 0.

Wünsche: Die Pilze, Anleitung zur Kenntniss derselben, und auch

in Kummer: Der Führer in die Pilzkunde, eingeschlichen hat. Ra-
benhorst beschreibt nämlich den Stiel von Boletus variegatus als

»fast cylindrisch", • während Vortragender ihn, wie die vorgelegten

Exemplare beweisen, meist conisch, ja am Grunde fast knollig ver-

dickt gefunden hat; nur wenige Exemplare zeigten einen cylindri-

schen Stiel. Dr. 0. Wünsche nun hat in genanntem Pilzwerke (das

Vortr. mit Vorliebe beim Bestimmen benutzt, und das ihn überhaupt

in die Pilzkunde eingeführt hat, wie früher ein anderes Werk dessel-

ben Verfassers |in die Welt der Moose) den Boletus variegatus unter

der Rubrik: »Stiel gleichdick oder ziemlich gleichdick etc." aufge-

führt, und gelang es Redner deshalb lange nicht ihn zu bestimmen,

weil er nach vorliegenden Exemplaren ihn stets in der Gegengruppe

suchte, die durch: »Stiel knollig oder doch am Grunde verdickt*'

charakterisirt ist, bis er endlich auch ein Exemplar fand, dessen Stiel

ziemlich cylindrisch war.

Zuletzt legt Vortragender noch Sphagnum laxifolium K.Müller

vor, das sowohl der Autor als auch Herr Thierarzt Ruthe zu bestimmen

die Güte hatten. Dieses Sjrfiagmim ist in der von Dr. 0. Reinhardt
in den Verhandlungen unseres Vereins vom Jahre 1863 veröffentlich-

ten Uebersicht der in der Mark Brandenburg bis dahin beobachteten

Laubmoose nicht aufgeführt; Redner hat es auch in den ihm zugäng-

lich gewesenen Verzeichnissen der von C. Warn stör f in Neuruppin

herausgegebenen Sammlungen nicht gefunden. Es scheint somit für

die Mark Brandenburg selten zu sein und wurde vom Vortragenden

am 13. Juli d. J. im Grunewald und zwar schwimmend aber leider

noch nicht fructihcirend gefunden. Ungefähr vier Wochen später war

aber an derselben Stelle (eine grubenartige Vertiefung im sogenannten

»Diebesloch") leider keine Spur mehr davon zu finden, weil weidendes

Vieh alles zertreten hatte.

Im Anschluss an die Mittheilung über den abnormer Weise mit

dreiblättrigen Quirlen versehenen PM/adetyhusS^ross bemerkte Herr

H. Potonie, dass das Vorkommen dreiblättriger Quirle an Pflanzen,

die normal gegenständige Blattstellung zeigen, nicht gerade selten ist.

In der Schrift Alexander Braun's: »Vergleichende Untersuchungen

über die Ordnung der Schuppen an den Tannenzapfen etc." von 1830

finden sich z. B. (auf S. 356—357) 72 Pflanzenarten aufgezählt, an
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denen er diese Abnormität beobachtete (siehe auch Braun in diesen

Sitzungsber. Juni 1873.) Schon C. Bonn et hat dieselbe Beobachtung

gemacht, wie aus einer 1754 erschienenen Schrift über den Nutzen der

Blätter hervorgeht.

Im Thiergarten fand Vortr. mit Herrn Ferd. Ho ffmann am
2. Juni 1877 einen Spross von Ghchoma kederacea L., der dreiblättrige

Quirle besass IG. ist auch in Braun's Liste angeführt), was ihn ver-

anlasste auf seinen Exemtionen diese Pflanze besonders darauf hin an-

zusehen, am über die Häufigkeit dieser Abweichung bei Glechoma einigen

Aufschlags zu erlangen; endlich fand Vortr. auch am 3. Juni 1879 bei

Räbel in der Altmark einen zweiten ebensolchen 07ecAo?/ia-Spross.

Die Gattung Fvchsia zeigt neben zweiblättrigen bekanntlich sehr

häutig dreiblättrige Quirle. — Einen Spross mit 25 in 3
/g Stellung an-

geordneten Blättern fand ich in diesem Jahre im hiesigen botanischen

Garten an F. mmjellanica (?), einer Art (wenigstens einer Gartenform),

die zuweilen eine Blattstellung zeigt, an welcher eine bestimmte Ord-

nung nur schwer nachweisbar ist.

An Viacum olbwm L. aus der Umgegend Berlins hat Vortr. drei-

blättrige Quirle (V, erwähnt Braun ebenfalls), sowie das Auftreten

dreier Sprosse an Stelle von zweien nicht selten beobachtet. — Nörd-

lich von Tours (Vaugenest in St.-Cyr) in Frankreich sammelte Vortr.

im vorigen Jahre einen Busch der genannten Pflanze auf Robinia pseu-

dnrncia L.
;
dessen Stengelknoten fast alle 3— 7 Tochterzweige tragen,

aber nur zwei opponirte Blätter. Hier handelt es sich also nicht um
wirtelständige Zweige, sondern um eine Erscheinung anderer Art,

deren morphologische Deutung sich in Eichler 's Blüthendiagrammen

Ih. II. s. 552] findet.

Hieran schloss sich eine Discussion, in welcher noch die Herren

W. Perring und E. Krause «bis Vorkommen dreizähliger Quirle

neben decassirter Blattstellung für mehrere Pflanzen erwähnten.

Namentlich hob ersterer hervor, dass von Myrtm communis L. früher

(Dpiare mit dreizähligen Quirlen bei jüdischen Festlichkeiten viel

gebranchl und deshalb von den Gärtnern absichtlich gezüchtet wurden.

üeber die nächste Sitzung winde nach kurzer Debatte bestimmt,

da— dieselbe wogen de« Weihnachtsfestes um eine Woche früher, also

am I'.
1

. December stattfinden solle.

dl*;



LXXI. Sitzung vom 19. December 1879.

Vorsitzender: Herr S. Schwendend'.

Der Vorsitzende theilte mit, dass der Verein neue Tauschverbin-

dungen angeknüpft hat mit der American Academy of Arts

and Sciences, Boston, sowie mit der American Association

for the Advancement of Science, Salem, Massachusetts.
Derselbe zeigte ferner den Tod eines Vereinsmitgliedes an:

Am 15. December starb Dr. Hermann Bauke (Berlin) in sei-

nem 28. Lebensjahre (geboren den 5. Mai 1852 zu Berlin). Nach

Vollendung seiner Studien zu Berlin, Heidelberg, Strassburg und Würz-

burg promovirte er am 14. Februar 1874 summa cum laude. Seine

Dissertation handelte über die Entwickelungsgeschichte des Pro-

thallium s der Cyatheaceen. (Preisschrift an der Universität Hei-

delberg) ausserdem veröffentlichte er 1876 eine grössere Arbeit: Bei-

träge zurKenntniss der Pycniden; 1878 eine ebenfalls grössere

Abhandlung: Beiträge zur Keimungsgeschichte der Schizaea-
ceen (Pringsheim's Jahrb. für wiss. Bot., Bd. XI), sowie einen Auf-

satz in der Botanischen Zeitung: Zur Kenntniss der sexuellen Ge-
neration bei den Gattungen Platycerium, Lyg odium und
Gymnog ramme; 1879 einen Aufsatz in der Flora: Einige Bemer-
kungen über das Prothallium von Salvinia natans. Es wa-

ren dies lauter wichtige Arbeiten, welche geeignet waren, den JNamen

des Verfassers zu einem in der Wissenschaft geachteten zu machen,

und welche von ihm auch fernerhin werthvolle Untersuchungen erwar-

ten Hessen. Ueber einige derselben hat er auch in unseren Sitzungen

berichtet. Leider zwangen den Verstorbenen wiederholt Gesundheits-

rücksichten zu Unterbrechungen seiner wissenschaftlichen Thätigkeit,

bis vor kurzem sein Tod dieselbe allzufrüh abschnitt. Wir haben in

dem Verlust von Hermann Bauke nicht nur den einer liebenswür-

digen Persönlichkeit, sondern auch einen wahren Verlust für die Wis-

senschaft zu beklagen.

Herr A. Zimmermann referirte über eine Untersuchung des
Transfusionsgewebes der Coniferen, die der Vortr. in den

beiden letzten Semestern im hiesigen botanischen Institute angestellt
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hat. Eine ausführliche Angabe der dabei erlangten Resultate wird

Anfang nächsten Jahres in der Flora erscheinen.

An diesen Vortrag knüpfte} sich eine Discussion der Herren

A. Zimmermann, L. Wittmack und S. Seh wendener über die

Beziehungen des Transfusionsgewebes zu den Harzgängen, wobei her-

vorgehoben wurde, dass beide ganz von einander getrennt sind und

in keinerlei Verbindung stehen. Herr S. Seh wendener betonte noch

dir Notwendigkeit, das Transfusionsgewebe aus De Bary's Collectiv-

begriff der Tracheiden auszuscheiden und letzteren erheblieh einzu-

schränken.

Herr S. Schwendener zeigte 6 von Robert Brendel angefer-

tigte Pflanzenmodelle vor, welche die Blätter insectenfressender Pflan-

zen (Nepenthes, Dionaea, Utricularia, Sarracenia, Drosera, Aldrovanda)

in starker Vergrößerung darstellen.

Derselbe setzte neu erschienene Schriften in Circulation. (N. d. P.)

Herr W. Zopf legte die erste Centurie einer Pilzsammlung vor,

die er in Gemeinschaft mit Herrn Sydow unter dem Namen Myco-
t h e e a M a r c h i <• a herausgiebt, unter Mitwirkung der Herren Dr. E. L o ew

,

Dr. K. Droysen und E. Ule, und fügte folgende Bemerkungen hinzu

:

Ich habe seit mehreren Jahren einen Theil meiner Mussezeit auf

Spaziergängen und am Mikroskopirtische dazu benutzt , mir eine ge-

wisse Fonnenkenntniss der Pilze zu verschaffen, namentlich zu dem
Zweck. Angriffspunkte für entwickelungsgeschichtliche Untersuchungen

zu gewinnen. Da ich von den zahlreichen Beobachtungen und Zeich-

nungen nur einer) Theil für dergleichen Untersuchungen verwerthen

kann. Vieles aber für die Systematik und für die kenntniss der Mär-

kischen Pilzflora von einigem Wertjb sein dürfte, so entschloss ich

nriob, es in Form einer Flora herauszugeben, und wählte, da Herr

iow sich freundlichst erbot, das Sammeln der meisten Formen zu

Übernehmen, nicht die Form einer Uebersicht, sondern die des llerbars.

Die Sammlung enthiilt »l neue, mit ausführlichen Diagnosen ver-

Deheile Arten: 1; OypheUa pezizoides Zopf, 2) Puccinia St/d<ßioi<ut<i

Zopf 3) Sclerotinia Ifatechütna Zopf, 1) Ghßetpmivm bpatrychadea Zopf,

5 Entyloma bieder Zopf, <>; Thielavia /><isic>/a Zopf, von denen die

ersten \ier yon je einer Tafel begleitet sind: ferner ("Inende kritische,

gleiebfaili mit je einer Tafel und Qliagnose (p4er Ucmerkungenj ver-

de Species: Ascotricha chßrtwwn Berti., Stachybotrys atra ('da., Sor-

(lurm ismignw Hansen, Mitrula paludosaYr.f Magnueiq nitida, Sace. und

Pyrenophora phaeoopmet lob. LmUebrigen sind nur seltene "der flqcb

nicht sein häutig- Arten vertreten.

Von den (im Ganzen i (|
i Tafeln sind die, welche Sclerotinia Bat
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schiana, Chaetomium bostrychodes, Stachybotrys atra und Ascotricha char-

tarum darstellen, auf Grund kleiner entwickelungsgeschichtlicher

Untersuchungen entstanden, die auch für die erste und die letztgenannte

Species den genetischen Zusammenhang der Conidien mit der Asco-

spore erweisen.

Aus den Synonymenangaben zu Stachybotrys atra und Thielavia

basicola wird man ersehen, dass eine Anzahl bisher aufrecht erhalte-

ner Pilznamen zu streichen sind.

Formen, welche, wie Cladosporien, Makrosporien etc., nicht

sicher wiedererkennbar sind, sollen nicht zur Ausgabe gelangen.

Die Reichlichkeit der Exemplare, die Ausstattung mit Zeichnun-

gen und ausführlichen Diagnosen sowie der geringe Preis (10 Mk. pro

Cent.) werden leicht erkennen lassen, dass es sich bei dem Unterneh-

men nicht um pecuniären Gewinn handelt.

Herr F. Kurtz machte hierauf folgende Mittheilung:

Von den von A. und C. de Candolle herausgegebenen Suite s

au Prodromus, deren 1. Band ich in der Julisitzung 1878 besprach,

ist vor Kurzem der II. Band erschienen, welcher eine von A. Engler
verfasste Monographie der Araceen enthält (Monographiae Pha-

nerogamarum Prodromi nunc Continuatio, nunc Revisio ; Vol. II. Araceae

auctore A. Eng ler; Parisiis, sumptibus G. Masson, Septemb. 1879.)

Obwohl von Schott, dem Begründer der neueren Araceenkunde,

ein 1860 erschienener Prodromus der Araceen vorhanden ist, war eine

Neubearbeitung dieser Familie einmal durch das inzwischen bedeutend

angewachsene Material geboten, andererseits schien es aber auch dem
Verfasser, dass das natürliche System der Araceen auf ganz andere

Grundlagen basirt werden müsse, als sie Schott angewendet, der

seiner Eintheilung hauptsächlich die Vertheilung der Geschlechter zu

Grunde legte. IS'ach Engler kommt nämlich bei den Araceen den

morphologischen und anatomischen Charakteren eine ganz hervorra-

gende Bedeutung zu, wie er dies auch in seinem Araceen-System zum
Ausdruck gebracht hat.

Soweit die anatomischen Verschiedenheiten der Araceen als Fol-

gen äusserer Einflüsse, als Consequenzen der Lebensweise der betref-

fenden Pflanzen erscheinen, sind sie natürlich systematisch nicht zu

verwerthen. Einer solchen äusseren Beeinflussung unterliegen vor

Allem die mechanischen Zwecken dienenden Gewebe, wie Bast, Col-

lenchym und Sklerenchym; doch ist zu bemerken, dass das Collen-

chym hiervon insofern eine Ausnahme macht, als durch sein Vorhan-

densein als freier, zu den Fibrovasalsträngen in keiner Beziehung

stehender Ring die Gruppen der Aglaouemoideae, Staurostigmoideae und

Philodendroideae von den habituell oft ähnlichen Aroideae und Amor-

phophalloideae unterschieden sind. Das Sklerenchym dagegen kann
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höchstens als Charakter für einige Gattungen, nicht aber als Kenn-

zeichen für irgend eine grössere Gruppe benutzt werden ; es findet sich

als sklerenehymatische Scheide ausser in den Wurzeln mancher Ara-

ceen noch in den Stengeln einiger — nicht aller — kletternder Gat-

tungen der Pothoideae und Monsteroideae.

Was die Fibrovasalstränge betrifft, so treten in der Vertheilung

denselben., wenn man von den durch Stauchung der Internodien her-

Wrgerufeaen Unregelmässigkeiten absieht, keine irgendwie erheblichen

Im. M-M-hicd»' auf. Wohl aber sind in der Ausbildung der Gefässstränge,

d. h. in der Zusammensetzung derselben aus verschiedenen Elementen
\
't-rschicdcMiheiten vorhanden, und diese sind nach Engler so

bedeutend und für gewisse Gruppen, die auch aus anderen

Gründen als natürliche aufzufassen sind, von solcher Constanz, dass

sie nach Engl er 's Ansicht mit demselben Rechte, wie die von den

Blüthen hergenommenen Kennzeichen, als Gruppenmerkmale zu be-

nutzen sind. Als solche Charaktere hebt der Verfasser das Fehlen

oder Vorhandensein von dickwandigem und von collenchymatischem

Bast, von Milchsaftgefässen und von gerbstoffführenden Zellen hervor. —
Dickwandiger Bast fehlt der Pothoidee tSymplocar/ms foetiduö (L.) Salisb.

und den Gruppen der Aylaoiiemoideae , Philodendroideae und Stauro-

•ittymoidvae, die, wie vorhin hervorgehoben, durch das Vorhandensein

eines (continuirlichen oder unterbrochenen) Collenchymringes ausge-

zeichnet sind. Dagegen kommt dickwandiger Bast vor bei allen

st rauchigen Pot/zoideae und Monsteroideae , aber auch bei einigen nie-

drigen, balhstrauchigen (und krautigen - SpatkiphyUum) Gattungen

di<>>r Gruppen, sowie Ipej vielen Lasioideae. Collenchymatischer Bast

i>t für die Gruppen der Aroide<w, AjmrphophoAlmße und Colocasioi-

caarakteristisch.

Die schon von verschiedenen Botanikern (Trecul, Han-
B tri ii. Vau Tieghem) untersuchten Milchsaftgefässe sind den

Fibrovasalsträngen der meisten Araceen eigenthümlich , nur in

den Gruppen H&f.^Pothoideae und Monsteroideae sind sie nicht vor-

handen. Sie findeo sich nicht nur in den Gefässsträngen der Stengel

und Blätter, sondern in einzelnen Fällen auch in denen der Wurzeln

mtkoeoma, Syngonium). Meist kommen sie zu beiden Seiten des

Phloemu vor, später linden sie sich auch in der Mitte desselben. Die

ursprünglichen Zellreihen verschmelzen später zu geraden Köhrcn, die.

mitunter durch Entwicklung von Seitenästen Anastomosen mit anderen

Schläuchen bilden (Golocanoideae).

< lerbstofThaltige Zellen oder kurze Zelkejhen linden sich sowohl

bei den milchsaftloseD Pothoideae und Monsteroideae , als auch bei

den milchsaftführenden Lasioideae und Oolooasioideae, bei denen die

»-toll/.. Ihn den Mihh-al'l /.eilen au Färbung und Beschaffenheit

Inhalt- ehr ähnlich sind. Die Gerbstoffzellen scheinen in Be-
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ziehung zu den krystallführenden Zellen zu stehen, wenigstens

stimmen sie mit diesen in Gestalt und Lage überein. Hierher ge-

hören auch die Schleim und Gerbstoff (nicht Oel, wie Van Tieg-

hem meint) führenden Zellen im Rhizom von Acorus Oalamus L.

Das Xylem bietet keine bedeutenden Verschiedenheiten dar.

Das Grundgewebe der Araceen zeigt verschiedene Eigentümlich-

keiten, die bisweilen auch für grössere Gruppen charakteristisch sind.

So besitzen z. ß. die Pothoideae (ausgenommen die im Sumpf leben-

den Gattungen Synvplocarpus, Calla, Lysichitum, Acorus) und die Mon-

steroideae nur kleine Intercellularräume , während sich im Parenchym

der Lasioideae, Colocasioideae, Aroideae, Staurostic/vwideae und Philo-

dendroideae grosse, durch sogenanntes lamellöses Parenchym getrennte

Hohlräume finden, in welche häufig die bei den Araceen verbreiteten

Rhaphidenzellen hineinragen.

Ebenso bezeichnend wie die senkrecht zur Oberfläche der dadurch

durchsichtig punktirt erscheinenden Blätter stehenden Krystallschläuche

für die Subtribus der Amorphophallinae unter den Lasioideae sind,

ebenso charakteristisch sind für die Subfamilie der Monsteroideae die

Intercellularhaare oder Sklerenchymfasern, welche in allen Gattungen

dieser Gruppe sich vorzugsweise in den Blättern, den Iniiorescenz stielen

und den Blüthentheilen (besonders in den Ovarien) finden, hin und

wieder aber auch im Stamm und in den Luftwurzeln (Monstera deli-

ciosa Liebni.) auftreten. (Die von Karsten und Van Tieghem bei

Heteropsis und von anderen bei Pothos Rumphii Schott angegebenen Inter-

cellularhaare beruhten auf falscher Bestimmung der betreffenden Pflan-

zen). Die Intercellularhaare (vergl. die Abbildungen in der Flora Brasil.

Fase. LXXVI. Tab. 3, Fig. 5, 8 9, 10, 11) werden bis 5—7 mm lang

und sind meist — j förmig, können indess auch |-|förmig werden, wenn
sie in zwei Intercellulargänge hineinwachsen. Bei einigen Monsteroideae

ist der in den Intercellulargang hineinragende Theil der Intercellular-

haare sternartig verzweigt.

Lange, röhrenförmige Harzgänge, die von 2—3 Schichten kleiner,

länglicher Zellen eingeschlossen sind, finden sich bei Philodendron (in

Wurzel , Stamm , Blättern und Inflorescenzstielen) ; bei den mit Pkilo-

dendron verwandten Gattungen Homalomena (ausgenommen ist hier

die süd-amerikanische Homalomena Wendlandii Schott), Schismatoglottis

und Chamaecladon finden sich elliptische, harzhaltige Hohlräume, eben-

falls von mehreren Schichten kleiner Zellen umgeben. — Gruppen
verschleimter Zellen (Gummigänge Van Tieghems) sind in den

Rhizomen und Stämmen der Colocasioideae (bei diesen, wie es scheint,

allgemeiner) verbreitet und in den Stämmen und Stengeln einiger Mon-

steroideae beobachtet worden.

Die Beschaffenheit der Wurzel der Araceen bietet keine syste-

matisch verwendbaren Charaktere dar.
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Die Achse der meisten Araceen ist ein Sympodium, das auch

verzweigt sein kann, und dessen Glieder — mit Ausnahme der pri-

mären — iu Zahl, Anordnung und Beschaffenheit der Blätter unter-

einander übereinstimmen. Monopodiale Achsen haben nur Pothos, Potho-

idivm und Heteropsis. Die Blätter stehen meist spiralig; nur bei

einer kleineren Anzahl der Araceen herrscht zweizeilige Blattstellung,

und sind dann die Blätter meist antidrom. Die spiralig ge-

stallten Blätter divergiren meist um %, selten um */
s oder V7. Mit-

unter divergiren die unteren Blätter eines Sprosses um V2 oder fast

um Vj, während die oberen regelmässig um % von einander ent-

fernt sind. Bei den Araceen mit sympodialer Achse (d. h. also

fast bei allen) bilden die Blüthenstände stets den Abschluss eines

Sprosses; der Fortsetzungsspross entwickelt sich bei der grossen

Mehrzahl aus der Achsel des vorletzten, selten aus der des letzten

Blattes vor dem Hüllblatt des Kolbens (Acorus, Oymnostachys , Oron-

tium, Lysichitum, Symplocarpus — und ausnahmsweise bei Calla).

In den meisten Fällen sind die Fortsetzungssprosse eines Sympodiums

unter sich homodrom und stellen bei Spiralstellung der Blätter häufig

Schrauheln dar; bei zweizeiliger Anordnung kommen auch Fächeln

und Sicheln vor (Anadendron montanum Schott). Poecilodromie ist selten

' Diefenbachm). In der Sprossfolge zeigen die Genera der Araceen im

Allgemeinen grosse Uebereinstimmung, während die anatomische Be-

schaffenheit der Organe und noch mehr die Ausbildung der Blüthen

in derselben Gattung erhebliche Verschiedenheiten zeigt.

Von den Axillarknospen wäre zu erwähnen, dass sie nicht immer

in der Mediane ihres Tragblattes stehen, und dass sie dasselbe

häufig Bchon früh durchbrechen , so dass die sich aus ihnen ent

krickelnden Sprosse auf der Rückseite ihrer Tragblätter erscheinen

(dies wurde bei vielen Arten von Pothos, bei Colocavia und bei ein-

zelnen /inMurröm-Arten beobachtet).

Aeeeesorische Knospen treten collateral und in grösserer Anzahl

bei Art '-ii der Gattung X<uithos<nna auf; sie sollen auch bei Colovasia

vorkommen und wurden einmal in der lnflorescenz von Homalomena

erubesccitn Klli. beobachtet. Bei Antkvrium und P/rilodendron findot

lieb regelmässig in det Acfasel jede* Traghlattes eine Beiknospe, die

;il- Reterveknospe aufzufassen ist. Bleiben dieselben mit der Mutter-

pflanze in Verbindung, so entwickeln sie sich, wenn der eigentliche

Portsetsungsfi prOSfi unterdrückt worden, blühen und bilden Sympodion;

'1 sie h|i dagegen von der Mutterpflanze los, so gelangen sie

ber eur Hüthenentwieklung.

AudventivknOSpen linden sich auf den Blattern von Pinellia tul»-

Ten. and AmorphophaUw bulbifor Blume.

Von allen Mtasocotyledoneo haben die Araceon die uianiHchfaltig-

iten und auffälligsten Blattformen, deren Nervatur wichtige Gruppen-
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raerkmale darbietet, Die mannichfach getheilten Blätter mehrerer

Araceengruppen kommen auf verschiedene Weise zu Stande. Bei den

Monsteroideae bleiben schon in der Knospe in den ursprünglich ganz-

randigen Blättern gewisse Gewebepartieen zwischen den Secundärnerven

im Wachsthum zurück und werden später von den sie umgebenden

weiterwachsenden Partieen zerrissen , wodurch entweder durchlöcherte

oder, wenn die entsprechenden Randpartieen mitreissen, tiederspaltige

Blätter entstehen. Diese Erscheinung tritt an den aufeinanderfolgenden

Sprossgenerationen desselben Stockes in immer ausgeprägterer Weise

auf. — Die fiederspaltigen Blätter mehrerer Pküodendron-kxten ent-

stehen dagegen nicht durch Löcherbildung, sondern bei ihnen bleibt das

WT

achsthum gewisser zwischen den Seitennerven I. Ordnung gelegenen

Blattgewebspartieen von vornherein zurück, sodass die Lamina einen fie-

derspaltigen Umriss erhält. — Die gefingerten Blätter vieler Anthurien

und die fussförmigen Blätter von Bauromatum , Helicodiceros , Helico-

phyllum, Dracunculus, Arisaema, Syngonium etc. entstehen durch wieder-

holte Dichotomie des in stärkerem Wachsthum begriffenen basilaren

Theils der Blätter (sie werden vom Verf. als cymöse Bildungen be-

zeichnet). Bei Arisaema kommen Uebergangsformen zwischen gefin-

gerten und fussförmigen Blättern vor. — Bei den grossen vielfach

getheilten Blattfiäehen der Dracontioninae und Amorphophalieae treten

ausser den dichotomen (cymösen) noch tiederspaltige (racemöse) Thei-

lungen auf. Echt gefiederte und doppeltgefiederte Blätter besitzen die

beiden ostafrikanischen Gattungen G-onatopus und Zamioculeas.

Der Blüthenstand der Araceen ist ein Kolben, der mit Ausnahme

einiger dioecischer Arten von Arisaema entweder Zwkterblüthen oder

Blüthen beider Geschlechter trägt. Die Zwitterblüthen bedecken meist

den ganzen Kolben dicht und gleichmässig (nur bei Pothos remotifiorus

Hook, und dessen Verwandten stehen sie entfernt von einander). Die

Kolben der monoecischen Arten dagegen besitzen eine weibliche, den

unteren Theil des Kolbens einnehmende, und eine obere männliche Re-

gion, die entweder unmittelbar auf die weibliche Partie folgt, oder von

derselben durch einen Zwischenraum getrennt ist, der entweder blüthen-

los ist oder nur einige verkümmerte Blüthen aufweist. Die Zahl der

männlichen Blüthen kann sehr zurücktreten, wie z. B. bei Aglaanema,

Arisamim, Ambrosinia, Pistia, Lemna und Spirodela ;*) die Kolben der

letzten vier Gattungen besitzen nur eine männliche Blüthe. Häufig

läuft die obere, männliche Partie des Spadix in einen blüthenlosen

oder mit abortirten Blüthen bedeckten Anhang aus, der auch als

systematisches Kennzeichen von einigem Werth ist. Meist sind die Blü-

thenstände der Araceen oberirdisch; Ausnahmen machen Stylochiton, das

unterirdische, und Cryjjtocoryne und Pistia, die untergetauchte Kol-

x
) E n g 1 e r betrachtet die Pistiaceae und Lemnaceae als reducirte Typen der

Araceen.
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ben besitzen. — Die für die Araceen so charakteristische Scheide

(das Hüllblatt) des Blüthenkolbens ist von verschiedener Gestalt und

Färbung", und ihr unterer Theil ist mitunter zu einer Röhre verwachsen.

Bei Pinellia wird dieser Tubus durch eine horizontale, bei Ambrosinia

durch eine vertieale Scheidewand theirweis geschlossen.

Die Blüthen der Araceen weisen sämmtliche Uebergänge von der

normalen Monoeotyledonenblüthe (deren Kreise bei den Araceen nur

selten eine Vermehrung erfahren) bis zum einfachen Carpell oder der

einfachen Authere herab auf. Die Orientirung der Blüthen ist ver-

änderlich, meist aber fällt das unpaare Tepalum des äusseren Kreises,

und ebenso der unpaare ^arbenlappen, nach vorn und unten. Bei

dimeren Blüthen stehen die beiden äusseren Tepala rechts und links

von der Mediane, mit Ausnahme derer von Lysichitum camtschatcense

Sehott, die in der Mediane liegen. Häufig kommen zwei- und drei-

gliedrige Kreise gemischt vor, doch herrscht'hierin selbst bei derselben

Art keine Constanz. Auch die typisch valvate Knospenlage ist oft

gestört. Das Fehlen oder Vorhandensein des Perigons (oder anderer

Bliithi'iitheile) ist kein wesentlicher Charakter, da Reductionen in den

Blütlienblattkreisen bei den Araceen in verschiedenen Gruppen von

Gattungen auftreten, die nach Ansicht des Verf. ihrer sonstigen Eigen-

m -haften wegen als natürlich zusammengehörige aufgefasst werden

müssen, und innerhalb deren sich leicht der verwandtschaftliche Zu-

sammenhang nachweisen lässt, welcher einerseits zwischen den perigon-

toeefl und den eingeschlechtigen Gattungen, und andererseits den Gat-

t\HiLr«'n besteht, deren Blüthen mehr dem regelmässigen Monocotyle-

dunentypus entsprechen. Zwischen den Araceen mit eingeschlechtigen

in, d denen mir hermaphroditen Blüthen treten vermittelnde Formen
:uif. deren weiblidhe Blüthen Staminodien besitzen (so Steudnera unter

den üoäicasioidsae, Dieffenbackia unter den Aglaonemoideae ; auch die

weibliehen Blüthen der ^taurostigmoidcae besitzen nach Engler's
Demtitrig Staminodien).— Am weitesten geht die Reduction der Blüthen-

k reise, in der Gruppe der Anridrar, doch sprechen auch hier gewisse

Vorkommnisse dafür, dass die Aroideen von perigoniaten Araceen ab-

s'.iiuui'ii (Blüthen von Sti/loc/iäon; Polonio's Beobachtungen über

die Entwickelung der weiblichen Blüthen von Arum italicum L. 1

).

\ • ruai-hsiin-in kommen in den Blütlienblattkreisen der Araceen

sehr häutig vor; in den l'erigonkreisen sind sie. selten (Sputhi-

fJiijlliiH, ,
Aiituli ,,,{<(.n , Sfi//n</,//(„i/, häulige.r sind sie in den Staub-

blattkreisen (besonders bei den ColocaaiuideaA und den ütaurontig-

motiheu . bei Bittia . In den Fnichtblattkreisen sind Verwachsungen

die Kegel, unil zwar \<i wachsen die Garpette bald so, dass die l'la-

i-i-ni. ii parietal Bind (Ariapnt, Qulocasia, Xatühoaama), bald ho, dat»s

Polonii • i i i i.i brganögeniche *m fforettl iViiiiniiiri ilell' Arum ittilt

I 8 »*1
I



172 Botanischer Verein der Prov. Brandenburg.

dieselben central werden (Philodendron, Rhaphidophora , Rhodospatha,

Anepsias etc.) ; auch nur basale Verwachsung der Fruchtblätter mit ba-

silaren Placenten kommt vor (Arisaema, Biarum). In diesem Falle wer-

den die Placenten mitunter etwas in die Höhe gehoben, so dass es den

Anschein hat , als habe sich die Blüthenachse in das Ovarium^ hinein

fortgesetzt. Ist dann — wie bei Biarum — nur ein orthotropes Eichen

vorhanden, so erscheint dasselbe als Fortsetzung der Achse, als axiles

Ovulum
;
jedoch ist, wie andere Vorkommnisse darthun, bei den Araceen

die Annahme axiler Ovula ebenso wie die axiler Antheren abzuweisen.

In der Regel trägt jeder Fruchtblattrand eine Reihe Eichen, doch

kommen bei Anepsias an jedem Carpellarrande bis drei Reihen von

Ovulis vor (ähnlich scheint es bei Pistia und wohl auch bei Ambrosinia

zu sein).

Die Samen der Araceen zerfallen in zwei Kategorien, nämlich

in eiweisshaltige Samen, die von einer schlüpfrigen durchsichtigen

Pulpa umgeben sind, und in eiweisslose Samen, denen auch die Pul-

pa fehlt (die nach Baillon's, von Engler getheilter Ansicht durch

Hypertrophie des äusseren Samenintegumentes entsteht; das innere

Integument erleidet weniger Veränderungen und ist meist später colla-

birt; nur bei Homalomena und einigen anderen Gattungen bildet die

innere Samenhülle — wie bei den Lemnoideae — am Micropylende

einen härteren inneren Samendeckel ; bei Pistia wird dagegen am
Micropylende von beiden Integumenten je ein Operculura gebildet).

Bei der Keimung unterscheiden sich die eiweisslosen von den eiweiss-

haltigen Samen dadurch, dass bei den eiweisslosen Samen mit we-

nigen Ausnahmen auf den Cotyledon erst ein oder zwei Nieder-

blätter und dann erst Laubblätter folgen, während bei den eiweiss-

haltigen Samen nach dem Cotyledon sich gleich Laubblätter entwickeln

(Spathicarpa hastifolia C.Koch und Anthurium radicans Hook, ausgenom-

men, bei denen den Laubblättern ein Fiederblatt vorangeht). Merkwürdig

ist die Keimung von Oryptocoryne ciliata Fisch., deren junge Pflanzen

schon im Samen 20—40 schmalpfriemenförmige Blätter entwickeln.

Bei vielen Araceae mit eiweisslosen Samen, besonders bei den Amor-

phophalleae, ergrünt der Embryo vollständig, während er noch im Sa-

men und in der Beere eingeschlossen ist.

Ueber die Befruchtung der Araceen theilt Verf. Beobachtungen

mit, welche die bezüglichen Angaben Delpino's bestätigen und er-

weitern. Alle Araceae, welche Engler beobachten konnte, sind pro-

terogyn, und scheint bei den allermeisten Fremdbefruchtung stattzu-

finden. Nur bei Dracontium polyphyllum L. und anderen Arten dieser

Gattung scheinen — soweit dies aus Herbarexemplaren und Abbildun-

gen geschlossen werden kann — die weiblichen von den über ihnen

stehenden männlichen Blüthen desselben Kolbens befruchtet zu werden.

Was das von Engler aufgestellte natürliche System der Araceen
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betrifft, so hat Ref., um einen leichteren Ueberblick über die entschei-

denden Merkmale zu ermöglichen, welche in demselben benutzt werden,

dasselbe in die Form eines Schlüssels gebracht, welcher hier folgt:

\ Intercellularhaare fehlen . . Pothoideae 1.

Milchsaftge fasse fehlend: { _ _ _ • ir .-, T1
( Intercellularhaare vorhanden Monsteroideae 11.

Milchsaftfefasse [Blätter netzförmig geädert .... LüSWldeae III.

einfach, nicht 'Blätter mit zahl- j Same eiweisshaltig;

anartomosirend reichen fast pa- I Embryo axil . . Phtlodendrotdeae IV.
31, I rallelen Seiten- (
2 1 (ausgenommen

|nerven £ jj u jSame eiweisslos;

o I Syngonium) f m Ordnung ( Embryo macropod Aglaonemoideae V.

/Milchsaftgefässe reichlich anastomosirend , häufig gros-

so sere Ring- oder Spiralgefässe mit Milchsaft füllend Colocasloideae VI.

t 1 (Same eiweisshaltig, Embryo axil.)

[
Collenchvmring vorhanden

;

Milchsaftzellen nicht ana- V Same e

'

iweiiwlos . Embfyo
sf.mosirend. zu beulen 1 macropod Staurostigmoideae VII.

Seiten des Phloenis gerade
j

tj -l fiü i IColleuchvmrine' fehlt; Same
Keinen bildend • °

. . 7 1TTT1
\ eiweisshaltig; Embryo axil Aroideac Vlll.

Pistioideae IX. 1

)

Lemnoideae X.

Die weitere Eintheilung der Subfamilien in Tribus und Subtribus

geschieht nach der Sprossfolge, der Nervatur der Blätter, der Verkei-

lung der Geschlechter, der Beschaffenheit der Blüthentheile und den

l'nterschieden, welche die öfters vorhandenen und weiter oben bereits

erwähnten Appendices der Kolben aufweisen.

Eine Kritik der soeben mitgetheilten Gruppirung der Araceen

ist. wenigstens was die Frage nach ihrer Brauchbarkeit zu systema-

tischen Zwecken, zum Bestimmen, anlangt, vom Verfasser von vorn-

herein abgeschnitten worden, da er in den Nova Acta der Kais. Leop.-

r.-irolin. Akad. der Naturf. . in denen er sein Araceen-System zuerst

verötFentlirlite. lagt (Bd. XXIX. 1HT7, S. 140): „Mein Araeecn-System

wäre ganz anders ausgefallen, wenn ich den Zweck gehabt hätte, den

mit der Familie weniger bekannten Botanikern ein Hilfsmittel zur

khmtrang an dw Hand zu geben; meine Absicht ist eine andere;

-ollen in folgenden System alle /.wischen den einzelnen Gruppen

tatistSrenden \'iwainltscli;i!'tliclien Beziehungen möglichst klar gelegt

\v<-p|en'. iitel ist dabei auon die Zahl der l'ntergruppen grosser, als

vielleicht mif den einten Hl i«-k nothwcmlig erscheint," Jedenfalls

, bedauern und als ein Mangel in bftzejebasij dasi Verf. auch

in meiner Monographie nur diesen — etwas einseitigen Standpunkt

/.um Ausdruck gebracW hat In ein., in Werke wit> (i,. r Prodromus

und Bitte Fortsetzung, dem äoej) eine gewiSSe Tendenz „den mit irgend

1 i, Ar-jL-ff-u im rji^.-rni Sinn,- Licht zu iiiitfruriiriduiiilrii (iiii|>|»m

Ir € mul Lttnm '" -in 'I in <!•< "' -i" Bchlfjttl riirlit mit bfll iickii<litij;t
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einer Familie weniger bekannten Botanikern ein Hifsmittel zur Be-

stimmung an die Hand zu geben" nicht ganz abzusprechen sein dürfte,

wäre ein mehr den praktischen Bedürfnissen Rechnung tragender Ueber-

blick der Araceen wohl am Platze gewesen. Durch das Fehlen eines

zum Bestimmen der Araceen geeigneteren Systems ist auch Betrachtun-

gen darüber der Boden entzogen, ob nicht den von der Beschaffenheit

der Samen hergenommenen Charakteren- grössere Wichtigkeit beizu-

legen gewesen wäre, als der An- oder Abwesenheit der Milchsaftge-

fässe, u. s. w.

Man kennt nach Engler bis jetzt 7T6 1

) Arten der Araceen, doch

dürften uns nach seiner Schätzung erst 2
/3 der tropischen Arten be-

kannt sein. Von diesen 776 Arten, die sich auf 101 Gattung vertheilen,

kommen 718 in den Tropen und ca. 50 ausserhalb des heissen Erd

gürteis vor. Die artenreichsten Gattungen sind:

Anthurium 157 (K.W.) 2
)

Phüodendron 111 (N.W.)

Arisaerrm 41 (40 A.W. — 1 N.W.)

Pothos 31 (A.W.)

Xanthosoma 25 (N.W.)

Spathiphyllum 19 (17 N.W. — 2 A.W.)

Rhaphidophora 1U (A.W.)

Alocasia 17 (A.W.)

Die geographische Verbreitung der Araceen ist in zwei compen-

diösen Tabellen vom Verf. veranschaulicht worden, deren erste die

Verbreitung der Gattungen in den einzelnen Florengebieten, wie sie

Grisebach umgrenzte, angiebt, während die zweite Tabelle zeigt,

wieviel Gattungen und Arten in jedem Florengebiet überhaupt vor-

kommen, wieviel davon endemisch sind, und wie sich dieselben auf

die von Engler unterschiedenen Subfamilien vertheilen. Als haupt-

sächlichste ptlanzengeographische Resultate sind folgende anzuführen

:

Jede der 10 Unterfamilien ist in beiden Hemisphären vertreten,

während die Gattungen allermeist auf die eine oder die andere Halb-

kugel beschränkt sind. Ausnahmen bilden Arisaema, Acorus (kommen

in der alten Welt nördlich und südlich vom Aequator vor, während

sie in der neuen Welt nur auf der nördlichen Halbkugel beobachtet

wurden), Spathiphyllum (hat zwei Arten in der alten, und 17 in der neuen

Welt) , Homalomena (10 Arten in der alten , 5 in der neuen Welt),

Gyrtosperma. (5 Arten in der alten, 2 in der neuen Welt) und die drei

1
)
Durch die ganz kürzlich erschienene Mittheilung A. Engler's: Aracee spe-

cialmente Bornensi e Papuane raccolte da O. Beccari, Firenze 1879 (die ich der

Güte des Verfassers verdanke) ist die in der Monographie angegebene Zahl von 738

Arten auf 776 erhöht worden, und sind auch die weiter unten folgenden Zahlen die-

sem Zuwachs gemäss verändert worden.

2) N.W. es Neue Welt. A.W. = Alte Welt.
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dem östlichen und dem westlichen Waldgebiet eigentümlichen Mono-

typen Calla, Symploeterpw und Lysichitum. Bemerkenswert]) ist die

grosse Zahl endemischer Araceen; mit Ausnahme der Gebiete, welche

an der Grenze ihrer Verbreitung liegen, sind in jeder prlanzengeogra-

phischen Region mehr als die Hälfte aller Arten endemisch (im All-

gemeinen sind die Florengebiete der alten Welt reicher an endemischen

Arten als die des neuen Continents). In Bezug auf die insulare Ver-

breitung der Araceen ist zu bemerken, dass Madagascar, die Inseln

des Monsungebiets und Westindien die einzigen Inselgebiete sind, von

denen man bis jetzt endemische Typen kennt; die Canarennud Madeira

schliessen sich in ihrer Araceenrlora ganz an das Mittelmeergebiet, und

die Neuen Hebriden und die Fidji-Inseln an das Monsungebiet an,

während die Mascarenen eine Form des Sudan und eine des Monsun-
gehiets besitzen. Von den übrigen Inselgebieten sind bisher keine

Araceen bekannt geworden. — Am reichsten an Araceen sind folgende

Gebiete (die eingeklammerten Zahlen geben die endemischen Arten an):

Ostindien und der ostindische Archipel 264 (25fV).

Mittleres und südliches Brasilien . . 92 (75).

Mexico 79 (74).

Cisaequatoriales Südamerika .... 88 (67).

Anden 78 (62).

Hyleaa 64 (37).

Sudan 40 (36).

Da die Samen der Araceen nur kurze Zeit keimfähig sind, so kön-

nen die Arten dieser Familie (mit Ausnahme der schwimmenden
Pisi ioideae und L< innoiden,) keine grossen Wanderungen machen, und

erklärt dieser Einstand wohl mit den grossen Kndemismus der Araceen.

Von den von En gl er unterschiedenen Unterfamilien kommen
die l'nthm'ilmr (]cni normalen Monocutvledonentypus am nächsten; von

den Isiliaoetu sind sie wesentlich nur durch das fleischige äussere

Sanieniiiteuunient verschieden. Die für die andern Gruppen der

Ar.-nt-en -<> charakteristischen anatomischen Eigenthümlichkeiten (Milch-

saft»ef;i>se . Intencllulailiaaii'; sind bei ihnen nicht vorhanden (doch

nimmt Engl er sie für ihre Vorfahren an!) und auch in den Spross-

verhältjii-M'ii weichen sie * Th. von den übrigen Araceen ab, da ei-

nige ihrer Gattungen (Pathos, Pntlmidiiuit , Hetenppgiq) monopodiale

Acli-en besitzen. Wegen dieser Thntsachcn und wegen ihrer über die.

glase Ar.a geographica der Araceen sich erstreckenden Verbreitung

VOII Australien, WO der Monotyp <lyiiui<>st<i<hys die Südgrenze macht,

t>i- zum Nordrande des Waldgürtels der nördlichen Halbkugel, wo

ebenfalls Bdonotypen all vorgeschobene Posten der Araceen auftreten,

nanili'li Qalla [dstliehe* [Nordamerika, Astasien]. 0?(fflt£um [östliches

Nordamerika}) Symplocarpus [Qstamerika und Qstasien]» Lysi<-hiutm

[Westamerika, Ostasien], hält Engl er die Potfeoideen für die älteste
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Gruppe der Araceen, aus denen sich die übrigen differenzirt haben,

was er für die Lasioideae, Philodendroideae , Aroideae, Monsteroideae

und Oolocasioideae näher ausführt.

Pistia betrachtet Verf. als reducirte Form einer mit zu den älte-

sten Araceen zu zählenden Unterfamilie, deren vollkommnere Glieder

längst erloschen sind. Für das Alter der Pistioideae spricht auch der

Umstand, dass man eine fossile Pistia (P. Mazelii Saporta et Marion)

kennt, welche in den ältesten Tertiärablagerungen (der flandrischen

Stufe) gefunden wurde (bei Fuveau an der Rhonemündung). Eine

ähnliche Geschichte wie für die Pistioideae ist nach Engler auch wohl

für die Lemnoideae anzunehmen.

Herr L. Wittmack sprach über Bohnen aus altperuani-

schen Gräbern, die er unter den Sämereien gefunden, welche die

Herren Dr. Reiss und Dr. S tu bei auf dem berühmten peruanischen

Todtenfelde zu Ancon, etwa 10 Meilen nördlich von Lima am Meere

(an der Eisenbahn), mit einer Gewissenhaftigkeit, die jede Täuschung

ausschliesst, ausgegraben und ihm zur Bestimmung übergeben hatten.

Die peruanischen Mumien sind bekanntlich meist in hockender Stel-

lung in den Gräbern zu finden, sie halten oft einen Maiskolben in der

Hand, oder Mais in Kolben resp. in Körnern ist ihnen nebst andern

Nahrungsmitteln etc. in einer Schale beigegeben. Eine eingehende Dar-

stellung aller gefundenen Samen nebst Abbildungen wird Vortragender

in der von Herrn Dr. Reiss und Stube 1 herauszugebenden Beschrei-

bung des Todtenfeldes von Ancon liefern, während er über den Mais

in der „Zeitschrift für Ethnologie" in Verbindung mit dem in nord-

amerikanischen Mounds gefundenen sprechen wird. Hier sei bezüglich

der Samen im Allgemeinen nur bemerkt, dass dieselben — Dank der

absoluten Regenlosigkeit der Gegend und dem grossen Salzgehalt des

Bodens — sich in einem so ausgezeichneten Zustande erhalten finden,

dass selbst die Farben wenig verändert sind. Beim Mais sind die

Zellen und ihre Stärkekörner noch ganz unversehrt erhalten, nur die

Kleberzellen und das Gewebe des Embryos sind gebräunt; aus letzte-

rem Grunde ist leider an eine Keimfähigkeit, die dem äusseren An-

sehen nach fast für möglich gehalten werden könnte, nicht zu denken.
t

Bei den Bohnen ist die Plumula noch vorhanden, die Zellstruktur,

Stärkekörner etc. intact, aber die Farbe der Cotyledonen aschgrau.

Die erwähnten Bohnensamen sind zweierlei Art: Phaseolus vtdga-

ris L.
;
unsere gemeine Gartenbohne und P. lunatush. ß. macrocarpus

Benth. (P. iwamoenus L. , P. bipunctatus Jacq.) Erstere fanden sich

theils ganz für sich allein in einer Schale, theils im Gemenge mit der

andern Art, sowie mit Kürbiskernen, Maiskörnern etc. Die für sich

allein gefundenen stimmen genau überein mit der als purpurrothe
Dattelbohne, P. vulgaris oblongus purpureus v.Mart., auch in Europa
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wie in vielen Colonien massenhaft gebauten Sorte. Sie haben durch-

schnittlich eine Länge von 15—20 mm, eine Breite von 8— 10 mm
und eine Dicke von 5—6, selten 7 mm. Die Samenschale ist glän-

zend diiukelpurpnrn und kaum so dunkel wie bei manchen frischen

Bohnen dieser Varietät, die längere Jahre dem Licht ausgesetzt ge-

wesen sind. — Die im Gemenge mit andern Samen gefundenen gehö-

ren z. Th. derselben Sorte, z. Th. der schwarzen Varietät der Eier-

bohne, Phaseolus vtdgßfis eU.iptieus praecox Alef. , an, einzelne neigen

fast zur Form der Kugelbohne , andere sind nicht ganz schwarz , so

dass man vernmthen kann, sie seien im frischen Zustande vielleicht

dnnkelpurpurn gewesen; sie würden dann bei ihrer eirunden Form zu

P. ruhjaris elfcpticus atrofuscMß Alef., der falschen Kaffernbohne , zu

rechnen sein. Im Allgemeinen haben die im Gemenge gefundenen

Bohnen eine Länge von 12—14 mm, eine Breite von 3—9, selten 10

und eiue Dicke von 7 mm.
Ganz anders Pltuseolas lunatus L. ß, macrocarjjus Benth. Diese

früher als eigene Art, P. inamoenus L., angesehene Bohne zeigt sich

hi-r in ihrer grössten Form. Die Samen sind nierenförmig, flach,

stumpf gekielt, 35—37 mm lang, 13— lt> mm breit und nur 4—7 mm
dick. Ihre Farbe ist gelbbraun bis dunkelbraun, wahrscheinlich aber

nur in Folge der Art der Conservirung, da auch die weissen Kürbis-

samen dieselbe gelbbraune Färbung angenommen haben. Um den

Nabel zieht sich ein schwarzer Saum, der sich bis zum Würzelchen-

<-nde hin erstreckt und sich dort zu einem mehr oder minder grossen

Fleck erweitert. Sehr deutlich sieht man die für diese Art so charak-

teristischen vom Nabel radienartig nach dem Kiel verlaufenden, oft

verzweigten Adern. Sie stimmt sonach in der Zeichnung mit keiner

der bekannten Formen genau überein und möge als Form peruvia-
ii äs unterschieden werden*

Während die gefundenen Varietäten der gemeinen dartenbohne,

SOWeä sich ersehen lässt, alle zu den Buschbohnen (Krupbohnen) ge-

bdren, ist /'. iiiinitits eine Stangenbohne. Ihre Varietät macrooarpiiß

wird sogar noch höher als die Staininart und erreicht eine Höhe bis

''• m. während die Hauptform nur 1 m hoch wird. Aus diesem Grunde,

i der «-twas schmäleren, längeren, mehr lanzettförmigen

Blätter und der stärkeren, blumenreicheren Bluthenstiele hat v. Mar-
t •• n - stach die Varietät; als besondere Art beibehalten, jährend lient-

hain und Mique] si<' damit vereinigen. 1

)
Ihren Namen „unschöne

Bohne" (inamnemu) erhielt sie von Li nne wegen der, gleichwie bei

/' inscheinbarea Blfythea m|1 grünlicher. Ifaluie und weissen,

in. in oder weniger purpnrrotb angehauchten klügeln.

.' ' .rtini I'*l • » r.-i ßra»iltonnSri 'I' 16, pari I. Papilionaceae p 181;

r. IIa D • abohnen, eweito Aufl. IB69, B. 97. 'An beiden Orteu auch

r
)

* . ab xxi
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Heute wird P. lunatus, besonders die grosssamige Varietät in

allen Tropenländern gebaut. Jacquin erhielt sie vom Cap, v. Kraus
ebendaher unter dem Namen Government Beans, v. Martens eben-

daher als Pois du Cap, ferner aus Sierra Leone, aus Westindien und

durch Schübeier in Christiania als Large white Lima pole-bean.
Das landwirth schaftliche Museum besitzt sie als Poi s du Cap von Re-

union in verschiedenen Farben, ferner weiss aus der Provinz Ica in

Peru etc. Im Jahre 1876 wurde sie dem Museum von Herrn Kunst-

und Handelsgärtner Emil Kratz in Hochheim bei Erfurt, welcher sie

als Large Lima runners aus Lima erhalten hatte, zugesandt. Nach

mündlichen Mittheilungen des Herrn Fischerei-Commissars H es sei in

Baltimore werden diese Bohnen als Lima beans massenhaft in den

Vereinigten Staaten, namentlich im Süden gegessen und zwar meist

nur die Samen, in der Art wie Puffbohnen (Vicia Faba L.). Sie sind

besonders in den Südstaaten häutig, sollen aber auch bis Canada ge-

deihen und dort nur kleiner werden. 1

) Spräche nicht schon der Name
Lima beans, sowie die Thatsache, dass sie ebenfalls in Brasilien ge-

sammelt werden, für einen südamerikanischen Ursprung, so dürfte der

jetzige Fund in den peruanischen Inkagräbern gewiss sicher die ameri-

kanische Heimath von P. lunatus bestätigen. Ob sie in andern Erd-

theilen ursprünglich wild vorkommt, bleibt zweifelhaft. Bentham
drückt sich (1. c.) sehr vorsichtig aus und sagt: »Vorkommen in den

wärmeren Gegenden der ganzen Welt, am häufigsten kultivirt, und im

tropischen Amerika (ob auch in Asien? ob in Afrika?) wild. Die brasi-

lianischen Exemplare von der grosssamigen Varietät, die ich sah,

waren von Pohl in Central-Brasilien und von Spruce bei Santarem

gesammelt. <c Grisebach fügt in seiner Flor, of Brit. West. Ind. Is-

lands p. 196 bei P. lunatus L. hinzu: Wild und kultivirt in Jamaika

[auch in Cuba, Mexiko, bis zum äquatorialen Brasilien, im tropischen

Afrika und Asien].

Wie soll man sich aber den Fund der gewöhnlichen Gartenbohne

Phaseolus vulgaris, deren Heimath wir gewöhnlich in Asien suchen,

speciell den der purpurrothen Dattelbohne, in den peruanischen Gräbern

erklären ?

Nach v. Martens (1. c. p. 50) soll die purpurrothe Dattelbohne

in Europa erst seit etwa 1853 bekannt sein. Woher sie stammt, giebt

er nicht an. Ist sie von den Kolonien eingeführt worden, oder nur

aus den Mittelmeerländern, da Dattelbohnen nach v. Martens die

Lieblinge der südeuropäiechen Völker sind? Es wird das schwer sein

zu ergründen. Jedenfalls spricht aber das Nichtbekanntsein einer so

auffälligen schönen Bohne in Europa vor 1853 gegen die Annahme,

dass sie etwa von den Spaniern erst aus Europa nach Peru gebracht

sei. Ueber das Alter der peruanischen Gräber sind die Ansichten

x
) Wittmaek in Sitzungsber. der Gesellschaft naturf. Freunde 1876, S. 131.
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zwar noch sehr getheilt; nach Schaafhausen 1

) reichen die ältesten

nicht über das 13. Jahrhundert n. Chr. zurück, nach Andern, z. B.

Bastian, wird als möglich angenommen, dass das Todtenfeld von

Ancon vielleicht noch zur Zeit der spanischen Eroberung oder gar

später noch benutzt sei; Herr Dr. Reiss aber betont, dass man über

das Alter gar nichts Genaues sagen könne. Bis jetzt beweise wohl

kein sicheres Merkmal, dass das grosse Todtenfeld von Ancon, auf

dem sich vielleicht gegen 2000 Gräber rinden, zur Zeit der Eroberung

oder später noch Leichen aufgenommen. Auffallend genug sei es an-

dererseits, dass wie es scheint von dieser grössten aller Todtenstätten

Perus, die noch dazu an der alten Inkastrasse, an der grossen Heer-

strasse von Trujillo nach dem Süden lag, in den Schriften der ersten

Beschreiber des Landes kein Wort verzeichnet steht.

Selbst wenn aber das Todtenfeld noch zur Zeit der spanischen

Eroberung benutzt worden wäre, so ist kaum anzunehmen, dass die

Eingeborenen ihren Todten vorzugsweise neu eingeführte Producte sollten

mit ins Grab gegeben haben. In Bezug auf Begräbniss-Ceremoniell

verläset man noch heut zu Tage selten die alte, gute Sitte. — Man müsste

übrigens dann auch all die andern neu eingeführten Gemüse etc. bei

den Mumien gefunden haben.

Es bleibt sonach die Frage, wie die Bohnen dabin gekommen,
vorläufig ungelöst, wenn man nicht die kühne Hypothese aufstellen

will, die Gartenbohnen, Phaseolus vulgaris, seien nicht allein in der

alten, sondern auch in der neuen Welt heimisch. — Ueber die Frage

des Ursprungs unserer Gartenbohne herrscht bekanntlich noch die

grösste Unklarheit. Alph. de Candolle 2
) bemerkt, dass Phaseolus

vulgaris keinen Sanskritnamen besitze 3
; und daher ihr Vaterland wohl

schwerlich in Indien, eher im westlichen Asien haben könne.

Von Mart.ens 1. c. p. 1 folgt De Candolle, führt auch noch

die bekannte Stelle des^Homer, Ilias II, 13, 588 an:

„Wie von der breiten Schaufel herab auf geräumiger Tenne

Hüpfet der Dohnen Frucht, der gesprenkelten, oder der Erbsen etc.",

um zu beweisen , dass zu Homers Zeiten die Gartenbohne schon

ein» liäutiur >reb,Mute Hülsenfrucht war. — Dies dürfte aber entschieden

unrichtig Bein. Helm übersetzt wohl richtiger statt „gesprenkelte"

Bohnen »dunkle* Bohnen und Erebtnthen. Ich habe unter den mir von

Herrn Geb. liath Virchow von seinen Ausgrabungen in Troja zur Unter-

suchung ftbergebenen Samen an Hülsenfrüchten nur Saubohnen, Vieia

.r\ r..ri Koriiirkc in Vorläufige Mitt lioilim^fn \il>«r den Main in Ritiung«

Ur riHturf. Geteilten, t. Rheinland u. Wt-ntfulen is7u, s 68.1

*i Alph il • Candolle, Oeographit botasioue 96 t i
u ° enofc d>« Mtew

LiUrrntur.

n
j
Sir ffihrt itn Hradoirtanfeehen 'ii>' Namen Bakla und Loba, In Ceylon 'Ion

Nnim-ti I>;wn I. :i I h M'. in! 04 of Mm- fef. ftod. Ol Bo»b»JF \*'l).

(VI*)
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Faba, Ervvm Ervilia und neuerdings Pisum sativum gefunden (ausser-

dem vielleicht Latlyrvs L'icaa L., doch ist das letztere zweifelhaft)

und glaube, dass^Homer unter KxJap? nxw Vica l<ala verstanden hat,

wie u. a. auch Victor Hehn 1

) annimmt; mit Iqtßtvpoq wäre nach

obigem Befund Ervvm Ervilia oder Pistitii sativum gemeint. *)

Hehn gedenkt der Bohnen leider nur an einer einzigen, der eben

genannten Stelle und zwar nur in einer Anmerkung. Er geht auf das

"Wort Phaseolus gar nicht ein und das vielleicht aus guten Gründen.

Nach Fraas*" Syn. flor. class. 52 nannten die alten Griechen

Phaseolus vulgaris L. s6\i%oq und die niedrige Varietät, P. nanus L.,

(padfoXo?. Ob dies richtig, ist schwer auszumachen. In Deutschland

soll Karl der Grosse in seinen Capitularien unter den auf seinen

Pfalzen zu ziehenden Gewächsen zuerst die Phaseoli erwähnen. Von

letzterem Worte wird oft der Name Fisolen abgeleitet, während der

Ausdruck Vietsbohnen nach Alefeld Landw. Fl. 2 von dem mittel-

hochdeutschen "Wickbona stammt, unter welchem Namen sie nach

ihm von der Aebtissin Hildegard von Bingen 1180 n. Chr. erwähnt

werden.

Was nun Peru betrifft, so ist die älteste Quelle, die mir bisher

zugänglich war, leider nicht ganz klar, aber es scheint doch daraus

hervorzugehen, dass die Peruaner Gartenbohnen, frisoles, hatten. Es

heisst nämlich bei Joseph de Acosta, Historia natural y moral de

las Indias 1590 p. 245 wörtlich (in der Schreibweise des Originals):

»Y por boluer a las verduras, y ortalizas, aunque las ay diversas

y otras muchas demas de las dichas, pero yo no he hallado, que los

Indios tuuiessen (tuviessen) huertos diversos de ortaliza, sino que

cultiuauan la tierra a pedacos para legumbres, que ellos vsav, como
los que llaman Frisoles, y Pallares, que les siruen como aca gar-

uancos, y hauas [habas im neueren Spanischen] y lentejas: y no he

alcancado que estos, ni otros generös de legumbres de Europa, los

uviesse antes de entrar los EspaiToles, los quales han llevado ortalizas

y legumbres de Espana, y se dan alla estremamente . . . ,

K Diese

Stelle übersetze ich folgendermassen:

»Und nun auf die Küchenkräuter und Küchengewächse zu kom-

men! Obgleich es davon verschiedene giebt und viele andere ausser

den genannten (es ist vorher von Ananas, Melonen und Obst die Rede

gewesen), so habe ich doch nicht gefunden, dass die Indianer beson-

dere (mit Mauern umgebene) Küchengärten haben , sondern dass sie

(einfach) Stücke Landes für die Gemüse, die sie brauchen, bebauen,

wie z. B. für die, welche sie Frisoles und Pallares nennen und

J
) Hehn, Kulturpflanzen und Hausthiere, S. 485.

2
) Vergl. die ausführlicheren Mittheilungen in Monatsschrift des Vereins zur

Bef. des Gartenb. 1879, S. 478 u. 541. — Beilage zum Tageblatt der 52. Naturforsch.

-

Vers, zu Baden-Baden (noch nicht erschienen). — Berl. Ges. f. Ant.hr. 12. Juli 1879.
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die ihnen dienen wie uns die Kichererbsen, Saubohnen (habas) und

Linsen: und ich habe nicht bemerkt, dass sie diese, noch andere

Gattungen europäischer Gemüse vor der Ankunft der Spanier hatten.

Letztere haben Küchenkräuter und Gemüse von Spanien gebracht, und

dieselben gedeihen dort ausserordentlich ....*'

Das gesperrt gedruckte Wort »diese" kann sich doch wohl nur

auf Kichererbsen, Säubbhneh und Linsen beziehen. Auffallend ist auch,

dass Acosta die Frisoles und Pa IIa res (letzteres Wort ist mir

seiner Bedeutung nach unbekannt) den Saubohnen gegenüberstellt. Ob
das „sie (

' sich auf die Peruaner oder die eingewanderten Spanier bezieht,

ist mir nicht recht deutlich. Vorher (1. c. p. 243) hat Acosta näm-

lich gesagt, die ersten Spanier hätten manchen amerikanischen Ge-

wächsen die Namen ihrer eigenen europäischen beigelegt, nur um die

äusserliche Aehnlichkeit zu bezeichnen, so z. ß. die Ananas piria

(Pinienzapfen) genannt. — Ob aber frisoles und pallares wirklich

spanische Wörter? 1

)

In der deutschen Uebersetzung des Acosta'schen Werkes 2
)

p. 122 wird die Sache viel freier dargestellt. Es heisst dort:

„Nunmehr wollen wir zum Garten Kräutern schreiten: dann ob

gleich viel fruchten haben, so bawen sie doch sonderlich Stücker

nMion die Frucht, darauff sie ein eigen Art Gekraut seen und pflantzen,

deren wir noch nit gedacht haben, und nennen sie Frisoles und Palares,

welche sie halten, gleich wie wir die Erbeis, Linsen und Bonen ach-

ton. Wir können nit erfahren, dass sie eine Gattung Erbeis, wie

Europa, gehabt haben, ehe die Spanier dahin kommen, die dann auss

Spanien Erbois dahin bracht haben." etc.

Die französische Debersetzung ') schliesst sich besser an den Ur-

text an. die Hauptstelle lautet daselbst ». . . mais qu'il cultiuoient la

terre. "ii quelques endroits seulement pour les legumes, dont ils usent

eomiiie oeni (|iuls appellent Frisolles et Pallares, qui leur sort comme
mv de giarbences, febues ou lentilles, et n'ay point recogneu que ceux

<v n v antres genree de legumes d'Europe, s'y soyent trouuez, autanl

que lee Espagnolf y entrasseftt*" etc.

Efi verdient hier bemerkt zu werden, dass nach de, Oandolle
I teojgr. bot. |< 962, Anmerkung

| OlivleT'de S'etre's (Theatre, edit. 1620,

[>. '.'7) sich 'wie efi scheint zuerst) des Wortes Ka/.eole für Phaketdw

bedient. Im Altbretagnisdien heisst /'. inluaris nach DC-

I. «• '.**"-
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An einer anderen Stelle, wo Acosta von den aus Spanien ein-

geführten Pflanzen spricht, wird P. vulgaris nicht mit aufgeführt. Es

heisst dort p. 271

:

»Schliesslich, Alles was Gutes in Spanien producirt wird, ist da

(d. h. nach Amerika gebracht) und in einigen Gegenden besser, in

anderen schlechter; Weizen, Gerste, Küchengewächse und Küchen-

kräuter und Gemüse von allen Sorten: als da sind chugas (Salat),

Kohl, Rettig, Zwiebeln, Lauch, Petersilie, Rüben, cenorias (in der franz.

Uebers. 1. c. 186 als Pastinak übersetzt, in der deutschen als Wurzel),

berengenas (in der franz. Uebersetz. berengenes oder Liebesäpfel, in der

deutschen fehlend), Endivien, acelga (bedeutet jetzt Lauch, in der franz.

Uebers. als betes, in der deutschen als „Biet" bezeichnet), Spinat,

Kichererbsen, hauas (habas, also wieder Saubohnen), Linsen und end-

lich Alles, was es hier an Hausgewächsen und Nützlichem giebt <(

. Man
sieht, auch die Erbsen fehlen, wenn nicht sie, anstatt Kichererbsen,

unter dem Namen garbanzos zu verstehen sind. Tschudi (Peru?

Reiseskizzen S. 264) schreibt von den heut in Peru gebauten Hülsen-

früchten: »Von Hülsenfrüchten kommen verschiedene Arten vou Erbsen

(garbanzos) an der Küste vor, im Gebirge hingegen Bohnen (frizoles)
(<

.

Etwas genauere Nachrichten über die in Peru vorkommenden

Bohnen giebt uns Garcilasso de la Vega 1

). Er sagt in dem unten

citirten wichtigen Werke p. 278 : »Ausser diesen Sämereien (Mais und

Quinoa) haben die Indianer von Peru drei oder vier Arten Bohnen
(frisoles) von der Form der Puifbohnen (habas), aber kleiner; sie

sind zu essen, in ihrer Küche benutzen sie dieselben und nennen sie

Purutu; sie haben auch Lupinen, wie die von Spanien, etwas grösser

und weisser, diese heissen Taroi. Ausser den Bohnen zum Essen

haben sie andere Bohnen (wieder frisoles), welche nicht geniessbar

sind, diese sind rund, wie mit einer Form gemacht, von vielerlei

Farben und von der Grösse der Kichererbsen. Im Allgemeinen nen-

nen sie diese Chuy, nach den Farben geben sie ihnen aber viele

Namen, von denen einige lächerlich, andere wohl angebracht sind,

die wir aber hier, um Weitschweifigkeit zu vermeiden, nicht aufge-

führt haben. Sie bedienten sich derselben in den vielerlei Arten von

Spielen, welche sie hatten, sowohl bei Kinderspielen wie bei denen

von Erwachsenen. Ich erinnere mich, sowohl die einen wie die an-

deren gespielt zu haben.* Weiter (p. 337) führt G. de la Vega auch

wörtlich die oben citirte Stelle aus Acosta's Werk an, mehr aber

um die grosse Fruchtbarkeit zu beweisen, von der Acosta im wei-

teren Verlaufe spricht.

*) Primera parte de los Commentarios reales que tratan de el origen de los Incas

etc. escritos por el Inca Garcilasso de la Vega, Natural del Cozco y Capidan de

su Magestad. Mir liegt nur die Segunda Impression, enmendada, Madrid 1723

vor. (Garcilasso de la Vega schrieb dies Buch erst als er nach Spanien ge-

kommen war, also meist wohl nur aus der Erinnerung.)
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Es möge hier noch darauf hingewieseirlwerden, dass wohl nirgends

>o viele P. vulgaris gegessen werden als in" Süd-Amerika. Schwarze

Bohnen sind eine Hauptnahrung der Negerfin Brasilien und eins der

Hauptproviantmittel auch für europäische Reisende. Herr|Dr. Reiss
theilte mir mit, dass auf seinen Reisen ihm oft Magenbeschwerden

durch diese Bohnen entstanden wären, da man auf den Gebirgen in

Folge des geringen Luftdrucks kaum im Stande sei, sie gar zu kochen.

Bedenken wir nun ferner, dass von den gegen 60 Arten von Phaseolvs

Benth. et Hook. (Gen. pl. I, 538) allein 28 von Ben tjham l.lc. in Brasilien

aufgeführt werden, von denen^mehrere auch in Peru vorkommen, be-

achten wir weiter, dass die in Ostindien bestimmt einheimischen Arten,

P. Mungo, radiatus etc. , alle kleine, im Vergleich zur Gartenbohne

unscheinbare Samen tragen, dass endlich in ganz Asien noch kein P.

vulgaris wild gefunden, dagegen der nahe verwandte Phaseolus multi-

Homs wohl entschieden amerikanischen Ursprungs ist, so erscheint die

Annahme, dass Asien das Vaterland von Phaseolus vulgaris sei, min-

destens als noch nicht erwiesen.

Nachtrag. I. Bezüglich des Namens Frizol (Frisol) für Bohnen
theilt Herr Dr. Reiss mir mit, dass Frizol als amerikanisches
Wort im spanischen Wörterbuch von Chao p. 1046 1

) aufgeführt wird,

und zwar als gleichbedeutend mit Judia, dem jetzigen spanischen

Namen für Gartenbohnen. Bei Judia heisst es = Phaseolus = H a b

a

de las Indias. Man sieht also, das auch hier wieder Phaseolus mit

der Faha, als einem älteren Bekannten verglichen wird.

Frizol ist nach Reiss aber ebenso wenig wie Pallares ein

Quichua- (peruanisches) Wort; er vermuthet, dass diese Bezeichnungen

\«>ii defl westindischen Inseln oder von der JSordküste Südamerikas

Bttmmen, woselbst die Spanier die Pflanze und deren Namen (vielleicht

zuerst) kennen lernten. Diese zuerst gehörten Namen wurden dann
auch in den später entdeckten Ländern angewendet; so z. B. nahmen
sie für Sara in der Quichua-Sprache das westindische Wort Mais,
für Palta das Wort Aguacate etc. Cenoria (S. 182) wird nach

Reiss jetzt Zanahoria geschrieben ~- Daucus; Berengena = So-

Innuin melonytua. Acelga = Beta cycla. quich. Purutu == Bohnen
Frizol; quich. Tarni span. Altramuz, = Lupiaus.

II. Dagegen schreibt mir Herr Dr. Otto Wolffenstein zu

Valencia, der im BpaniscbeD Lande selbst die schwierige Ermittelung

der dunklen Stellen freundlichst übernahm: „ Pallares (S. 180) ist

niilit Spanisch, aar in Peill üblich und wird damit nach Angabe eines

ti intelligenten Arztes und Landwirtlies aus Lima, der jetzt bei

Valencia all Lamlwii tli lebt, ein PkaeeoUu mit breiten und grossen

Körnern bezeichnet; er entspricht den hier unter den Namen Fabel-
-, j ii d iai faberei bekannten."

l

t K. Obfto, Dteeionario oooyelop de la lengua eapagnola Mwlrid ihm.
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III. Das Wort diese (estos), S. 180, bezieht sich, wie Reiss
und Wolffenstein übereinstimmend bemerken, nur auf garbancos,

habas und lentejas, folglich waren die Frisoles und Pallares in Peru

einheimisch.

Herr P. Magnus machte die Mitglieder des Vereins ganz beson-

ders aufmerksam auf die in der Linnaea XLII, 1S7U erschienene Schrift

von Herrn E. Loew, Ueber Perioden und Wege ehemaliger
Pflanzenwanderungen im norddeutschen Tieflande. Dieselbe

ist für das Yerständniss unserer heimischen Flora von grosser Wich-

tigkeit, da sie auf Grund einer schönen Untersuchungsmethode und in

besonnener Schlussfolgerung nachweist, in welcher zeitlichen Aufein-

anderfolge, aus welchen Nachbargebieten, und auf welchen Wegen ge-

wisse ßestandtheile unserer Flora — die Torfmoorpflanzen, die Step-

penpflanzen und die Miederungspflanzen — in unser Gebiet eingewan-

dert sind, bezw. nach welchen Richtungen hin ältere ßestandtheile der

Flora vor später einwandernden zurückgewichen sind. (N. d. P.)



lieber die Verdoppelung des Jahresringes.

Von

L. Kny.
Hierzu Tafri I.

Bei Gelegenheit einer Untersuchung über die Ungleichmässigkeiten

im Dickenwaehsthume horizontaler und schief gerichteter Zweige von

Holsgewächsen und den hierbei ausgeführten Messungen der aufein-

anderfolgenden Jahreszuwachse liess sieh nicht immer mit Sicherheit

entscheiden, ob zwei schwach von einander sich abgrenzende Ilolzlagen

als selbständige Jahresringe oder nur als Zonen eines und desselben

Jahresringes anzusprechen seien. Besonders zweifelhaft war die Deu-
tung in solchen Fällen, wo zwei auf der einen Seite eines Zweig-

Querschnittes scharf gesonderte Holzringe nach der entgegengesetzten

Seite hin ihre Grenze allmählich verwischten und zu einem continuir-

lichen Holzringe mit einander verschmolzen.

Eine Durchmusterung der einschlägigen Litteratur ergab, dass

auch früheren Beobachtern diese Erscheinung wiederholt schon auf-

ll'n war. So erwähnt ihrer H. Cotta (Naturbeobachtungen über

di<- Bewegung und Funktion des Saftes etc. (1806) S. 75); Nördlinger

[Kritische BL f. Forst- und Jagdwesen, Band 43, lieft 2 (1861) S. L78>
:

;

H. v. Mohl (Botanisch.' Zeitung (1862) S. 228 Airol.); Kraus (Mikrosk.

unter*, über d. Bau des Nadelhölzer (1864) S. 146); de Bary (Ver-

gleiehende Anatomie (1877) S. 528.

Für d;is Zustandekommen dieser Unregelmässigkeit sind offenbar

iwei Möglichkeiten denkbar. Entweder wird die Abgrenzung zwischen

den in aufeinanderfolgenden Jahren abgelagerten Holzringen, welche

bei normaler Vegetation eine scharfe und /weifellose ist, in Folge

äusserer, im Einzelnen näher zu untersuchender Einflüsse undeutlicher

und »chwindel streckenweise gänzlich. Oder es giebt Bedingungen,

unter denen im Laufe eines Jahres mehr als ein llol/.ring vom Cam-

bium abgelagert wird. Ob das Eine oder das Andere stattfindet, oder ob

etwa Beide« eintreten kann, wird sich nur durch Untersuchung von

Zweigen, deren Alter dem Beobachter ;ms unmittelbarer

Erfahrung bekannt ist, sicher ermitteln lassen. Eine blosse

Vergleichun| de« VerzweigungsnystemcH mit der Zahl der Holzringe

AMtantfL 4m Bot v-r-in. ' Brasdrati I
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in den einzelnen Internodien ist hierzu nicht ausreichend; denn wie

bekannt, können die im Laufe einer Vegetationsperiode für das

nächste Jahr angelegten Knospen entweder schon vor Eintritt der

Winterruhe vorzeitig zur Entwickelung gelangen ; oder sie können,

in Folge ungünstiger Verhältnisse, ein oder mehrere Jahre latent

bleiben, um dann später auszutreiben. Selbst verschiedene Knospen

desselben Sprosses verhalten sich hierin oft genug verschieden. Eine

äussere Schätzung des Alters eines der Untersuchung vorliegenden

Zweiges könnte also leicht zu Fehlschlüssen führen.

Ich selbst fasste zunächst nur die eine Seite der Frage ins

Auge, welche mit grösserer Wahrscheinlichkeit eine positive Antwort

versprach. Ich suchte zu ermitteln, ob, wenn durch ungünstige Ver-

hältnisse die Abscheidung neuer Holzzellen durch das Cambium im

Laufe des Sommers unterbrochen wird, die vor und die nach der

Unterbrechung gebildeten Holzpartieen den Charakter von Herbst- und

Frühlingsholz annehmen, also die Grenze eines normalen Jahresringes

nachahmen.

Eine Unterbrechung in der Holzbildung wird, wie man vermuthen

darf, eintreten, wenn, nach dem ersten Austreiben der Sprosse aus den

Winterknospen und nach Entfaltung der Laubblätter, diese letzteren

durch äussere Einflüsse verloren gehen, sei es durch Frost, durch

Sommerdürre, durch Insektenfrass, oder durch menschliche
Thätigkeit, wie bei der Entblätterung der Maulbeerbäume zum
Zwecke der Seidenraupenzucht. Tritt der Verlust der Blätter sehr

rasch und in allen Theilen des Baumes nahezu gleichzeitig ein, so

wird das, was an plastischen Substanzen in den Internodien etwa

noch aus den Vorräthen des letzten Jahres vorhanden oder was durch

die assimilirende Thätigkeit der Laubblätter neu erzeugt ist, aller

Wahrscheinlichkeit nach zuvörderst dazu verwendet werden, um die

für das nächste Jahr angelegten Knospen zu neuen beblätterten Sprossen

auszutreiben. Kohlehydrate und Eiweisssubstanzen, die sonst der Fort-

bildung des Holzkörpers zu Gute gekommen wären, werden hierdurch

erschöpft, und selbst unter den günstigsten äusseren Verhältnissen

werden vermuthlich einige Wochen vergehen müssen, ehe die neue

Belaubung Ueberschüsse plastischer Substanzen von neu entfalteten

Sprossen auch an ältere Theile des Baumes zur Wiederaufnahme ihres

Dickenwachsthumes abgeben kann.

Weniger plötzlich und lange andauernd wird die Störung des

Dickenwachsthums dann sein, wenn, wie dies beim sogenannten Jo-
hannistriebe geschieht, im Laufe des Sommers Winterknospen in

der Achsel intacter, noch lebhaft functionirender Laubblätter zur Ent-

wickelung kommen. Es wäre sogar möglich, dass ein vollständiger

Stillstand liier gar nicht einträte, besonders dann, wenn das Austreiben

auf einzelne Knospen des Muttersprosses beschränkt bleibt.
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Der Einfluss. welchen diese letztere Erscheinung auf die Ausbildung

des im Laufe eines Sommers abgelagerten Holzringes übt, ist von

['nger (Botan. Zeitung 1847 S. 2(55) näher untersucht worden. Ver-

anlassung hierzu gab ihm der sowohl durch anhaltend hohe Temperatur,

als durch Feuchtigkeit ausgezeichnete Sommer des Jahres 1846, in

welchem sich ,> nicht nur die Knospen dieses Jahres ungewöhnlich

stark und kräftig ausbildeten, sondern auch mit dem Monate Juli die

für das folgende Jahr bestimmten Knospen (meist Laubknospen) zur

Entwicklung kamen und noch bis Mitte September, ja sogar bis

Mitte October in der Entwickelung fortfuhren. Mehr als klafterlange

Triebe an Weiden. Haseln. Ulmen, Erlen, Spindelbäumen u. s. w. waren

gar keine Seltenheit. Viele Holzptlanzen blühten das zweite Mal, und die

daraus hervorgegangenen Früchte kamen theilweise sogar noch vor

Eintritt des Winters zur Eeife (Vitis vinifera, Cornus sanguüiea).«

Die mikroskopische Untersuchung ergab Unger das Resultat,

„das- im diesjährigen Holzanwuchse zwar zwei Jahres-
ringe gebildet wurden, diese aber an ihrer Grenze sich

wesentlich von der Begrenzung anderer Jahresringe
unterschieden." »Die Ringbildung, welche während des

Sommers erfolgte, glich ganz der Ringbildung, welche bei den Holz-

gewächsen der Tropenländer erscheint und welche wir auch bei den-

selben in unsern Gewächshäusern wahrzunehmen Gelegenheit haben. <(

Diese ist aber, wie Unger an einer anderen Stelle desselben Aufsatzes

ausführt, dadurch charakterisirt . „dass in der Regel auf die engsten

und dickwandigsten Bolzzellen eben nicht die weitesten und dünn-

wandigsten folgen, sondern dass der Uebergang von jenen zu diesen

ungefähr so stattfindet, wie umgekehrt der Uebergang von diesen

ZU jenen.«

Ans der Tabelle, welche Unger seinem Aufsatze einverleibt hat,

ergiebt sieb übrigens, dass nur gewisse Arten <z. B. Samhuew nigra,

Rohmda Peeudacacia, Pnpulua nigra) solche falsche Jahresring! hervor-

treten Hessen; bei anderen (z. B. Querem peduneulata, Geitis australia)

fehlte jede Spill
-

VOI) ihnen.

Auch Wigand (Der Baum (18&4) S. 238) hat bei der Liehe,

trotz der -ehr >tark entwickelten Sommertriebe, keine entsprechende

Verdoppelung der Schichten im Holzkörper wahrnehmen können»

Nördlinger (Deutsche ForstwBotaaik l (1874) s. 171) sprichl

dem Johannistriebe eine« Einfluss auf die Erzeugung seeundärer Holz-

ringe mit Entschiedenheil ab. Ebenso neuerdings noch Th. Hartig

Luft-. Boden- und Pflanzenkunde in ihrer Anwendung auf Porstwirth-

üobafl und <. an. ni.au. 1 1. Auil. i i'i i & 251 ,

Mit Rücksicht auf die Wirkungen, welche Beschädigungen der

Belaubung durch ] ro I Insekten oder Sommerdürre hervorrufen,

riad verschiedene foi tu enachaftliche Autoritäten zu sehr abweichen-

t'
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den Resultaten gelangt. Heinrich Cotta (Naturbeobachtungen etc.

(1806) S. 75) war der Erste, welcher unter solchen Umständen eine

Verdoppelung des Jahresringes eintreten sah. Ratze bürg (Waldver-

derbniss, Band II (1868) S. 109) giebt auf die Frage »Verdoppelt sich

der Jahresring?" die Antwort: „Oefter nach Frass als nach Frost,

am regelmässigsten da, wo nach plötzlichem aber kurzem Stillstand

der Vegetation diese durch die noch vorhandenen, reichlichen Altblätter

sich rasch wieder ermannt (Weisstanne)" Die auf die Birke

und Eiche bezüglichen Zeichnungen von Zweigquerschnitten, auf welche

Ratze bürg verweist, sind aber zu klein und schematisch, um über den

wesentlichen Punkt, ob die Art und Deutlichkeit der inneren Abgrenzung

des zweiten Ringes mit derjenigen des in demselben Jahre zuerst an-

gelegten übereinstimmt, etwas Näheres entnehmen zu können. Auch

im Texte sind nähere Angaben hierüber nicht enthalten. Der auf

Taf. 48 Fig. 9 dargestellte, bei stärkerer Vergrösserung gezeichnete

Doppelring einer mit der Weidenholz -Gallmücke (Tipula saliciperda)

behafteten Weide zeigt deutlich einen abnormen Bau.

Später (»lieber die Verdoppelung des Jahresringes" in den Ver-

handlungen des Botan. Vereins d. Prov. Brandenburg XIII £187<1/) S.

71) kommt Ratzeburg bei Gelegenheit der Besprechung einer von

Lytta vesicatoria binnen wenigen Stunden kahl gefressenen Esche noch

einmal auf den Gegenstand zurück. Er sagt : »Ringverdoppelung tritt

nur dann bei Ersa.tztrieben ein, wenn diese nach plötzlicher und voll-

ständiger Unterdrückung des Maitriebes, namentlich schneller Ent-

blätterung durch Frost oder Frass, hervorgerufen werden." Bei der

specieller besprochenen Esche findet er an der Grenze beider in

demselben Jahre erzeugten Holzringe einen vollständige renGefäss-
kreis." Die Untersuchung scheint im vorliegenden Falle nur mit der

Lupe ausgeführt worden zu sein.

Von Göppert (Ueber Inschriften und Zeichen in lebenden Bäumen

(1869) S. 20) werden die früheren Ratz eburg'schen Angaben zustim-

mend erwähnt.

Dem gegenüber stehen die Resultate Th. Hartig's (Krit. Blätter

f. Forst- u. Jagdwissensch. Band 42, Heft 2 (1860) S. 78), welcher

entschieden die Anlegung zweier normaler Ringe in einem und dem-

selben Jahre bestreitet. Nördlinger (Krit. Bl. Band 43 Heft 2 (1861)

S. 173 ff.) constatirt zwar für Fichten und Föhren die Existenz von

Doppelringen, findet aber, dass die Abgrenzung der beiden Ringe

eines Jahres bei genauer mikroskopischer Untersuchung keine scharfe

ist; »die Breitfasern gingen in die gewöhnlichen Fasern allmählich

wieder über." In Betreff der Laubhölzer, für welche der citirte Auf-

satz weniger bestimmte Angaben enthält, sagt Nördlinger in seiner

»Deutschen Forstbotanik" Band I (1874) S. 171: »Auch bei Laub-

hölzern, z. B. der Buche, sind, wenn der Baum Kerfbeschädigungen, wie
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des Maikäfers, ausgesetzt ist, secundäre Zonen nicht selten. Sie er-

wecken ebenfalls öfters starken Zweifel, ob man es dabei nicht mit

eigentlichen Ringen zu thun habe, erweisen sich aber als was sie sind,

dadurch, dass sie stellenweise verschwinden." Irgend welche her-

vorragende Bedeutung für die Altersbestimmung misst auch Nörd-
linger den „seeundären Zonen" nicht bei. Auf Seite 172 1. c. heisst

es wörtlich: „Aus dem Gesagten geht hervor, dass sich, Fälle sehr

engen Standes abgerechnet, welche sich auch durch Unregelmässigkeiten

im Ringverlaufe bemerklich machen, mit Zuversicht aus der Zahl

vorhandener Holzringe auf die Zahl der Jahre schliessen lässt, welche

der Baum durchlebt hat.*

Ich selbst suchte im verflossenen Sommer die, wie aus obiger

Litteratur-Uebersicht hervorgeht, immer noch ungelöste Frage, ob im
Laufe einer Vegetationsperiode zwei nach Art echter

Jahresringe scharf gegen einander abgegrenzte Holzringe
gebildet werden können, direct durch den Versuch zu beantworten.

Es wurden zu diesem Zwecke drei in der Baumschule des hiesigen

Thiergartens befindliche junge Bäumchen (eine Blutbuche, ein Spitz-

ahorn and ein Tulpenbaum), welche mir von der Directum freundlichst

überlassen worden waren, am 27. Juni zu dem Zwecke entlaubt, sie

zu vorzeitigem Austreiben der für das nächste Jahr angelegten Knospen

zu veranlassen. Leider standen aber die mir zur Verfügung gestellten

Bäumchen in so dichtem Zusammenschlüsse mit anderen, dass die

neuen Triebe sich nur kümmerlich entwickelten und der Versuch keine

brauchbaren Resultate ergeben konnte.

Ganz besonders willkommen war es mir unter diesen Umständen,

das« zur selben Zeit in unmittelbarer Nähe ein ähnlicher Versuch von

der Natur selbst in viel grösserem Maassstabe und unter den günstigsten

Bedingungen ausgeführt Wttrde. (legen Ende Juni hatten in einem

Theile des Thiergartens trotz vorwiegend feuchter Witterung die Raupen

\<m Lymantria (Bombyx) diapar L.\i sicli so zahlreich entwickelt, dass

in den letzten Tagen des Monates eine grössere Zahl von Bäumen

vollkommen entlaubt war. Unter diesen wurden zwei Baumchen von

Tüia parvifolia, eine Hängebuche, eine Eiche und zwei Sträucher von

Sarbus aueuparia, au denen am 21. Juni alle Blätter bis auf verein-

/.' Ite Stiel.- und Mittelrippen nnd ganz unscheinbare gelegentliche

l . berrexte der Spreite abgefressen waren, specieller in "s Auge gefasst,

und es wurde weiterhin festgestellt, dass sie aus einer oder mehreren am
LnoV der Prölijahrssprosse gelegenen Knospen neue Blätter entwickelten,

hen wir zunächsl etwas näher auf die beiden Lindenbänm-
«dun ein.

Hier hatten die vor Eintritt des Raupenfrasses entwickelten

1 Nach fc 'uikIIm-Ih i r.. tii uns de Herrn Baron von Harold, Cimto sin

M
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Frühjahrstriebe nach den ersten Tagen des Juli die obersten 1 bis 3

Winterknospen vorzeitig ausgetrieben, während die unteren, kleineren

Knospen in ihrem latenten Zustande verharrten. In dem oberen Theile

der etwa 3 m hohen Bäumchen waren diese neuen Triebe im Allge-

meinen kräftiger in die Länge und in die Dicke entwickelt, als an

den unteren, mehr seitwärts gerichteten Auszweigungen.

Bei Tilia parvifolia wird die grosse Deutlichkeit, mit weicher

die in den aufeinanderfolgenden Jahren gebildeten Holzlagen sich gegen-

einander abgrenzen, bekanntlich dadurch bewirkt, dass den im ersten

Frühlingsholze zahlreichen, grossen Gefässen späterhin kleinere folgen,

bis sie im Herbstholze sich allmählich ganz verlieren. Dazu kommt
dann noch, dass die übrigen Elementarorgane des Holzkörpers von

den ersten Frühjahrslagen nach aussen hin allmählich radial kürzer

werden. Besonders die zwei oder wenig mehr letzten Lagen des

Herbstholzes sind radial sehr stark abgeplattet (Taf. 1 hg. 1 bei b.

Vergl. auch Taf. XV meiner »Botanischen Wandtafeln" 2. Lieferung

(1876)). Eine stärkere Verdickung der Membranen, wie sie an den

Zellen des Herbstholzes bei Laubhölzern sonst mehrfach vorkommt,

lässt sich hier im Allgemeinen nicht conslatiren. Die Zellen des

Herbstholzes sind sogar zuweilen etwas zartwandiger , als jene des

darauffolgenden Frühjahrsholzes.

Es kann nun keinem Zweifel unterliegen, dass eine grössere

Zahl von mir untersuchter einjähriger Triebe der beiden Linden-

bäumchen, welche, nach Verlust ihrer Blätter durch Raupenfrass, eine

oder mehrere Knospen nach Anfang Juli neu ausgetrieben hatten, in

ihrer gesammten Länge eine ringförmig geschlossene
Grenze gleicher Beschaffenheit inmitten ihres Holz kör per s

erkennen Hessen (Taf. I tig. 2, bei a.j. Von den oberen nach den

unteren Internodien hin sieht man dieselbe vom inneren Theile des

Holzkörpers mehr und mehr nach aussen rücken. Auch hier trennte

die Grenzlinie gefässfreies , aus radial-zusammengedrückten Zellen

zusammengesetztes Holz von solchem mit grossen Gefässen und radial-

gestreckten Zellen. Erhebliche Verschiedenheiten in der Membrandicke

waren, ebenso, wie an der normalen Jahresgrenze, auch hier nicht

vorhanden. Ganz wie bei der normalen Jahresgrenze, war auch Mel-

der Uebergang von der inneren Seite des Holzkörpers gegen die Grenz-

linie hin ein allmählicher, von dieser nach aussen hin ein unver-

mittelter.

Die Frage, ob es möglich sei, durch plötzliche Unter-
brechung der Zufuhr assimilirter Substanzen mehr als

einen scharf abgegrenzten Holzring im Laufe einer Vege-
tationsperiode zu erzeugen, findet also nach Obigem eine

durchaus positive Beantwortung.
Anders gestaltet sich die Antwort auf die Frage, ob die Er-
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scheinung eine constante ist: ob sie an allen Zweigen desselben Bau-

mes und an allen lnternodien desselben Zweiges überall mit gleichet

Deutlichkeit hervortritt: ob sieh von der Spitze der einjährigen Zweige

nach alteren Theilen desselben Baumes hin Beständigkeit, Steigerung

oder Abnahme erkennen lässt ; ferner, wie, falls durch die Lage des

Zweiges zur Horizontalebene Ungleichmässigkeiten hervorgerufen wer-

den . die olier- und Unterseite horizontaler Zweige sich zu einander

verhalten.

Mit Rücksicht auf den ersten dieser Punkte machten sich man-
cherlei Schwankungen bemerkbar, die sich aus der Stellung des unter-

suchten Zweiges innerhalb des Verzweigungssystemes des Bäumchens
nicht immer genügend verstehen Hessen. Im Allgemeinen war, wie

ich von vornherein erwartet hatte, an den in der oberen Region der

Bäumchen belegenen, kräftiger entwickelten Zweigen, welche auch

entsprechend kräftigeren neuen Austrieb hervorgebracht hatten, die

Abgrenzung der beiden vor und nach Anfang Juli gebildeten Holz-

ringe im Allgemeinen eine schärfere, als in tieferen Regionen; doch

wurde einigemal constatirt, dass auch in solch üppig entwickelten

Trieben an einer ganz beschränkten Stelle der Ringgrenze der Ueber-

g von den gelassfreien (also herbstartigen) zum gefässreichen

(also friililingsartigen) Holze ein ganz allmählicher war (Taf. I, tig. 1

l>'-i a . während über den grösseren Theil des Querschnittes beide Zonen

sich sehr deutlich sonderten. Auch gelangten mehrfach Zweige, be-

sonders solche aus den unteren Partieen der Bäumchen, zur Unter-

suchung, bei welchen der Wechsel von gefässarmem und kleinzelligem

zu gefassreichera und großzelligem Holze in allen Theilen des Ringes

ein so vermitteltet war. dass ein erfahrener Beobachter schon auf

den ersten Blick nicht in Zweifel gewesen sein würde, dass er es mit

'•nein »falschen Jahresringe" zu thun habe.

Bei neffs der relativen DeatlicHkeit der Abgrenzung in verschiedenen

Hohen wurde bei den untersuchten Zweigen ermittelt; dass dieselbe

\on den uheren nach *\c\\ unteren lnternodien im Allge-

meinen allmählich abnahm, um in mehrjährigen Zweigen

wahrscheinlich überall ganz ZU schwinden. Doch greift hierbei die

Einschränkung Platz, da<> der Regel nach nicht im obersten,

- «in d b r n ersl i m /. vre itle-1 /. t e n od e r d r i 1 1 [e t /, i e n I n l ernodi u m
die Abgrenzung der beiden Ringe am deutlichsten hervor-

irat. um erat \,,n hier ;ih< grundw&rts zu abzunehmen.

Au mehreren Seitenzweigen von annähernd horizontaler

Stellung wurde constatirt, das« die Abgrenzung beider Ringe an der

Unterseite deutlicher hervortrat, als an der Oberseite.

D m entsprechend reichte die S lerung in zwei Ringe auch an der

I 1 1
1

i
• 1

1 - der Zweige weiter grundw&rts, ftl An der Oberseite. So

in einem Falle au der Oberseite schon im vorletzten Inter-
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nodium des einjährigen Zweiges geschwunden, während sie auf der

Unterseite nicht nur bis zum ältesten Internodium desselben Zweiges

reichte, sondern auch in dem letzten Internodium des zweijährigen

Muttersprosses noch deutlich, im zweitletzten Internodium desselben

wenigstens noch schwach kenntlich war. Im drittletzten Internodium

des zweijährigen Sprosses war sie auch an der Unterseite verwischt.

In einem anderen Beispiele war die Abgrenzung an der Oberseite bis

zum letzten Internodium des zweijährigen Sprosses, an der Unterseite

bis zum drittjüngsten Internodium desselben Sprosses rückwärts zu

verfolgen.

An Zweigen, welche der oberen Region der Bäumehen angehörten,

sah ich die Verdoppelung des Holzringes zuweilen noch weiter rück-

wärts gehen; genauere Altersbestimmung des Internodiums, bis zu

welchem die Abgrenzung der zwei Ringe sich noch erkennen liess,

waren indess darum nicht wohl ausführbar, weil sich für die der

Untersuchung vorliegenden Bäumchen nachträglich nicht mehr fest-

stellen liess, ob sie nicht schon in früheren Jahren von Raupenfrass

oder verderblichen Einflüssen anderer Art heimgesucht und hierdurch

zu erneuten Austrieben veranlasst worden waren. Die Frage, bis zu

welcher Altersstufe rückwärts die Theilung des Jahresringes noch

merklich hervortritt, kann nur an solchen Bäumen entschieden werden,

deren Lebensgeschichte dem Beobachter auf das Genaueste bekannt ist.

Die drei anderen Arten, welche zur Untersuchung vorlagen (Sorbus

aucuparia, Quercus pedunculata, Fagus silvatica var. pendula) verhielten

sich weder untereinander noch mit Tilia parvifolia sämmtlich über-

einstimmend.

Bei Sorbus aucuparia wurde an den Frühjahrstrieben überall

nach Anfang Juli die Ablagerung eines scharf begrenzten zweiten

Holzringes constatirt. Auf die stark verdickten, in radialer Richtung

abgeplatteten Elementarorgane, welchen wenige oder gar keine Gefässe

eingestreut waren, folgte ohne Vermittelung ein an grossen Gefässen

reiches Holz, dessen Zellen in radialer Richtung gedehnter und mit

weniger stark verdickten Membranen ausgestattet waren. Die deut-

liche Abgrenzung war bis in den zweijährigen Mutterspross hinein

deutlich erkennbar und schien mir noch weiter abwärts zu reichen.

Genauere Altersbestimmungen der untersuchten Zweige waren aus den

oben angegebenen Gründen auch hier nicht ausführbar.

Quercus pedunculata zeigte ebenfalls an mehreren darauf unter-

suchten Frühlings -Sprossen eine kenntliche Verdoppelung des Holz-

ringes; doch stand dieselbe an Schärfe der Abgrenzung hinter Sorbus

aucuparia zurück.

Fagus silvatica var. pendula war die einzige der vier unter-

suchten Arten, welche, trotz raschen Verlustes sämmtlicher Blätter

und Bildung eines zweiten (übrigens ziemlich kleinblättrigen) Austriebes,
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keine Andeutung von Verdoppelung des Holzririges erkennen liess.

Die Untersuchung eine* grösseren Anzahl einjähriger Frühjahrstriebe

und zweijähriger Zweige lieferte übereinstimmend dasselbe Ergebuiss.

Die vorstehenden Beobachtungen lieferton , trotz ihrer durch die

Verhältnisse bedingten] sehr unvollkommenen Form, das für die Theorie

des Dickenwachsthums und für die Praxis nicht ganz uninteressante

Resultat, dass bei rasch erfolgender und einige Zeit andauernder Unter-

brechung der Zellteilungen mi Cambium in der That zwei Holzringe

im Laufe eines Summers gebildet werden können, welche an ihrer

Grenze auf dem Querschnitte die anatomischen Verhältnisse des ech-

ten Herbst- und Frühlingsholzes täuschend nachahmen. Es hat sich

ferner gezeigt. da>> nicht nur verschiedene Arten von Laubhölzern in

der Deutlichkeit der Abgrenzung bemerkenswerthe Verschiedenheiten

zeigen, sondern dass auch bei demselben Holzgewächse in verschiedenen

Höhen und selbst an demselben Internodium Schwankungen vorkommen.
Weiter ergab, sich für Tilia ein abweichendes Verhalten der Ober- und
l nterseite horizontaler Zweige.

Der naheliegende Wunsch, in der einen oder der anderen Richtung

weiter zu kommen, wird sich erst dann erfüllen lassen, wenn die Be-

stände einer reich ausgestatteten Baumschule für Entblätterungsver-

suche zur Verfügung stehen. Diese würden dann nicht nur an möglichst

verschiedenen Arten von Laub- und Nadelhölzern, sondern auch an

Bäumen verschiedenen Alters und vor Allem auch zu verschiedenen

Jahreszeiten vorzunehmen sein; denn es ist von vornherein anzu-

nehmen, da-- das etwaige" Vorhandensein und das Maass der vom
letzten Jahre herstammenden Reservenäbrstoffe die Thejlungen des

Cambiums erheblich beeinflussen werden. Eine gelegentliche Beobach-

tung macht es mir wahrscheinlich, dass es auf künstlichem Wege ge-

lingen werde, die Ablagerung von selbst mein-, als zwei scharfabge-

grenzten Bobsringen in einem Jahre zu veranlassen.

icn solche Versuche Hand in Hand mit Bestimmungen der je-

ilig herrschenden Rindenspannung, so wird sich ermitteln lassen,

<»b die Schwankungen im Rindendrucke in der That ausreichend sind,

um die auffallende Verschiedenheil im Dane (\<^ Frühjahrs- und

Herbstholzes normaler Jahresringe für sich allein zu erklären, wie

man zur Zeil nach den bekannten Versuchen von II. de Vries 1
) an-

nehmen Hill

Für den praktischen Forstmann muss es von höchster Wichtig-

keit .-ein. zu wissen, bis zu welchem Grade die Altersbestimmung eines

Holzgewäcbses durch da- allgemein übliche Zählen der Jahresringe

auf Zuverlässigkeit Anspruch erheben kann, und in wie weit natürliche

du liber ur la truotui c de com In ligneu ic

nun t. XI. I*7<'.;.

I:,



10 L. Kny: Ijeber die Verdoppelung des Jahresringes.

Ereignisse (Frost, Insektenfrass , Sommerdürre) und künstliche Ein-

griffe des Menschen (wie das zu bestimmten Zwecken vorgenommene

Entblättern oder Aufasten) die Sicherheit der Schätzung beeinflussen.

Figuren-Erklärung der Taf. I.

Fig. 1. Theil eines Querschnittes durch das zweitjüngste Inter-

nodium eines aus dem oberen Theile des Bäumchens stammenden,

einjährigen Zweiges von Tilia parvifolia, der, nach Verlust sämmt-

licher Blätter durch Raupenfrass, die beiden obersten Winterknospen

nach Anfang Juli 1878 ausgetrieben hatte. Die Grenze der beiden

Holzringe (bei a) ist über den grösseren Theil des Querschnittes ebenso

deutlich, wie in Fig. 2, auf der dargestellten Partie aber nur dadurch

schwach angedeutet, dass die Gefässe gegen sie hin allmählich an

Umfang zunehmen und ebenso allmählich wieder abnehmen.

Fig. 2. Theil eines Querschnittes ' durch das drittletzte Inter-

nodium eines einjährigen Frühjahrstriebes desselben Bäumchens, welcher

nach Anfang Juli seine beiden obersten Winterknospen ausgetrieben

hatte. Die Abgrenzung der beiden im Laufe eines Sommers erzeugten

Holzringe war hier allseitig eine ebenso scharfe, wie in der dar-

gestellten Partie.
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im Jahre 1876

in Westsibirien gesammelten Pflanzen.

Von

F. Kurtz.

Am 1". Januar 1876 besehloss der Verein für die deutsche

Nordpolarfahrt in Bremen (der sich am 29. December desselben Jahres in

die „geouraphisehe Gesellschaft in Bremen" umwandelte), eine wissen-

schaftliche Expedition nach Westsibirien zu veranstalten. Ueber die

Beweggründe, welche zu dieser Unternehmung führten, giebt eine

Januar 1876 erschienene Denkschrift des Vereins Aufschluss.

Die Leitung der Expedition wurde Dr. 0. F in seh, damals

Conservator des naturwissenschaftlichen Museums in Bremen, über-

tragen, dem Dr. A. E. Brehm aus Berlin, der Verfasser des »Thier-

lebens*, als Mitreisender beigesellt wurde. Ferner schloss Graf K.

W ,i Idburg- Zeil, der die arktische Natur schon 1870 auf einer Reise

nach Norwegen und Spitzbergen zusammen mit v. Heu gl in kennen

gelernt hatte, sich der Expedition als Freiwilliger an. Fast aus-

-' bliesslich durch die Bemühungen des Grafen ist das aus Westsibirien

mitgebrachte Herbarium zu Stande gekommen. Bei der ungemeinen

Eile, mit welcher die Reisenden ihren 1 Man verfolgen nuissten (die

Expedition durchreiste in ungefähr neun Monaten — von Anfang

Afirz bis Ende November 1K76 — ein Gebiet, das sich vom s. bis

kk." 5. L und vom 1"). bis lix." n. Br. erstreckt, <\;\hr'< einten Weg
m.ii 2857 deutschen Meilen [20,000 Werst] zurücklegend), und den

dem hransporl grosserer Herbarien durchaus nichl günstigen Beförde*

rungsmitteln konnten nicht so umfassende rftanzensammlungeti ailge*

werden, wie wohl wünschenswerte gewesen wäre. Immerhin je

doch bilden die Pflanzen des Grafen Waldburg einen dankenswertheii

Beitrag zur Kenntnis* der Flora des westlichen Sibiriens, besonders der

arktischen Region desselben.

Da Herbar der Expedition wurde auf Antrag des Dr. Finsch

i der Brem sphischen Gesell chaft, im ßinverst&ndniss mit, dem

In»
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Grafen, dem Kgl. Herbar zu Beilin geschenkt, ebenso eine äusserst

reichhaltige von Staatsrath Dr. 0. v. Duhmberg (Barnaul) in der

nördlichen Altairegion zusammengebrachte Pflanzensammlung, welche

der Besitzer den Reisenden zur Verfügung gestellt hatte,

Die Bearbeitung der Waldburg-Zeil'schen Pflanzen wurde

mir durch die Vermittlung meines verehrten Lehrers Prof. P. Ascher-
son übertragen, an den sich Dr. Finsch wegen der Bestimmung des

Herbars gewendet hatte. Mit besonderem Dank muss ich hier noch

der Liebenswürdigkeit des Grafen Waldburg gedenken, der unverdrossen

die zahlreichen meinerseits gestellten Fragen beantwortete und mir

werthvolle Auszüge aus seinen Tagebüchern zur Verfügung stellte.

I. Bericht über den Verlauf der Expedition.

Da einj ausführliches Werk über die westsibirische Expedition

bereits im Druck begriffen ist, soll im Folgenden nur eine Skizze vom
Verlauf der Reise und eine kurze Schilderung des Vegetationscharak-

ters der durchreisten Gebiete gegeben werden. Dieser Bericht ist

nach den von der Bremer Gesellschaft veröffentlichten Reisebriefen

des Dr. Finsch, sowie nach brieflichen Mittheilungeu desselben und

des Grafen Waldburg entworfen und sind bei den einzelnen Orten die da-

selbst beobachteten Pflanzen nach dem Befunde des mitgebrachten

Herbars eingeschaltet worden.

Die Expedition begab sich über Berlin, Petersburg, Moskau,

JNischni- Nowgorod, Kasan, Perm und Jekaterinburg nach Tjumen

(Westsibirien), wo sie am 9. April eintraf. Auf dem Wege von

Tjumen nach Jaluterowsk (14.—16. April) hat die Gegend noch den

Charakter der Waldregion mit gerodeten Strecken Kulturlandes. Es
finden sich Birkenwaldungen und meist schlechtbestandene Kiefern-

wälder (Pinus silvestris L.)
,

»ähnlich wie in manchen Gegenden der

Mark". Hinter Jaluterowsk, auf dem Wege nach Ischim, wird

indess der Steppencharakter immer ausgesprochener: die Kiefern ver-

schwinden mehr und mehr , die Birken (Betida alba L.) werden

kleiner, und die hier und da von See'n unterbrochene Ebene

zeigt nur noch Birken- und Weidengebüsch und an feuchteren Stellen

— z. B. an Flussrändern — Stachelbeerdickichte. In der Steppe

zwischen Omsk und Semipalatinsk treten nur längs des Irtysch

Bäume — stattliche Weiden, Eschen (Fraxinus excelsior L.) und

Pappeln (Bopulus tremula L.) — auf. Hierzu kommt auf den hin und

wieder sich erhebenden Dünenzügen'' die Kiefer, die vor Semipalatinsk

Gehölze und streckenweis Wälder bildet, Hier, am Ufer des Irtysch,

kamen auch die ersten blühenden Pflanzen zur Beobachtung: Gapea

pusilla Schult., Banuncidus polyrrhizos Steph. , Ptdsatüla vulgaris Mill.

(am 28. April noch nicht aufgeblüht) und Potentilla inqana Mnch.

Von Semipalatinsk aus machten die Reisenden einen Ausflug nach
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den Arkadbergen — kahlen, grotesken Grariitmassen, die bis ungefähr

4< "I m Höhe ansteigen — -. um Argalis (Ovis Ammon Pall.) zu jagen.

Auf dem Wege dorthin zeigten sieh in der Steppe (3. Mai) Tidipa

sylvestris L. 7. tricolor Ledeb. , eine äusserst zierliehe, schöngefärbte

F"rm, die dem Typus der Art sehr unähnlich sieht, ferner Gagea

pusillo Schult., Scopi 'liap/n/saloides (L.) Dun., Ranuncuhispolyrrhizos Steph.,

Adonis vernalis L. ?, nur Blätter), A. vernalis L. 7. villosa (Iiecüeb.)

Reg.., BtUsatilla vulgaris Mill. Die Arkadberge selbst (4.—6. Mai)

boten zum Theil die eben genannten Pflanzen, zu denen noch hinzu-

kamen : Juniperus Sabina L. , Ephedra vulgaris Rieh. , Umbilicus spi-

nosus (L.) DC. (nur Blätter); Es war übrigens noch recht kalt, und des

Nachts fiel Schnee. Von hier aus ging der Weg nach dem mitten in

baumloser Steppe gelegenen Orte Sergiopol (früher Ajagus genannt,

unter welchem Namen er bei Seh renk, Bunge, in der Flor. Koss.

etc. vorkommt), von dem aus man bereits das schneebedeckte Tarba-

gatai-Gebirge sieht, und weiter an den Fluss Karakol zum See Sassyk-Ala

Kul (8. Mai). Am Karakol wird von Kirgisen auf vom Flusse aus

künstlich bewässertem Lande Ackerbau (Weizen) getrieben; in der

Steppe fingen verschiedene Spiraea*Arten an zu blühen, ausserdem

wurde hier eine Rhabarber-Airt beobachtet. Das Herbar enthält vom
Karakol folgende Pflanzen: IkUipa alfaica Pall., Ephedra vulgaris Rieh.,

Eehinospermum macranthum Ledeb., Cachrys odontalgica Pall. (nur

Blätter); Ranuneulus pbatyspervnus Fisch., Geratocephalus orthoceras DC,
( SA

'-,
, >< frn./'u {V;[\\j\)C..Syrenfa*ilieith)»'i('S\.Y\.)I)C.\(\n Knospen), Eu-

clidi'n» syriaoum iL. > DC, Tdnsckerid desertonun Ledeb. (ohne Früchte),

anivm tuberosum L. var. linearilobum !)('., Astragalus ceratoides

M.l). and A. buchtarm&nsis Fall. (?). Das Bett des Ala Kul besteht

9sentheils aus einer von dichter Salzkruste überzogenen Steppe, die

mit angeheuren Rohrwäldern bedeckt ist. In der Umgebung des

- wurden folgende Pflanzen aufgenommen 1

: Boa bulboea L. f. viri-

para
}
Tntioum Orientale .M.l! . Soienanthüs riroirmatua Ledeb., Nonnea

\\.i(i Don \;ir. pygmeen DC, Asperugo procumbent L., Phelipaea

9olea C.A.Mey., I mbildcus TAevenii Ledeb., Qeratocephalus orthoceras DG.,

Aden voalis L. 7. parvifiora (Fisch.) Ledeb.. Bfeaaoarpaea kttoini-

im
. LepidiumperfoldatumL., Eh(clidiimitataricum(W.)DG., Tauabhäria

rtorum Ledeb. var. gymnooarpa (Fisch») Ledeb:, PsHonema dasy*

arpum < .A.Aley., Lepidium Draba L. (? Fragin.), üerastium falcatum

ffo/rmfemn iimhpJlaHmn L Geranium tuberosum L. wir.

Vom Sasxyk-Ala Kul südwärts ziehend erreichte die Expedition am
11. Mai die ersten Stufen de« Ala Tau, die Saikanberge, welche eine

üppigere Klora al« die Halzsteppen des Ala Kul darboten; hie? zeigten

Stipa wmmnguinea hin.. E-remwus altaietss Stev., Ixiolirioti tata*

11 ll'ib. SchuH .
.\liiiim siiiiscihs I,. Solenanthus oircinnatus Ledeb..

- uUum (Fall (DC, Rind» ,
,i /,i, viqaiai L. lil I R.etS., Ceontict
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vesicaria Pall. Weiter ging die Reise durch grüne, aber baumlose Berg-

landschaften , denen, ausser einigen schon genannten Pflanzen, zu

denen noch Iris flavissima Pall. und Pedicularis pliysocalyx Bge.

traten, die zahlreichen grossen Blüthen der Paeonia anomala L. be-

sonderen Schmuck verliehen. In einem wüsten, aus Sand (Flugsand) beste-

henden, am Flusse Karsu gelegenen Striche fanden sich neben der allver-

breiteten Ephedra vulgaris Rieh, die für die Steppen ebenso charak-

teristischen Holzgewächse Pterococcus soongoricus C.A.Mey. und Atrapliaxis

spinosa L.

Am 13. Mai wurde die in einem Thalkessel des nördlichen Tur-

kestan gegen 1300 m hoch gelegene Kosakenansiedlung Lepsa erreicht,

von der aus Excursionen in das sie umgebende Ala Tau-Gebirge ge-

macht wurden. Hier fanden sich Fritillaria pallidiflora Schrenk f.

multißora Reg., Txdipa Gesneriana L. flore luteo (T. Schrenkii Reg. ex

ipso auet.) , Gagea pusilla Schult. , Betula alba L. subsp. verrucosa

(Ehrh.) Reg., Tussilago Farfarus L. (verblüht), Lonicera coeridea L.,

Dracocephalum nutans L., Primtda algida Adams (P. auricidata Lam.
ß. sibirica Ledeb. Fl. ross. nach Boiss.), Androsace septentriovalis L.,

Ranunculus cassubicus L. , Atragene cdpina L , Adonis vernalis L. ß.

wolgensis (Stev.) Reg., Paeonia anomala L., Trollius altaicus C.A.Mey.,

Corydalis Ledebouri Kar. et Kir., Thlaspi cochleariforme DC, Barbarea

lyrata (Gil.) Aschers, ß. iberica^ (Willd.) DC, Viola persicifolia Schk.

em. var. stagnina (Kit.) Ascherson, Geranium tuberosum L. var.

Eine am 15. Mai unternommene Excursion nach dem ungefähr

2000 m hoch gelegenen Bergsee Dschasyl Kul (grüner See), der nach

Fi n seh an malerischer Schönheit mit den oberbayrischen Seen wett-

eifern kann, führte an reissenden Wasserläufen entlang durch mit

reichem Strauch- und Baumwuchs geschmückte Bergstriche. Die Ge-

hölzvegetation bestand aus der sibirischen Tanne (Pinus sibirica (Ledeb.)

Turcz.; ausser dieser kommt von Nadelhölzern bei Lepsa, nach Graf Wald-

burg, noch Juniperus Sabina L., J. nana W. und P. obovata (Led.) Turcz.

mit der var. Schre?ikiana, [F. et M.] Pariatore vor), Prunus Padus L.

(wird in Lepsa als Alleebaum gepflanzt), Pirus Malus L. var. Sieversii

(Ledeb.) C.Koch, Wenzig, und Ribes petraeum Wulf. f. atrosanguineum

C.A.Mey. (spec.) ; einen besonders reizvollen Schmuck gewährten

der Landschaft das Weiss, Rosa und Roth der Blüthenmengen

des wilden Apfelbaumes (der übrigens wohlschmeckende Früchte

trägt). Unter anderen Pflanzen (Polypodmm vulgare L. , Fri-

tillaria ruthenica, Wickstr. , Banuncidus rutaefolius L. [in Knospen],

Anemone silvestris L. , Viola silvatica Fr. var.) wurde im Gebirge an

der Schneegrenze der bisher nur aus dieser Region (Ala Tau cisilien-

sis: Alpenwiesen am Aral-djel bei 7000') bekannte Crocus alatavicus

Reg. et Sem. gefunden.

Am 17. Mai verliess die Expedition Lepsa und kehrte nach dem
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Ala Kul zurück. Der Weg führte zunächst zu dem Flusse Tschin-

tschili, an dessen Ufern folgende Pflanzen beobachtet wurden: Poa
bulbosa L. f. vivipara , Iris glaitctscens Bge., Scutellaria orientalis L.,

Alyssum minimum Willd. . Hedysarum splendens Fisch., Astragalus la-

mtgmosus Kar. et Kir., A. Arbuscula Pall. Am 18. wurde der Tentjek-

Fluss (Manuiiculus platyspermws Fisch., Papaver pavomnum Sehrenk,

Tamarix Luc« Willd [in Knospen]) gekreuzt, und am 19. Mai er-

reichten die Reisenden wieder die mit undurchdringlichem, mannshohem
Röhricht und Weidengebüschen bedeckte Steppe oder den Sumpf zwi-

schen dem Sassyk-Ala-Kul und dem grossen Ala Kul. Der Weg
führte nun über das Kirchdorf Urdschar nach dem Militärposten

Bakty, von wo aus die schon in China gelegene Stadt Tschugutschak

besucht wurde. Die zum Theil mit niedrigem Gebüsch (Spiraea, Lo-

</, Amygdalus nana L. und — an Flussläufen — Tamarisken) be-

standene Steppe zwischen Urdschar und Bakty;,. gewährte, jetzt, wo
ihre Vegetation in voller Blüthe stand und die Luft mit Wohlgeruch

erfüllte (20. .Mai), sowie mit dein schneobodecktenTarbagatai im Hinter-

grund'', einen herrlichen Anblick. Von den hier aufgenommenen Pflanzen

sind zu nennen: Bromus tectorit/nt L., Lepidiürh Draba L. , Myricaria

damtHea ( \Y.) Ehren!»., Amygdalus nätiä L., Astragalus vtilpinüs Willd. Auf
dem Wege nach dem von Bakty nur drei Meilen entfernten Tschugut-

sehafe zeigten sich: Ixioiirion tatarhmm (Pall.) Herb., Lallemantia

Royletmn Benth., Nonnea caspieä: (W.) G.Don var. pygmaedDC, Hyoscy-

arnua niijir L., Adonis aestivalis L. 7. parvi-ßora (Fisch.) Ledeb., Lepi-

dmm Draba L. Tauscfwia deaertorüm Ledeb., Cerastium falcatum Bge.,

anium tuberosum L. var. Durch ein äusserst praktisches Be-

wässerungssystem, welches es möglich macht jedes einzelne Beet

ihrer Gartenanlagen beliebig zu bewässern, haben es die Chinesen

verstanden, auf dem sandigen dürren Steppenboden ausgedehnte

Gartenculturen — besonders von Küchengewächsen — anzulegen.

Von Tschugutschak an schlug die Expedition eine nordöstliche

Richtung ein, am sich zum Saissan-Nör zu begeben und gelangte zü-

nachsl auf eine aber 1000 m hoch gelegene Höchsteptae, die auf beiden

Seiten von Bergketteta begrenzt war. Einen wohlthueriden Cotttrast

/.u der hier herrschenden drückenden Kitzle (des Mittags -:'.n" in der

Sonne und •'."• In der Jurte) bildete die frische ftergitrfl dör am 24.

\l.11 erreichten baumlosen Passhöhe BufgaBtrliai , auf der ein Ko-

sakenpiket Btationirl i-t. Hier wuchsen Oarex nitida linst var. tvA

globata Trautr., TuUpa tütaica Pall., Ina BloudouHi Bge., Valeriana

kAerota L, Taraaaoum oufgari (Lam.) Senk, var., Myosötü silvatiöa

HotVm.. Herten 1
( hon. Pedicularis achüleaefolia Steph., Pri

mala oßcinalü (L.) Jaeq, \ar. maorocalyx Bge. (spec.)i Änarosace

ntrionalü I. Umbüieus tpinosus (L.) DC., Eanunoulus affinia II. Mr.,

/.'. polyrrhi Steph., Trollxus aUaicus C.A.Mey., Anetnow nflveetrü L.,
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Alyssum Fischerianum D.C. , Viola silvatica Fr. var. , Cotoneaster inte-

gerrima Med., Potentilla incana Mnch. Von Holzgewächsen wurden

ausser dem Cotoneaster nur noch Spiräengestrüppe bemerkt. Die

Reise ging nun durch die nördlich von ßurgasutai gelegene kiesige und

steinige, äusserst dürftig bewachsene Hochsteppe Tschilikti und dann durch

phantastisch geformte verwitterte Schiefergesteinsschluchten hinab in

die, im Norden vom Altai eingerahmte Steppe des Kar-Irtysch zu dem

Grenzposten Saissan (26. Mai) Auch hier kann — wie in Tschugut-

schak — nur durch künstliche Bewässerung Blumen- und Gemüse-

bau , sowie die Anzucht von Bäumen (Salix alba L. , S. purpurea L.,

Populus tremula L. — alle vom Irtysch hierher! verpflanzt») möglich

gemacht werden. Am 28. und 29. Mai wurde ein Ausflug in die süd-

lich vom Saissan -Nor gelegenen Manrakberge gemacht, die im

Sommer von den Kirgisen als Weideplatz benutzt werden. Diese

Berge besitzen kein Nadelholz und nur wenig Buschwerk; von letzterem

überziehen einige Spiräen grosse Strecken des Bodens, die mit meh-

reren Weiden das einzige Brennholz liefern. Der Krautwuchs ist —
ausgenommen die Geröllhalden — üppig und besonders durch das

Vorwiegen von Gräsern und Zwiebelgewächsen ausgezeichnet ; das

Herbar enthält aus den Manrakbergen (und deren nächster Umgebung,

die nicht in den Manrakbergen selbst gesammelten Pflanzen sind

durch einen Stern ausgezeichnet): Avena desertorwn Less. , *Allium

strictum Schrad. , Iris glaucescens Bge. , Fphedra vulgaris Rieh.,

*8alix pentandra L. , Atraphaxis spec. , ^Valeriana officinalis L.,

*Lonicera tatarica L., Dracocephalum mutans L., Verbascum phoeniceum

L., Umbilicus Lievenii Ledeb., Thalictrum foetidum L., Berberis sibirica

Pall., Chelidonium majus L., Fumaria Vaillantii Lois., Corydalis nobilis

(Jacq.) Pers., Sisymbrium brassieiforme C.A.Mey., Isatis costata C.A.Mey. ß.

hebecarpa Ledeb., Viola persieifolia Schk. em. var. elatior (Fries spec.)

Aschers., Melandryum album (Mill.) Garcke, M. viscosum (L.) Celak.

(? Fragm.), Polygala comosa Schk., Dictamnus alhus L., Geranium tubero-

sum L. var., Mesj/ilus sanguinea (Pall.) C.Koch, Cotoneaster nigra

Wahlenbg., Rosa sp. (Fragm.), Fragaria collina Ehrh., Hedysarum

polymorphum Ledeb., Garaganafrutescens (L.) DC., C.pygmaea (L.)DC. Die

beiden letztgenannten Arten werden von den Kirgisen »Dschingin«

genannt und sind wichtige Futterpflanzen für die Kameele.

Am 31. Mai wurde die Reise fortgesetzt; man durchzog die

äusserst unfruchtbare und zum Theil salzhaltige Steppe zwischen

Saissan und dem Kar-Irtysch, die nach Ansicht des Grafen Waldburg
ohne die fortwährende Bewässerung durch die sie zum Theil bebauenden

Kirgisen längst eine vollkommene, von Grasnarbe entblösste Wr
üste,

wie die von hier aus 250 Werst weit nach China hinreichende Kum-
tiube, geworden wäre. Neben dem bis zu einem 1 m hohen Dschi-

gY&S£(Lasiagrostiss2JlendensV]Lrm.]Kth.)sin([h[eY dornige Caragana-Büsdw
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vollherrschend und als einzige baumartigen Pflanzen Elaeagnus hartemis

M.B. ß. soongorica Beruh, und der Säxaul, Haloxylon Ammodendron Bge.

;

ausserdem fand sich hier Elymus juneeus Fisch., Äsparagus tri-

akapkyttus Bge. und Eremostaehys moluccdloides Bge. Im Ueber-

Bchwemmungsgebiete des Kar-Irtysch treten wieder Rohrdickiehte

auf. zu denen sich an den Ufern des Flusses urwaldartiger Baumwuehs
gesellt. Einige Weiden (u. A. Salix aJba L. , S. pentandra L.) und

die Zitterpappel erreichen ganz bedeutende Dimensionen; so werden

aus den Stammen der letzteren die hier gebräuchlichen Boote — Ein-

bäume — hergestellt. In den Nebenarmen des Kar-Irtysch mit ruhi-

gerem Wasser blühten Nymphaeen. In der Nähe des Saissan-Nor

verrohrt der Fluss mehr und mehr, während die Baumvegetation sich

allmählich von seinen Ufern entfernt; an der Mündung des Kar-Irtysch

in den See sowie an dem Südufer desselben dehnen sich bedeutende

Rohrwälder aus.

Das hohe Nordostufer des Saissan-Nor grenzt unmittelbar an

steinige, mit dürftiger Vegetation bedeckte Steppe, in der nur selten

Buschwerk (Spiräen, Lanieera tatarica L.) zu sehen ist. An Quellen

und Flüsschen findet sich Graswuchs, Weiden- und Pappelngesträuch

und mitunter blaublühende Iris (J. BloUdowii Bge. ?) in grosser

Menge »gleich üyacinthenbeeten". In den Spalten des Granit- und

Schiefergesteins kriecht Thymus Serpyllum L var. MarsehaUianus Ledeb.,

Beben dem nur noch Geratocarpus arenaria* L. , Goniolimon speciosus

L. Boiss. und Dodartia ori&ntalis L. bemerkt wurden.

Allmählich geht die Steppe in eine hügelige aus anstehenden

Gesteinen Schiefer, Granit. Quarz. Sandstein) bestehende Gegend —
dir ersten Vorberge des Altai über, in deren Niederungen sich

Gebüsehvegetation zeigte. Näher an dem Gebirge treten Birkenwäldchen

auf. die beim Böhersteigen grösser und zahlreicher werden. Neben

der Birke erscheinen nun P&ptdus toemida L. und die sibirische Lärche

(
l'iims Ledebouri Endl.) welch" Letzter« in dem ca. 1*300 m hoch ge-

legenen Thale Maitjerek, das am 4. Juni erreicht wurde, bestande-

bildend die Nord- and Ostabhänge der Berge bedeckt und, mit anderen

Bäumen und Sträuchern durch das Thal zerstreut, diesem einen park-

artigen Charakter verleiht. Nach Aueroidbcubnchtiingeii des Grafen

Waldbu rg erschein! die Lärche bei 1 100 m uml geht bis L800 m aufwärts,

Icher Höhe sie die Baumgrenze bildet. Auffallender Weise sieht

m;ni sowohl im Thale Rdaitjerek wie weiter abwärts im Gebirge nur

ali<- Stämme dei Lärche, aber keinen Nachwuchs: < Iraf Wa Ldburg sieht

in di
i beinung eine Folge der sich bis zu dieser Hohe ins

Gi-bii. eckenden Steppenbrände, eine Ansicht, für welche der

Umstand ipriebt, dass weiter aufwärts, / l> .-1111 Marka Kul, wo

d'-r noch im .luui russhoch liegende Schnee den Bränden eine,

Grenze etzt, zwischen den alten Stämmen .•null zahlreiches Jung-
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holz vorhanden ist. Die Krautvegetation zeigte um Maitjerek schon

einen etwas alpinen Charakter; es fanden sich hier: Erythronium Dens

cauis L. var. parvißorum Regel, Orchis latifolia L., Salix pentandra L.,

Lonicera tatarica L. , Scutellaria orientalis L. var., Veronica Teucrium

L., Primida nivalis Pall., Pidsatilla patens (L.) MilL, Clematis integrifolia

Li , Tldaspi cocldeariforme DC. , Dictamnus albus L. , Geum rivale L.,

Sjnraea hypericifolia L., $. trUobata L., Lathyrus altaicus Ledeb., Ö/-o-

i«5 Intens L. var. orientalis F. et M.

Von Maitjerek ging der Weg durch Lärchenwald, dem in tieferen

Lagen, besonders an Bächen, vereinzelte Fichten [Pinus obovata Turcz.)

beigemischt sind. An Stellen, von denen vor Kurzem der Schnee

hinweggeschmolzen, prangen die grossen gelben oder blauen Blüthen

der Viola grandiflora, L. (Fi altaica- Pall.), neben der Erythronium Dens

canis L. und Pedicularis amoena Adams erscheinen. Am 8. Juni er-

reichte man das Westende des ungefähr 1600 m hoch gelegenen

Marka Kul, eines grossen hellblauen Bergsee's, der rings von unter-

halb meist bewaldeten Bergen umgeben ist, die sich noch an 500 m
über seinen Wasserspiegel erheben. Das Ufer ist stellenweise von

mehr oder weniger feuchten Matten und von sumpfigen Wiesen ein-

genommen, die folgende Pflanzen darboten: Poa alpn'na L. , Carex

riqida Good. (?, noch unentwickelt), 0. nitida Host. var. conglobata

Trautv., C. pediformis C.A.Mey., Oagea Liottardi Schult., Iris rutlie-

nica Dryand. , Gentiana, verna L. ß- alata Griseb. , Myosotis silvatica

Hoffm., Pulmonaria mollis Wolff, Banuncidus polyrrliizos Steph., Trollius

altaicus C.A.Mey., Anemone coerulea DC (in grosser Menge), Galtha

palustris L., Leontice altaica. Pall., Gorydalis nobilis (Jacq.) Pers., Draba re-

pens M.B., Viola tricolor L. f. vulgaris Koch, Geranium albijlorum Ledeb.,

Cotoneaster mtegerrima Medik. Im Uferlande traten neben der hier

vorherrschenden Pinus obovata Turcz. (die Lärche, P. Ledebouri Endl.,

dominirt dagegen an den Abhängen) Betida alba L. , Popmlus tremula

L. und verschiedene Weiden, die eben zu blühen anfingen, auf. Der

Wald ist so dicht und sein Boden dermassen mit umgefallenen Stäm-

men und abgebrochenen Aesten bedeckt, dass das Durchkommen sehr

schwierig ist. Es fiel auf, dass hier im Hochaltai nirgends — weder

in hohen Lagen noch auf Sumpfstellen — Krüppelformen unter den

Madelhölzern zu sehen waren. Auf den gegen die Berge zu anstei-

genden Triften blühte Polemonium coeruleum L., Primida nivalis Pall.,

Bvmices und ein Bheum (nicht im Herbar); in den Waldungen zeigte

sich hier zum ersten Mal neben Pinus Ledebouri Endl. und P. obovata

Turcz. die sibirischeWeisstanne (P. sibirica (Led.) Turcz.), der die Reisenden

schon im Ala Tau (am Dschasyl Kul) begegnet waren. Gegen den

Kamm zu bleibt zuerst Pinus obovata Turcz. zurück; bei 1742 m
wurde dagegen zum ersten Male die Arve (Pinus Cembra L.) ange-

troffen, die von nun an in den mittleren Laaen vorherrscht, während
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höher hinauf — bis zur Baumgrenze — die Lärche prävalirt, Ueber-

all findet sich hier als Charakterpflanze Viola grahdiffofa L., unmittel-

bar neben dem Schnee ihre schönen gelben oder blauen Blüthen

(zwischen welchen beiden Farbenextremen die verschiedensten Ueber-

gänge existiren) hervortreibend. An dem Ostende des See's, wo Saxi-

fraga crassifolia L. bemerkt wurde, und dem Tau Teke-Gebirge (Stein-

bocksgebirge ; hier blühte das niedliche Eritrtehium villosum Bge.)

vorbei erreichte die Gesellschaft am 11. Juni den ungefähr 2600 m
hohen Burchatpass, dessen Nordabhang (russische Seite) von der Thal-

sohle -- dem Thal der Buchtarma — bis fast zur Passhöhe (ungefähr

1000 m Erhebung) bewaldet ist (Lärche, Arve, sibirische Weisstanne und

Pichte). (Es möge hier nachträglich bemerkt werden, dass das Wetter

Während dv* Marsches von Maitjerek bis zum Burchatpass [4. bis 11.

Juni] anhaltend rauh war; es regnete oder schneite fast unaufhörlich,

und das Thermometer sank des Nachts unter 0"). Aus dem den Kamm
des Bergzuges bedeckenden Schnee ragten die Zwreige der weithin die

Passhöhe bedeckenden Zwergbirke (Behda glaridulösa Michx. ß. rötun-

tüfolta [Spach.] Regel) hervor. Bei der Ueberschreitung des Passes

wurden allermeist auf dem nördlichen russischen Abhang) folgende

Pflanzen beobachtet: Iris B&oticfowiiL&d&b., die eben erwähnte Zwerg-

birke, ferner Betida hvmilis Schrk., Salix Arbvscida L. var. Wald-

stetniana Willd.) Ledeb., Valeriana officvndlis L. . Pedicularis comosa

L. var.. Primula officinalis (L.) Jacq. var. macrocalyx Bge. (spec.),

P. algida Adams. Gortusa Matthioli L. , Luhes petrcteWm Wulf. var.

atropurpureum C.A.Mey. spec), Rhodiöla rosea L. , Atragene alpirik

\... Ranuncidus rutaefoliw L. (in voller Blüthe), Tndlins altaicus C.A.

M'V . Anemone narcissifora L. Papnver alpinwn L.. Spiraea laevigata

L in Knospen). Das Buchtarmathal zeigte üppige Straüchvegetatiori

und einen reichen Blumenflor; die Paeonien (Paeoniä anontiala L. ?

nichl im Herbar . welche man gegen den Kamm des Gebirges zu in

Knospen gesehen hatte, waren im Thale aufgeblüht. Di«' Hingebung

di - Bfilitarpostens Altaiskaja Staniza (P2. duni) lieferte für die Samm-
föng des Grafen: Iris flavissirna Pall., Polygomwm pöhpnotpkum Ledeb.

r Fragm.), Matricaria inodora L. var. pkaeocepkala Rupr., (
]

<n/ijt<i-

iiidn rotwndifolia L. . Dracocephalttm nuttths L., Vdccvnium I itis idaea

!.. . Atragem alpina I... Adonis vernalie L. ß. wolgensia (Slcv.) Reg.,

Anem» 'rix L. Papaver alpinum L., flore croceo, Heaperis aprica

l'nir.. Erysimum altaicum C.A.Mey., Myricdria davurica (Willd.) Ehrenb.

igmente Bptrttea ohamaedrifolia L., 8. media Schmidt, Vicia

Oraccah, Lathyrva altaicus Ledeb. Bei Altaiskaja Staniza werden n.

A. Roggen, Weizen, Hafer, Gerste, Erbsen nnd Lein gebaut; das Ge-

treide wird im i-! nach China (über Kobdo au geführt.

Ynii der altaischen Staniza, die .im La. Juni bei Schneefall vor-

i wurde, t-'iu- die Reise das Thal der Buchtarma abwärts zu
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nächst duich prachtvollen Birken- und Lärchenwald mit alpiner Ve-

getation, unter der besonders Rosen durch ihre Menge auffielen, dann

durch grüne Vorberge mit üppigen Rosen- und Lonicerengebüschen

nach dem Bergwerksorte Syrjanowsk (Serianowsk). Auf dieser Strecke

des Weges wurden (bei Alexandrowsk) gesammelt: Poa pratensis L.,

Dactylis glomerata L., Orcliis militaris L., Daphne altaica Pall. (Syrja-

nowsk), Phlomis tuberosa L., Leonurus glaucescens Bge., Litliospermimi

ojficinale L., Clematis integrifolia L., Latltyrus pisiformis L. (mit Früchten).

Von Werchne Pristan an wurde die Reise zu Schiff auf dem Irtysch

fortgesetzt; durch wenig angebautes Land mit nur sehr spärlichem Baum-

wuchs und durch Wiesengründe kam man an Ust Buchtarminsk vorbei

und zwischen felsigen, wildromantischen, an den Rhein erinnernden

Ufer!and schaffen dahinfahrend nach Ust Kamenogorsk. Durch die

Vorberge des Altai fahrend wurde dann Smeinogorsk erreicht, wo
Sorbus Aucuparia L. geradehin Blüthe stand (19. Juni). Von hieraus

besuchte die Expedition den in parkartiger * Landschaft gelegenen

Kleinen Koliwansee, dessen Ufer zum Theil aus grotesken Granitfelsen

bestehen, die stellenweis mit Pinus obovata Turcz., P. silvestris L. und

P. sibirica Turcz. bestanden sind. Am Koliwansee ungefähr hört das

Waldgebiet des Altai auf und man befindet sich in von der Steppe

erobertem Gebiet, die hier zwar nicht so steril wie die Strecken zwi-

schen Omsk und Semipalatinsk, zwischen diesem Orte und Sergiopol

oder am Ala Kul ist, aber auch der landschaftlichen Reize entbehrt,

welche der letztgenannten Steppenregion durch den unvergleichlichen

Hintergrund des Tarbagatai und des Ala Tau verliehen sind. Längs

der grossen nach Barnaul führenden Strasse sind sogar Birken und

Zitterpappeln angepflanzt, und an den Ufern des Ob tritt — bei Bar-

naul — auch wieder Wald auf.

Von Barnaul aus, wo die Expedition am 21. Juni anlangte,

wurde ein Ausflug nach dem Silberbergwerk Ssala'ir gemacht. Der

Weg dorthin führt durch gutangebautes Land, reiche Wiesengründe,

Laubgehölze von parkartigem Charakter und ausgedehnte Waldungen
von Pinus obovata Turcz. und P. sibirica Turcz., die mit Betula alba

L. und Populvs alba L. vergesellschaftet sind. Von letzterer kommen
streckenweise dichte Bestände von 20 bis 27 m hohen schlanken

Stämmen vor; an den Waldrändern und als Unterholz sah man
Erbsenbäume (Garagana arborescens Lam.), Spiräen, Sorbits Aucuparia L.

und Prunus Padus L. , während der Boden des Waldes von Rosen-

gebüschen, Aconiten, Campanula - Arten , Ranunkeln, Titssilago und

Farnen überwuchert war.

Bei Ssala'ir herrschte unter den Nadelbäumen Pinus silvestris L.

vor. Nochmals betrat man die Steppe, bis bei Tomsk die weidenbe-

wachsene Flussniederung beginnt.

Von Tomsk begaben sich die Reisenden mit dem Dampfschiff
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auf dem Ob nach Samarowa, um von hier aus die grosse Bootfahrt

den Ob abwärts nach Obdorsk anzutreten. Die Ufer des Ob sind, so-

weit sie zur Niederung gehören, mit ungeheuren Weidendickichten und

mit Pappeln bewachsen; die zum Theil sehr steilen Abhänge des

rechten Ufers dagegen sind mit Pinus obovat« Turcz., sibiriea Turcz., Lede-

&oor»Endl., silvesiris L. Cembra L. und mit Birken bewaldet. Stellenweise

wird der Boden schon sehr sumpfig und ist dann mehr von Moosen und

Vaecimen als von Graswuchs bedeckt. Bei dem unweit von prachtvollem

Nadelbolzwald gelegenen Kirchdorf Samarowa ist der Ackerbau bereits

schwierig und wenig lohnend; die Kartoffel, welche hier noch gedeiht,

kommt wenig unterhalb Samarowa am Ob nicht mehr fort. Von
Pflanzen wurden hier folgende Arten aufgenommen: Eqnisetum arvense

L.. K. pratense Ehrh.. Pkegopteris Dryöpteris (L.) Fee, Poa pratensis

L. var. angustifolia iL.) Smith, Akipecurus ruthenvcus Weinm. , Erio-

phorwn raginatum L., Care.r gracilis Curt. (C. acuta L. e. p.), Anten-

naria dioica (L.) Gärtn., Vaceinium Vitis idaea L. , Ledum palustre L.,

Hesperis maf-ronalis L. (5. Juli).

Der landschaftliche Charakter der Ob-I T
fer bleibt sich von Sa-

marowa bis Bereosoff und Obdorsk im Wesentlichen gleich: das durch-

gehends ziemlich hohe rechte Ufer bewaldet
| von den fünf weiter oben

genannten Coniferen und der Birke), die, Inseln im Flusse (im Juli

fast alle überschwemmt und das meist niedrige linke Ufer vorwiegend

mit Weidendickichten besetzt. Bei dem Kirchdorfc Malo Atlim (7.

Juli) wurden schon entschieden nordische Typen unter den Pflanzen

beobachtet; das Herbar enthält von hier: Majanthemum bifoHum (L.)

Schmidt, Betula alba L subsp. pubeseens (Khrh.) Reg. (in Blüthe),

Antennaria dioica (L.) Gärtn., Sambucw raeemösa L., Myosotis palustris

L, With., M. intermedia kk., Trientalis europaea k, Vacoirtiiim Vitis

idaea L., Ledum palustre k., Ranunoulus repem U, Atragene alpvnah.,

Paeonia anomala L. kommt auch in Ostlappland und in der Sainojeden-

tundra vor), Moehringia lateriflora ( I>. | F., Empetrum nigrutn k., Rosa

ularü kindl.. Rubus aroticus k.. IL Ckamaemorus k, h\ Idaews k. (sehr

kleinblättrige Form), Trifolium repens L. Nördlich vom Kloster

Kondin-ki un\\< it Bereosoff) scheint Pinus sibiriea TuTCZ. seltner zu

werden (doch ^''lit sie liis Obdorsk) und bei Bereosoff, das am '.).

Juli erreicht wurde, i-t die Birke der prävalirende Waldbaum, Auf

den zwischen Kondinski und Bereosoff im ob gelegenen Inseln Helen

durch besondere Häutigkeil Calamagrostis Peeudophragmites 'Hall, lil.)

Aschers. ' '. litorea DC.) und Garex rostrata Willi, auf.

Nördlich von Bereosoff finde! man schon mit Birkenrinde ge-

deckt« I ' < !m in < '-
1 |:d.' nhiillen ; lud Kuschowal wurde zuerst Tiindia-

len bemerkt, indes* noch not Fichten P. obovata Turcz.) und

ttlichen Lärchen I" fanden. In Parowatzkija Jurti betrat man das

biet d' ~ Kenthiore al du- Expedition diesen Ort von dem
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aus zum ersten Mal die schneebedeckte Kette des Ural gesehen wurde —
bei der Rückreise zum zweiten Mal besuchte (5. Sept.), wurden gerade

die Früchte der den Waldboden (der Wald besteht hier aus Pinus

obovata Turcz., P. Cembra L. und P. Ledebouri Endl.) bedeckenden

Vaccinium Vitis idaea L., V. Oxycoccos L., V. Myrtillus L. und V. vli

ginoswn L. gesammelt, die theils frisch, mit Fischfett gemengt, ge-

gessen, theils als Wintervorrath aufbewahrt werden; neben den ge-

nannten Beeren fielen im Walde noch besonders die schön rothen

Hagebutten der Rosa acicularis Lindl. auf. Bei der etwas weiter

stromauf gelegenen Niederlassung Pitlor sammelte GrafW aldburg am 6.

September : Mulgedium sibiricum (L.) Less. , Senecio nemorensis L. ß. octo-

glossus (DC.) Koch, Erigeron acer L. var. elongatus (Ledeb.) Trautv.,

Alectorolophus minor (Ehrh.) W. et Gr. , Sisymbrium Sophia L. var,

sophioides (Fisch, mss. , Hook.) Trautv. und Rubus arcticus L. ; bei

Langiorskija Jurti (7. Sept.) wurden Carex gracilis Curt, Inula Britan-

nica L. und Linnaea borealis L. gefunden.

Am 13. Juli lief das Boot der Expedition, die Lotka „Bismarck"

in den Polui — den Nebenfluss des Ob, an dem Obdorsk gelegen

ist — ein. Obdorsk, unter dem Polarkreis gelegen, gewährt ungefähr

denselben Anblick wie BereosofT, nur dass ihm die Umrahmung durch

grüne Wälder fehlt. Auf dem hohen, aus Sand-, Lehm- und Mergel-

wänden bestehenden rechten Ufer des Ob finden sich noch Bestände

von Pinus Ledebouri'Endl., P. obovata Turcz. und P. sibirica Turcz. (selten),

mit Weiden, Birken, Erlen und Ebereschen gemischt; auf den flachen

Uferstrichen wuchert dichtes, mannshohes Weidengebüsch, das nur

dort fehlt, wo die Tundra sich bis zum Flusse erstreckt.

Am 16. Juli verliessen die Reisenden Obdorsk, fuhren, sich

am rechten Ufer haltend, den Polui hinab und lenkten in den Ob ein,

diesen ebenfalls abwärts verfolgend. Aus den Ufergebieten des Ob
stammen folgende Pflanzen des Herbars: Eriopliorum vaginatum L.,

Betula nana L., Alnasterfruticosus (Rupr. ) Ledeb., Salix Lapponum L., S. ni-

gricans Sm., Polygonuni Bistorta L., Vaccinium Vitis idaea L., V. idi-

ginosum L.. Rubus arcticus L., R. Chamaemorus L. Am Hauptstrome,

dem Grossen Ob, wurden folgende Punkte berührt: Kniäski Jurti,

Jotloch (Agrostis cdba L., Alopecurus geniculatus L., Graphepkorum pen-

dtdinum [Laest.] A.Gray, Beckmannia -eruciformis (L.) Host, Cala-

magrostis neglecta [Ehrh.] Fries, Carex gracilis Curt. [auf nassem

Boden überall vorherrschende, grosse Strecken bedeckende Pflanze],

Juncus lamprocarpms Ehih., Polygonum ampkibium L., P. avicvlare L.)

und Kiochat (Lamium album L. , Ribes petraewn L. [?, nur Blätter]).

Bei Kiochat kreuzte das Boot den Grossen Ob und gelangte in das

ruhigere Fahrwasser des Kleinen Ob, eines Nebenarmes, an dessen

Ufern die Wohnplätze Wul-basl, Chalispagor (Vaccinium, Myrtillus L.,

weiter nördlich nicht mehr beobachtet), Pratotschka, Kajatur (Acliil-
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lea cartüaginea Ledeb., Senecio paluster (L.) DC), Tobelko (Salix lanata

L.. S. Lapponnm L.. S. nigricans Sm. . Cardamine pratensis L.), Male

Obske Peske und Neinuta besucht wurden. (Cm Wiederholungen zu

vermeiden sind bei den einzelnen Orten auch die Pflanzen genannt

wurden, welche bei der Rückkehr von der Stschutschja — 13.— 19.

August — daselbst gesammelt wurden. Aus demselben Grunde sei

hier noch erwähnt, dass bei der Rückreise in der Umgebung des am
Grossen Ob, gegenüber Kniäski Jurti, gelegenen Ortes Wespugl folgende

Arten aufgenommen wurden: Urtica dioica L.. Mutijediuvri sibiricum (L.)

Less., Laniium albwm L.. Arehangeliea decürrens Ledeb. Die letztgenannte

Pflanze wächst überall an feuchten Stellen, längs der See'h in der

Tundra etc.; ihre jungen Stengel werden von Ostjaken, Samojeden und

Syrjanen gegessen).

Am 18. Juli wurde die an der östlichen Mündung der Stschutschja

gelegene Fischereiniederlassung Jambüri erreicht und die Fahrt den

Flu-- aufwärts angetreten, dessen Ufer ausgesprochene Tundrabildung

seigten. An Pflanzen bot das Mündungsgebiet der Stschutschja Equi-

se'niii Imwsum L. Poa pratensislj.. Bieröchlöa aZpinafJ ilj.lR.etS., Alnaster

fruticosus Ledeb., Salix Lappohum L. , S. glauca L. , 8. Arbuscula L.,

8. hastata L. (ohne genauere Fundortsangabe im Herbar), Matricaria

inodorä L. s&x.phaeocephala Rupr., Pyrethriem Itipinaatum (L.) Willd., Pole-

monium coeruleum L. , Pedicularis lapponica L., P. sndetica Willd.,

Vaccinmm uliginosum L., Andronteda polifolia ~L., Pirola rotundifolia L.,

Ranunculus lapponievs I. , Trollius asiaticus' L . Ritbws CJwmaemorus

L.. //. aretiens L.; Betula nemo, L. bildet oft weithin die Hauptboden-

bedeckung. Bei der Theilung der Stschutschja in ihre zwei Mündungs-

arme worden ausser einigen der ebengenannten noch folgende Arten

imweit: Graphephorum pendtdinum (Laest. ) A.Gray in einer

Form, die die Tracht von Q. fulimm (Trin.) A.Gray, dagegen Blüthen-

-tand und Blütliencharaktere von Q. pendtdinum hat und den Anspruch

Irantvetter'ö (Act. Hort. Petrop. V. p. 138) rechtfertigt: „species

baec, ni fallor, per formas intermedias in Golp. pendulinnm Griseb. abit*

farner Polygonum owiparwn L. , Thtmex acetoea L. (wird von den Sa-

mojeden roh gegessen), Armeria dongaia (llolfin.j Boiss. var. arciioa

Wallr.) Ledeb. I)i«- nächstfolgenden Tage des Flussaufwärtsfahrens

bereicherten die Sammlung mit Lycnpodium awnotinum L. . Polygonwn

Lascmanni Lep., Humex graminifolius l.ainl». , Valeriana ojficinalie L.,

Aniennaria dioica L. Gärtn . Solidago Virga aurea L. var. alpeefrü

\V .-t K . Arenaria graminifolia Schrad., Rosa acicularia Lindl (alle

.-int Sandboden gefunden), Polemonium huntile WiHd., Sorbua Avouparia

|. II, Jnlj : Vernimm albttm L. . Lonicera coendea L. Astragahtis

.iij.ii, ii \. 22. Juli) letzterer auf Sandboden j
ll/ium SchöenopraevAn

I.. var. ibiricum Willd. (auf Sandboden, 23. Juli); Feetum ovina L.,

I mi, | i ie Polygonum Bistorta \... /'. vivi
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parum L. , Dryas octopetala L. , Sanguisorba qßcinalis L. , Astragalus

frtgidus (L.) Bge., Hedysarum obscurum L.

Die Uferlandschaft war von der Mündung des Flusses bis zu

dem am 24. Juli erreichten Wohnplatz des Ostjaken Dschunschi (un-

gefähr unter 07° 30' n. ßr. gelegen) so ziemlich dieselbe geblieben.

Das rechte Ufer war meist hoch, steil abfallend, aus Lehm-, Sand- oder

Torfwänden oder aus Dünen bestehend und mit noch immer lebhafter

Baumvegetation (Pinus Ledebouri Endl.) besetzt, die sich besonders

auf den Dünen zeigte, auf denen die Lärchen in Gruppen oder in

Reihen (alleeartig) standen. Man sah noch bis 13 m hohe Exemplare

der Lärche, deren Habitus indess (sowohl der Wuchs des Stammes
als Insertion und Richtung der Aeste) sichtlich durch die herrschende

Windrichtung beeinflusst war. Das linke Ufer der Stschutschja war

durchgehend flach und vorherrschend mit zum Theil undurchdringlichen

Weiden- und Erlendickichten (Alnaster fruticosus (Rupr.) Ledeb.) besetzt.

Nach dem Verlassen von Dschunschi's Wohnplatz (hier blühten

Pachypleurum alpinum Led. und Dianthus Seguierii Vill.) kam die Ex-

pedition in eine von Hügelketten durchsetzte Gegend, deren Höhenrücken

mit schönem , stellenweis waldartig dichten Baumwuchs geschmückt

waren. In den Schluchten des hohen Ufers lag hier und da noch

Schnee und Eis; wo die Tundra bis ans Ufer des Flusses reichte,

traten die Weiden- und Erlengebüsche mehr zurück, und Betida nana

L. erschien als vorherrschender Strauch.

Eine ungemein üppige Vegetation, wie sie von den Reisenden

im Stschutschjagebiet bis dahin noch nicht gesehen worden war, fand

sich auf einer an der Mündung des Flüsschens Haijaha in die

Stschutschja gelegenen Sandinsel, die von der Expedition am 27. Juli

erreicht wurde. Hier bildeten »Steinnelken (Dianthus Seguierü Vill.),

Glockenblumen, Wicken (Astragalus alpinus L.), untermischt mit

Vergissmeinnicht und gelbem Hahnenfuss, förmliche Teppichbeete".

In dem Herbar des Grafen Waldburg ist dieser Standort vertreten durch

:

Eriophorum angustifolium (L. e. p.) Roth, E. vaginattuin L. , Carex ro-

tundata Wahlenbg., Avena subspicata Clairv., Luzula spadicea DC. var.

parviflora (Desv.) E.Mey. , Juniperus communis L. , Salix myrtilloides

L. , Rumex gratuinifolius Lamb., Gampanula rotundifolia L. var. lir/i-

folia Lam. (spec.) Wahlenbg., Menyanthes trifoliata L. (f. longistyla),

Thymus Serpyllum L. f. vulgare Ledeb. , Pedicularis palustris L. (eine

schlanke, kleine, wenigblüthige Form), Veronica longifolia L. , Ledum
palustre L. , Epilobium angustifolium L. (in Knospen) , Comarum pa-

lustre L. — Am rechten Ufer fand sich hier das erste anstehende

Gestein — Kalk und stark mit Eisenoxyden gefärbte Schiefer, in

deren mit Schnee gefüllten Schluchten Nardosmia frigida (L.) Hook,

und Oxytropis campestris (L.) DC. blühten.

Von diesem Punkte aus musste die Reise zu Fuss fortgesetzt
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werden, da die Stschütschja weiter aufwärts üicht mehr zu befahren

war. Dieser Umstand bedingte es, dass Graf Wa 1 db u rg vom 29. Juli bis

zum 12. August (an diesem Taue längte die Expedition wieder an

der Stschutschja bei ihrem Boote an) keine Pflanzen sammeln konnte.

Bei ungefähr 67° 40' n. Br. wurde die Baumgrenze überschritten und

man trat in die vorwiegend mit Zwergbirken und Zwergweiden, deren

Stämme oft nur fingerdick und kaum mehr fusshoch waren, bedeckte

Tundra ein. die in nordwestlicher Richtung durchschritten wurde, um
das sich in die Kara-Bueht ergiessehde Flüsschen Podarata zu er-

reichen. Betula nana L. bedeckt hier über Moosen, durch die der

Fiiss in den feuchten Untergrund einsinkt, weite flache Höhenzüge,

welche auf ihrem Kücken Geröll von kleinen, fiechtenüberzogenen

Steinen tragen oder an manchen Stellen dünenartige Sandkuppen

bilden. In den Niederungen findet sich meist Moor und Sumpf-

gruitd mit Zwergweidendickichten, oder klare, zwischen Sumpfgräsern

dahinfliessende Bäche. Viele kleinere und grössere, von hohen weiden-

begfüjiten Ufern umgebene klare Teiche und Seen gelten mit ihrem

tiefen Blau der Einförmigkeit der fahlgelbgrünen oder gelbbräunlichen

Tundra eine dem Auge wohlthuende Abwechslung, die durch die schön

irmten Rücken und Kuppen des sich im Westen erhebenden Urals

noch erhöht wird. Diesen Charakter zeigte die Tundra bis zum Ka-

risehen Meerbusen, wie von dem nördlichsten Punkte aus, den die

Expedition erreichte (ungefähr 68° 5' n. Br.), gesehen wurde; nur

zeigten die Weiden- und Erlengebüsche in den um den untersten

Lauf fler Podarata] sich ausbreitenden Sümpfen ein etwas üppigeres

Wachsfchum.

Auf dem von West nach Ost streichenden Granitrücken der ,lan-

ganapai-Hügel blühten (3*1. Juli) verschiedene Saxifragiri-Arten, die.

nach Norden zu au Arten- und Individuenzahl zuzunehmen schienen;

GrafWa Idburg nennt von hier Saxifraga ovpösitifoliä L.„ 8. aizoides L,

ivah's L. . 8. hieracifQlia \X . et lv.. 8. cernua L und 8. deeipiäns

Ehrh. Var. caespübsa (L.) Engl. Ferner bemerkte der Graf Yeilehen

„ohne Geruch und von blasser Farbe (wahrscheinlich Viola palustris L.).

Am 1. Augusl wendete sich die Expedition wieder südwärts

und erreichte, nachdem schön am 7. die ersten /.werghaften Lärchen

eben worden, am '•. Anluvt wieder die Baumgrenze (bei ca. 67°

Hübsche bis 6 m hohe Lärchen standen bosketarlfig an

den Seen oder schmückten in Reihen stehend die kahlen Kücken der

Höhenzüge, während üppige Zwergweiden- und Birkeiulickichte die

Niederungen bedeckten.

Am 10. Augusl standen die Reisenden wieder an der Stschutschja,

die hi'-r in ihrem Oberlauf ein geröllfüliirender Gebirgsfluss mit

mschnellen etc. an dieser Stelle einen ungeheuren Bogen nach

ftordosl um eine ungefähr 70 m höh'- wellige Hochfläche macht, Über

8a



26 P. Knrtz:

welche die Expedition ihren Weg nahm. Das Plateau war von

grosser landschaftlicher Schönheit. „Alle Senkungen hatten zur

Rechten und zur Linken reizende kleine See
1

n aufzuweisen mit tief

einschneidenden hohen Landzungen, die wie die Ufer mit schönen

Baumgruppen von Lärchen und Weidengebüsch besetzt waren, Das

Ganze erinnerte an einen herrlichen möglichst wild gehaltenen , aber

von Menschenhand angelegten Park, innerhalb des arktischen Gürtels".

Am Fuss der Hochfläche traten Wälder von sehr vereinzelt stehenden,

bis 10 m hohen Lärchen auf, an die sich wieder Tundra mit üppigem,

bis zur Brust reichenden Birken- und Weidengebüsch schloss, die sich

bis zum Steilufer der unteren Stschutschja ausdehnte. Hier langte die

Expedition am 12. August bei der Stelle Tschornejar (== schwarzes

Hochufer, nach einer Torfwand so benannt) an, wo Graf Waldburg fol-

gende Pflanzen sammelte: Poa arctica R.Br. f. vivipara, Aira cae-

spitosa L. , Calamagrostis phragmitoides Hartm. , Betida alpestris Fries

(war weiter nördlich nicht gesehen worden), Salix lanata L. , S. Smi-

thiana Willd. var. acuminata (Sm.) Anders., Artemisia vulgaris L. s.

Tilesii Ledeb., Lonicera coerulea L. (die behaarte Form, mit Früchten),

Ranunculus reptans L. , Caltha palustris L. , Parnassia palustris L.,

Gerastium arvense L. var. angustifolium Fenzl, Dianthus superbus L.,

Epilobium angustifolium L. (in Blüthe), zu denen bei der Theilung der

Stschutschja (13. August) noch hinzukamen: Festuca ovina L., Aira

caespitosa L. var. grandiflora Trautv., Calamagrostis neglecta (Ehrh.) Fries,

Erigeron acer L., Ranunculus repe?is L. und Nasturtium palustre (Leyss.)

DC. — Diesmal fuhr man den westlichen Mündungsarm der

Stschutschja hinab, dessen Ufer mit schon mehr baumartigen Weiden
und Erlen, untermischt mit stattlichen Lärchen, besetzt sind.

Am 19. August trafen die| Reisenden wieder in Obdorsk ein,

und traten am 3. Sept. — die Tundra hatte bereits eine röthliche

Herbstfärbung angenommen und das Laub der Birken und Erlen am Ufer

fing bereits an sich zu entfärben — ihre Rückreise stromaufwärts an.

Am 12. September wurde Bereosoff (beim Kloster Kondinski pracht-

volle Herbstfärbung der Wälder), am 26 September Samarowa, am
6. October Tobolsk erreicht, und am 19. October war die Expedition

in Perm, wieder auf europäischem Boden.

II. Florula obiensis arctica.

Im Nachfolgenden soll nach dem bis jetzt vorliegenden Material

eine Aufzählung der aus dem nördlich von Obdorsk, zwischen dem
Westufer des Ob, dem Karischen Meerbusen und dem nördlichsten

Theile des Ural gelegenen Gebiete bekannten Gefässpflanzen gegeben

werden, die die Lücke zwischen Schrenk's.und Ruprecht's Arbeiten

über die Vegetation des cisuralischen Samojedenlandes und des nörd-

lichen Ural einerseits und der Reihe arktischer Floren östlich vom Ob
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(F. Schmidt, Florula Jenisseensis arctiea, Trautvetter, Florula Tai-

myrensis. Florula Boganidensis, Flora riparia Kolymensis, Flora Tschuk-

tschorum, und Plantae Sibiriae borealis ab A. Czekanowsky et

F. Mueller annis 1874 et 1875 leetae — Olenek-Lenagebiet) andrer-

seits so weit möglich ausfüllen soll.

Vor dem Grafen Wald b u rg hat nur der Student S u j e f im Jahre 1771

in dem oben näher umgrenzten Gebiete Pflanzen gesammelt. Derselbe

verliess am I. Juli 1771 Obdorsk und begab sich nach Wespugolski Jurti

am unteren Ob (wohl mit dem Wespugl F in seh 's identisch, das am
Ob unterhalb Obdorsk gegenüber von Kniäski Jurti — vergl. Peter-
mann's Mittheil. 1877 Karte >io 12, auf der allerdings Wespugl nicht

angegeben — gelegen ist), und von dort landeinwärts westlich zum
Flusse Chaja, dessen Lauf er eine Strecke aufwärts folgte. Er wandte

sich dann nördlich und erreichte über die östlichen Vorberge des Ural

vordringend am 8. Juli den Oberlauf der Stschutschja. Von hier nach

Nordosten sich wendend gelangte er am 12. Juli an den in die Kara-Bai

mündenden Bach Lesinaja. Er befand sich jetzt östlich von dem Süd-

ende iles Kara-Büsens zwischen dem weiter nordwärts gelegenen Flusse

.Jurubei „Jerubea bei Pallas; Jurubei auf Karte 14 in Petermann's
Mitth. 1876) und dem Mündungsgebiet der Podarata. S. reiste nun

längs der Meeresküste nach Westen, und kreuzte zunächst einen

Meerbusen, den die Samojeden Podarettipaga (wohl die Podarata)

nannten und in der der Bach Pensewottä endet; später überschritt er

die Wasserläufe Wenumturma (Gnindorma auf der Karte 12 in Peter-

mann 1877?) und Talwotta (Tal-ota bei Petermann 1. c.) und er-

reichte am 25. Juli die Mündung der Kara 1
). Von hier aus wurde die

Rückreise angetreten — ungefähr auf demselben Wege — und am
II. Augusl traf Sujef wieder in Obdorsk ein. —

Deber diese Reise im Allgemeinen wie auch über die von der-

selben mitgebrachten Pflanzen hat Pallas im 3. Bde. seiner »Reise

durch verschiedene Provinzen des Russischen Reichs" (Petersburg

1 7 T
«

"•
.

s. L4—38 etc.) berichtet.; seine Bestimmungen der Sujefsehen
Pflanzen sind indess nicht immer ganz zutreffend, wie Ruprecht in

Beider Flora Boreali -Uralensis zeigte (diese Arbeit Ru'preönt's er-

schien znersl in den „Beiträgen zur Pflanzenkunde <h's Russischen

Reichs", VII Lieferung, Petersburg l*")»». und wurde 1856 mit einigen

Zusätzen und ''> Tafeln versehen In dem Werke K. Öofmahn's „Der

nördliche l'ral und das Küstengebirge I'ae-Clmi" Bd. II.. noch einmal

druck! l.

Von den 80 Pflanzen, die Pallas auffuhrt, kommen 17 auch im

nordlichen Ural vor(Ruprech1 in E.Höfmanfl a.a.O. S. L8); von

den übrigen •"••"> Arten waren flach Ruprechl 25 „sehr zweifelhafte

der mir mündlich mltgetheilten Ansicht v..n Dt, Finsch ha) Sujef
n i<

1

'

' düng der San Ichfc
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oder offenbar irrige" Angaben von Pallas. Von diesen sind später

eine grössere Zahl als am unteren Ob (vom Grafen W al d b u r g), amunteren
Jenissei oder weiter östlich vorkommend nachgewiesen und dadurch

die prlanzengeographischen Bedenken Ruprecht 's widerlegt worden.

Zweifelhaft in ihrer Deutung sind noch jetzt folgende Pflanzen Sujef s:

1. Lepidium sibiricum Pall. —- Ruprecht äussert sich gar nicht über

diese Art; Ledebour (Fl. ross. I. p. 148) zieht sie zu Draba

repens M.B. var. sibirica Ledeb.. Da die letztgenannte Pflanze

bisher noch nicht im arktischen Sibirien gefunden wurde, ist

es viel wahrscheinlicher, dass die fragliche Angabe Pallas' sich

auf eine der in der arktischen Region Sibiriens verbreiteten

gelbblühenden Draben (D. glacialis Adams, D. algida Adams,
D. alpjina L.) bezieht, von denen D. alpina L. sowohl am unteren

Jenissei als auch in der cisuralischen Samojedentundra vorkommt.

2. Pliaca alpina Pall. — Ob -— Astragalus australis (L.) Bge. ?

3. Heraclewn. — Ruprecht meint, es könne sein H. arcticum

sein. — Ob es nicht Arc/iangelica decurrens Lecl. ist, die in dem
Stschutschjagebiet (um die hier behandelte Region kurz zu be-

zeichnen) sehr verbreitet ist?

4. Achillea alpina Pall. — Vielleicht identisch mit A. cartilaginea Led.

5. Anthemis alpina Pall. — IN ach Ruprecht sicher nicht A. alpina

L. ; Ledebour zieht sie fraglich zu Ptarmica oxyloba DC. oder

Pyrethrum pulchellum DC. (Ledeb. Fl. ross. II. p. 527 und 548).

Vielleicht ist es die im arktischen Europa und Asien weitver-

breitete Matricaria inodora L. var. phaeocephala Rupr.

6. G-na/phalium silvaticum Pall. — Ruprecht vermuthet darunter

G. norvegicuvi Gunn.

7. Rhododendron ferrugineum Pall. — Ledebour (Fl. ross. II. p.

918) zieht diese Pflanze zu R. (Üsmothamnus DC.) fragrans

Maxim., doch hat diese Ansicht wenig Wahrscheinlichkeit für sich,

da bisher R. fragrans (DC.) Maxim, westlich von der Lena noch

nicht bekannt geworden ist.

8. Salix arenaria Pall. — Ob === 8, Lapponum L. ?

9. 8. fusca Pall. — Nach Ruprecht vielleicht zu S. arctica Pall.

gehörig.

Bis jetzt sind aus dem Stschutschjagebiet 156 Gefässpflanzen be-

kannt (ganz genau ist die Specieszahl nicht festzustellen), von denen

die allermeisten in der arktischen Zone Sibiriens und Europas weiter

verbreitet sind (wie aus den im Verzeichniss bei jeder Art gemachten

Angaben ersichtlich ist). Zu diesen 156 Species dürften noch eine

grössere Anzahl Arten hinzukommen, die sowohl aus dem unteren

Jenisseigebiet , wie auch aus dem unmittelbar an das Stschutschja-

gebiet anstossenden Theil der Samojedentundra (Gebiet der Kara) be-

kannt sind, wie z. B. Draba lappönica Herb. norm. Suec, Oasterolych-
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nfs uraUnsis Rupr.. Alstne venia (L.) Bartl. ij. glacicdis Fenzl, A. macro-

oarpa Fenzl, Moehringia lateriftora (L.) Fenzl, Senecio frigidus Less.,

Saussurea alpina iL.) DC,, Androsace Chamaejasme Host, Myosotis silvatica

(EhrlO Hoftm. var. alpestris Schmidt (spec). Salix rotundifolia Trautv. (S.

fierbacea L. fohis integervimis Rupr. Fl. Samojed., 8. herbacea L. var.

flagellaris Anderss. in DC. Prodr.), Lloydia serotinq (L.) Rehb., Luzula

arcuata Wahlenbg.

Folgende Arten der Stschutschja - Flora fehlen in der von F.

Schmidt gegebenen Aufzählung der am unteren Jenissei beobachteten

Gefasspflanzen (F. Schmidt, Wissenschaftliche Resultate der zur

Aufsuchung eines angekündigten Mammuthcadavers an den unteren

Jenissei aüsgesandten Expedition; Mein, de l'Acad. imp. des sc. de

St-Petersbourg, VII. Serie, Tome XVIII. No. 1, 1872; Florida je-

nisseensis aretica, p. 73—133):

Ranunculus reptans L.

B. repens L.

Arabis alpina L.

Gardamine amara L. 7. triseeta Ledeb.

Diantkus superbus L.

Ahme bifiora (L) Wahlenbg.

Wiodida quadrifida (Fall.) F. et M.

Ribes petraewm Wulf. (?, die Bestimmung ist zweifelhaft).

Saxifraga rivularis L.

S. aizoides L.

Wrigeron acer L.

Antennaria dioica (L.) Gärtn.

/ /,', racium alpinum L.

yaccinium Myrtülus L.

Pinguiada alpina L.

Menyanthes trifoliata L.

I
i rontca alpina L.

I.iiniiiiiu 11/liiini L.

Plantago maritima L.

Polygonum amphibium L.

/'. aviculan I,

Salix Smühiana Wühl.

S. Lajmonum \,.

/ <//-(/ Pa.ll. '//' nuina).

.
],/,,, .,-,,/,,

| ,.

/;,/„/,, „1j„ I,, pri(

Juncut lamprocarpiu hlirh.

AgrutftiH iiHxi
I ..

/!• - Lull,,, ,,,,, , , ,,. ij ,,, ,,,,.s i|,
| Ihisl.

, |/y,. | //, //., ,// III, llllllll \ I ,.
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Equisetum limosum L.

Lycopodium alpimmi L. (?).

Viele dieser Arten sind indess weiter östlich beobachtet worden

und dürften daher auch im Jenisseigebiet noch gefunden werden.

Dagegen sind einige der hier genannten Pflanzen nach den bis

jetzt hierüber vorliegenden Nachrichten noch nicht östlich vom Ob
im arktischen Sibirien gefunden worden; dies sind:

Arabis alpina L.

Dianthus superbus L.

Cerasthim arvense L. var. angustifolimn Fenzl.

Vaccinium Myrtühis L. (erreicht am Ob bei Chalispagor, unter

ungefähr 66° 40' n. Br. seine JNordgrenze).

Veronica alpina L.

Lamium albwn L.

Plantago maritima L.

Wie aus den im 1. Theil dieser Arbeit (S. 23) mitgetheilten

Angaben hervorgeht, stimmt der Charakter der Stschutschja-Podarata-

Tundra nicht ganz mit dem der Gydatundra, wie ihn F. Schmidt
(a. a. 0. p. 77—79) schildert, überein.

Während in der Gydatundra neben einigen Moosen Eriopkorurn

Sckeuckzeri Hoppe, E. russeolum Fr., E. vaginatum L. , Carex rigida,

Good-, Juncus biglumis L. und Luzida arciiata Wahlenbg. die

Hauptmasse der Vegetation ausmachen, herrscht in der Stschutschja-

Podorata-Tundra Betula nana L. vor. Diese Erscheinung findet ihre

Erklärung in dem Umstände, dass, während die Gydatundra — wie

die Tundra Sibiriens im Allgemeinen — zum Tiefland gehört, die

Stschutschjatundra, welche die letzten nordöstlichen Bodenwellen des

Ural bedeckt, in ihren tiefsten Stellen 60 bis 120 m über dem Meere

gelegen ist (die Jensorkeuhügel erheben sich zu 160 m und mehr, und

die Janganapaiberge bis zu etwa 300 m). Diese höhere Lage
sowie das mannich faltige Relief des Bodens gestatten im Stschutsch-

jagebiet dem Schmelzwasser (der Boden thaut im Sommer kaum 2

Fuss tief auf) einen schnelleren Abfluss; dasselbe sammelt sich in

den zwischen den flachen, weitgedehnten Höhenzügen gelegenen .Nie-

derungen zu Bächen, Teichen und Seen. An diesen feuchteren Stellen

treten auch in der Stschutschjatundra vorwiegend Cyperaceen auf,

begleitet von dem Gestrüpp der Polarweiden. In dem sumpfigen

Mündungsgebiet der Podarata bilden die weissen Fruchtköpfe der

Eriophorum-kxtew einen wesentlichen Zug in der Landschaft.

Die Baumgrenze steigt im Stschutschjagebiet — wie auch

auf der mehrfach citirten Karte in Petermann 's Mitth. 1876

(No. 12) — angegeben ist, vom Ural, den sie unter ca. 66°

30-' n. Br. verlässt, steil in OINO Richtung bis zum 67° 40' n. Br.

an, sinkt (dies ist nur Vermuthung) östlich von dem grossen Bogen
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der Stecbutschja . mit dem sie eine Strecke lang fast zusammenfällt,

herab zum Ob. folgt diesem eine Strecke nach Osten, schneidet den

Tas etwas oberhalb seiner Mündung und steigt dann in NO-Richtung

steil zu dem zwischen Krestowskoje und Dudino gelegenen nach Norden

gerichteten Bogen des Jenissei an, dem sie dann parallel verläuft

(vergl. die Karte in Schmidt's Werk über die Mammuthexpedition).

An der Stschutschja sowohl wie am Jenissei bildet Pinus Ledebouri

Endl. (Larix sibü-ica Ledeb.) die Baumgrenze; weiter östlich tritt

dann Pinus (Larve Turcz.) daurioa Fisch, als nördlichster Baum auf.

Zu der folgenden Tabelle, die eine Uebersicht der arten-

reichsten Familien der bei der vorliegenden Mittheilung besonders

berücksichtigten Gebiete enthält, sei zunächst bemerkt, dass die hier

gegebenen Zahlen (wie dies bei der noch immer sehr unvollkommenen

Kenntniss der arktischen Flora nicht wohl anders sein kann) durch-

aus nicht als endgültige zu betrachten sind. 1

) Es soll daher auch nicht

versacht werden, irgend welche Schlüsse aus dieser Uebersicht zu

ziehen, da durch dieselben das, was man bis jetzt über die arktische

Flora weiss, nicht vermehrt werden würde (vergl. Grisebach, Veg.

der Erde. Bd. 1. und F. Schmidt a. a. 0. S. 82—8ö), sondern nur noch

Folgendes mitgetheilt werden. Wie schon aus dem bis jetzt vorlie-

genden, nicht sehr umfangreichen Material hervorgeht, reiht die Flora

lies S^schutschjagebietes sich vollkommen der Vegetation des hier

') Bei der Aufstellung der Tabelle wurden folg-ende Quellen benutzt:

M. Th. von Heuglin. Reisen nach dem Nordpolarmeer in den Jahren 1870

und 1*71. Bd. HI. (Braunschweig 1874). Enthält die neuesten Aufzählungen der

Pflanzen von Spitzbergen und Nowaja SenSlja (die Phanerogamen der II c u g 1 i n\sehen

litionen bestimmte Reichenbach fil.). —
l Et. K j i- 1 1 in an. Beiträge zur Kenntniss der Gefässpflanzen Spitzbergens;

Öfversigl afKongl. Vetenskaps Akademiens Förhandlingar, Stockholm 1*74 p. 31—42

(Just Botan. Jahreaber. II. 1874 S. 1188 No, IÖ2).

A. K. Eaton. A list of plants coüected in Spitzbergen in the aummer of 1878,

with tbeij localitten; Journal of Botany 1876 pj 11 II (Jnst Botan. Jahresbericht

IV. 1876 8. 1086 Nö. IC).

I'. J. Ruprecht. Plores Saraojedbruro cisuralensium, Beitri z. Pflanzenkunde
d. Rom. Reiche«; 2. Lieferung, Petersburg 1845. Ausserdem besonders erschienen

mit anderen Arbeiten Ruprecht'e zusammen als: Symbolae ad Historiam ot (Je

pgraphiam Plantar. Rossicar., Petersburg 1846,

!•'. J. Ruprecht Flora Boreali Uralensia (a. A, CK).

A. Vi Schrenk. Reise nach dem Nordosten des europäischen Russlands etc

Bd. II Dorpal 1864 - 183

l Schmidt. Ri -nltat.. der Mamgmthexpieditiorj (a. ai O.).

l. B n I rautvetter, Plorußi kaimvrensis und Florida boganiuensis in

A. 'I h. v..ii If iddendnrff'i Reise in <\<t\ ilusHursten Norden und Osten Sibirien .

Bd II l-

l R ..ii Trautvi Iter, Flora riparls kolymensis, Acta ll..iii Petropoli

tani l ..in \ I .- • II ]. m
I. B roo Tri Flora " i

« « *
.- »

• 'l chukl chorum, ESbenda Tom. VI

Wo l. i
•
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berücksichtigten Gebietes ein. welches, im Westen an der Petschora

beginnend, sich ostwärts bis zum Tschuktschenlaude erstreckt.

(Vgl. hierüber auch C I. von Klinggräff, zur Pflanzenge-

ographie des nördlichen und arktischen Europa
1

«; zweite Auflage,

Marienwerder 1878 S. 33 ff., S. 56 ff.).

Aüfzählnng der aus dem arktischen Obgehiet Gekannten Gefässpflanzen.

Chronologisches Verzeichniss der Fundorte.

16- Juli. Kiochat am rechten Obufer unterhalb Obdorsk (66° 33' n. Br.)

17. B Rechtes Obufer unterhalb Obdorsk.

18. „ Tobelko am Kleinen Ob; Jamburi an der östlichen Mün-
dung der Stschutschja (66° 45' n. Br.).

19. » Unterer Lauf des östlichen Stschutschjaarmes.

20. „ Theilung der Stschutschja (C)0° 50;').

21. ,
i

12. ; Lauf der Stschutschja (67°).

23. , 1

•24. „ Dschumplatz von Dschunschi (67° 27')-

25 /

Lauf der Stschutschja.
2b. „ )

27. „ / Am Einfluss des Haijaha in die Stschutschja; Sandinsel

28. 8 I im Flusse; Hügel ansehenden Gesteins (67° 36').

89. „ bis 9. August. Tundra ausserhalb der Baumgrenze (67° 40'

bis 68° -V n. Br.).

6, August. Janganapai-Hügel (ca. <>7° 50—5">').

12. „ Tschornejar an der unteren Stschutschja d>7" 5').

13. „ Stschutschja.

1 1. „ Tobelko am Kleinen Ob.

15. Kajatur Haljatur) und Chalispagor (Paluspagor) am Kl.

Ob (66° 4.V himI 66° l')').

18. Jotloch am rechten Ufer ^^ Grossen ob (/.wischen

Kiochat und Kniäski Jurti \.

19. Wespugl am Linken Ufer des Grossen Ob, gegenüber von

Kni;i-ki Jurti. Obdorsk.

(Die Breitenbestimmungen 'li 1, natürlich nicht absolut genau

lind sind nach der Karte L2. in Petermann'a Mittheil. 1877

•11
.)

Ai.ii»n.n :;
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Erklärung der gebrauchten Abkürzungen.
Bog. = ßoganidagebiet. Sara. = Cisuraliches Samojedenland.

Jen. == Arktisches Jenisseigebiet. Spitz. = Spitzbergen.

Kol. — Kolymagebiet. Tsch. = Tschuktschenland.

Len. = Gebiet der unteren Lena. Taim. = Taimyrgebiet.

Now. = Nowaja Semlja. Ur. = JSördlicher Ural.

Ol. = Olenekgebiet (Nebenfluss Waig. == Insel Waigatsch.

der Lena).

Die nur von Sujef gesammelten Arten sind mit einem * ver-

sehen. Bei Pflanzen, die sowohl vom Grafen Waldburg als auch von

Sujef gesammelt wurden , ist der Name des letzteren hinzugefügt

worden; Arten, von denen keine Exemplare vorlagen, die nur nach

Mittheilungen des Grafen Waldburg aufgenommen wurden, sind in

eckige Klammern —
[ ] — eingeschlossen.

1. Ranunculus reptans L. (12. August). — Ol.

2. R. lapponicus L. (18. Juli). — Now., Sam., Jen., Bog., OL, Tsch.

3. R. repens L. (13. August). — Sam., Kol.

4. Caltha palustris L. (12. August). — Now., Sam., Ur. , Jen.,

Taim., Bog., Ol., Len., Kol., Tsch.

5. Troüius asiaticus L. (18. Juli). — Sam., Jen., OL, Len.

6. *Papaver alpinum L. — Spitz., Now., Sam., Ur., Jen., OL, Len., Kol.,

Tsch.

7. Nasturtium palustre (Leyss.) DC. (13. August). — Sam. , Ur.,

Jen., OL, Len., Kol.

8. *Arabis alpina L. — Spitz., Now., Sam., Ur.

9. üardamine pratensis L. (18. Juli). — Spitz., Now., Sana., Ur.,

Jen., Taim., Bog., OL, Len., Kol., Tsch.

[0. *ü. bellidifolia L. — Spitz., Now., Ur., Jen., OL, Len., Kol., Tsch.

11. *0. amara L. 7. trisecta Ledeb. — Ur.

12. *C. macroplvylla Willtl. — Ur., Jen., Len.

13. *Matthiüla nudicaulis (L.) Trautv. (Parrya macrocarpa R.Br.) —
Spitz., Now., Sam., Ur., Jen., Taim., Bog., OL, Len., Kol., Tsch.

(14.) *Draba repens M.B. ? Sam.

15. *CocMearia arctica Schldl. (Hierzu wird wohl Sujef 's Pflanze,

die Pallas als G. groenlandica bezeichnete, gehören). — Spitz.,

Now., Sam., Ur. (?), Jen., Taim., OL, Len.

16. Sisymbrium Sophia L. var. sophioides (Fisch, mscr., Hook.) Trautv.—
Jen., Taim., Bog., OL, Len., Kol., Tsch. (Vom Grafen Wald-
burg bei Pitlor am Ob, oberhalb Obdorsk, gefunden).
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17. *[Viola palustris L. (31. Juli).] — Or., Jen., Tsch.

18. *U. hiflora L. — Sam.. Ur., Jen., OL, Leu.

19. Parnassta palustris L. (12. August). — Sam., Ur., Jen., OL, Len.

20. Dianikus Seguteri Till. (25. Juli). — Sujef (als D. alpin.ua bei

Pallas). — Sam., ür., Jen. (Ol.' Len.?).

21. D. superhus L. (12. August). — Sujef (als D. plumarius bei

Pallas). — Sam., Ur.

22. *8ilene tenuts Willd. var. paucifolia (Ledeb.) Rohrb. — Sam.,

Or., Jen., OL, Len., Tsch.

23. *Alsine arctica (SteY.) FzL (Bei Pallas als A. grandißora: Ru-
precht constatirte an den Originalexemplaren , dass Sujef s

Pflanze zu A. arctica gehöre). — Ur., Jen., Taim., OL, Len., Kol.,

Tsch.

23a. *A. biflora (L.) Wahlenbg. -- Spitz., Kolgujew, OL, Len.

24. *H(mrl'P)nja peploides (L.) Ehrh. — Spitz., Sam., Jen.

25. Arenaria graminifolia Schrad. (21. Juli.) Ur., Jen.

26. *8tettaria Bungeana FzL (Bei Pallas als S. ncnwrvm). — Ur., Jen.

27. <
'< rastium arvense L. ß. angustifolmm FzL (20. Juli; 12. August). —

Sam., Ur.

28. Oxytropis canvpestris (L.) DG. (28. Juli). — Now., Sam., Ur., Jen.,

Taim., OL, Len.

29. Astragalus frigidus (L.) Bge. (24. Juli). — Waig., Now.,

S;nn., Ur. , Jen., Taim., OL, Len., Tsch.

30. Ä. alpinus L. (22. Juli). — Now., Sam., Jen., OL, Len., Kol., Tsch.

.".1. Hed>/sariim obscurum L. (24. Juli). — Sujef. — Now., Sam.,

Ur., .hm., OL, Len., Kol., Tsch.

32. Dryaa octopetola L. f 24. Juli). — Sujef. — Spitz., Now., Sam.,

Dr., Jen., Taim., Bog., OL, Len., Kol., Tsch.

33 Sanguisorba officinalU L. (24. Juli). — Sam., OL, Len., Kol.

.'.1. *Potentilla atipularia L. — Jen.. Bog.. OL. Leu., Kol., Tsch.

:;."). Comarum paluatre L. (26. Juli). — Now., Sam., Jen., Bog., OL,

Len., Kol.

:;r,. Huhns orctieueL. (17. Juli). — Sujef. Sam., Dr., Jeu., Bog.,

Ol., Len., K<>1.. tsch.

37. B. Chomoemoruß h. (J7. Juli). - Sujef. Spitz., Sam., ür., Jen.,

Bog., OL, Len., Kol.. Tseh.

//.,,•„ acicularis \Äw\\. [21. Juli). Sani., Hr., Jen., !><»-., OL, Leu.,

kol.

8arbu "" /»>><>> L (21. Juli; 12. August;. Sam., ür., Jen.,

Kol.

40. Epüobwm angustifolmm L (21. Juli in Knospen; 12. Augasl auf-

geblüht . Svjef. 3am.. ür., Jen., OL, Len., Kol.

H. /'.'. paluttre L. Sam., Dr., Bog-, OL, Len., Kol.

•1l'. *Hippurü vulgaris L Waig., Sam., I'r.. Kol.
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43. *Rhodiola rosea L. — Bäreninsel, Now., Sam. Ur. (?), Jen., Ol.,

Len., Kol., Tsch.

44. *R quodrifida (Pall.) F. et M. Wurde von Sujef 1771 auf den

östlichen Vorbergen des Ural entdeckt. — Sam., Ur. — Ausser-

dem noch angegeben aus dem Altai- und Baikalgebiet, sowie

aus Daurien.

45. Ribes petraeum Wulf. (16. Juli). Mach den allein vorhandenen

Blättern gehört diese Pflanze zu R. petraeum Wulf., doch könnte

es auch R. triste Pall. (R. prppinquym Turcz.) sein.

46. \8axifraga opypositif'olia L. (Anfang August)]. — Spitz., Now.

Sam., Taim., Ol., Len.

47. *S. bronchialis L. — Sam., Ur., Jen., Taim., Ol., Len., Kol., Tsch.

48. [S. Hirculus L. (Anfang August)]. — Sujef. — Spitz., Now.,

Sam. Ur., Jen., Taim., Bog., Ol., Len., Kol., Tsch.

49. [8. aizoides L. (Anfang August)]. — Spitz., JNow.

50. [8. nivalis L. (Anfang August)]. — Sujef. — Spitz., Now.,

Sam., Ur., Jen., Taim., Kol.

51. [S. hieracifolia W. et K. (Anfang August)]. — Spitz., Now., Sam.,

Ur., Jen., Taim., Bog., Ol., Len., Kol., Tsch.

52. [S. cemua L. (6. August)]. — Sujef. — Spitz., Now., Sam.,

Ur. , Jen., Taim., Bog., OL, Len., Kol., Tsch.

53. *8. rivularis L. Spitz., Now., Sam., Taim., Kol.

54. [8. decipiens Ehrh. var. caespitosa (L. spec.) Engler. (6. August)]. —
Spitz., Now., Sam., Ur., Jen., Taim., OL, Len., Kol.

55. *Ghrysosplenium altemifolnmi L. Spitz. , Now. , Sam. , Ur. , Jen.,

Taim., Bog., OL, Len., Kol., Tsch.

56. Pachypleurum alpinum Ledeb. (25. Juli). — Now., Sam., Ur., Jen.,

OL, Len.

57. Archangelica decurrens Ledeb. (19. August) — Jen., OL, Len.

58. Lonicera coerulea L. (22. Juli; 12. August). — Sam., Ur., Jen.,

Len.

59. Valeriana officinalis L. (21. August). — Sam., Ur., Jen.

60. Nardosmia frigida (L) Hook.(28. Juli). — Spitz., Now., Sam., Ur.,

Jen., Taim., Bog., OL, Len., Kol., Tsch.

61. *J£rigeron acer L. (13. August). — Sam., Ur., OL, Kol.

62. *E. uniflorus L. (Bei Pallas als E. alpinus). — Spitz., Now.,

Sam., Ur., Jen., Taim., Bog., OL, Len. (?).

63. Solidago Virga aurea L. var. alpestris W.K. (Juli—August). —
Sam., Ur., Jen., OL, Len.

64. Achillea cartilaginea Ledeb. (15. Juli/. — Sam. (?), Jen., Len.

65. Matricaria inodora L. var. phaeocephala Rupr. (19. Juli). —
Now., Sam., Jen., Taim., Bog.,^01., Len., Kol.

66. Pyrethrum bipinnatnm (L.) Willd. (19. Juli). — Sujef. — Now.,

Sam., Ur., Jen., Bog., OL, Len.
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67. *Ärtemisia borealis Pall. — Now., Waig., Sani., Jen., Taim., Ol.,

Tsch.

68. A. vulgaris L. «5. Tilesü Ledeb. (12. August). — Now., Sam., Ur.,

Jen., Taim,, OL. Len., KoL, Tsch.

69. *Äntennaria carpathica (Wahlenb.) Bl.> et Fjngerfr, (Bei Pallas als

Gnaphalium alptnum). — Now., Waig., Ur. , Jen., Taim., Ol.,

Len.. Tsch.

TU. A. (h'oica (L.) Gärtn. — Sam., Ur., OL, Len., Kol.

71. Senecio paluster iL. DC. — Sam., Ur., Jen., Taim., Bog., OL,

Len., KoL. Tsch.

72. *Crepis chrysaniha Froel. (?) (Hieracmm Taraxaci Pall.). — Sam.,

Jen.. OL. Len.

7:'». C. tectorum L. (20. Juli; 12. August). — Sam., Jen.

74. Mulgedium sihiricum (L.) Less. (19. August). — Jen., OL, Len., Kol.

7.",. *ilieracitem alptnum L. — Sam, Ur.

76. Campanula roiundifolia L. var. linifolia (Lam.) Wahlenbg. (26.

Juli). — Sujet". - S;im., Ur., Jen., OL, Len., Kol.

77. ' i Vaccimum Vitis idaea L. (17. Juli). — Now., Sam., Ur., Jen.,

Bog.. OL, Len., KoL, Tsch.

78. '• uliginomm L. '17. Juli; l
l
J. Juli). — Now., Sam., Ur., Jen.,

Bog.. OL. Len., KoL, Tsch.

79. V. MyrtHlus L. (18. August). Nördlich von Chaluspagor (66" 40'

n. Br.) nicht mehr angetroffen. — Sam., Ur.

80. [Arcto8taphylo8 alpina (L. ) Spreng.]. — Sujet". — Sam., Ur.,

Jen., R<>g.. OL, Len., KoL, Tsch.

81. Andromeda polifolia L. (1
(
.>. Juli). — Sam., Ur., Jen., Bog., OL,

\j n.. KoL. Tsch.

82. *(Jas8tope tetragona iL.) Don. (Bei Pallas als Andromeda hypnoides

aufgeführt; diese Art scheint indess östlich vom Ural gar nichl

vorzukommen. Vergl. \. Herder pi. Raddean. Bd. IV. Heft 1.

- 51 Sam.. Jen.. Taim., Bog., OL, Leu., Kol , Tsch.

-:;. Ledum palusfre L. (26. Juli). — Su je f. Sam., Dr., Jen., Taim.,

Bog., Ol., Leu K<»L, Tsch.

84, Pirola rotundifolia L. (18. Juli). Now.. S;nn., Jen., Taim.,

Bog., "1
. Len

,
Kol., Tsch.

85. *Pinyuicnla alpina L KoL, Sam., Ur. (?), Ol., Jen.

Wenyanthee trifoliata L. (f. longwtyla) (26. Juli). Ur., Bog., <>L.

1.' IL. Kol.

Polemoniwn coerulewm l>. (18. Juli). Now.. Sam., I'r. , Jen.,

Bö« OL U ii.. Kol., Is.-Ii.

ii,i .ii, . , 78 nii'l 7'.> vorg\ da im Allgemeinen Verzeichnis»
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88. P.Afwiifo'Willd. (21. Juli). — Sujef. — Spitz., Now., Sam., Ur.,

Jen., Taim., Bog., OL, Len., Kol., Tsch.

89. Veromra longifolia L. (27. Juli). — Sam., Ur., Jen., Kol.

00. *V. alpina L. — Ur.

91. *Gastülejalpallida (L.) Kth. (Bärtsia ruhricoma PalL). — Sam., Ur.,

Jen., Ol., Len., Kol., Tsch.

92. *Pedicularis verticülata L. — Sam., Ur., Jen., Ol., Len., Tsch.

93. P. lapponicä^L. (18. Juli). — Sujef. — Sam., Ur. , Jen., Bog.,

OL, Len., Kol., Tsch.

94. *P. eiiphrasioides Steph. (=== P. paniculata PalL, wie Ruprecht
nach dem Originalexemplar feststellte). — Ur. , Jen., Bog., OL,

Len., Kol., Tsch.

95. P. sudetica Willd. (19. Juli). — Sujef. — Mow., Sam., Ur., Jen.,

Taim., Bog., OL, Len., Kol., Tsch.

96. P. palustris L. (26. Juli). — Jen., Kol.

97. *P. Mrsuta L. — Spitz., Now., Waig., Sam., Jen., Taim., OL, Len.

98. *P. versicolor Wahlenbg. (Von Ruprecht unter den von Sujef

gesammelten Pflanzen gefunden). — Now., Sam., Ur., Jen., Taim.,

OL, Len., Kol., Tsch.

99. Gymnandra Stelleri Cham, et Schlechtem!. — Sujef's Pflanze

dürfte wohl eher hierher, als, wie Ledeb. (FL ross. III. p. 332)

meint, zu G. Pallasii Cham, et Schlechtd. gehören. — Sam., Ur.,

Jen., Taim., OL, Len.

100. Thymus Serpyllum L. f. vulgaris Ledeb. (26. Juli). — Sam., Ur.,

Jen., OL, Len., Kol.

101. Lamium album L. (16. Juli; 19. August). — Sujef (bei Pallas
als L. Idevigatum). — Sam., Ur.

102. Armeria elongata (Hoffm.) Boiss. var. arctica (Wallr.) Ledeb.

(20. Juli). — Sujef. — Sam., Ur., Jen., OL, Len., Tsch.

103. *Plantago maritima L. — Sam.

104. *Oxyria digyna (L.) Campd. — Now., Waig., Sam., Ur., Jen., Taim.,

OL. Len., Kol., Tsch.

105. Rumex Acetosa L. (20. Juli). —ISam., Ur., Jen., OL, Len.

106. R. graminifolius Lamb. (Hierher gehört wahrscheinlich die Pflanze

Sujef's, welche Pallas als R. Acetosella aufführt). — Sam., Jen.,

Len., Kol., Tsch.

107. Polygonum Bistorta L. (17. Juli; 24. Juli). — Sujef. — Now.,

Sam., Ur., Jen., Taim., Bog., OL, Len., Kol., Tsch.

108. P. viviparum L. (20. Juli; 24. Juli). — Spitz., Now., Sam., Ur.,

Jen., Taim., Bog., OL, Len., Kol., Tsch.

109. P. amphibium L. (18. August). —|Jen. (Middendorflj, OL, Kol.

110. P. aviculare L. (18. August). — Sam., OL, Len. Kol.

111. P. Laxmanni Lepech. (21. Juli). — Hierzu wird'wohl auch die

von Sujef am Gestade des Karischen Meeres gesammelte und
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von Pallas als I\ divaricatum bezeichnete Pflanze gehören, wie

dies schon F. Schmidt (Resultate der Mammuthexpedition

S. 79) vermuthet. — Jen., OL, Len.

112. \Empetrvm nigrum L. Ueberall in der Tundra]. — Sujef. —
Spitz., Sam.. Ur., Jen., Bog., Ol., Len., Kol.

113. Salix Smühiana YVilld. var. acuminäta (Sm.) Anderss. (12. Au-

gust). — Sam.

114. 8. kastata L. Ohne genaueres Datum; wahrscheinlich aus dem

Mündungsgebiet der Stschutschja. — Sam., Jen., Ol., Len..

Kol., Tsch.

115. <
s'. nigricans Sm. (17. Juli; 18. Juli). — Sam., Ur., Jen.

110. 8. myrtiUoides L. (26, Juli). — Sujef. — Jen., Ol., Len., Kol.

117. 8. lanata L. (19. Juli; Li. August). — INow. , Sam., Ur., Jen.,

Taim., Bog., Ol, Len., Kol., Tsch.

118. S. Lapponum L. (17. Juli; 18. Juli; 19. Juli). — Sujef. — Sam.,

Ol, Len., Tsch.

119. .S'. glnuca L. (19. Juli) — Now., Sam., Ur., Jen., Taim., Bog.,

Ol., Leu., Kol.

120. *S. arctica Fall. — Diese Art führt Pallas in seiner Fl. ross.

auf, aber nicht in dem Bericht über SujeTs Reise (Pal 1. Reisen

III. S. 14 i.j. — Now., Ur., Taim., Bog., Ol., Len., Kol.

121. -S. Arbuscida L. 1 19. Juli). — Sam., Tsch.

122. *Ä herbacea L. Von dieser Art gilt dasselbe wie von S. arctica

Pall. — Bärepinsel, Now. (?), Sam., Jeu. (?), Ol. (?), Len. (?), Tsch. (?).

123. Betula n<nn, L. (12. August). Ueberall in der Tundra, — S uj ef. —
Spitz.. Now., Sam., Ur. Jen., Taim., Bog., Ol., Len., Kol., Tsch.

124. l>. alpesirü Fries. Regel in D.C. Prodr. (12. August). - Weiter

nördlich nicht mehr gesehen. — Ol., Len. (?).

1 25. AlnaeU rfruticosa (Rupr.) Ledeb. (17. Juli). In der Tundra an Wasser-

läufen. Teichen etc. verbreitet. —Sam., Ur. , Jen., Ol., Len.,

Kol., Tsch.

\lü. .Imii/ßi-nis ronniuiins F. (->\\. Juli). — Sam., Fr. Jen., Ol., Leu., Kol.

\i~i. [Pirna obovata (Ledeb.) Tnrcz.]. Erreichl bei Obdorsk die Nord-

grenze. Sam., \'r. Jen., Ol., Jen.

138. P. Ledeb&uri Fndl.]. Gehl nördlich von Obdorsk bis zum t>7°

40* ii. Br. Sam., ffr., Jen.

129. / • ' maritia L.? Zu dieser Art dürfte wohl d;is vom Cftpt.

Johannessen 1869 bei der Weissen Insel erwähnte „Seegras"

gehören. Vgl, Petermann's Mittheil. 1870 S. 199 und Ascher-
,, :. ;i. <». 1871 s. 344.

130 Attium tichoenoprasum L. ß. aibiricum Willd. (23. Juli). — Now.,

Dl I I Jen .
I >1.. Feil.. Kol.

131 Veratrum albtm F. 22. Juli). Now., Sam., Dr., Jen.. Ol.,

I.eu.. K.J.. I ich,
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132. *Tofieldia calyculata (L.) Wahlenbg. — Ur., OL, Len. (?).

133. Luzula spadicea (All.) DC. \B,r.
(
pärvijßord (Desv.) E.Mey. (26. Juli)

— Ur., Jen., Bog.

134. Juncus lamprocarpus Ehrh. (18. August)- — OL, Len.

135. Eriophorum vaginatum L. (26. Juli). — S'uje.f. — Eine Charakter-

pflanze der Tundra. — Now., Sam.', Ur., Jen., Taim., Bog., Ol.,

Len., Kol., Tsch.

136. E. angustifolium Rth. (26. Juli). — Spitz., Now., Sam., Ur., Jen.,

Taim., Bog., OL, Len., Kol., Tsch.

137. Garex rotundata Wahlenbg. (26. Juli). — Now., Sam., Jen., Ol.

138. G. graciüs Curt. (G. acuta L. e. p.) (18. August). — Jen., OL,

Len., Kol., Tsch. (?)

139. Festuca ovina L. (24. Juli; 13. August). — Spitz., Now., Sam.,

Ur., Jen., Bog., OL, Len., Kol.

140. Poa arctica R.Br. f. vivw'ara Trautv. (12. August). — Spitz.,

Now., Sam., Jen., Taim., Bog., OL, Len., Kol., Tsch.

141. P. pratensis L. (19. Juli; 20. Juli; 13. August). — Spitz., Now.,

Sam., Jen., Taim., Bog., OL, Len., Kol.

142. Graphephorum, pendulinum (Laestad.) A.Gray. (13. August). —
Eine Varietät (vergl. das allgemeine Verzeich niss) wurde (20. Juli)

an derselben Stelle — Theilung der Stschutschja — aufgenom-

men. — Sam., Jen., Len., Kol.

143. Hierochloa alpina (Liljebl.) R. et S. (19. Juli). — Spitz., Now.,

Sam., Ur., Jen., OL, Len., Kol., Tsch.

144. Avena subspicata Clairv. (27. Juli). — Spitz., Now., Sam., Jen.,

OL, Len.

145. Aira caespitosa L. (19. Juli; 12. August). — Now., Sam., Ur.,

Jen., Taim., Bog., OL, Len., Tsch.

146. A. caespitosa L. var. grandiflora Trautv. (13. August). — Taim.

147. Galamagrostis neglecta (Ehrh.) Fries. (13. August). — Spitz., Sam.,

Jen., Ol.

148. G. phragmttoides Hartm. (12. August; 13. August). — Jen.

149. Agrostis alba L. (18. August). —
150. Bechaannia eruciformis (L.) Host. (18. August). — Len., Kol.

151. Alopecurus geniculatus L. (18. August). —
152. Equisetum limosum L. (18 Juli). — OL, Len., Kol.

153. Lycopodium Selago L. — Spitz., Now., Waig., Sam., Ur., Jen., Kol.

154. L. annotinum L. (21. Juli). — Sam., Ur., Jen.

155. *L. alpinumh. (Die von Pallas als L. complanatum bezeichnete

Pflanze Sujef's wird wohl — wie auch Ruprecht meint —
eher L. alpinum L. sein). — Sam., Ur., Kol.
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I fl. Aufzählung der von K. Graf Waldburg-Zeil im Jahre 1876

in Westsibirien gesammelten Pflanzen.

Rfliuiuculacene -Tuss.

1. Qfamatis integrifolia L. Maitjerek (nur Blätter; 4. Juni); Alexan-

drowsk (13. Juni).

Geogr
1

. Verbr.: Mittel- und Südeuropa, Sibirien (Altaigebiet).

2. Atragene. alpina L. Lepsa (12.—15. Mai); Burchatpass (11. Juni);

Altaiskaja Staniza (12. Juni); Male Atliin (7. Juli).

Geogr. Verbr. : .Mitteleuropa, Sibirien, Daurien, Amurgebiet.

."). Thalietrvm foetidum L. Manrakberge (29. Mai).

Geogr. Verbr.: Mittel- tmd Siiileuropa, Armenien. Kaukasus

Nordpersien, Sibirien, Daurien.

4. Anemone caerulea DO. Marka Kul (8; Juni).

< leogr. Verbr.: Altaigebiet, Ostsibirien, Amurgebiet, Kamtschatka

(var. gracilis Ledeb.).

.">. A. silvestris L. Lepsa: Dschasyl Kul (15. Mai); Burgasutai (25.

Mai-: Altaiskaja Staniza 1 12. Juni).

Geogr. Verbr.: Nord- und Mitteleuropa, Kaukasus, Sibirien, Dau-
rien, östliche Mongolei, Kamtschatka.

(i. A. narcissiflora L. Burchatpass (11. Juni).

Geogr. Verbr.: Mittel- und Südeuropa, Kleinasien. Armenien,

Kaukasus. Nordpersie»" Kaschmir, Sibirien, Daurien, Kamtschatka,

Nordwestamerika.

7. Pvlsatilla paiens iL > Mill. Maitjerek (5. Juni).

Geogr. Verbr. : Mitteleuropa, Nord- und Mittelasien, Nord- und

Mittelamerika (Mexico, nach Kegel).

B. /'. vulgaris Mill. Dünen am Irtysch bei Potpusknaja (28. April);

Arkadgebirge (4. Man.

>gr. Verbr.: Europa, Sibirien, Daurien, Amurgebiet, östliche

Mongolei.

9, P^xlbana (Stev.)Spreng. ß.ßor.ooendeia Ledeb. Burchatpass (1 1. Juni).

Geogr Verbr. :\Mitte|russlaud. Armenien, Kaukasus, Nordpersien,

Sibirien, Daurien.

1<|. Adoi lis L. y. patvißora (Fisch.) Ledeb. Ala Kid (11. Mai)

Tschugutschak (25. Mai).

gr. Verbr.: Mittel- und Södeuropa, Nordafrika (Algier), Sy-

rien. Kleinasien, Armenien, Kaukasus, Turkestan, Persien, westl.

Iliinal;i\:i. Altaigebieti

11. .1. vernalis I. Nur Blätter). Steppe bei Semipalarinsk (4. Mai).

ji. Verbr.: Europa, Westsibirien.

12. ' vernalü I. (5, wolg fcev. Regel. Lepsa (14 Mai); Al-

tai- kaja Staniza 12. Juni).

8a
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Geogr. Verbr. : Siebenbürgen, Südrussland, Armenien, Kaukasus,

Westsibirien.

13. A. vernalis L. 7. v'dlosa (Ledeb.) Regel. Steppe bei Semipalatinsk

(3. Mai); Arkadgebirge (4. Mai).

Geogr. Verbr.: Westsibirien (vom Ural bis zum Altai).

14. Oeratocephalus orthoceras DC. Karakol (8. Mai); Ala Kul

(11. Mai).

Geogr. Verbr. : Südosteuropa (Böhmen — Südrussland, Türkei),

Kaukasus, Persien, Belutschistan, Altaigebiet.

15. Banunculus platyspermus Fisch. Karakol (8. Mai); Tentjek

(18. Mai).

Geogr. Verbr.: Südostrussland, aralo-kaspische und songarische

Steppen, Turkestan.

16. R. reptans L. Tschornejar (12. August).

Geogr. Verbr.: Nord- und Mitteleuropa, Sibirien, Amurgebiet,

Nordamerika.

17. R. lapponicus L. Stschutschja (18. Juli).

Geogr. Verbr. : Spitzbergen, Nowaja Semlja, arktische und nor-

dische Gebiete von Europa, Asien und Amerika.

18. R. aßnis R.Br. Burgasutai (25. Mai).

Geogr, Verbr.: Nowaja Semlja, Sibirien, Daurien, Amurgebiet,

Kamtschatka, arktisches Nordwestamerika.

19. R. cassubicus L. (Ohne Blätter). Lepsa (14. Mai). — Nach P.

von Glehn (Act, Hort. Petrop. VI. 1876 S. 16) kommt der wahre

R. cassubicus L. in Sibirien kaum vor; die dafür gehaltene Pflanze

bezeichnet er als R. auricomus L. j3. Sibiriens Glehn).

Geogr. Verbr. : Nord- und Mitteleuropa, Sibirien, Amurgebiet,

Kamtschatka.

20. R. polyrrMzos Steph. Ufer des Irtysch bei Potpusknaja (22. April);

Arkadberge (4. Mai); Burgasutai (25. Mai); Marka Kul (8. Juni).

Geogr. Verbr.: Südrussland, Armenien, Kaukasus, Sibirien,

Amurgebiet.

21. R. repens L. Lautinsk (7. Juli); Stschutschja (13. August).

Geogr. Verbr.; Ganz Europa, Kaukasus, Nordpersien, Sibirien,

Daurien, Amurgebiet, Kamtschatka, Nordamerika.

22. R. rutmfolius L. Lepsa: Dschasyl Kul im Schnee, erst in Knospen

(15. Mai); Burchatpass (11. Juli).

Geogr. Verbr.: Gebirge Mitteleuropas und Sibiriens.

23. Caltha palustris L. Marka Kul (8. Juni); Tschornejar (12. August).

Geogr. Verbr.: Europa, Nowaja Semlja, arktisches Nord- und

Mittelasien (bis zum Himalaya).

24. Trollius asiaticus L. Stschutschja (18. Juli); die Blattform nähert

sich der des T. europaeus L.
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Geogr. Yerbr. : Arktisches und Mittelrussland, ganz Sibirien,

Daunen, Amurgebiet.

25. T. altaicus C.A.Mey. Lepsa (14. Mai); Burgasutai (25: Mai);

Marka Kul (8. Juni); Burcbatpass (11. Juni).

Geogr. Verbr. : Altaisches Sibirien, Daurien.

26. Aetaea sptcata L. ß. eryihrocarpa Ledeb. Parowatzkija Jurti (5.

September). - Blätter und Früchte in Spiritus.

Geogr. Verbr*: Europa, Kaukasus, Sibirien, Himalaya, Amurge-
biet, -Nordamerika. Die var. in Lappland, Sibirien, Daurien,

Mongolei, Amurgebiet.

27. Paeonia anomala L. Utsch Kaindifbei Lepsa (12. Mai); Lepsa

(14 Mai); Malo Atlim (7. Juli).

Geogr. Verbr.: <><tlappland, Samojedentundra, Ural, Sibirien,

Daurien.

Berberidaceae Ventenat.

28. Berberw «Qririca Pall. Manrakberge (29. Mai;.

_r Verbr.: Mittleies und südlicheres Sibirien, Daurien.

29. Leontice vesicaria Pall. Saikanberge (11. Mai).

Geogr. Verbr.: Südwestsibirien (Turkmannenland bis zum Altai

einschliesslich).

30. L. akaica Pall. Marka Kul (8'. Juni).

Geogr. Yerbr.: Südrussland (Odessa), Songarei, westlicher Altai.

Papaveraceae DC.

31. Papaver alpinurh L. <x. nudicanle (DC.) Ledeb. Burchatpass

(11. Juni).

Geogr. Verbr.: Spitzbergen, Nowajä Semrjä, arktisches, Nord-

und Mitteleuropa, Sibirien, Daurien, Amurgebiet, Nordchina, Kamt-

Bchatka, arktisches Nordamerika, Grönland.

• iL'. /'. alpinum L. 7. croceum Ledeb. Altaiskaja Stanizä (12. Juni).

:;:;. /'. pavoninum Schrenk. (P. cornigerum Stocks ex Boiss. Fl. or.)

Tentjekfluss (18. Mai).

Geogr. Verbr. : Turkestan, Songareij Afghanistan, Belutsöhistan.

:;i. Chelidonium majus L. Saissan-Nor (30. Mai).

Geogr. Verbr.: Europa, Kleinasien, Kaukasus, Nöfdpersien,

Sibirien, Daurien, Amurgebiet, Nordamerika.

l'lllllill-iiHCiie I"'

Vorydalü Ledebouriana Kar. et. Kir. Lepsa (14. .Mail.

Verbr.: Songarei, Turkestan. (C. rutaefolia (Sibth.):

Creta, Cypern, Kleinasien, Armenien, Syrien. Assyrien, Persiea.)

:,t], 0. longijiora Pere. Steppe bei Semipalatinsk •"> Mai)? Arkad-

berge l. M

Verbr.: Aralo-kaspische Steppe, Turkestan, Altaigebiet.

Ba
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37. G, nobills (Jacq.) Pers. Saissan-Nor (30. Mai); Marka Ku] (X. Juni).

Geogr. Verbr. : Altaigebiet.

38. Fumaria Vuülantu Lois. Saissan-Nor (30. Mai).

Geogr. Verbr.: Europa, JSordafrika, Canarische Inseln, Mittel-

asien (bis Ostindien).

Cruciferjie Juss.

39. Nasturtium palustre (Leyss.) DC. Stschutschja (13. August).

Geogr. Verbr.: Europa, Kleinasien, Syrien, Unteraegypten, Ar-

menien, Kaukasus, Sibirien, Himalaya, Amurgebiet, Kamtschatka,

Nordamerika, extratropisches Südamerika, Australien.

40. Barbaren lyrata (Gil.) Ascherson ß. iberica (Willd.) DC. (B. arcu-

ata Rchb.). Lepsa (14. Mai).

Geogr. Verbr.: Europa, Kleinasien, Armenien, Kaukasus, Sibi-

rien, Himalaya, Amurgebiet, Nordamerika, extratropisches Süd-

amerika, Australien.

41. Cardamine pratensis L. Tobelko (18. Juli).

Geogr. Verbr.: Spitzbergen, Nowaja Semlja, Europa, Kaukasus,

ganz Sibirien, Himalaya, Nordamerika, Australien.

42. Psüonema dasycaipum C.A.Mey. Ala Kul (11. Mai).

Geogr. Verbr.: Südostrussland, Kleinasien, Kaukasus, Südwest-

sibirien, Persien, Afghanistan, Belutschistan.

43. Alyssum Fischerianwm DC. Buvgasutai (25. Mai).

Geogr. Verbr.: Südostrussland, Sibirien.

44. A. minimum Willd. Tschintschiliiiuss bei Lepsa (17. Mai).

Geogr. Verbr.: Südosteuropa, Syrien, Kleinasien, Armenien,

Kaukasus, Persien, Westsibirien, Turkestan, Afghanistan, Be-

lutschistan.

45. Draba r&pens M.B. Marka Kul (8. Juni).

Geogr. Verbr.: Nord- und Südrussland, Kaukasus, Sibirien.

46. T/daspi cochleariforme DC. Lepsa (14. Mai); Maitjerek (5. Juni).

Geogr. Verbr. : Siebenbürgen, Serbien, Euboea, Sibirien, Daurien.

Thian Schan=

47. Megaca/paealachuata DC. Ala Kul (11. Mai fructiticirend).

Geogr. Verbr.;: Südostrussland, Südwestsibirien.

48. Eticlidium syriacwu (L.) DC. Karakolfluss bei Sergiopol. (7. Mai).

Fragwürdiges Exemplar.

Geogr. Verbr.: Südosteuropa, Syrien, Kleinasien, Armenien.
Kaukasus, Persien, Südwestsibiricn, Turkestan, Afghanistan

Belutschistan.

49. E. tataricum (Willd.) DC. Ala Kul (11. Mai).

Geogr. Verbr.: Südostrussland, Südwestsibirien, Turkestan.

Afghanistan.

50. Ohortspora tenella (Pall.) DC. Karakolfluss bei Sergiopol (8. Mai).
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Geogr. Verbr. : Südosteuropa. Kloinnsien, Armenien, Kaukasus,

Persien. Südtvestsifeirien, Turkestan. Afghanistan, Belutschistan.

51. Hesperis matronalis L. (a. siliquis <jl(il>ris c. glunduloso-pubescens

Ledeb.). Kuschowat (8. September;.

Geogr. Verbr! : Europa. Kleinasien, Armenien, Kaukasus, Nord-

persien, Sibirien, Daunen, Nordwestamerikä.

92. Hesperis aprieä Poir. Altaiskaja Staniza (12. Juni).

Geogr. Verbr. : Sibirien. Daürien.

.").">. Sisymbrium brassiciforrii'e C.A.Mey. Saissan-Nor (3(K Mai).

Geogr. Verbr.': Altaigebiet. Turkestan.

54. 8. Sophia L. var. sophioides (Fisch, mss., Hook.) Trautv. Pitlor

(6. September').

(..nur. Verbr.: Arktisches Sibirien, Nordwestamerika.

55. Erysimum altaicum G.A.Mey. (? Fragmente!). Altaiskaja Staniza

(12. Juni); Karakol bei Sergiopol (7. Mai).

Geogr. Verbr.: Oestlicher Kaukasus. Sibirien, östliche Mongolei.

56. Syrenia süicwlosa (AI.R) DC. Saikanberge (11. Mai).

Geogr. Verbr.: Süd- und Ostrussland, Kaukasus, Altaigebiet-,

Turkestan.

."»7. Lepidium Draba L. Ala Kul (11. Mai); Ordschar (20. Mai);

Tschugutschak (22. Mai).

Geogr. Verbf.: Mittel- und Südeuropa, Babylon, Armenien, Kau-

kasus. Westsibirien, Turkestan.

58. L. perfoliatum L. Ala Kul i 11. Mail.

Geogr. Verbr.: .Mittel- und Süd&urötiä1

, Syrien, Kleinasien, Ar-

menien, Kaukasus, Persien, Altaigebiet. Turkestnn, Afghanistan,

Belutschistan.

50. Isatiii co8tata C.A.Mey. ß. hebecarpa Ledeb. (? Fragin.). Saissan-

Nor 30. Mai).

Geogr. Verbr:: Südostrussland; Sibirien, hie v;ir. im Älta
v

igebiet.

60. Tausekeria desertofiem Ledeb. Karakoltlnss bei Sergiopol (S.Mai;

«ihn«- HYöchte .

-i Verbr.: Südostrusslahd, Sfidwestsibirieh , Turkestan,

Persien

61. '/'. deseritrrurn Ledeb. var. gymnocarpa (Fisch.) LedÖb. Ala Kid (11.

M.ii : Tschugutschak (25. Mai).

flolftecae i»''

\\j.. \'!,,ln persicifolia Schk. ''in. var. ;i. <f<it!i>r (Fr1

, BpecJ A'scherson

l'l «I Provinz Brandenburg S. 70); Saissan-Nor (30. Mai).

igr. Verbr.: Nord und Mitteleuropa, Armenien^ Kaukasus,

tlichen Sibirien.

t'.
;. i. persidfo/ia Schk. cni. vftr. f). »Uianina (Kit. npee. Ascherson

H ( 14. M:ii
|.

\ ei bi : Nonl und Mitteleuropa. Sibirien.
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64. V. silvatica Fries var. c. arenaria (DC. spec.) Ascherson (a. a. 0.

S. 72). (? Fragm.) Lcpsa: Weg zum Dschasyl Kul (15. Mai);

Burgasutai (25. Mai).

Geogr. Verbr. : Nord- und^Mitteleuropa, Kaukasus, Sibirien,

Daurien, Mandschuiei, Sachalin, Japan, Kamtschatka, Labrador,

(Verein. Staaten?).

65. V. grandiflora L. (V. altaica Pall.). Am Marka Kul und am
Burchatpass (7.—10. Juni). — Mit rein gelben, rein lila und ge-

mischt gelb und lila gefärbten Blüthen.

Geogr. Verbr.: Mittel- und Südeuropa, nördliches Kleinasien,

Armenien, Kaukasus, 1

; Sibirien.

66. V, tricolor L. <*. vulgaris Koch. Marka Kul (8. Juni).

Geogr. Verbr.: Europa, Kleinasien, Kaukasus, Nordpersien,

Westsibirien.

Droseraceae DC.

67. Parnassia palustris L. Tschornejar (12. August).

Geogr. Verbr.: Europa, Mittel- und Nordasien, Himalaya,

JNordwestamerika.

Polygralaceae Juss.

68. Polygala vulgaris L. Altaiskaja Staniza (12. Juni).

Geogr. Verbr. : Europa, Armenien, Kaukasus, Westsibirien.

69. P. comosa Schk. Manrakberge (29. Mai).

Geogr. Verbr.: Nord- und Mitteleuropa, Kleinasien, Kaukasus,

Sibirien, Daurien, Nordchina, Kamtschatka.

Caryophyllaceae (Juss.).

a. Silenoideae (DC.).

70. Dianihus Seguieri Vill. Stschutschja, auf Sandboden (25. Juli).

Geogr. Verbr.: Mittel- und Südeuropa, Kaukasus, Sibirien, Dau-

rien, Mandschurei, Nordchina, östliche Mongolei, Himalaya.

71. D. superbus L. Tschornejar (12. August).

Geogr. Verbr.: Europa, Kaukasus, Sibirien, Daurien, Amur-
gebiet, Nordchina, Tibet.

72. Melandryum album (Mill.) Garcke. Saissan-Noor (30. Mai).

Geogr. Verbr.: Europa, Kleinasien, Armenien, Kaukasus, Sibi-

rien, Daurien, Tibet, Grönland.

73. M. viscosum (L.) Celakovsky. (Fragm. !) Saissan-Noor (30. Mai).

Geogr. Verbr.: Nord- und Mitteleuropa, Kaukasus, Altaigebiet.

b. Alsinoideae (Bartl.).

74. Arenaria (Eremogone) graminifolia Schrad. Stschutschja, auf Sand-

boden (21. Juli).
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Geögr. Verbr. : Deutsehland (Provinz Ostpreussen), Südosteuropa,

Kaukasus. Sibirien. Daurien, Kamtschatka.

75. Moehringia lateriflora (L.)^Fenzl. Malo Atlim (7. Juli).

Geogr. Verbr.: Lappland, Finnland, arktisches, Mittel- und

Ostrassland, Sibirien, Daurien, Amurgebiet, Kamtschatka, Mord-

amerika.

7'i. Holosteum umbellatum L. Ala Kul (11. Mai).

Geogr. Verbr.: Europa, Nordafrika, Palaestina, Syrien, Kauka-
sus, Südpersien, Altaigebiet.

77. Oerastium ftricatum Bge. Ala Kul (9. Mai); am Karsu bei Lepsa

(12. Mai); Tschugutschak (22. Mai).

Geogr. Verbr.: Sibirien, Daurien, Kamtschatka.
78. G. arvense L. ß. angustifolium Fenzl. Stschutschja (20. Juli);

Tschornejar (12. August).

Geogr. Verbr.: Europa, Kaukasus, Sibirien, Daurien, Amurge-
biet. Nordchina, Himalaya, Nord- und Südamerika. Die var. in

Sädrussland und Sibirien.

Geraniaeeae DC.

79. Geraniwn tuberosum L. var. linear ilobum DC Ala Kul (22. Mai);

Lepsa (14. Mai); ,Tschugutschak (22. Mai); Saissan-Nor (30. Mai).

Geogr. Verbr. : Südeuropa, Nordafrika, Palaestina, Syrien, Klein-

asien, Armenien, Kaukasus, Persien, Altaigebiet.

80. Q, albißorum Ledeb. Marka Kul (8. Juni),

Geogr. Verbr.: Sibirien (Altai- und Baikalgebiet), Thian-Schan.

Balsamhiaceae Rieh.

Bl. Tmpatiens noli tangere L. Wespugl (19. August).

Geogr. Verbr.: Nord- und Mitteleuropa, Armenien, Kaukasus,

Sibirien. Daurien.

Diosmaceac A.Juss.

82, Ihrtuunnis nilms L Sa issa n-Nor (30. Mai); Mairjerek (4. Juni).

Geogr. Verbr.: Mittel*' und Südeuropa, Syrien, Kleinasicn, Kau-

kasus, Sibirien, Daurien, Amurgebiet, Nordwest!. Himalaya.

PapUbraatae (!».).

Trifolium repetu L. Lautinsk (7. Juli).

_t. \ iln. : Europa, Syrien. Kleinasicn, Kaukasus, IVrsicn.

Sibirien, Turkestan, Afghanistan, Belutschistan, Nordamerika.

-1 Caragona frutesc* tu (L.) DC. Saissan-Nor (30. Mai). Kirgisisch

'I ^ liiirjin ' (ebenso \\<-\>^\ auch die folgende Art); als ECameel-

fotter _'• ehitzt.

'

• fbf Mittel hikI Siidriisslainl. Kaukasus, Westsibirien.
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85. 0. 2)ygmam(L).DG. Arkadberge (laub- und bliithenlose Zweige; 4.

Mai); Berge am Saissan-Nor (26. Mai).

Geogr. Verbr. : Sibirien, Daurien, östliche Mongolei.

86. Oxytropis campestris (L.) DC. Stschutsehja; im Schnee (28. Juli),

Blüthen gelb, Carina vorn mit dunkelviolettem Fleck auf jeder

Seite (cf. Regel et Tiling Florida Ajanensis [Nouv. Mein, de

la Soc. imp. des natural, de Moscou T. XI. 1859] p. 77).

Geogr. Verbr.: Arktisches und alpines Europa, Sibirien, Tibet,

Tschuktschenland, Nordamerika.

87. Astragalus a.lphms L. Stschutsehja, auf Sandboden (22. Juli).

Geogr. Verbr.: Nowaja Semlja, arktisches und alpines Europa,

Sibirien, Nordamerika.

88. A. (Phaca L.) frigidus Bunge. Stschutschja (24. Juli).

Geogr. Verbr. : Nowaja Semlja; Lappland; Alpen Savoiens, der

Schweiz, Oesterreichs ; Sibirien, .Nordamerika.

89. A. ArlmscAila Pall. Tsehintschilifiuss bei Lepsa (17. Mai).

Geogr. Verbr. : Altaigebiet.

90. A. ceratoides M.B. KarakoMuss bei Sergiopol (8. Mai).

Geogr. Verbr.: Altaigebiet.

91. A. ex affin. A. huchtormensis Fall? an spec. nov.V Karakoltiuss

bei Sergiopol (8. Mai).

92. A. vulpinus Willd. Stark behaarte Form mit unterseits lang-

haarigen Blättchen. Steppe bei Urdschar (20. Mai).

Geogr. Verbr. Von Südostrussland bis zum Altai.

93. A. lanuginosus Kar. et Kir. Steppe zwischen den Flüssen

Tschintschili und Tentjek bei Lepsa (18. Mai).

Geogr. Verbr.: Altaigebiet.

94. Vicia Cracca L. Altaiskaja Staniza (12. Juni).

Geogr. Verbr.: Europa, Kleinasien, Armenien, Kaukasus, Sibi-

rien, Thian Schan, Himalaya, Daurien, Amurgebiet, Sachalin,

Kamtschatka, Nordamerika, Grönland.

95. V. subvillosa (Ledeb.) Boiss. Karakolrluss bei Sergio pol (7. Mai)

;

Ala Kul (11. Mai).

Geogr. Verbr.: Am Kaspischen Meer (Astrab ad), Südwestsibi-

rien, Turkestan.

96. Lathyrus altaicus Ledeb. (L. hmiilis Fisch, var. altaica [Ledeb.]

Trautv.) Maitjerek (4. Juni); Altaiskaja Staniza (12. Juni).

Geogr. Verbr.: Sibirien, Thian Schan, Daunen, Mongolei, Mand-
schurei bis Korea.

97. L. pisiformis L. (mit Früchten). Alexandrowsk (13. Juni).

Geogr. Verbr.: Westpreussen, Böhmen, Galizien, Mittel-

und Südrussland, Kaukasus. Westsibirien (bis zum Baikalgebiet).

98. Orobus luteus L. var. orientalis Fisch, et Mey. Maitjerek (4. Juni).

Geogr. Verbr.: Mitteleuropa, Sibirien, Daurien, Ostindien.
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99. Hedusarum splendens Fisch. (Fragin.). Steppe zwischen den

Flüssen Tschintsehili und Tentjek bei Lepsa (18. Mai).

Geogr. Verbr. : Altaigebiet

im. H. polyrmrpkwm Ledeb. Maurakberge am Saissan-Noor (29. Mai).

Geogr. Verbr. : Altaigebiet, Thian Schau, Ostsibirien.

101. H. obscurwm L. Stschutschja (24 Juli).

Georgr. Verbr.: Nowaja Semlja, Europa, Kleinasien, Armenien,

Sibirien, Thian Schan, Amurgebiet, Nordamerika.

Ainygdalaceae (Juss.).

U »i
;

. Amygdalus nana L. Steppe zwischen Urdschar und Bakty (20. Mai).

Geogr. Verbr.: Oestlicbes Mitteleuropa, Kaukasus, Sibirien,

Daurien.

103. Prunus Padus L. Lepsa (10. Mai); Saraigor am Ob; Blätter und

Früchte in Spiritus (10. September). Im Obgebiet nicht selten

und bis zur Stscbutscha hinauf verbreitet.

Geogr. Verbr.: Nord- Mittel- und Südeuropa (Sierra Nevada),

Kleinasien, Armenien, Kaukasus, Sibirien, Daurien, Amurgebiet,

Kamtschatka, Himalaya<

Rosaceae Juss.

l<.4. 8piraba trilobata L. (Fragm!). Maitjerek (4. Juni).

Geogr. Verbr.: Sibirien, Nordchina.

106. 8. hypericifolia L. (Fragm !). Maitjerek (4. Juni).

Geogr. Verbr.: Frankreich, Taurien, Kaukasus, Sibirien.

106. S. cJiamaedrifoUa L. (8-,-flexuoaa Fisch.; Fragm.). Altaiskaja Staniza

12. Juni .

Geogr. Verbr.: Sibirien.

1<»T. 8. media Schmidt {8. shamaedrifolia Ledeb. Fl. rose, non L., S.

confoua Ib-u'. et Koernicke, Reg* ei Maack; Fragm.). Altaiskaja

Staniza (12. Juni).

Geogr. Verbr.s Osteuropa (bis Dalmatien, arktisches Russland),

Sibirien, Däurien, Hiinalaya Nördwesfamerika.

In- >'. laeoigata L In Knospen. Burobatpass (10. Juni).

Geogr. Verbr.: Altaigebietj Thian Schan.

109. Drya» octopetala L Stschutschja (24. .luli). Ebenda beobachtete

af Waldburg-Zeil eine Form mit auffallend schmalen

Blumenblättern.

Geogr. Verbr.: Spitzbergen, Nowaja Semlja, Kaukasus, Europa,

Sibirien, Daurien, Tschnktschenland, arktisches und Nordamerika,

Onland.

HO. Oeum rtvalt L Maitjerek (4. Juni ,

Verbr.: Buropa, Kloinasien, Armenien, Kaukasus, W'est-

birien, Nordamerika
nili ,\ xi l
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111. Sanguisorba oßcinolis L. Stschutschja (24. Juli).

Geogr. Verbr. : Europa, Kaukasus, Armenien, Nordpersien,

Sibirien, Daunen, Amurgebiet, Nordamerika.

112. PotentiUa incana Mnch. Sandige Steppe bei Potpusknaja am
Irtysch (28. April); Burgustai (25. Mai).

Geogr. Verbr.: Mitteleuropa, Kaukasus, Sibirien, Daunen.

113. Comarum palustre L. Stschutschja f2f5. Juli).

Geogr. Verbr.: Nowaja Semlja, Europa, Armenien, Kaukasus,

Sibirien, Tibet, Daunen, Amurgebiet, Tschuktschenland, Kamt-

schatka, arktisches und Nordamerika, Grönland.

114. Fragaria vesca L. Scharkalskaja am Ob (17. September). Blätter und

Frucht in Spiritus. Ziemlich selten und als Nahrung daher ohne

Bedeutung.

Geogr. Verbr.: Europa, Canaren, Nordafrika, Syrien, Kleinasien,

Armenien, Kaukasus, Persien, Sibirien,"Daurien, Himalaya, Nord-

und Südamerika.

115. F. collina Ehrh. Berge am Saissan-Nor (26. Mai).

Geogr. Verbr.: Europa, Canaren, Kaukasus, Sibirien, Amurgebiet.

116. Rubus Idoeus L. Malo Atlim (7. Mai); sehr kleinblättrige Form
Kischgort am Ob (6. September); Frucht schön roth und sehr

süss. In Spiritus.

Geogr. Verbr.: Europa, Kleinasien, Kaukasus, Sibirien, Daurien,

Amur, Kamtschatka.

117. R. arctkus L. Malo Atlim (7. Juli); Obdorsk (17. Juli); Pitbor

(6. September). Wird allgemein gegessen. Russisch: Knjässchniza;

syijänisch: Malina; ostjakisch: Sirke-zech; samojedinisch: Lamor-

modi. — Scheint im Stschutschja-Gebiet nicht mehr vorzukommen^

wenigstens wurde sie nördlich von Obdorsk nicht mehr gefunden

(am Jenissei geht R. Chamaemorus L. dagegen bis Tolstoi nos,

d. h. bis fast zum 70° n. Br. [F. Schmidt, Mammuthexpedition]).

Geogr. Verbr.: Arktisches und Nordeuropa, Sibirien, Daurien,

Amurgebiet, Kamtschatka, Nordamerika.

118. R. Chamaemorus L. Malo Atlim (7. Juli); Obdorsk (17. Juli).

Allgemein gegessen. Russisch: Morotka; syrjänisch: Mirzom;

ostjakisch: Moroch (?); samojedinisch: Maranpa. — Geht im

Stschutschja-Gebiet bis zur Waldgrenze, und ist innerhalb der-

selben besonders mit Behda nana L. vergesellschaftet, fehlt da-

gegen in der Tundra (Betida nana L. geht bedeutend weiter nach

Norden). Am unteren Jenisei findet R. Chamaemorus L. sich bis

Swerewo (71° 35' n. Br. ca.), doch werden die Früchte erst von

Dudino an aufwärts regelmässig reif (F. Schmidt, Mammuth-
expedition).

Geogr. Verbr.: Spitzbergen, Nord- und Mitteleuropa, Sibirien,

Daurien, Amurgebiet, Nordamerika, Grönland.
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110. Roso acicalaris Li ndl. Malo Atlim (7. Juli); Stschutschja (21. Juli);

Parawatki Jurti am Ob (Früchte in Spiritus; 5. September).

Geogr. Verbr. : Sibirien, Daurien, Amurgebiet, Kamtschatka,

Nordamerika.

Poiiiariae (Lindl.).

120. Mesjjilus sanguinea (Pall.) C.Koch (Dendrologie I. S. 151). Sais-

san-Nor (30. Mai).

Geogr. Verbr.: Sibirien, Daurien, Sachalin.

121. Cötoneaster integerrima Medik. Blüthen und Früchte. Marka
Kul (8. Juni).

Geogr. Verbr.: Europa, Kleinasien, Armenien, Kaukasus, Nord-

persien, Sibirien, östliche Mongolei.

122. 0. nigra Wahlenberg. Saissan-Nor (30. Mai).

Geogr. Verbr.: Nord- und Osteuropa, Sibirien.

123. Pirus Malus L. em. s. Sieversü (Ledeb.) Wenzig (Linnaea XXXVIII.

1*74. p. 32). Lepsa: Weg zum Dschasyl-Kul (15. und 16. Mai)-

Geogr. Verbr. der var. : Altaisches Sibirien, Thian Schan.

124. Sorbits Aucuparia L. Smeinogorsk (Fstj Kamenogorsk; 16. Juni;

angepflanzt); Stschutschja (21. Juli
)

; Tschornejar (12. August);

Kischgort am Ob (Früchte in Spiritus, 6. September). Am
unteren Ob nicht selten ; bildet kleine Bäume ähnlich wie an der

Baumgrenze im Riesengebirge.

Geogr. Verbr.: Europa, Kleinasien, Armenien, Kaukasus, Sibi-

birien. Turkestan, Thian Schau, Daurien, Amurgebiet, Grönland.

Onagrraccae Jus*.

1
_'."'. Epilobium angustifatmm L. Stschutschja, in Knospen (26. Juli);

Tschornejar, aufgeblüht f 12. August).

Geogr. Verbr.: Europa. Kleinasien. Armenien, Kaukasus, Sibi-

rien. Daurien, Amurgebiet, Kamtschatka, Japan, Nordamerika,

Grünland.

Tainariicaceae st.llil.

1
•_''». Myricaria davurica (Willd.) Klirenbg. (V Fragmente). Steppe zwi-

schen Urdschar und Bakty(20. Mai): Altaiskaja Staniza (12. Juni).

Geogr Verbr.: Sibirien. Daurien; Thian Sehari.

127. Tamarix laxa Willd. ? Knospen). Tenfjekfluss bei Lepsa (18. Mai).

ji. Verbr.: Södostrussland, Kaukasus. Persien, Altaigebiet,

I nrkestan

( riissuliiicue DO,

Uevenü Ledeb. Als Kul Ml. Mai;; Baigsan-Nor

- Mai .
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Geogr. Yerbr. : Westliches Sibirien (bis zum Altai), Turkestan,

Nordpersien.

129. U. spinosus (L.) DC. Arkadberge (4. Mai)); Burgasutai (25. Mai).

Nur Blätter.

Geogr. Verbr. : Sibirien, Daurien, Amurgebiet, China, Japan,

Tschuktschenland.

130. Iihodiola rosea L. ö. viride Reg. Fl. Ajanens. (Sedum elongatum

Ledeb.). Burchatpass (10. Juni).

Geogr. Verbr.: Nord- und Mitteleuropa, Sibirien, Daurien,

Amurgebiet, Kamtschatka, Himalaya, Nordamerika, Grönland.

Grossulariaceae DC.

131. Ribes yetraeum Wulf. (? nur Blätter; oder li. triste Ydll.T). Kiochat

am Ob (16. Juli). Russisch: Smarodina; syrjänisch: Tjöd-satar

(oder: salar ?); ostjakisch: Mali-muri; samojedinisch: Gebli.

Geogr. Verbr. : Mitteleuropa, Kleinasien, Armenien, Kaukasus,

Sibirien, Daurien, Amurgebiet, Thian Schan.

132. R. petraeum WT

ulf. ß. tdropurpurewn C.A.Mey. (Fragmente!). Lepsa

(16. Mai); Burchatpass (11. Juni).

133. R. triste Pall. (R. propinquum Turcz.) (?; Früchte in Spiritus).

Saraigor am Ob (10. September).

Geogr. Verbr. : Arktisches, baikalisches und Ostsibirien.

134. R. rubrum L. (?; Früchte in Spiritus). Parowatzkija Jurti (6. Sep-

tember). Am Ob oberhalb Parowatzkija Jurti nicht selten, wird

gegessen.

Geogr. Verbr.: Europa, Kaukasus, Sibirien, Daurien, Kamt-

schatka, Thian Schan, Himalaya, Nordamerika'.

135. R. nigrum L. Am Ob, 45 Werst oberhalb Bereosoff (9. Juli).

Geogr. Verbr.: Europa, Armenien, Sibirien, Daurien, Amur-

gebiet, Himalaya,.

Saxifragaceae Vent.

136. Saxifraga (Bergenia crassifulia L. , Marka Kul (10. Juni).

Geogr. Verbr.: Sibirien (vom Altai bis zur Ostküste), Daunen.

137. S. oppositifolta L. Stschutschjagebiet. Diese und die folgenden

Arten wurden vom Grafen Waldburg-Zeil in dem Gebiet

zwischen Stschutschja und Podorata, auf den Jensorjaha- (31.

Juli), Nadejaha- (1.— 5. August) und Janganapai-Hügeln (6. Au-

gust), sowie auf dem Plateau in der Stschutschja-Schleife (11.

August) beobachtet. Sie wachsen auf Hügeln von anstehendem

Gestein (Kalk, Schiefer) oder auf Kuppen von glacialem Gletscher-

schutt und nehmen nach Norden an Arten- und Individuenzahl zu.

Geogr. Verbr.: Alpine Gebirge Europas, Nordasiens und

Nordamerikas.
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138. S. aizoides L. Stschutschja (Juli—August).

Geogr. Verbr.: Spitzbergen. Nowaja Semlja, alpine Gebirge

Europas, uralisches Sibirien. Nordamerika.

139. SL nivalis L. Stschutschja (Juli—August).

Geogr. Verbr. : Arktisches und nördliches Europa, Riesengebirge,

Baikalgebiet, Kamtschatka, arktisches und nördliches Nordamerika.

14U. & hteracifolia W.K. Stschutschja (Juli—August).

Geogr. Verbr.: Alpine Gebirge Mord- und Mitteleuropas, ark-

Hsches Kussland. Spitzbergen, arktisches, mittleres (soweit ge-

birgig) und Ostsibirien. Tschuktschenland, arktisches Nordamerika.

141. S. cemua L. Stschutschja (Juli—August).

Geogr. Verbr.: Alpine Gebirge Europas, Ural, arktisches, mitt-

leres (soweit gebirgig; und Ostsibirien, Daurien, arktisches und

nördliches Nordamerika.

142. 8. decijriens Ehrh. var. caespitosa iL.) Engler (Monogr. d. Gattung

ßaxifraga p. 190). Stschutschja (Juli—August).

Geogr. Verbr.: Arktische und nördliche Gebiete von Europa,

Asien und Nordamerika.

Umbelliferae Juss.

143. Archangelica decurrens Ledeb. Wespugl am unteren Ob (19.

August): im Stschutschja - Gebiet an See'n etc. — Ueberall an

feuchten Stellen, längs der See'n und Teiche, in der Tundra; die

jungen Stengel werden von den Ostjaken, Samojeden und Syr-

jänen gegessen.

Geogr. Verbr.: Sibirien, Daurien, Thian Schan.

III. fachypleurum a&pinum Ledeb. Stschutschja ('iö. Juli).

Geogr. Verbr.: Nowaja Semlja, arktisches Russland, Sibirien,

Daurien.

145. Cachry» odontalgica l'all. (nur Blätter). karakollluss bei Sergio-

pol (8. Mai).

Geogr. Verbr.-: Südost russland, Kaukasus, Sibirien (Altai).

Cornaceae DC.

| l'i. (Jorntui Ullarica Mill. (0. aibirica Lodd. , 0. alba Ledeb. Kl. ross.

II p. :;7'.i non L. i Saraigor am Ob d<>. September); Blätter

und Früchte in Spiritus

>gr. Verbr.: Sibirien, Daurien, Amurgebiet, Nordchina.

Loniceraceae (Endl

;

ir, .>,,„,/.//.„ racemoaa L. Malo Ailim V. Juli).

Geogi Verbr.: Mittel- und Südeuropa, Orient. Sibirien, Dau-

ii. Amurgebiet, China, Sachalin, Japan, Nordamerika (bis

< olorado; ti. pul* m Michx.).
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148. Lonicera tatarica L. Saissan-Nor (30. Mai); Maitjcrck (4. Juni);

Altaiskaja Staniza (12. Juni).

Geogr. Verbr. : Siebenbürgen, Mittel- und Südrussland, Sibirien.

149. L. caerulea L. Lepsä (14. Mai); Stschutschja (22. Juli); Tschor-

nejar (12. August). Die Exemplare aus dem Stschutschja-Gebiet

gehören zu der var. ß villosa Torr, et Gray.

Geogr. Verbr.: Nord- und Mitteleuropa, Kaukasus, Sibirien,

Daurien, Amurgebiet, Mandschurei, Sachalin, Kamtschatka,

Nordamerika.

150. Linnaea borealis L. Langiorskija Jurti am Ob (7. September).

Geogr. Verbr.: Nord- und Mitteleuropa, Sibirien, Daurien,

Amurgebiet, Sachalin, Kamtschatka, Nordamerika'.

Yaleriaiiaceae DC.

151. Valeriana tuberosa Li, (Fragm.) Burgasutai (25. Mai).

Geogr. Verbr.: Südeuropa, Nordafrika, Armenien, Kaukasus,

Westsibirien.

152. V. oßcinalis L. (Fragmente!) Saissan-Nor (30. Mai); Burchat-

pass (11. Mai); Stschutschja, auf Sandboden (21. Juli).

Geogr. Verbr. : Europa, Armenien, Kaukasus, Sibirien, Daurien,

Amurgebiet, Mandschurei, Nordchina, Himalaya.

Compositae Adans.

153. Nardosmia frigida (L.) Hook. Stschutschja; im Schnee (28. Juli).

Geogr. Verbr.: Spitzbergen, Nowaja Spmlja, arktisches Europa,

Sibirien, Amurgebiet, Kamtschatka, arktisches Nordamerika.

154. Tussilago Farfara L. Lepsa (14. Mai).

Geogr. Verbr.: Europa, Nordafrika, Kleinasien, Armenien,

Kaukasus, Persien, Sibirien, Himalaya, Ostindien.

155. Enngeron acer L. Theilung der Stschutschja (13. August).

Geogr. Verbr.: Europa, Kleinasien, Armenien, Kaukasus, Per-

sien, Afghanistan, Belutschistan, Sibirien, Daurien, Amurgebiet,

chines. Mongolei, Kamtschatka, Nordamerika.

156. E. acer L. var. elongatus (Ledeb.) Trautv., Herder. Pitlor am
Ob (6. September).

Geogr. Verbr. : Sibirien.

157. Solidago Virga aurea L. var.j aljjestris W.K. Stschutschja-Gebiet

(ohne Datum).

Geogr. Verbr. : Europa, Kleinasien, Armenien, Kaukasus, Nord-

persien, Turkmanenland, Sibirien, Daurien, Amurgebiet, chines.

Mongolei, Nordindien, Japan, Kamtschatka, arktisches und

Nordamerika.

158. Inula Britannica, L. Langiorskija Jurti am Ob (7. September).

Geogr. Verbr.: Nord- und Mitteleuropa, Syrien, Armenien,
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Kaukasus, Nordpersien, Sibirien, Daunen. Amurgebiet, Mongolei,

Nordchina.

15^». Achillea cartilaginea Ledeb. Kajatur (Haljatur) am unteren Ob

I 15, August).

Geogr. Verbr. : Deutschland (Prow Preussen und Posen), Banat,

Kaukasus, arktisches und nördliches Sibirien.

160. Matricaria tnodora L; var. phaeoeephala Rupr. Altaiskaja Staniza

(12. Juni): Stschutschia (l e
J. Juli).

Geogr. Verbr* : Island. Faaröer, Nowaja Semlja, Meeresküsten

von Lappland bis zur Kotzebue-Bai im arktischen Amerika und

weiter, Armenien. Kirgisensteppe, Altai.

161. VgreäiTum mi/lefoliatum iL.) Will«!, var. tanacetoidös (DC. spec.)

Trautv. In Knospen. Saissan-Nor (30; Mai).

Geogr. Verbr.: Südrussland, Taurien, Armenien, Kaukasus,

Westsibirien. Die var. im Altaigebiet,

162. P. bipinnatmn iL.) AVilld. Stschutschja <L». Juli).

Geogr. Verbr.-« Nowaja Semlja, arktisches und nordisches Eu-

ropa, arktisches Nordamerika.

UJ3. Artemtsia vulgaris L. &. Tilesii Ledeb. Tschornejar (12. August).

Geogr. Verbr.: Europa, Nordafrika, Orient. Sibirien, Ostindien,

Nordamerika, Cap. Die var. in Nowaja Semlja und im arktischen

Europa, Asien und Amerika.

Hi4. Antermaria dioica L) Gärtn. Samarowa (5. Juli); Malo Atlim

(7. Juli); Stschutschja, auf Sandboden (21. Juli).

Geogr. Verbr.: Europa, Kleinasien, Armenien. Kaukasus, Persien,

Sibirien, Daunen, Amurgebiet. Kamtschatka, Tsehuktsdhenland,

arktisches und Nordamerika.

ItJ."). Ligularia sibirica iL.) Ca--. (Fragm.!). Altaiskaja Staniza (12.

Juni).

Geogr. Verbr.: Arktisches, Nord- und Mitteleuropa, Kaukasus.

Sibirien, Daunen, Amurgebiet, .Mandschurei. Nordchina, Tibet.

/.. niinim i<'.A..M<'Y.) \h\ (Fragm;!). Lepsa (14. Mai).

»gr. Verbr.: Mittelrussland, Westsibirien.

lt',7. Benecio nemorensin L. ß. octoglossus (DC.) Koch Syn. Ed. II. p.

130. Pitlor am Ob 6. September)!

Verbr.: Mitteleuropa, Kaukasus. Sibirien, Daunen, Amur-

gebiet, Kamtschatka, Tibet Die var. scheinl in Ostsibirien

zu fehlen.

li
-

, . 8. paluster L. DC. Kajatur (Haljatur) am unteren ob (15,

afri .

Verbr.: Kolgujew, arktisches. Nord- und Mitteleuropa,

Sibirien, Daunen, Kamtschatka, arkti che« und gemässigtes

Nordamerika
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169. Girsium arvense (L.) Scop. s. incanum (Fisch, spec.) Ledeb. Saraigor

am Ob (10. September).

Geogr.Verbr. : Europa, Assyrien, Kleinasien, Armenien, Kaukasus,

Persien, Sibirien, Turkestan, Afghanistan, Belutschistan, Nord-

westindien.

170. Tragopogon pratensis L. var. orientalis (L. spec.) Ascherson (Fl.

der Provinz Brandenburg S. 370). Maitjerek (4. Juni).

Geogr. Verbr. : Europa, Armenien, Kaukasus, Westsibirien.

171. T. ruber S.G.Gmel. Ala Kul (9. und 11. Mai).

Geogr. Verbr.: Südrussland, Westsibirien, Turkestan.

172. Taraxacum vulgare (Lam.) Schrk. a. genuinum Koch. - Ala Kul

(11. Mai).

Geogr. Verbr.: Europa, Nordafrika, Syrien, Mesopotamien,

Kleinasien , Armenien , Kaukasus , Persien , Sibirien , Turkestan,

Afghanistan, Himalaya, Nordamerika, Grönland. Australien.

173. T. vulgare (Lam.) Schrk. var. ß. glaucescens Koch (T. glaucanthum

DC.) — (Fragm.), Karakolfluss bei Sergiopol (7. MaR
Geogr. Verbr. : Kaukasus, Westsibirien, Turkestan.

174. T. vulgare (Lam.) Schrk. j. laevigatum (DC.) Bischoft' (T. cauca-

sicum DC.). — (Fragm.). — Burgasutai (25. Mai); Marka Kul

(8. Juni).

Geogr. Verbr. : Mittel- und Südrussland , Syrien , Kleinasien,

Kaukasus, Sibirien, Daurien, Amurgebiet.

175. Grepis tectorum L. Stschutschja (20. Juli); Tschornejar (12.

August).

Geogr. Verbr.: Nord- und Mitteleuropa, Kaukasus, Persien, Si-

birien, Daurien, Amurgebiet, Kamtschatka.

176. G. tectorum L. ß. segetalis Roth. Lautinsk am Ob (7. Juli).

Geogr. Verbr.: Wie die Hauptart.

177. Mulgedium sibiricum (LjLess. Wespugl am unteren Ob (19. August);

Pitlor (6. September).

Geogr. Verbr.: Nordeuropa, Sibirien, Daurien, Amurgebiet,

Mandschurei, Nordamerika.

Campanulaceae Juss.

178. Gampanula rotundifolia L. (Fragm.). Altaiskaja Staniza (12.

Juni).

Geogr. Verbr.: Europa, Kaukasus, Sibirien, Daurien, Nord-

westamerika.

179. G. rotundifolia L. var. linifolia (Lam.) Wahlenbg. Stschutschja

(26. Juli).

Geogr. Verbr.: Nowaja Semlja, Mitteleuropa, Persien, Sibirien

arktisches Nordamerika, Grönland.
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Ericaceae Juss.

L80j Vaecim'wn VitisJdaeatil Altaiskaja Staniza (12. Juni); Samarowa

(5. Juli): Malo Atlini (7. Juli); Obdorsk (17. Juli); oberhalb

Obdorsk (4. September; Früchte und Blätter in Spiritus). Wird
von Russen und Eingeborenen allgemein gesammelt und von

letzteren mit Fischfett gemengt gegessen als auch für den Winter

aufbewahrt. Russisch: Brussniza; syrjänisch: Pu; ostjakisch:

Urdi-zech: samojcdiuisch: Jensidei. — Wurde im Stschutschj a-

gebiet auch ausserhalb der Baumgrenze fruchtend gesehen. Am
Jenissei geht Vaöainivm Yitis idaea L. bis Swerewo (ca. 71° 35'

n. Br. ), reift aber die Beeren erst oberhalb Dudino (ungefähr

vom tii»" n. Br. an südlich).

Geogv. Vt-rlir. : Nowaja Semlja, Kaukasus, Sibirien, Daurien,

Amacgebieit , Japan. Kamtschatka, arktisches und gemässigtes

Nordamerika, Grönland.

181. V, Myrtiüus L. Chalispagor (Paluspagor; ungefähr unter 66°

40' n. Br.) am unteren Ob (1*. August); weiter nördlich nicht

mehr gesehen; Parowatzkija Jurti am Ob (5i September). Wird
ebenso benutzt wie die vorhergehende Art.

Geogr. Vcrbr. : Europa, Kleinasien, Kaukasus, Persien, Sibirien,

Nordwestanicrika.

182. V. uliginomm L. Obdorsk (17. Juli); Parowatzkija Jurti am Ob
(5. September). Kussisch: Golubiza; syrjänisch: Tjöd; ostjakisch

Taclitcn-zccli; samojcdiuisch: (ilinserun Wird ebenfalls gegessen.

Geogr.: Vcrbr. : Nowaja Semlja, Kuropa, Kleinasien, Persien,

>il»iricn. Daurien, Aniurgcbict. Japan, Kamtschatka, arktisches

und gemässigtes Nordamerika.

133. flndxomeda, .polifolia L Stschutschja (ID. Juli). —
Geogr. Vcrbr.: Nord- und Mitteleuropa, Sibirien. Daurien,

Amurgebiet, Nordamerika,

Rliodonicenc Klotzsdll,

1-1. bedum /Hi/nstrr L ß. vidt/nrc Ledeb. Samarowa (;"). Juli); Malo
Atlim i7. Jiiin; Stschutschja (86. Juli).

Geogr. Vcrbr.
: Nord- und Mitteleuropa, Persieoj, Sibirien, Dau-

li'-n. Amurgebiet, Kamtschatka, Nordamerika. Grönland.

lly|x»|»il yjiccac KlfttzHc.h.

186. Pirola rotundifolm L. Stschutschja (18. Juli).

ji\ Verbr.: Nowaja Semlja, Europa, Kaukasus, Sibirien,

Daurien . Amurgebiet. Kamtschatka, Nordchina, Korea, Japan,

ffimalaya, Tschuktschenländ, Nordamerika, Grünland,

rriiiiiiliiceuc Vfrnt,

l'iuniiln .|,i Jac(|. \;n\ manrocfdyx (Bgo. speß.) ('.Koch
/'

i ulaicJ.i. Mail: Dun bat pass l I I . .1 uui ).

!
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Geogr. Verbr. : Armenien, Kaukasus, Persien, Westsibirien

(Altai), Turkestan, Thian Schan. — Hauptart: Nord- und Mittel-

europa, Sibirien.

187. P. nivalis Pall. Maitjerek (5. Juni); Marka Kul (10. Juni).

Geogr. Verbr.: Armenien, Kaukasus, Sibirien, Daurien, Mord-

china, Kamtschatka, Turkestan, Thian Schan, Nepal, Tschukt-

schenland, Nordwestamerika.

188. P. algida Adams (P. auriculaia Lam. ß. sibirica Ledeb. nach

Boiss, Fl. or. IV. p. 29) Lepsa (14. Mai); Burchatpass 10. Juni).

Geogr. Verbr.: Armenien, Kaukasus, Sibirien (Altai- und Bai-

kalgebiet), Daurien, Amurgebiet, chinesische Mongolei.

189. Androsace septentrionalis L. Lepsa (14. Mai); Burgasutai (25. Mai).

Geogr. Verbr.: Nord- und Mitteleuropa, Armenien, Kaukasus,

Persien, Sibirien, Daurien, Kamtschatka, Amurgebiet, chinesische

Mongolei, Tschuktschenland, Nordamerika.

190. Oortusa Matthioli L. Burchatpass (11. Juni).

Geogr. Verbr.: Mitteleuropa, Sibirien, Daurien, Amurgebiet,

Nordchina, Pendschab, Himalaya.

191. Trientalis europaea L. Malo Atlim (7. Juli).

Geogr. Verbr.: Nord- und Mitteleuropa, Sibirien, Daurien,

Amurgebiet, Kamtschatka, Japan, Inseln im Behringsmeer (var.

arctica [Fisch.] Ledeb.).

Gentiaiiaceae Juss.

192. Gentiana verna L. ß. alata Griseb. Marka Kul (7. Juni); Tau-

Teke-Gebirge (10. Juni).

Geogr. Verbr.: Nord-, Mittel- und Südeuropa, Kleinasien, Ar-

menien, Kaukasus, Persien, Sibirien.

193. Menyanthes trifoliata L. (forma longistyla). Wassertümpel an der

Stschutschja (26. Juli).

Geogr. Verbr. : Europa, Armenien, Kaukasus, Sibirien, Daurien,

Amurgebiet, Japan, Himalaya (Kaschmir), Nordamerika, Grönland.

Folemoniaceae (Juss.).

194. Polemonium coerulewn L. Marka Kul (9. Juni; nur Blätter);

Stschutschja, 20 Werst von der Mündung (18. Juli).

Geogr. Verbr.: Nowaja Semlja, Nord- und Mitteleuropa, Kau-

kasus, Sibirien, Daurien, Amurgebiet, Kamtschatka, Mandschurei,

Nordchina, Himalaya, Nordamerika, Grönland.

195. P. humile Willd. Stschutschja; auf Sandboden (21. Juli).

Geogr. Verbr.: Kolgujew, Nowaja Semlja, arktisches Europa

und Sibirien, Daurien, Kamtschatka, arktisches Nordwestamerika.

Asperifoliae L.

196. Nomiea caspica (Willd.) G.Don, ß, pygmaea A.DC. Tschugutschak

(25. Mai).
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Geogr. Yerbr. : Südrussland , Kaukasus, Altaigebiet (die var.

nur in der letztgenannten Region).

197. Lithospermum oßcinale L. Alexandrowsk (13. Juni).

Geogr. Yerbr.: Europa, Kleinasien, Kaukasus, Kurdistan, Persien,

Sibirien. Daurien, Amurgebiet, Mongolei, Japan.

198. Mertensta sibirtca G.Don. Burgasutai (25. Mai). — Ledebour's
Angabe (Fl. ross. III. p. 133): »stylo corolla breviore" trifft nicht

immer zu.

Geogr. Yerbr. : Sibirien, Kamtschatka, arktisches und westliches

Nordamerika.

199. Pidmonaria moüis Wolff. Marka Kul (7. Juni).

Geogr. Yerbr. : Mitteleuropa, Kaukasus, Sibirien, Daurien.

% I
'. Myosotis palustris (L. e. p.) With. Lautinsk am Ob (7. Juli).

Geogr. Verbr. : Madeira, Europa, Armenien, Kaukasus, Sibirien,

Daurien, Amurgebiet, Mandschurei, Kamtschatka, Afghanistan,

westliches Nordindien.

201. J7. .sUvatico
{ Ehrh. ) Hoffm. Burgasutai (25. Mai) ; Marka Kul (8. Juni).

Geogr. Verbr. : Ganaren, Europa, Abessinien, Kleinasien, Ar-

menien. Kaukasus, Persien, Sibirien, Daurien, Amurgebiet, Sachalin,

Kamtschatka, Nordwestamerika.

202. M. intermedia Link. Malo Atlim, Lautinsk (7. Juli).

Geogr Verbr.: Europa, Kleinasien, Kaukasus, Persien, Sibirien,

südliche Vereinigte Staaten, Cap.

303. Eritrichium vittoswii (Ledeb.) Bge. Tau-Teke-Gebirge beim Marka

Kul (in. Juni).

Geogr. Verbr.: Arktisches Russland, Sibirien, Kamtschatka,

Tliian Schan, Himalaja. (Die amerikanische Pflanze ist nach

A. Gray E. nanum Sehrad. var. aretioides Schrad.).

204. /'-'. pectinatum (Fall.) ÖC. Saikanborgc (11. Mai).

Geogr. Verbr. : Sibirien, Daurien, Amurgobiet, Mongolei, Nord-

china, Tibet, Himalaja.

205. Eckinospermum maoranthnm Ledeb. Karakolfluss bei Sergiopol

i*. Mai).

irr. Verbr : Altaigebiet, Turkestan.

j?<x',. Asperugo prooumbens L. Ala Kul (11. Mai).

Geogr. Verbr.: Buropa, Nordafrika, Arabia petrftea, Syrien,

Kleinasien, Armenien, Kaukasus, Persien, WestaibMen, Turkestan,

Afghanistan, Belutschistan, Himalaya.

207. 8olenantkus circinnatita Ledeb. Ala Kul MI. Mai); I'tscli-Kaindi

bei Lepsa (12. Mai).

Verbr.: Nordöstliche« Persien, Songarei, Altai.

Rindere loeoigata iL lil.» K. et S. (R, tetrasptii Pall.). Saikan-

berge (11. Mai
; TschintschilifluHfl 1mm Lepsa (17. Mai).

Verbr.: Mittel- und Südrussland] Kaukasus, Westsibirien.
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Solan aceae Jassi

209. Hyoscvamuß vic/er L. Tschugutschak (22. Mai).

Geogr.J Verbr. : Europa, Kaukasus, Sibirien, Daurien, Amur-

gebiet, Turkestan, Ostindien.

210. Scopolia physaloides (L.) Dunal. Steppe bei Semipalatinsk (4.

Mai).

Geogr. Verbr. : Sibirien, Daurien, Amurgebiet,

Scrophulariaceao (R.Br.).

211. Verhascum jyhoem'ceuni L. Manrakberge am Saissan-Nor (29. Mai).

I Geogr.| Verbr. : Südosteuropa, Armenien, Kurdistan, Kaukasus,

Persien, Westsibirien (bis zum Altai).

212. Dodartia orientalis L. Zwischen Saissan-Nor und Maitjerek (3.

Juni).

Geogr. Verbr. : Mittel- und Südrussland, Armenien, Kaukasus,

Westsibirien (bis zum Altai) Turkestan.

213. Veronica Teucrium L. Maitjerek (4. Juni); Altaiskaja Staniza (12.

Juni).

Geogr. Verbr.: Mittel- und Südeuropa, Kaukasus, Sibirien,

Daurien.

214. V. longifolia L. Stscliutsehja (27. Juli).

Geogr. Verbr.: Mitteleuropa, Kaukasus, Sibirien, Daurien,

Amurgebiet, Japan.

215. Alectorolophust minor (Ehrh.) Wimm. et Grab. Pitlor am Ob (6.

September).

Geogr. Verbr.: Isord- und Mitteleuropa, Kaukasus, Persien,

Sibirien, Nordamerika, Grönland.

216. Pediciäaris ainoena Adams. Weg zum Marka Kul (7. Juni).

Geogr. Verbr.: Arktisches und Nord-Europa, Sibirien, Daurien,

Himalaya, Kamtschatka, Tschuktschenland, Kurilen.

217. P. tapponica L. Stschutschja (18. Juli).

Geogr. Verbr. : Arktisches und Nordeuropa, Kaukasus, Sibirien,

Daurien, Kamtschatka, Sachalin, Tschuktschenland, Nordamerika,

Grönland.

218. P. palustris L. (eine zarte, schlaffe, wenigblüthige Form ). Stschutschja

(26. Juli). — Stimmt indess nicht mit der forma arctica Schmidt 's

(Mammuthexpedition S. 113 No. 183) überein; die Pflanze von

der Stsch. ist höher und zeigt die Zähne an dem Helm der

Corolle wohl ausgebildet.

Geogr. Verbr.: Nowaja Semlja, Nord- und Mitteleuropa, ark-

tisches und Ostsibirien, Nordamerika (var. Vlassoviana Bge.).

219. P. sudetica Willd. Stschutschja (19. Juli).

Geogr. Verbr.: Nowaja Semlja, nordöstlichstes Europa, Kiesen-
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gehirge. arktisches und Ostsibirien. Kamtschatka. Tschuktschen-

land. Nordamerika, Grönland.

220. P. comosa L. var. (Fragm.). Burchatpass (11. Juni).

Geogr. Verbr. : Mittel- und Südeuropa, Kleinasien, Kaukasus,

Sibirien.

•2'21. P. achiüeaefolia Steph. (Fragm.). Burgasutai (25. Mai).

Geogr. Verbr.: Kaukasus (?), Sibirien (Altai- und Baikalgebiet),

Daurien.

222. P. physocalyx Bge. (? Fragm.) I tsch-Kaindi bei Lepsa (12. Mai).

Geogr, Verbr. : Westsibirien (bis zum Altai).

Orohnncliaceae (Rieh.).

22."». Phdipaea salsa C.A.Mey. Ala Kul (9. Mai); Saissan-Nor (ein-

zelne Blüthen. 2. Juni).

Geogr. Verbr.: Westsibirien (bis zum Altai), Persien (Ispahan).

Labiatae Jus*.

224. Mentha aquatica L. em. e. sativa (Koch Syn. [und wohl auch L.])

Ascherson (Fl. d. Prov. Brandenburg S. 506—507). Insel im

Ob bei Parowatzkijä Jurti, häutig (5. September).

Geogr. Verbr.: Europa, Mittelasien bis zum Ochotskischen

Meere. (Fast auf der ganzen Erde durch Verschleppung verbreitet).

225. Thymus Serpyüwm L. <y. vulgaris Benth., Ledeb. Stschutschja

3d Juli).

Geogr. Verbr.: Europa, Nordafrika, Asien, Grönland.

226. T. Serpyllum L 4. MarschaUtanus (Willd.) Ledeb. Wüste zwischen

Saissan-Nor und Maitjerek in Sjpalten des Granitbodens (8. Juni).

Geogr Verbr.: Sudrussland, Kaukasus, Westsibirien.

_'27. Dracocephalwm rmtam L. I.eps;i (14. Mai); Saissan-Nor (30.

Mai); Altaiskaja Staniza (12. Juni).

Geogr. Verbr.: .Mittel- und Südrussland, Sibirien, Daurien,

Kaschmir.

Lattemantia Royleana (Wall) Benth. Tschugutschak (2;>. Mai).

Geogr. Verbr.: Turkmanenland, Songare" Türkestan, Persien,

Afghanistan, Nordchina, Ostindien

ulellarta Orientalin L. var. Sit versii (Bge. spee.) Traut v. Tschin-

tschiliflusf) bei Lepsa (17. Mai); Maitjerek ?? (ohne Etiquette).

_r. Verbr.: Sfidosteuropa. Kleinasien, Mittelasien, (Altai

lii- Himalaya

230. Leomirus glavcetcene Bgd Alexandrowsk (13. .luiii).

Verbr. : Altaigebiet.

231. /."»""//' album L Kiochal (17. Juli) und Wespugl (18; August)

.-im unteren Ob. Wird von den Renthieren nichl gefressen.

Geogr. Verbi : Buropa, Kaukasus, arktisches Sibirien. Amurgebiet,
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232. Phlomis tnherosa L. Alexandrowsk (13. Juni).

Geogr. Verbr. : Osteuropa, Armenien, Kaukasus, Sibirien, Dau-

rien, Mongolei.

233. Eremostach/s moluccdloides Bge. Saissan-Nor (31. Mai).

Geogr. Verbr.: Altaigebiet, Turkestan.

Plmnbaffiiiaeeae Juss.

234. Armeria elongata (Hoffm.) Boiss. ß. aretica (Wallr., Rupr.) Ledeb.,

Trautv. Stschutschja (20. Juli).

Geogr. Verbr. : Arktisches und ISoi deuropa , arktisches Asien

und Amerika, Grönland.

235. Ooniolimon speciosus (L.) Boiss. Kurtschumski Jurti am Saissan-

Nor (4. Juni).

Geogr. Verbr.: Südrussland, Sibirien, Thian Schan, Mongolei.

Chenopodiaceae (Vent.).

236. Geratocarjms arenarms L. Kurtschumski Jurti am Saissan-Nor

(4. Juni).

Geogr. Verbr.: Mittel- und Südrussland, Kaukasus, Persien,

Afghanistan, Turkmanenland, Sibirien, Daurien.

Polygronaceae Juss.

237. Pterococcus (soongoricus C A.Mey. ? ?, Fragmente ohne Blätter und
Blüthen). Sandptianze der Wüste am Karsu bei Lepsa (12. Mai).

Geogr. Verbr. : Steppen Südwestsibiriens (bis zum Altai).

238. Rumex Acetosa L. Stschutschja (20. Juli).

Geogr. Verbr.: Europa, Armenien, Kaukasus, arktisches und
ISordasien, Himalaya, Nordamerika, Chile, Falklandsinseln.

239. B. graminifolius Lamb. Stschutschja, auf Sandboden (21. und 27.

Juli).

Geogr. Verbr.: Arktisches Europa und Asien, Kamtschatka,

Kurilen.

240. Atraphaxis sjnnoso L. Sandplianze der Wüste am Karsu bei

Lepsa (12. Mai).

Geogr. Verbr.: Südostrussland, Armenien, Kaukasus, Turk-

manenland, Westsibirien.

241. A. spec. Saissan-Nor (30. Mai).

242. Polygonum Bistorta L. Obdorsk (17. Juli); Stschutschja (27. Juli).

Von den Renthieren gern gefressen.

Geogr. Verbr.: Spitzbergen, JSowaja Semlja, Europa, Kaukasus,

Sibirien, Daurien, Amurgebiet, Tibet, Himalaya, arktisches und

.Nordamerika, Grönland.

243. P. viviparum JL Stschutschja (20. und 24. Juli).

Geogr. Verbr.: Spitzbergen, JNowaja Semlja, Europa, Kaukasus,
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Sibirien. Daunen. Thian Schan, Tibet, Himalaya, arktisches und

Nordamerika, Grönland.

-44. P. amphibivm L. Jotloeh am unteren Ob (18. August).

Geogr. Yerbr. : Europa. Kaukasus, Sibirien, Daurien, Himalaya,

Ostindien. China, Nordamerika, Mexico, Cap.

24f). P. polymorphum Ledeb. ?? (Fragra.). Altaiskaja Staniza (12. Juni).

Geogr. Yerbr. : Mittelrussland, Kaukasus, Persien, Sibirien, Dau-

rien, Amurgebiet, Tschuktschenland, arktisches Nordamerika.

24t). P. Laaüatarmi Lepech. Stsehutsehja, auf Sandboden (21. Juli).

Geogr. Verbr. : Sibirien, Daurien, Amurgebiet.

247. P. amculore L. Jotloeh am unteren Ob (16. August).

Geogr. Verbr.: Europa, Nord- und Südafrika, Nord- und Mittel-

asien. Nord- und Südamerika. Neuholland, Neuseeland.

Thyinelaeaceae (Adans.).

%4ß. Daphne ahaica Pall. Serianowsk (14. Juni).

Geogr. Verbr.: Altaigebiet.

Elaeaguaceae i'R.Br.).

j?4'J. Elaeagnus korteneü M.B. ß. soongorica Beruh. Steppe am Kar-

Irtysch, Saissan-Mor (31. Mai). Kirgisisch
()
Dschida <(

.

Geogr. Verbr.: Südeuropa, Kleinasien, Kaukasus, Persien,

Turkmanenland, Sibirien, Nordchina.

Empetraceae Nutt.

2."»<». Empetrum nigrum L. Malo Atlim (7. Juli); Parowatzkija Jurti

am Ob Früchte in Spiritus, 5. September). Die Früchte ertheilen

dem Spiritus eine prachtvolle dunkelrothe Farbe.

Geogr. Verbr.: Ganze Nordpolarzone, Europa (bis zu den Py-

renäen), Kaukasus, Persien. Sibirien, Kamtschatka, Japan,

Kurilen. Nordamerika.

»Salicaceae Ki«li.

351. Salix pentarndra L Saissan-Nor (nur Blätter, 30. Mai) ; Maitjeivk

1. .luni .

Geogr. Verbr.: Europa, .Nordasien (von Mittelitalien bis Lapp-

land und \on Prankreich l)is Kamtschatka).

252. S, nihn L. Saissan-Nor (27. .Mai).

< leogr. V< rbr. : Europa i nach A nd e rs s o n liier nur eingebürgert),

Nordafrika, Syrien, Kleinasien, Kaukasus. IVrsien, Turkmanen-

1;mi<I. Westsibirfen, Nordamerika erigeoürgert).

263. -s'. purpwea L. Saissan-Nor (nur Blätter, •"><». Mai).

• ri>r. -. Kuropa. Kleinasien, Kaukasus, Persien, Mittelasien.

254. -S Snuthiana Willd. 7. aowninata (8m.) Anders. Tschornejar
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(nur Blätter; 12. August).

Geogr. Verbr. : Nord- und Mitteleuropa, Sibirien, Daurien.

255. S. nigricans Sm. Obdorsk (17. Juli); hat indess; seidenhaarige

Griffel und zum Theil beblätterte Traubenstiele. — Tobelko am
unteren Ob (18. Juli).

Geogr. Verbr.: Europa, Sibirien, Kamtschatka, Thian Schau.

(Nach Anders so n »vix in Asia nee in America oecurrit").

256. 8. hastata L. Stschutschja, (ohne bestimmtes Datum).

Geogr. Verbr.: Europa, Sibirien, Daurien, Himalaya.

257. 8. myrtüloides L. Stschutschja (26. Juli und ohne genaueres

Datum).

Geogr. Verbr.: Nord- und Mitteleuropa, Sibirien, Daurien,

Amurgebiet, Kamtschatka, arktisches Nordwestamerika.

258. 8. lanata L. Tobelko am unteren Ob (18. Juli); Stschutschja

(19. Juli); Tschornejar (12. August).

Geogr. Verbr.: Nowaja Semlja, arktisches und Nordeuropa,

arktisches Sibirien, Grönland (?).

259. 8. Lapponum L. Obdorsk (17. Juli); Tobelko (18. Juli);

Stschutschja (19. Juli).

Geogr. Verbr.: Europa, Sibirien.

260. 8. glauca L. Stschutschja (19. Juli).

Geogr. Verbr.: Arktisches und Nordeuropa, Alpen der Schweiz

und Frankreichs, arktisches und nördliches Asien und Amerika.

261. S. Arbuscula L. Stschutschja (19. Juli).

Geogr. Verbr.: Nord- und Mitteleuropa, Kaukasus, Persien,

Sibirien, Daurien, Grönland.

262. S. Arbuscula L. «. Waldsteiniana (Willd.) Ledeb. Thalsohle am
Burchatpass (russische Seite; 11. Juni).

Urticaceae Endl.

263. Urtica dioica L. Wespugl am unteren Ob (9. August). Die Ge-

fässbündel der Stengel werden zu Stricken verarbeitet.

Geogr. Verbr.: Europa, Syrien, Kleinasien, Kaukasus, Sibirien,

Daurien, Afghanistan, Kaschmir, China, Nord- und Südamerika,

Neuholland.

Betulaceae A.Br.

264. Betula alba L. subsp. verrucosa (Ehrh.) Regel. Lepsa (14. Mai).

Geogr. Verbr. : Europa und Mittelasien.

265. B. alba L. subsp. pubescens (Ehrh.) Regel. Malo Atlim (7. Juli).

Geogr. Verbr.: Europa, mittleres und nördliches Asien, nörd-

liches Nordamerika.

266. B. alpestris Fries ß. communis Regel. Tschornejar (12. August);

wurde weiter nördlich nicht mehr beobachtet.
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Geogr. Verbr.: Island. Nordeuropa, arktisches Sibirien, Grönland.

•267. B. humifis Sebrk. Burchatpass (11. Juni).

Geogr. Verbr. : Nord- und Mitteleuropa, Nord- und Mittelasien, nörd-

liches Nordamerika.

268. B. nana L. Obdorsk (17. Juli); Stschutsehja, ausserhalb der

Baumgrenze überall die trockneren Strecken, besonders die Hügel-

abhänge. bedeckend.

Geogr. Verbr.: Höhere Gebirge und Torfsümpfe Mittel- und

Nordeuropas. Sibirien. Kamtschatka, nordöstliches Nordamerika,

Grönland.

•_'i '>'.». B. giandulosa Michx. ß. rotundifolia (Spach) Regel. Burchatpass

im Schnee bei 1900 m (11. Juni).

Geogr. Verbr.: Gebirge Süd- und Ostsibiriens und Dauriens,

Kamtschatka, nördliches Nordamerika, Grönland.

27c». Alnaster /mucosus (Rupr.) Ledeb. Obdorsk (17. Juli) ; Wasser-

scheide zwischen Stschutsehja und Podarata (28.—31. Juli; ; Po-

darata (5 August); Janganapai-Hügel (7. August).

Geogr. Verbr.: Arktisches, Nord- und Mittelrussland, Sibirien,

Daunen, Kamtschatka, arktisches Nordamerika, Grönland.

Guetaeeae Blume.

271. Ephedra vulgaris Rieh. Arkadberge (4. Mai); Karakolrluss bei

Sergfapol (8. Mai): Wüste am Karsu bei Lepsa (12. Mai); Saissan-

Nor 30. Mai).

Geogr. Verbr.: In Süd- und Osteuropa von Spanien bis zum

Kaukasus und im mittleren, nördlichen und westlichen Asien.

Abietaceae (L.C.Kieli.).

272. Ptnussibirica(lAä^b )Turcz. Lepsa, Weg zum I>schasyl-Kul( lf>. Mai).

Geogr. Verbr.: Oestliches Nord- und Mittelrussland, Sibirien,

Daunen, Amurgebiet, Kamtschatka, .Mongolei.

273. /'. üedehmiti Endl. (Ldrix übiried Ledeb!). Wurde noch eine

W'.-i-t nördlich von dem nördlichsten erreichten Punkt an

der Stschutsehja (27. 29. Juli) beobachtet.

Geogr. Verbr.: Arktisches und Nordrussland, Sibirien (bis zum

Baikalgebiet).

r< l. /'.
(
',„,/„•,, i.. Burchatpass 1

1

1. Juli).

Geogr. Vi-rbr. : Alpen von Sudfrankreich bis Siebenbürgen,

nordöstliche« Russland, Sibirien, Daurien, Kamtschatka, ark-

tischet Nordwestamerika (var. i><niui<i Pall.).

CnprstMoeae L C.ßicli.).

r, Juniperui Habina I.. Arkadberge I. Mai).

Geogi \''iin : Mittel und SOdeuropa, Kaukasus, Sibirien

AMmmnII .i. . i;..t v. n i" ' i'.' •'. i K
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Daurien, Nordamerika.

276. J. communis L. Stschutschja (26. Juli); Parowatzkija Jurti (mit

Früchten, in Spiritus; 5. September).

Geogr. Verbr. : Europa, Armenien, Sibirien, Daurien, Kamt-

schatka, Himalaya, Nordamerika, Grönland.

Orchidaceae Jusb.

277. Orchis latifolia L. (Fragm.). Maitjerek (4. Juni).

Geogr. Verbr. ; Europa, Kaukasus, Sibirien, Daurien, Himalaya.

278. 0. müitaris L. (Fragm.!). Alexandrowsk (13. Juni).

Geogr. Verbr. : Europa, Armenien, Kaukasus, Sibirien, Daurien,

Kamtschatka, (var. Behringianum Cham, et Schldl.), Turkestan,

östliche Mongolei.

Iridaceae Juss.

279. Iris ruthenica Dryand. (in Ait. Hort. Kew. ed. IL). Marka Kul

(8. Juni).

Geogr. Verbr.: Siebenbürgen, Sibirien.

280. /. glaucescens Bge. ? (Fragm.). TsehintschiliÜuss bei Lepsa

(17. Mai); Manrakberge am Saissan-Nor (29. Mai).

Geogr. Verbr.: Centralsibirien.

281. I. Blüudowii Ledeb. ?. Burchatpass (11. Juni).

Geogr. Verbr.: Centralsibirien.

282. 1. flavissima Pall., Jacq. Lepsa (12. Mai); Burgasutai (25. Mai);

Altaiskaja Staniza (12. Juni).

Geogr. Verbr.: Centralsibirien, Daurien.

283. Crocus alatavicus Regel et Semenow (Abbild, in Gartenflora 1877

Taf. 906). Lepsa; Schneegrenze beim See Dschasyl Kul (15. Mai).

Geogr. Verbr. : Ala Tau eis- et transiliensis.

Amaryllidaceae (R.Br.).

284. Ixiolirion tataricum (Pall.) Herb, (in Schult. Syst. Vll. 1. p. 752) a. ty-

iricum Reg. (/. Pallasii F. et M.). Saikanberge (11. Mai); Karsu

bei Lepsa (12. Mai); Tschugutschak (25. Mai).

Geogr. Verbr.: Südrussland, Kaukasus, Südsibirien, Turkestan.

Siuilacaceae (R.Br).

285. Majanthemum bifolium (L.) Schmidt. Malo Atlim (7. Juli).

Geogr. Verbr.: In der ganzen nördlichen gemässigten Zone

verbreitet.

Liliaceae (DC).

286. Erythronium Dens canis L. var. pai-vißorum Regel. Passhöhe am
Marka Kul (7. Juni). Die Zwiebel wird gegessen.
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Geogr. Yerbr. : Mittel- und Südeuropa, Altaigebiet, Japan; die

var. im Altai.

"2 N 7. Tulipa Gesneriana L. ß. lutea Regel (T. Sckrenkii Regel). Lepsa

(14. Mai).

Geogr. Yerbr.: Südeuropa, Orient, Songärei, Turkestan; die var.

,5. hitea Roü,'. in der Songärei, dem Transiligebiet, Turkestan.

288. T. silvestris L. 7. tricolör LeÖeb. (*t. pätms Agärdn). Arkadberge

(4. Mai); Steppe bei Semipalatinsk (3, Mai).

( ieogr. Verbr. : Europa. Orient, Kaukasus, Westsibirien, Turkestan;

die var. 7. in Südrussland, Westsibirien, Turkestan, Arabien

(Regel).

289. Uagea pusilla (Schmidt) Schuttes. Arkadberge (4. Mai); Lepsa

(14. Mai).

Geogr. Verbr. : Süd- und Osteuropa, Kaukasus, Westsibirien.

290. G. Uottardi (Sternb.) Schultes. Marka Kul (8. Juni).

Geogr. Verbr. : Mitteleuropa, Kaukasus, Westsibirien.

291. FritiUaria ruthenica Wickstr. Lepsa, Weg zum Dschasyl-Kul

(15. Mai).

Geogr. Verbr: Südrussland, Kaukasus, Ala Tau.

292. F. paUidiflora Schrenk ß. plurißpra Regel. Lepsa (14. Mai).

Geogr Verbr.) Altai, Songärei, Thian Schan (bis 8000').-

293. AUium Schoenoprasum L. ß. sihiricum Willd. Stscbutscbja, auf

Sandboden (23. Juli).

Geogr. Verbr.: Europa. Mittelasien, nördliches Nordamerika.

294. -I. atrtctum Schrad. Saissan-Nor (30. Mai).

Geogr. Verbr,: Deutschland. Südrussland, Kaukasus, Sibirien,

Danrien, Amnrgebiet, Mandschurei, Sachalin.

296. -I. aenescens L. Saikanberge (11. Mai).

Geogr. Verbr.: Kuropa und Asien: von den Pyrenäen bis nach

Ostsibirien, der Mandschurei und Japan.

296. FJremurns altaicus (PalL) Steven. Saikanberge (2. Mai).

Geogr. Verbr.: Südwestsibirien, Turkestan, Thian Schan.

297. Asparagtu trichopkylliu Bge. Kar-lrtyscli, Saissan-Nor (1. Juni).

Geogr. Verbr.: Südrussland, Armenien, Südwestsibirien (Turk-

nanenland bis /.um Altai), Nordchina.

M<l;nil lii:n<iic Rfltwll.

Veratnim nlhtim L Stschutschja (2'2. Juli.)

igr. Verbr.: Nowaja Semrja, Europa, Kaukasus, Persien,

Sibirien, Daurien, Amurgebiet, Kamtschatka, Kurilen.

Jimcnccnc I
"

299. Tstmda tpadicen(A\\, DC. tsLT.parvißora (Desv.) E Mey. Stschutschja

6 Juli).
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Geogr. Verbr. : Nord- und Mitteleuropa, arktisches und nörd-

liches Sibirien, Tibet ('?), arktisches und nördliches Amerika,

Grönland.

300. Juncus lamprocmyus Ehrh. Jotloch am unteren Ob, auf Sand-

boden (18. August).

Geogr. Verbr.: Europa, Kaukasus, Sibirien, Daunen, Kamt-

schatka, Himalaya, Nordamerika, Grönland.

Cyperaceac DC.

301. Eriojyhorum vaginatum L. Samarowa (5. Juli); Obdorsk (17.

Juli); Stschutschja (26. Jüh). Von den Rerithieren gefressen.

Geogr. Verbr.: Nord- und Mitteleuropa, Sibirien, Amurgebiet,

Nordamerika.

302. K angustifolium (L.) Roth. Stschutschja (26. Juli).

Geogr. Verbr.: Arktisches, Nord- und Mitteleuropa, Sibirien,

Daurien, Amurgebiet, arktisches und nördliches Nordamerika.

303. Carex pediformis C.A.Mey. Marka Kul (8. Juni).

Geogr. Verbr.: Oestliches Europa, Sibirien, Daurien, Amurgebiet,

China, Kamtschatka.

304. G. rotundata Wahlenbg. Stschutschja (26. Juli).

Geogr. Verbr. : Arktisches und nördliches Europa, arktisches

Sibirien, Tschuktschenland, arktisches"Amerika.

305. G. nitidaiHost var. conglobata Trautv. Bnrgasutai (25. Mai);

Marka Kul (8. Juni).

Geogr. Verbr. : Mittel- und Südeuropa, Kaukasus, Südwestsibi-

rien (incl. Altai).

306. G. gracilis Curt. (G. acuta L. e. p.). Samarowa (8. Juli); Jotloch

am unteren Ob (18. August); Langiorskija Jurti (8. September).

Am unteren Ob auf nassem Boden überallfvorherrsehende, grosse

Strecken bedeckende Pflanze.

Geogr. Verbr. : Europa, Kaukasus, Kurdistan, Sibirien, Daurien,

Nordamerika, antarktisches Amerika,

307. G. rostrata With, (G. amjmllacea Good.). Am Ob zwischen Bereo-

soff und Kondinski, besonders mit G gracilis Curt. vergesell-

schaftet; in Waldungen etc. (September). Unterhalb Obdorsk
nicht mehr beobachtet.

Geogr. Verbr. : Europa, Kaukasus, Armenien, Sibirien, Ostindien.

308. G. rigida Good.? Marka Kul (9. Juni).

Geogr. Verbr.: Europa, Kaukasus, Sibirien, Daurien, Afgha-
nistan, Tibet, arktisches und nördliches Nordamerika, Grönland,
Chile.

Gramina (Juss.).

309. Elymus junceus Fisch. Saissan-Nor (31. Mai).

Geogr. Verbr.: Südrussland, Altai.
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:U<i. Triticwn »ricntnh M.B. Ala Kul (11. Mai).

Geogr. Verbr,: Südosteuropa (Griechenland, Südnissland), Kau-

kasus. Südwestsibirien t bis zum Altai).

311. Feshica ovina L. Stschutschja, auf Sandboden (24. Juli); Theilung

der Stschutschja (13. August). Sohr hohe, schlanke Form.

Geogr. Verbr.: Spitzbergen, Nowaja Semija, Europa, Armenien,

Kaukasus. Sibirien. Daurien, Amurgebiet, Mongolei, Himalaya,

arktisches and Nordamerika. Grönland, Australien.

.")1l\ Broptvs tectorupn Li Steppe bei Urdschar (20. Mai).

Geogr. Verbr.: Europa. Nordafrika, Sinai, Kaukasus, Sibirien.

313. Deriylis glomerata L. AlexandroY\sk (13. Juni).

Geogr. Verl»r.: Europa, Armenien, Kaukasus, Sibirien, Thian

Sehan. Himalaya.

314. Poa rüpina L. Marka Kul (8. Juni).

Geogr. Verbr. : Spitzbergen, Nowaja Semlja, Europa, Kaukasus,

Westsibirien, Thian Schau. Himalaya, Nordamerika, Grönland.

315. /'. pratensis L Stschutschja (19. u. 20. Juli; lo. August), —
Alexandrowsk (Fragm. 13. Juni).

Geogr. Verbr. : Spitzbergen, Nowaja Semlja, Europa, Kaukasus,

Sibirien, Daurien., Amurgebiet, Kamtschatka, Himalaya, Nord-

amerika. Grönland,

S16. P. pratensis L. var. angustifolia (L ) Sm. Samarowa (5. Juli).

:;1T. /'. bvlbosa L. f. vivppana <J\ orispä Thuill.). Ala Kul (11. Mai);

Isehintschilifluss bei Lepsa (17. Mal).

Geogr. Verbr.: Europa, Kaukasus, Sibirien, Turkestan.

318. /'• aretica ELBr. f. vivipmß, Tschornejar a. d. Stschutschja (12.

August Sehr schmalblättrige, schlanke Form.

Geogr. Verbr.: Arktisches und Norfieuropa, arktisches Sibirien,

Kamtschatka, arktisches Nordamerika.

319. GravhephonWl (Colpodium Gris , Arotophün Kupr.) peiidtdinum

(LaesracL) A.Gray. Theilung der Stschutschja (13. August); Jot-

locb am unteren (»1» (18, AligttSt). Gross«-, kräftige IMlanzen,

die sich von den norwegischen und lappländischen Exemplaren

durch energische! - an &«fulwün (Trin.) A.Gray erinnerndes —
< !oloril auszeichnen.

Geogr. Verbr.: Schweden. Norwegen, Lappland , arktisches

Russland, arktisehee Sibirien (Mündungsgebiete d-<. Ob, des Je-

nissei, der Le M

pendulwum A.Gray var. Stschutschja (20 Juli). Eine Form,

deren Habitue an '> fidvwn A.Gray erinnert (bis auf die

schmäleren Blätter), während die Charakter der Blttthen und des

Blfithenstandee sie mit G. pendvlinum A.Gr. verbinden. Vgl.

oben 5.
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321. HierocMoa alpina (Liljebl.) R. et S. Stschutschja (18. Juli).

Geogr. Verbr. : Spitzbergen, Nöwaja Semlja, arktisches und

Nordeuropa, Sibirien, Daurien, arktisches und Nordamerika,

Grönland, Australien.

322. Avena desertorum Less. Manrakberge am Saissan-Nor (29. Mai).

Geogr. Verbr. : Sibirien (vom Ural bis Daurien).

323. A. svbspicata Clairv. Stschutschja (27. Juli).

Geogr. Verbr.: Spitzbergen, JSowaja Semlja, arktisches, Nord-

und Mitteleuropa, Kaukasus, Sibirien, Kamtschatka, Himalaya,

arktisches und Nordamerika, Grönland, Australien.

324. Aira caespitoso L. Stschutschja (19. Juli); Tschornejar (12. Aug.).

Geogr. Verbr. : Nowaja Semlja, Europa, Kaukasus, Persien, Si-

birien, Daurien, Amurgebiet, arktisches und Nordamerika, Grön-

land, Australien.

325. A. caespitosa L. var. grandiflora Trautv. Theilung der Stschutschja

(13. August).

326. Calamagrostis neglecta (Ehrh.) Fries. Stschutschja (24. August);

Theilung der Stschutschja (13. August): Jotloch (18. August).

Geogr. Verbr.: Spitzbergen, Nord- und Mitteleuropa, Sibirien,

Daurien, Aleuten, arktisches und Nordamerika.

327. G. phragmitoides Hartm. Tschornejar (12. August) ; Theilung der

Stschutschja (13. August).

Geogr. Verbr. : Arktisches und Nordeuropa, arktisches Sibirien.

328. C. Pseudophragmites (Hall fil.) Ascherson (Fl. d. Prov. Branden-

burg S. 821; C. litorea DC.). Am Ob zwischen Bereosoff und

dem Kloster Kondinski auf trockneren Stellen sehr häufig; wird

bis 2,:s m hoch (12.— 18. September).

Geogr. Verbr.: Europa, Kaukasus, Sibirien.

329. Agrostis alba L. Jotloch am unteren Ob (18. August).

Geogr. Verbr. : Europa, Kaukasus, Sibirien, Daurien, Himalaya,

Nordamerika, Grönland, Australien.

330. Stu2?a consanguinea Trin. Saikanberge (11. Mai).

Geogr. Verbr. Altai.

331. Bechnannia eruciformis (L.) Host. Jotloch, auf Sandboden (18.

August).

332. Alopecurus ruthenicus Weinm. Samarowa (5. Juli).

Geogr. Verbr. : Nord- und Mitteleuropa, Kaukasus, Westsibirien.

333. A. geniculatus L. Jotloch (18. August).

Geogr. Verbr.: Europa, Kaukasus, Sibirien, Daurien, Amur-
gebiet, Himalaya, Grönland, Australien.

Equiselaceae L.O.Rich.

334. Equisetum arvense h. Samarowa (5. Juli).
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Geogr. Verbr.: Europa, Nordasien, Himalaya, Japan, Cap der

guten Hottnung, Nordamerika.

33ö. E. pratense Ehrh. Samarowa (5. Juli).

Geogr. Verbr. : Europa. Asien (Sibirien, Altai, Amurgebiet),

Nordamerika.

336. EAtmosumh. Jamburi an der östlichen Mündung der Stschutschj a

in den Ob (18. Juli).

Geogr. Verbr. : Europa, Asien (arktisches Sibirien, Altai, Amur-
gebiet), Nordamerika.

Lyeopodiaeeae Lindley.

337. Lycopodivm annotmvm L. Stsehutsehja, auf Sandboden (21. Juli).

Geogr. Verbr.: Nord- und Mitteleuropa, Persien, Sibirien, Amur-
gebiet, Kamtschatka, arktisches und Nordamerika, Grönland.

338. L. complanattm L. Jaluterowsk am Tobol (16. September). Wird

bei der Anfertigung von Wollenteppichen, die in den Dörfern

der westsibirischen Kreise Tjumen, Jaluterowsk, Ischim etc. eine

besondere Industrie bildet, zum Grünfarben benutzt.

Geogr. Verbr.: Nord- und Mitteleuropa, Sibirien, Amurgebiet,,

Kamtschatka, Nordamerika.

Polypodiaceae R.Br.

. Polypodium vulgare L. Lepsa; Weg zum Dschasyl Kul (15. Mai).

Geogr. Verbr.: Europa, Kaukasus, Persien, Sibirien, Daunen,

Amurgebiet, Kamtschatka, Nordamerika.

340. Pkegopteris Dryopterü (L.) Fee. Samarowa (£>, Juli).

Qeogr. Verbr.: Nord- und Mitteleuropa, Persien, Sibirien,

Plaurien, Amurgebiet, Kamtschatka, Nordamerika, Grönland.

JluMci fiomloni.

Trib. Sphngiiacene.

341. SpkagtiuM compactum Brid. Ghalispagor ; in der Tundra (17. August).

Tri)). Mninceae.

342. Aulacomnium targjdwm lledw. Ebendaselbst.

l
) An in. Die lii«-r nacb Bestimmungen, <li<; Dr. K. Müller H&lensis zu

machen die liüti- hatte, gegebene Aufzählung der Moose Ist nicht vollständig Oral'

Waldburg bal eine aju ca ''><> Nummern bestehende Sammlung an A,

Qebeeb in i;.i-;i gesendet, über trelehs letzterer brieflieb folgende vorläufige

Mittbeilnng gemocht bat: Pflr nette Arten hall Gebeeb Hylotomium »ub-

tjAti* vi. in chinesi eben Altai (Marke K u l j . Bryum Pseudo-Zhivalii Qeb. unil

BJtacomitritrm aiptrtdum Qeb letztere beiden fanden sieb nur als Fragmente

:i. n den anderen M— an). Als besonders Interessant werden ferner von ihm «r-

wälnit <li'- Ii.riin : Sphagtwtn Qvrgetuohnii Rums. (Lepsa, 14. »18, Mai), 3, rigi

rjtssj vnr. ß. eotnpaetuvt Chalispagor, 17. September) und -V Ängströmii Htm,

(=s ti. inndoaum Angstr.); letzteres int eine seltene Art, die bisher nur in Skandlni

ilandj und l inlaiul gefunden wurde und für « i * * - Flora Sibiriens

.ii durfte



72 F. Kurtz:

Trib. Polytrichaceae.

343. Polytrichum commune L. Ebendaselbst.

344. P. commune var. yucclfollum. Ebendaselbst.

345. P. funiperirium Hdw. Ebendaselbst.

346. P. funiperinum Hedw. var. strictum Menz. Ebendaselbst.

347. P. juniperinum Hedw. var. proliferum : planta mascula, multoties

prolifera. Ebendaselbst.

Trib. Bryaceae.

348. Bryum (Senodictyon) nutans L. Ebendaselbst.

Trib. Dicranaccae.

349. Dicranum scoparium Hedw. var. gracile. Ebendaselbst.

350. D. elongatum Schleich, var. cirrhatum. Ebendaselbst.

Trib. Fontinaleae.

351. Fontinalis dichelymoides Ldbg. c.fr. Westsibirien, Saraigor, an

den unter Wasser gestandenen Weidenbäuinen (Sept.).

Iiichenes Hoffmaun.i)

Lichenacei Nylander.

352. ßaeomyces rufus DC f. sessilis Nyl. (Sphyrklium rufum ß. sessile

M.-A. 1. c. p. 96). Auf sandig-thonigem Boden bei Chalispagor

unterhalb Obdorsk (Juli; F.).

Geogr. Verbr. : Lappland.

353. Stereocaidon alpinwn Laus. Obdorsk (Juli- -September; F.).

Geogr. Verbr. : Taimyrgebiet, Boganidagebiet, Lappland, Island,

Spitzbergen.

354. Cladonia pyxidata (L.) Fries. Arkadgebirge, auf Granit (4. Mai;

F.); Lepsa (15. Mai; W.); Marka Kul (10, Juni; W.).

Geogr. Verbr.: Lappland, Island, Spitzbergen, arktisches Asien

und Amerika.

355. C. pityrea Flörke. Marka Kul (10. Juni; W.). — (Subspecies der

vorangehenden Art).

l
) Die von Graf Waldburg-Zeil (W.) und Dr. Finsch (F.) gesammelten

Flechten wurden theils von J. Müller Arg. (Lichenes Finschiani in Bull. soc. imp

des nat. de Moscou T. III. 1878 p. 9ü—100 [M.-A.]), theils von Dr. E. Stizen ber-

ger (brieflich mitgetheilt) bestimmt. Der letztgenannte Autor war so liebenswürdig

die hier gegebene Zusammenstellung der aus Westsibirien mitgebrachten Lichenen

selbst durchzusehen, wofür ich ihm meinen herzlichsten Dank ausspreche. Das Ver-

zeichniss der Finsch- Waldburg'schen Flechten schliesst sich genau an Dr. Sti-

zenberger's Index Lichenum hyperboreorum (St. Gallen, 1876; Sep.-Abdr. aus den

Verhandl. d. St. Gall. naturwiss. Ges. 1874— 75) an, dem auch die Angaben über die

Verbreitung der einzelnen Species entnommen sind, die sich indess nur auf die Ver-'

breitung der Arten in der nördlichen Polarzone beziehen.
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Geogr. Yerbr. : Lappland.

3f>6. djimbriata (L.) Hoffm. Lepsa (15. Mai; W.).

Geogr. Yerbr.: Lappland, arktisches Asien und Amerika.

357. 0. fimbriata (L.) Hoffm. f. jibula Schaer. Chalispagor am unteren

Ob (18. August: F.).

Geogr. Yerbr.: Lappland.

368. ('. gracüis (L.) Hoffm. Malo Atlim (7. Juli; W.).

Geogr. Yerbr.: Island, Spitzbergen, Lappland, arktisches Asien

und Amerika. Grönland.

359. C. gracüis (L.) Hoffm. var. chordalis Flk. Bolschoi Atlim (21. Sep-

tember; F.).

Geogr. Yerbr.: Lappland.

360. C. gracüis (L.) Hoffm. f. leucocMora Nyl. Bolschoi Atlim (21. Sep-

tember; F. .

Geogr. Yerbr.: Lappland.

361. 0. cornuta (L.) Fries (C. gracüis var. c. — M.-A. (1. c. p.

97). Bolschoi Atlim (21. September; F.).

Geogr. Yerbr. :> Lappland.

3G2. C. cervtcornü (Ach.) Schaer. Chalispagor (18. August; F.).

Geogr. Yerbr. : Lappland, Island.

363. C. degenerans Flk. f. euphorea Ach., Nyl. Chalispagor (18.

August ; F. .

Geogr. Verbr. : Lappland.

364. V. degenerans Flk. f, phyllocephala Schaer. Chalispagor (18,

August; F.).

Geogr. Yerbr.: Lappland.

365. 0. traehyna (Ach.) Nyl. Chalispagor (18. August; F.).

Geogr. Verbr.: Lappland, Grönland.

C. crispata (Ach.) Nyl, ( - 0. oeranioides Schaer. nach M.-A.

[1. c]). Chalispagor (18. August; F., W.); Bolschoi Atlim

(2L September; F.).

Geogr. Yerbr.: Lappland.

:; t ;7. ('. ,,,,,,>,,, Ach. Bolschoi Atlim (21. September; F.).

igr. Verbr.: Lappland, Grönland.
• 0. cenotea Ach. WUT. furceÜata Fries. Chalispagor (18. August; F.).

rnucopwide» iL.i Fries. Chalispagor (18. August; F.).

-i. Verbr. : Island, Spitzbergen, Lappland, arktisches Asien

und Amerika.

370. '
• cornuoopioidM iL. i Pr. var. goneoha Nyl.

."»71. 0. oomucopioides (L.) Pr. f. orewulata Schaer. (Chalispagor (18.

372. ' mucopioidi (L.) Pr. f. cylmdrioa Schaer. (August; F.).

nucopundes (L.) Pr. f. wdndata Schaer. '

374 0. de) rm [L. Hoffm. Mark* Kul (10. Juni); W.i.

\'iin.
: Lappland, Spitzbergen, arktisches Asien und

Amerika. Grönland. r»a
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375. Cladina ranyiferiua (L.) JNyl. Chalispagor (18. August; F.).

Geogr. Verbr. : Island, Spitzbergen, Lappland, arktisches Asien

und Amerika.

376. G. süvatica (Hoffm.) I\'yl. Marka Kul (10. Juni; W.); Chalispagor

(18. August; F.).

Geogr. Verbr.: Island, Spitzbergen, Lappland, arktisches Asien

und Amerika.

377. G. silvatica (Hoffm.) Nyl. var. alpestris (Ach.) Nyl. Obdorsk;

Leutschi am Ob (21. September; F., W.).

378. G. süvatica (Hoffm.) Nyl. var. pwmüa (Ach. Rabenh.) Nyl. Bol-

schoi Atlim (21.- September; F.)

379. G. amaurocraea (Flk.) Myl. var. dicraea (Ach., Müll. Arg.) Nyl.

Chalispagor (18. August; F.)

Geogr. Verbr.: In der ganzen arktischen Zone verbreitet.

380. Usnea plicata (L.) Fries. Marka Kul (10. Juli; W.)

Geogr. Verbr.: Lappland.

381. U. plicata (L.) Fries var. hirta Ach. An Nadelholzzweigen bei

Worona und Leutschi (2. September; F.)

382. Alectoria jubata (L.) Ach. var. prolixa (Ach.) Nyl. Worona (21. Sep-

tember; F.)

383. A. jubata (L.) Ach. var. capillaris Ach. Worona und Leutschi (21.

September; F.)

384. A. jubata (L.) Ach. var. cana Ach. Worona, an Nadelholzzweigen

(21. September; F.)

385. A. chalybeiformis (L.) Nyl. Marka Kul (10. Juni; W.) ; Leutschi

(21. September; F.)

Geogr. Verbr. : Island, Spitzbergen, Lappland, arktisches Ame-
rika, Grönland.

386. Cetraria nivalis Ach. Chalispagor (18. August; F.)

Geogr. Verbr.: Spitzbergen, Nowaja Semlja, Lappland, Mün-
dungsgebiet des Jenissei, Taimyrgebiet, Boganidagebiet, Gebiet

des Oehotzkischen Meeres, arktisches Amerika, Grönland.

387. G. crispa Ach. Chalispagor (18. August; F.).

Geogr. Verbr.: Spitzbergen, Lappland, arktisches Asien und

Amerika, Grönland.

388. Platysma cucullatum Hoffm. Obdorsk (Juli; F.).

Geogr. Verbr.: Spitzbergen, Nowaja Semlja, Lappland, Mün-

dungsgebiet des Jenissei, Taimyrgebiet, Boganidagebiet, Region

des Oehotzkischen Meeres, arktisches Amerika, Grönland.

389. P. pinastri (Scop.) Nyl. Marka Kul (10. Juni; W.).

Geogr. Verbr.: Lappland, arktisches Asien und Amerika,

Grönland.

390. Evernia mesomorpha Nyl. Marka Kul (10. Juni; Worona und
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Leutschi. an Nadelholzzweigen mit Alectorieta gemischt (21. Sep-

tember: F.).

Geogr. Verbr.: Kamtschatka, Region des Oehotzkisehen Meeres.

391. Parmelia saxatitis iL.) Ach. ftßirka Ktil (10. Jnni; W.>.

Geogr. Verbr.: Lappland, arktisches Asien und Amerika.
'.':'. P. saxatüis (L.) Ach. var. laevis NyK Worona (21. Sept.; F.).

398. P. sulcata (Tayl.) Nyl. Marka Kul (10. Juni; W.).

Geogr. Verbr.: Lappland.

394 P. conspersa Ach. Arkadberge (4. Mai; F.).

Geogi". Verbr.: I appland, arktisches Amerika, Grönland.

395. P. bonspersa (Ehrh.) Ach. var. stenophyttk Adh. Manrakberge (29.

Mai: WA
996. P. olivucea (L.) Ach. Auf Nadelholzrinde in der Sammlung sibi-

rischer Hölzer des Grafen Waldburg.
Geogr. Verbr. : Lappland, arktisches Asien und Amerika, Grönland.

I /'. mttata Ach.) Nyl. .Marka Kul (10. Juni; W.); Worona und

Leutschi, ab Nadelholzzweigen (21'. September; F.).

Geogr. Verbr.: Lappland.
- Parmeltopsts ambigua (Ach.) Wahlbg. Nyl. Lepsa (15. Mai; W.).

Geogr. Verbr.: Lappland, Region des Oehotzkisehen Meeres,

arktisches Amerika, Grönland.

I. Btictajwlmomcea (L.) Ach. Chalispagor (18. August; F.); Worona

(21. Septeinber; F. .

Geogr, Verbr.: Island. Lappland, arktisches Asien, Newfonndland.

1'm». Nephröma dreticum iL.) Fries. Obdorsk (Juli—September; W.).

igr. Verbr,: Lappland, arktisches Asien und Amerika,

I Ironlahd.

I"l .V. areticum (L.) Fr. f. complicatum Nyl. Lepsa (15. Mai; W.);

Chalispagor 18. August; F.j; Pitlör (6. September).

Geogr. Verbr.: Lappland.

tidea aphthosa iL.) Ach. I'itlor (6; September'; \V.); Worona

21. September'; V.\.

:r. Verbr.: Island. Spitzbergen, Nnwaja Seinljn, Lappland,

Regl les Ochotzkischen Meeres, ärfetifcches Amerika, Grönland»

, /'. aphthosa L. i Arh. var. mrrjK»8a Web. liolschoi Alliin (21.

tember; F.) Chalispagor (18. August; F.).

:\\ Verbr.: Täimyrgebiet, Bfoga'nidagebie't.

/'</>;</>,>> mhlacea (Ach.) Fii<-. Clialispa-or Ms. Angusl ; F.);

Worona -l 5< ptember; F. .

Geogr. Verbr.: bland, Spitzbergen, Lappland, Region dos

notzkischctl Mcen
/'. canina L. Hoffm. var. membranacca (Ach.) Nyl. liolschoi Alliin

(21. Sept« mbei
j

I

Verbr.: Region des Ochotzki chen Meeres.
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406. P. scabrosa Th.Fries. Chalispagor (18. August; F.).

Geogr. Verbr. : Island, Spitzbergen, Lappland, Region des

Ochotzkischen Meeres, arktisches Amerika, Grönland.

407. Physcia mvscigena (Wahlenbg.) Nyl. Arkadberge (4. Mai; W.).

Geogr. Verbr.: Spitzbergen, Nowaja Semlja, Lappland, Tai-

myrgebiet, Boganidagebiet, arktisches Amerika.

408. Lecanora chrysoleuca (Sm.) Ach. Arkadberge (4. Mai; F.); Man-

rakberge (29. Mai); Marka Kul (10. Juni; W.).

Geogr. Verbr.: Spitzbergen, Lappland, arktisches Amerika,

Grönland.

409. L. elegans (Link) Ach. Manrakberge (29. Mai; W.); Marka Kul

(10. Juni; W.).

Geogr. Verbr.: Spitzbergen, Nowaja Semlja, Lappland, Newfound-

land, Melville-Insel.

410. L. vitettina (Ehrh.) Ach. Burchatpass, auf Pinus sibirica (Led.)

Turcz. (11. Juni; W.).

Geogr. Verbr.: Island, Spitzbergen, Lappland.

411. L. cinerea (L.) Smmrf. Maitjerek (5. Juni; W.).

Geogr. Verbr.: Island, Nowaja Semlja, Lappland, arktisches

Amerika.

412. L. squamata (Fw.) Stizenb. Maitjerek (5. Juni; W.).

Geogr. Verbr. : Spitzbergen; Finmarken, Lappland.

413. Pertusaria glomerata (Ach.) Schaer. Leg. Finsch.

Geogr. Verbr.: Finmarken, Lappland.

414. Lecidea glomerella Nyl. An feuchten Coniferenzweigen (von Wo-
rona, 21. September F.).

415. L. disciformis Fr. Burchatpass, auf Frangnla Ahus (L.) Mill.

(11. Juni; W.).

Geogr. Verbr.: Island, Lappland, Region des Ochotzkischen

Meeres, Grönland.

416. Verrucaria punctiformis Ach., Nyl. Burchatpass, auf Frangula

Alnus (L.) Mill. (11. Juni; W.).

Geogr. Verbr.|: Lappland.

417. V. oxyspora Nyl. Serianowsk, auf Berberis (14. Juni; W.).

Algae. 1
)

Confervaceae.

418. Gladophora brachystelecha Rabenh. Marka Kul (7. Juni); in den

leeren Gehäusen von Limnaeus stagnalis und L. ovatus ge-

funden.

Bacillariaceae.

Sämmtliche Bacillariaceen sind im|Polui bei Obdorsk im August

gesammelt.

419. Pinnidaria viridis Rabenh, Ziemlich zahlreich.

l
) Die Algen hat Herr Director Dr. G. von Zell er in Stuttgart bestimmt.
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420. P. (Navicida Ktz.) lanceotata Kirchner (Kryptogamentlora von

Schlesien, II. Bd. 1. Hälfte S. 176). Einzeln.

421. P. mesofepta Sms. Selten.

422. OymbeUa gastroldes Ktz. Häufig.

423. Gomphonema constrictwm Ehrbg. Häutig.

424. Surirelta biseriaia Breb. Einzeln.

425. Fragilaria capucina Desm. Häutig.

426. Synedra U/na Ehrbg. Nicht so häutig wie die folgende Form.

127. & UIna Ehrbg. em. var. splendens (Ktz. spec.) Kirchner (a. a.

0. S. 208). Häutig.

128. Vabettaria fiocculosa Ktz. Einzeln.

42!'. Eunotia (Hrmantidium) pectmalis Dillw. c. urtdulata Dillw. Einzeln.

43' >. Melosira varians Ag. Häutig.

131. -1/. tenuis Ktz. Ziemlich häutig.

Nostocaceae.

432. Apkanizomenon Flos aguae Allman (Sph.aeroey.ga FL aq. Rabenh.,

Lvnnochlide Fl aq. Ktz.). Obdorsk, im Polui (29. August).



Untersuchungen

l'iher

das Mestom im Hohe der dikotylen Laubbäume.

V.n

I, Troschel.

Bei der Vergleichung der grossen Pflanzenabtheilungen der Mono-
kotylen und Dikotylen mit Rücksicht auf die anatomische Zusammen-
setzung der Gefässbündel hat man sich bis jetzt damit begnügt, das

Verhältniss zwischen den mechanischen Theilen des Gewebes und dem
Mestom nur insoweit zu präcisiren, als dasselbe auf dem Querschnitt

zum Ausdruck gelangt: bei den Monokotylen behalten die Mestom-

stränge, auch wenn sie sich an das mechanische System anlegen, oder

von einzelnen Skeletzellen begleitet werden, ihre rundliche Qner-

schnittsform und ihre scharfe Abgrenzung; bei den Dikotylen dagegen

dringen die mechanischen Elemente zwischen die Zellen des Mestoms
ein und schieben dieselben oft weit auseinander.

Fassen wir die Anordnung der Elemente näher ins Auge, so

vereinigen sich bei den Monokotylen die Skeletzellen zu subepider-

malen oder subcorticalen Massen in Gestalt von Pfosten, Platten etc.,

die zu einem rationell construirten Gerüst verbunden sind. Weiter

nach dem Innern des Stammes liegt die Hauptmasse des Mestoms,

meist in Gestalt von zahlreichen rundlichen Bündeln; dieselben be-

stehen aus Gefässen und Holzparenchym, nebst den saftführenden

Theilen des Phloems, und sind häutig nach aussen von einer Schicht

stark verdickter mechanischer Zellen umgeben. Aber immer sind diese

beiden Gewebearten, Mestom und Stereom, räumlich scharf gegen ein-

ander abgegrenzt; die Arbeits theilung innerhalb der verschiedenen

Kategorien von Elementarorganen ist offenbar eine vollständige, und

in dieser Beziehung ist man berechtigt, den Monokotylen eine hohe

Entwicklungsstufe anzuweisen.

Wenden wir uns dagegen zu den normalen Dikotylen, so ist das

Verhältniss der Gewebearten untereinander ein durchaus anderes.

Zwar giebt es auch hier Stengelorgane, zumal bei krautartigen Ge-
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wachsen, welche sieh den Monokotylen bezüglich der Abgrenzung ihrer

Mestomstränge anschliessend Alle mehrjährigen Axenorgane dagegen

besitzen gewöhnlich einen Holzkörper, der ans einer compacten Masse

verschiedenartiger Elemente besteht, von denen mir die. Libriformzcllen

und die Tracheiden zu grösserri Partieen vereinigt sind, während das

llolzparenchym und die Gefässe sich über den ganzen Querschnitt

vertheilen und gewöhnlich in kleinere Gruppen oder in die einzelnen

Elementarorgane aufgelöst erscheinen.

Ein wesentliches Moment, durch welches diese von Anfang an

durchaus verschiedene Structur mit bedingt wird, und dessen Dar-

legung wir deshalb an die Spitze stellen, ist das Dickenwachsthum.

Soll ein Stamm jederzeit alle Elemente in dem richtigen Verhältniss

besitzen, so müssen da, wo derselbe in die Dicke wächst, auch immer-

fort alle Elemente neu gebildet werden. In welcher Weise dies ge-

sehieht, hängt von der speciellen Wachsthumsweise einer gegebenen

Pflanze ab: diese kann von jeder Form grössere Gruppen hinterein-

ander bilden, oder sie kann die verschiedenen Elemente ohne Ordnung

untereinander gemischt entstehen lassen. Ein Dickenwachsthum der

ersteres Art. bei welchem die' Gefässbündel als solche, immer mit der-

selben Anordnung der zu Gruppen vereinten Elemente gebildet werden,

zeigen z. B. die baumartigen Liliaceen (Dracaena etc.); der in der

Kinde < atstehende Ring von Folgemeristem bildet hier nach dem Innern

- Stammes zu geschlossene Gefässbündel, von denen jedes sein

Stereom und sein Mestom besitzt, so dass sie zusammen in Verbindung

mit dem zwischenliegenden Grundgewebe einen festen, alle Elemente

gkachmassig enthaltenden Holzkörper darstellen. Ebenso giebt es bei

den Dikotylen anomale Fälle, in denen während des Diekenwachsthiims

von Zeil zu Zeit Gruppen gleicher Zellformen, z. B. Phloemelemcnte,

nach der Holzseite zu gebildet werden.

Wir missen es demnach als eine Eigenthümlichkeit der normalen

Dikotylen betrachten, dass bei ihnen das Phloem stets nur auf der

Aussenseite dies Verdickungsringes abgeschieden wird, und dass die

zum Mestom gehörigen Elemente des öolzkörpers in regellos zerstreuten

kleineren Gruppen, in kurzen radialen Reihen, wie die Gelasse, oder

in tangentialen Bändern, wie das Holzparenehym , auftreten. In Be-

rflcksiebtignng dieser Eigeathümlichkeit werden wir nöthwendig in

Betracht ziehen müssen, inwieweit etwa die Saltwege und als

solche Bind die Holzparenchymzelien der geschlossenen Gefässbündel

lloe zu betrachten - bei den Dikotylen eine Störung oder Ver-

änderung erfahren haben.

[eichen wir mit Rftoksichl auf die«- Pftg« noch einmal die

Stellung der Mestomtlletfa innerhalb des Bundelfl in den beiden Ab-

tkeilnngen de Pflanzenreichet, so linden wir folgenden Gegensatz:

h.-i .Ich Monokotylen bilden offenbar die Haft- und luftfübrenden Bte-
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mente ein durch den ganzen Stamm zusammenhängendes Strang-

system, während dieselben bei den Dikotylen dem Anschein nach

ganz isolirt liegen. ISun bestimmen uns aber die bekannten That-

sachen der Saftbewegung zu der Annahme, dass die Holzparenchym-

zellen bei den Monokotylen wie bei den Dikotylen demselben Zweck

dienen, der offenbar vorwiegend in der Fortleitung der gelösten Koh-

lenhydrate besteht; wenigstens erscheint es nicht wahrscheinlich, dass

bei den Dikotylen der assimilirte Nahrungssaft sich gleich dem Was-

ser, was aus der Wurzel emporgehoben wird, innerhalb der Libri-

formwände fortbewegt. Deshalb können wir einer Holzparenchymzelle,

wenn wir sie uns isolirt im Holz verlaufend und an beiden Enden

blind, d. h. ohne Anschluss an gleich gebaute Zellen, im mechanischen

System endigend vorstellen, von vornherein keine Zweckmässigkeit

zusprechen. Vielmehr werden wir nur dann die Anordnung der Holz-

parenchymzellen als eine zweckentsprechende erkennen, wenn dieselben

zusammenhängende Stränge bilden, die nach Art eines Flussnetzes

continuirlich durch den ganzen Stamm verlaufen und so einen dios-

motischen Strom von Zelle zu Zelle, aus dem innersten Theile des

Holzkörpers bis zu den Blättern und wieder zurück, möglich machen.

Durch diese Betrachtung werden wir zu unserer Hauptfrage ge-

führt: Bilden die Holzpareuchy mstränge, deren Zusam-
mengehörigkeit bei den Monokotylen durch die räumliche
Anordnung des Mestoms sofort in die Augen springt, auch

bei den Dikotylen ein überall zusammenhängendes Sy-
stem, welches nur deshalb in ein Maschenwerk einzelner

Zellenzüge auseinander gedrängt ist, weil die mecha-
nischen Elemente dasselbe durchsetzen?

Dass ein solches System in Wirklichkeit existirt, werden wir

aus den im Folgenden niedergelegten Beobachtungen erkennen; wir

werden sehen, dass die Holzparenchymstränge in directem Zusammen-
hange mit den Markstrahlen stehen, und dass beide vereint ein reich

verzweigtes System von Saftwegen bilden, die den Holzkörper von

oben bis unten durchziehen und die assimilirten Nährstoffe von dem
Entstehungsort, der Laubkrone, bis in die untersten Theile des Holzes

und von diesen wieder zurück zu den wachsenden Organen leiten.

Auf die Beobachtungen , welche dieser Ansicht zur Grundlage

dienen, werden wir in der zweiten Abtheilung dieser Arbeit eingehen,

nachdem wir uns in der ersten Hälfte über die Abgrenzung der ver-

schiedenen Gewebearten des Holzes orientirt haben werden.

I. Bemerkungen zur Anatomie der Elementarorgane des Holzes,

insbesondere des Mestoms.

1. Um die verschiedenen einzelnen Zellformen, welche die Ge-

fässbündel zusammensetzen, gegenüber der Sanio'schen rein anato-
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mischen Unterscheidung in zwölf Kategorien von Elementarorganen,

nach physiologisch-anatomischen Verhältnissen gegen einander abzu-

grenzen, haben Schwendener und Haberlandt die Namen Mestom
und Stereom, Hadrom und Leptöm eingeführt. Unter Stereom versteht

man das Aggregat aller der Zollen einer Pflanze, die gleichsam das

Skeiet derselben bilden, die durch ihre Structur befähigt sind,

äusseren Kräften "Widerstand zu leisten, und nebenbei die weicheren

rheile vor schädlichen Einwirkungen zu schützen. Dem gegenüber

umfassr das Mestom alle Elemente des Gefässbündels, die nicht zum
mechanischen System gehören, also stärkeführende Zellen, Gefässe

und die safthaltigen Elementarorgane des Phloems. Um aber die her-

gebrachte und scharf in der Natur ausgesprochene Zweitheilung des

Mestoms in Xylem- und Phloemelemente aufrecht zu erhalten , be-

zeichnete Haberlandt das Mestom des Xylems als Hadrom (Hadro-

mestom) und dasjenige des Phloems als Leptom (Leptomestom) , das

letstere mir einem Anklänge an den Namen Weichbast, unter welchem

häufig die Siebröhren und die pnrenehymatischen Phloemelemente zu-

Bnmmengefasst werden.

Lässt sich nun aber, und es scheint wesentlich, dies ausdrücklich

hervorzuheben, zwischen den gefässartigen und den stärkeführenden

mep. saftführenden Zellen in der Kegel nicht allein anatomisch, sondern

auch — und vielleicht in einem noch höheren Grade — physiologisch

eine scharfe Grenze ziehen, der Art, dass man sagen kann, keine

speeifische Durchlüftungszelle kann je Stärke bilden, und jede ur-

sprünglich saftfutrrende Zelle hat wesentliche Aenderungen durchzu-

macln-n. um /Al einem Durchlüftungsorgan zu werden, so erscheint es

zweckmässig, auch diese Gruppen von Elementarorganen unter be-

sonderen Bezeichnungen zusammenzufassen. Wir werden daher im

genden unter Amylom (Amylomestom) diejenigen Zellenmasseri

de- üestome verstehen, bei denen ein wesentlicher Theil des Lebens-

proeessee darin besteht, dass sie zur Zeit der Vegetationsruhe Stärke

oder Oel, Inulin etc. — bilden und aufspeichern. 1

) Die, assimilirte

Substanz nimmt in ihnen ebenso wie im Mark die Form von Stärke-

kornern an, die sich beim Beginn einer neuen Lebensperiode aullösen

und zur Herstellung neuer Organe verwendet, werden.

_'. Zum Amvlom hüben wir nun wesentlich zweierlei ( iewebeformen

rechnen, dai Holzparenchym und die Markstrahlen; dieselben unter-

Seheiden »ich nur durch die Richtung, welche in ihnen der Strom der

Nahrungssäfte verfolgt. Für das Vorhandensein eines solchen Stromes

eben in anatomischer Hinsicht die Poren, besonders, wenn man
ihr*- Zahl und Stellung berücksichtigt, und die in bestimmter Richtung

. 1 M in j>ur< ii< ii \-iii. der i>' i J>' i:.ii- (Vergl, kn&t. s. 128) vop-

Ist nicli allgemein mir «In- Pflanzengowebi und nicht allein auf den

11, ,| /# ine Khnlicl i umfangreichere Bedeutung.

MdL dm •»"> v-r.iii. ( Brandmb xxi c,
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verlängerte Form der Zellen. Diese Verhältnisse stellen sich bei den

betreffenden Elementarorganen in der Weise dar, dass bei den meisten

einheimischen, zumal älteren Holzgewächsen, die Markstrahlenzellen

in der Richtung vom Mark nach der Rinde gestreckt, d. h. mindestens

doppelt so lang als breit und hoch sind, die Streckung der Holz-

parenchymzellen dagegen der Längsrichtung des Stammes entspricht;

dass ferner die grösste Porenzahl sich überall auf den Wänden findet,

welche zu dem vorausgesetzten Saftstrom senkrecht stehen, also auf

den tangentialen in den Markstrahlen, auf den horizontalen in den

Holzparenchymzellen.

3. Der Schluss, welcher uns von der Betrachtung der anatomischen

Verhältnisse der genannten Elemente im Hinblick auf die thatsächliche

Ein- und Auswanderung der Stärke zu der Annahme führte, dass in

denselben ein Saftstrom vorhanden sei, ist ein Analogieschluss , wie

er naturgemäss immer gezogen werden muss, wenn man mit der Be-

trachtung des Baues eines Elementarorganes die Berücksichtigung

seiner physiologischen Verwendung verbindet. Da wir von den physi-

kalischen Vorgängen bei der Saftbewegung innerhalb einer Zelle und

von dem Einfluss der Strömung auf die Gestaltung der Zellwände viel

zu wenig wissen, um uns Rechenschaft ablegen zu können, wie eine

bestimmte Form als Ausdruck einer bestimmten Function zu Stande

kommt, so müssen wir uns darauf beschränken, den Inhalt einer Zelle

zugleich mit ihrer anatomischen Beschaffenheit zu beobachten, und

können nur aus der Uebereinstimmung der Form und des Inhalts auf

die Uebereinstimmung der Functionen zweier Elementarorgane schliessen.

In diesem Sinne hat man es aufzufassen, wenn wir die Vor-

stellung geltend machen, dass dem anatomischen Merkmal der Längs-

streckung die Function der Saftleitung in der Längsrichtung entspricht.

Denn diese Anschauung beruht auf der Beobachtung, dass in den

Fällen, wo das Vorhandensein eines Saftstromes in einem Gewebe

constatirt werden kann, dasselbe aus Zellen besteht, die eine Längs-

streckung in der Richtung des Stromes erlitten haben.

Zu einer analogen Schlussfolgerung berechtigt auch die oben an-

geführte Eigenschaft der Amylomzellen, dass die Poren sieh vorwiegend

auf den zur Stromrichtung senkrechten Wänden finden. Da diese

Eigenschaft sich da, wo unzweifelhaft ein reger Saftaustausch zwischen

den Zellen stattfindet, immer zeigt, so muss man annehmen, dass

auch sie für specifische Leitungsorgane charakteristisch ist. Als eine

Bestätigung hierfür kann man die Beschaffenheit der Zellen in den-

jenigen Holzarten ansehen, bei denen die Amylomelemente vorwiegend

oder ausschliesslich in einer Richtung gestreckt sind; die grösste

Tüpfelmenge findet sich bei diesen, wie zu erwarten ist, auf den zu

dieser Richtung senkrechten Wänden.

4. Ausser der Streckung in verschiedenen Richtungen und der
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grösseren Tüpfelmenge auf den entsprechenden Wänden giebt es keine

Merkmale, welch.' Markstrahlen und Holzparenchym von einander

unterscheiden Hessen: die Gestalt, die Verdiekungstorm und der Inhalt

stimmen bei beiden vollständig überein. Von den sie umgebenden

Zeitformen, Gefassen und Libriform, sind aber die Amylomelemente
in der Eegel leicht zu unterscheiden; und zwar dienen als Haupt-
krimzi ichen die gewöhnlich dünneren Wände, die stets einfachen,

häutig kreisrunden Tüpfel, und der Stärkegehalt zur Zeit der Vege-

tationsruhe.

.">. Haben wir nun im Vorangehenden alle Elemente des Amyloms
unter zwei Kategorien gebracht, so müssen wir jetzt noch diejenigen

Zeitformen besonders berühren, die von Sanio 1

) als eine eigene Gruppe
von stärkeführenden Elementarorganen aufgeführt werden, dieErsatz-
faMM-n. Als solche bezeichnet Sanio »meist dünnwandige Zellen,

iu der Regel von faser- oder spindelförmiger Gestalt, welche sich

unmittelbar aus den Cambialfasern ohne Quertheilung bilden". Stellt

inan den so defiuirten Elementen diejenigen Formen des Holzparenchyms

^ näher . in denen eine bedeutendere Streckung und reichlichere

Qm HWHudbildang stattgefunden hat, so würde man zugeben müssen,

ilass der Gegensatz zwischen beiden ein recht deutlicher wäre. Aber

gerade in sehr charakteristischen Fällen, wo die »Ersatzfasern" ver-

hältnissmässiü vollkommen die Form der Cambialfasern beibehalten,

kommen dieselben mit und ohne Querwand nebeneinander vor, und

es erscheint deshalb unbegründet, die getheilten »Ersatzfasern", welche
in jedei Beziehung mit dem ächten Holzparenchym übereinstimmen,

vim dem letzteren zu trennen. Ich denke hierbei besonders an das

Bolz von Caragcma arborescens, bei dem dies Verhalten ausseror-

dentlich deutlich zu Ta^e tritt.
2
) Es handelt sich also nicht etwa um

schaff geschiedene Typen ; vielmehr finden sich zwischen dem gewöhn-
liehen Holzparenchym und den Ersatzfasern alle Uebergangsstufen so

vollständig, dass es nicht möglich ist, in dieser Rücksicht zwischen

beides eine Grenze zu ziehen.

Ferset bat mal mehrfach wegen der Verdickungsform der Wände
die Brsatefasern alfi eine besondere ("lasse von Fleincntarorganen stem-

pela «rollen. Wie schon erwähnt zeigen die Pareiaohyibzelleo des Ilol-

sei diinhaii- einfache; canalförmige Tüpfel, die, in der Regel kreisrund

lind, ohne das« dabei ausgeschlossen wäre, d;iss sie häufig in eirunde

IH SOhmaJ längliehe Formen übergehen. Sanio hebt nun besonders

hervor, dass bei -'inen Ersatefasern die Bpaltenförmigen Tüpfel viel

B • inUche Zeitung ikc:j s. 96.

r. ,

• ku Itemerketi doM ancli bei Caragana normales Holzparenchym vor

fcorni • nach Sanio Ca. a. O.) und !>'• B»ry (Vergl, Anat. S. 609)

fan/. < 1
> j r < li Kr-a'./.fu" IU rCUUetWI « r« 1

.

Vergl ferner ¥\g l.
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häufiger seien als bei den Holzparenchymzellen, ja dass sie bei einer

Anzahl von Holzpflanzen ausschliesslich vorkommen, und De Bary
stützt darauf seine Ansicht, dass die Ersatzfasern dem eigentlichen

Libriform viel näher ständen als dem Holzparenchym. Diese Vorstel-

lung steht jedoch mit den thatsächlichen Vorkommnissen nicht ganz

im Einklang; mir ist es wenigstens nicht gelungen für eine solche

Auffassung die nöthigen Anhaltspunkte zu gewinnen. Bei längerer

Untersuchung der von Sanio zur Bestätigung angeführten Hölzer fand

ich zwar ziemlich oft Ersatzfasern mit einigen spaltenförmigen Poren

in derselben Stellung wie die gewöhnlichen Tüpfel auf den Holz-

parenchymzellwänden , allein es gelang mir nicht nachzuweisen, dass

dieselbe Porenform auf sämmtlichen Wänden vorkam, vielmehr konnte

mit ziemlicher Sicherheit wahrgenommen werden, dass an den ge-

neigten Endigungswänden die Poren von ganz normaler Natur waren.

Bei Ficus Üarica finden sich die Libriform- und Holzparenchym-

zellen von einander getrennt in grösseren Gruppen, von denen die

letzteren Ersatzfasern enthalten, die gleichwie die Holzparenchym-

zellen schmale, schräg gestellte Poren zeigen. Innerhalb der Libri-

formgrappen andrerseits kommen auch Zellen vor, die im allgemeinen

die Form von Ersatzfasern haben und Stärke führen. Dieselben be-

sitzen aber die gewöhnlichen spaltenförmigen, schiefgestellten Poren,

die sich an zusammenstossenden Wänden kreuzen; ausserdem spricht

sowohl die Wanddicke, als die Nachbarschaft des unzweifelhaften Li-

briforms dafür, dass man es in diesen Fällen nicht mit eigentlichen

Amylomelementen zu thun hat. Es ist also auch in diesem Falle

noch die Grenze zwischen den mechanischen und den stärkeführenden

Zellen deutlich ausgesprochen.

Diese, wie alle übrigen bisherigen Beobachtungen berechtigen

noch nicht zu der Annahme, dass alle zu einer continuirlichen Brücke

zwischen Holzparenchym und Libriform erforderlichen Zwischenstufen

vorhanden sind; erst dann, wenn solche Uebergangsformen unter

gleichgestalteten Zellen mit runden Poren beobachtet werden, die sich

vom Libriform deutlich durch die Wanddicke abheben, kann man mit

Sicherheit die Verbindung für eine vollständige halten. Da mir solche

Fälle noch nicht bekannt sind, jedenfalls auch zu den grössten Selten-

heiten gehören, so bleiben wir bei der oben angegebenen Auffassung

stehen, nach welcher die Ersatzfasern vom Holzparenchym jedenfalls

nicht zu trennen, gegen das Libriform aber meist durch deutliche

anatomische Merkmale abgegrenzt sind.

6. Dagegen möchte ich noch auf zwei Umstände hinweisen,

welche die Ansicht zu bestätigen scheinen, dass ein Uebergang zwi-

schen Libriform und Holzparenchym existirt. Einmal die Thatsache,

dass es achtes Libriform giebt, welches die Fähigkeit besitzt regel-

mässig in jedem Herbst Stärke zu bilden. Wenn das auch nicht ganz
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so häufig vorkommt, wie es hier und da dargestellt wird, so habe ich

- doch oft genug COnstatirt, z. B. bei Eobviia, Acer, tSambucus, Evo-

nytmis. Bibes. Bemerkenswert!! ist hierbei, dass bei Untersuchung

von Zweigen verschiedenen Alters sich herausstellte, dass nur die

Libriformzellen der jüngsten Jahrringe Stärke führten. Bei einjährigen

Trieben von Roüniä fand ich Stärke im Herbstholz; bei zwei- bis

vierjährigen dagegen nie im ersten Jahresringe. Eine Regel kann

nach diesen wenigen Beobachtungen allerdings nicht aufgestellt werden,

aber sollte sich das in dieser Weise localisirte Vorkommen bestätigen,

würde man in Folgendem eine Erklärung desselben finden können.

Da die Libriformzellen in erster Linie dazu bestimmt sind, dem Stamm
F'-titrkeit zu geben, und — was ebenfalls für den Inhalt der Zellen

nicht von Belang ist — in ihren Wänden Wasser zu leiten, so hören

SM in der Regel früh auf zu leben; der flüssige Inhalt schwindet, und

an seine Stelle tritt Luft. Natürlich sind sie in diesem Zustande

nicht mehr fähig Stärke zu bilden; dies können sie nur, so lange sie

noch <elbst einen Primordialschlauch besitzen. Es ist also möglich,

dass aus diesem Grunde nur jüngere Libriformzellen zur Stärkebildung

beitragen. Im übrigen scheint die Nachbarschaft stärkeführender

Parenchym/.ellen nicht ohne Einfluss zu sein.

7. Ein zweiter Punkt, der es durchaus natürlich erscheinen

lassen würde, dass die Lücke zwischen Holzparenchym und Libriform

durch allerlei Uebergangsformen ausgefüllt wäre, ist der, dass es auch

unter den übrigen Elementarorganen des Holzes nur wenige giebt,

die eine deutliche Abgrenzung gegen einander zulassen. Das Vor-

handensein dieser Zwischenstufen zwischen zweierlei Gewebeformen
l»eruhr in der Kegel darauf, dass von der einen Form Functionen

mit übernommen werden, welche ursprünglich nur der andern zu-

kommen : es i>t jedoch als Princip festzuhalten, dass nur solche

Functionen, die sich nicht widersprechen, von einem und demselben

Elementarorgane aasgeführt werden können. Eine Zelle kann also z. B.

Brspr&nglich zur Herstellung der Festigkeit nrganisirt sein und ausser-

dem entweder die Durchlüftung besorgen oder Stärke führen; dagegen

gind die beiden letztgenannten Functionen -in einer Zelle unvereinbar.

In Folge dessen findet sich im Bolze eine grosse Mannichfalifeigkeit

vi.u Zellformen, deren Stellung zu der einen oder der anderen Kategorie

ton Gewebeformen nur durch genaues Studium derselben ermittelt

werden kann.

Dmii giH besonders von den Tracheiden. Es giebt darunter Zell*

rönnen, welche anatomisch und physiologisch zwischen den Gefässeri

und den mechanischen Fasern die .Mitte halten; daneben aber auch

ne. welche alle möglichen Debergänge zwischen jenen beiden dar*

• ii. hu mm in allen typischen Fällen den Durchlüftungsorganen

in- Tüpfel, den mechanischen Zellen ungehöfte, spaltenförfnige
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zukommen, so rechnen wir alle Zwischenformen, bei denen gehöfte

Poren vorkommen zu den Tracheiden, also zu der Kategorie der ge-

fässartigen Zellen. Verfolgen wir unter diesem Gesichtspunkte die

einzelnen Uebergangsstufen , vom Libriform beginnend, so zeigt sich

die erste Beziehung zu den Gefässen darin, dass sich mit dem gewöhn-

lichen, spaltenförmigen Tüpfel ein ganz flacher Hof vereinigt, dessen

Umriss sich auf der Flächenansicht kaum abhebt. Diese Form der

Tracheiden kommt ausserordentlich häufig vor, z. B. bei Fagus, Gn-

suarina, Ribes etc. Werden die Tüpfelhöfe grösser, so kommen wir zu

den eigentlichen Tracheiden, welche sich sehr ausgebildet bei allen

Coniferen linden. Alle oder doch bestimmt orientirte Wände sind

hier mit Hoftüpfeln reichlich besetzt, und auch wenn sich die Endigungs-

wände horizontal stellen, zeigen sie dieselbe Form der Verdickung,

wie die übrigen Wände. Sobald jetzt in den horizontalen Wänden
nur eine einzige wirkliche Durchbohrung eintritt, ist der Schritt von

den Tracheiden zu den Gefässen gethan. Auch für diesen linden sich

so zahlreiche Zwischenformen, dass man schliesslich einen ganz all-

mählichen, vollständigen Uebergang zwischen den Gefässen und Libri-

formzellen herstellen kann.

Ein ganz anderes Verhältnis besteht natürlicher Weise zwischen

dem Amylom einerseits und den luftführenden Zellen andrerseits;

die Möglichkeit eines directen Ueberganges ist hier durch physiologische

wie anatomische Verhältnisse von vornherein ausgeschlossen. Wie

wir schon oben ausgesprochen haben, ist eine zur Durchlüftung be-

stimmte Zelle, nachdem sie ihren Plasmaschlauch verloren hat, nicht

mehr im Stande Stärke zu bilden.

Es versteht sich von selbst, dass hier unter dem Ausdruck

Durchlüftungszellen nur diejenigen Elemente zusammengefasst werden,

bei denen der physiologische Zweck, Luft zu- oder abzuführen, deutlich

ausgesprochen ist; es ist bekannt, dass auch viele andere Zellen, die

in ihrem Leben Saft führen, später ihren Plasmaschlauch verlieren

und absterben, wobei der Inhalt meistens durch Luft ersetzt wird;

dahin gehören die Libriformzellen , die meisten Haarbildungen und

viele Kork- und Markzellen.

Mit der hier ausgesprochenen Auffassung stimmt es überein,

wenn specifisch luftführende Zellen, auch wenn sie zwischen ganz

ähnlich gebaute stärkeführende Zellen gelagert sind, an der Bildung

von Stärke keinen Antheil nehmen. Eine solche Anordnung linden

wir in dem Holze von Ribes. Die Festigkeit desselben rührt von

Tracheiden und Libriformzellen her, die ziemlich gleichmässig ver-

theilt und auch mit etwa gleicher Wanddicke versehen sind; ein

durchgreifender Unterschied zwischen beiden zeigt sich also nur in

den Porenhöfen auf den Wänden der Tracheiden Die typischen Amy-
lomelemente sind verhältnissmässig sehr schwach vertreten; dadurch
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wird es erklärlich, dass auch die Libriformzellen als Stärkereservoir

zu Hülfe genommen werden. Man wird aber nie rinden, dass in den

Tracheiden auch nur eine Spur von Stärke vorkommt, obgleich beide

Elemente sich unmittelbar berühren.

Das Resultat dieser Betrachtungen können wir dahin zusammen-

fassen, dass zur gegenseitigen Abgrenzung der drei Kategorien von

Zellformen, weicht' wir annehmen müssen, das einzige durchgreifende

Merkmal in der Verdickungsform der Wände zu suchen ist. Die

Ämylomelemente haben rundliche, einfache Tüpfel, die mechanischen

Zellen haben einfache, spaltenförmige Tüpfel, und den Durchlüftungs-

organen kommen durchweg gehöfte Tüpfel zu.

II. Die räumliche Anordnung der Mestomelemente.

Wenden wir uns jetzt dazu, die im Eingange aufgestellten Be-

hauptungen an der Hand der Beobachtungen zu rechtfertigen, so wird

es im- vor allen Dingen darauf ankommen, zu zeigen, dass zwischen

den -inzelnen Elementarorganen des Amyloms innerhalb des ganzen

Bolzkörpers ein durchgehender Zusammenhang besteht. Wir müssen

erkennen, dass es im ganzen Stamme keine Holzparenchymzelle giebt,

die blind in dem Libriform endigt, dass vielmehr eine jede sich ent-

weder mit einer andern Holzparenchymzelle oder mit. einem Markstrahl

in Verbindung setzt; dass also nach jeder im Holze betindlichen

starkeführenden Zelle von der Rinde aus ein directer Strom möglich ist.

Es 1 iegt nun i n dem besondern Bau und dem Verhältnisse der Amylom-

zellen zu einander begründet, dass der tangentiale Längsschnitt durch das

Holz zmii Studium der Beziehungen zwischen diesen Elementen und den

Markstrahlen der Instroctivste ist; kann man auch auf jedem beliebigen

Schnitt eine Anschauung davon erlangen, wie häutig ein Markstrahl

mit einer Holzparenchymzelle verbunden ist , so zeigt uns doch der

Tangentialschnitl am deutlichsten, wie die beiden Formen einander

aufsuchen und sich an einander anlegen. Wir werden daher im Fol-

gendea den Querschnitt nur zur Orientirung über die relative Anzahl

der verschiedenen Elemente, über Strang- und Schichtenbildung und

über die gegenseitige Lagerung der Theile benutzen, lieber den Zu-

ammenhang und über die Bildung eines Systems der stärkeführenden

Zellen werden wir uns verwiegend nur durch den Tangentialschnitt

belehren lassen.

Wir wollen nun nach einander in den eingehender untersuchten

Hölzern die Anordnung der Elemente betrachten.

Hobinia PsetidacaciaKFig. - und 3).

h<-r Querschnitt zeigl eine gleichmassige Grundmasse ron Libri-

tonn. welche von theile runden, theils tangential bedeutend stärker aüB-
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gedehnten Partieen von gefässarfcigen Zellen und Holzparenehym unter-

brochen wird. Im ersten Jahresringe waltet das Libriform den andern

Elementen gegenüber vor; die Zellen nehmen gegen die Herbstgrenze

etwas an Dickwandigkeit zu, zeigen aber sonst weder in der Form noch

in der Stellung zum Mestom eine Abweichung zwischen Frühlings- und

Herbstholz. Durch den ganzen Jahresring zerstreut finden sich Mestom-

stränge, welche aus einem oder wenigen Gefässen bestehen, die von

einer wenigzelligen Schicht von Holzparenehym umgeben sind. Dies

Vorkommen erlaubt uns schon jetzt einen Schluss zu machen, der

sich nachher durch den Längsschnitt leicht wird bestätigen lassen.

Da nämlich die Gefässe durchweg von einer Schicht Holzparenehym

begleitet werden, man aber von den Gefässen mit Sicherheit annehmen

kann, dass sie nicht plötzlich im Gewebe aufhören werden, so kann

man ebenso annehmen, dass die sich ihnen anschliessenden stärke-

führenden Zellen einen zusammenhängenden Strang bilden, der die

Gefässe in sich einschliesst.

Die Jahrgrenze wird von breiten tangentialen Bändern parenchy-

matischer Elemente gebildet, welche nach innen in die Herbstregion

des vorigen Jahrringes hineingreifen und daselbst ziemlich scharf

durch eine tangentiale Cylinderfläche begrenzt werden. Nach aussen

hin wird die Configuration des Querschnitts eine unregelmässige wegen

der in das Mestom hineinragenden, zur Grundmasse gehörenden

Libriforinstränge. Die Begrenzung hängt aber zum grossen Theil

auch damit zusammen, dass sich im Frühlingsholze vorwiegend viele

grosse Gefässe finden, deren parenehymatische Umgebung mit dem
breiten Strang der Frühlingsgrenze in Verbindung steht

Macht man nun einen tangentialen Längsschnitt durch die

Frühlingsregion eines Jahrringes, so trifft man auf breite Stränge von

Holzparenehym, welche schon bei gewöhnlicher Vergrösserung oft

Flächen ausfüllen, die das Gesichtsfeld viele Male bedecken würden.

Seitlich werden diese Stränge von compacten Libriformmassen begrenzt,

die aber nie sehr bedeutende Ausdehnung erreichen. Im Inneren der

Parenchymstränge finden sich Gefässe und Tracheiden, und ausserdem

werden dieselben quer von den Markstrahlen durchsetzt. Das Ganze

macht den Eindruck eines zusammengehörigen Systems, welches dazu

bestimmt ist, die assimilirten Nährstoffe aus den Blättern aufzunehmen,

während der Winterruhe aufzubewahren, und im Frühjahr wieder fort-

zuleiten.

Die wesentlichen Punkte, die mich veranlassen, diese Parenchym-

stränge in ihrem Verlauf für ein zusammmenhängendes System zu

erklären, sind nun folgende,

Zunächst wird man bei der Durchmusterung der Schnitte finden,

dass die Holzparenehym zellen sich überall mit den Markstrahlen in

Verbindung setzen ; wenn eine Holzparenchymzellreihe mit den an die
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Form der Cambialfasern erinnernden zugespitzten Endzellen aufhört,

so liegt überall an dieser Stelle entweder eine andere Holzparenchym-

zelle. mit der sie sieh in Verbindung setzen kann, oder aber die

schiefe Endigung legt sieh seitlich an eine Markstrahlzelle an, und

durch die entsprechende Tüpfelang der beiden sich berührenden Wände
wird der Beweis geliefert, dass an diesen Stellen ein Saftaustausch

stattfindet.

Um mich aber zu überzeugen, dass dieser Zusammenhang ein

durchgehender ist, suchte ich zunächst festzustellen, dass auf jedem

beliebigen Schnitt dasselbe Bild hervortritt, dass man überall den

Ansehluss zwischen beiden Formen des Amyloms verfolgen kann. Das

Resultat der Untersuchung von sehr vielen Schnitten war, dass nirgends

eine Stelle zu finden, wo eine Holzparenchymzelle blind endigte; dass

sich vielmehr bei Schnitten, die dem Faserverlauf parallel gingen,

die Stränge von einem Ende zum andern hinzogen, oder aber bei

schiefen Schnitten da aufhörten, wo sie an der oberen oder unteren

Schnittfläche abgeschnitten waren.

Dies Ergebniss ist zwar noch nicht entscheidend, dasselbe gewinnt

aber an Beweiskraft, wenn man ihm ein positiveres gegenüberstellt.

Als solches betrachte ich die Thatsache, dass es mir oft gelang, auf

dickeren Schnitten, die vorher mit Jod behandelt waren, die breiten

Parencbymbänder auf Strecken bis zu mehreren Centimetern zu ver-

folgen, ohne dass irgend wo eine Unterbrechung hätte beobachtet

w.-rdcn können. Wo es sich aber zeigte, dass irgend ein Strang sich

nicht in einen andern fortsetzte, konnte leicht gezeigt werden, dass

er abgeschnitten war.

In diesen Ergebnissen sehe ich die unwiderleglichen Beweise,

daafl man es hier mit einem System von breiten Parenchymsträngen

zu t h un hat. welches sich mit dem System der Markstrahlen verschränkt

und mit ihm zusammen den ganzen Holzkörper durchzieht. Man muss

lieb also den Gang der Nährstoffe so vorstellen, dass dieselben, wenn

sie in den Blättern gebildet sind, durch die Rinde in dem Stamme,

a'.u-iit- steigen, dann in die .Markstrahlen eindringen und hier in

horizontaler Richtung bis ins Innere des llolzkorpers gelangen, wo sie

-ich so lange dureb Diffusion in die einzelnen Holzparenchymeleraente

vertbeilen, bis Bich in allen eine etwa gleichmüssig concentrirte Lösung
befindet, die dann die Form von Starkekörnern annimmt. An den

Stellen, wo sich die Holzparenchymzellen an die Markstrahlen anlegen,

findet der Debergang des horizontal gerichteten Stromes der letzteren

in den verticalen Zweigstrom statt.

An die- System von breiteren Strängen reihen sich die kleineren

Stränge 'in. welche mitten im lahiiform verlaufen. Auch sie lassen

sich sowohl auf tangentialen wie auf radialen Schnitten beliebig weit,
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verfolgen und vereinigen sich hier und da mit andern gleich gebauten

und ähnlich verlaufenden.

Fcifjus silvatica (Fig. 4 und 5).

Der Querschnitt zeigt nur drei Zellformen, Gefässe, Holzparenchym

und stark verdickte Zellen, welche von Moeller 1

) als Libriform, von

Sani o~) richtiger als Tracheiden bezeichnet werden. Denn obgleich die

Wanddicke dieser Zellen, die besonders auf dem Querschnitt sofort in die

Augen fällt, es sehr natürlich erscheinen lassen würde, wenn man
diese dem Stamm offenbar seine grosse Festigkeit verleihenden Ele-

mente für mechanische erklären wollte , so müssen sie wegen der

gehöften Tüpfel doch nach den obigen Auseinandersetzungen 3
) den

Holzzellen der Coniferen an die Seite gestellt und demgemäss als

Tracheiden bezeichnet werden.

Das Holzparenchym erscheint auf dem Querschnitt ganz zerstreut,

ohne bestimmte 'Beziehungen, weder zu den Gefässen, noch zu den

Markstrahlen; oft ist eine Zelle rings von den dickwandigen Tracheiden

umgeben, noch häutiger bilden einige wenige Zellen eine tangentiale

Reihe, die aber selten grössere Dimensionen erreicht, und nur hier und

da von einem Markstrahl zum nächsten reicht.

Auf dem tangentialen Längsschnitt findet man, wie zu erwarten

ist, zahlreiche einzelne Parenehymstränge, deren Verlauf auf geeigneten

Schnitten leicht zu verfolgen ist. Hiervon gilt nun im allgemeinen

dasselbe, was wir schon bei Robinia hervorgehoben haben ; wir können

uns also, um zu viele Wiederholungen zu vermeiden, kürzer fassen. Die

Stränge laufen ohne Unterbrechung im Stamme fort und lehnen sich

regelmässig an die Markstrahlen an. Ein blindes Aufhören im Gewebe

ist nirgends zu beobachten.

Verhältnissmässig häufig kommt es vor, dass auf solchen Tangen-

tialschnitten der Raum zwischen zwei grossen Markstrahlen sich ganz

durch Parenchymzellen ausgefüllt zeigt; dies ist selbstverständlich nur

an solchen Stellen der Fall, welche auf dem Querschnitt tangentiale

Bänder zeigen ; die Beziehung zwischen den beiderlei Amylomelementen

tritt in diesem Falle allerdings weniger deutlich hervor, weil bei der

grossen Menge der Holzparenehymzellen gewissermassen keine andere

Möglichkeit vorhanden ist, als dass ein Markstrahl beiderseits von

solchen Zellen berührt wird. Doch lassen andrerseits gerade diese

breiteren Stränge die Zusammengehörigkeit sämmtlicher Holzparenehym-

zellen zu einem System sehr deutlich erkennen.

Am auffallendsten tritt aber der Zusammenhang zwischen den

beiden Formen des Amyloms da hervor, wo ein Parenchymstrang an

1
) Beiträge zur vergleichenden Anatomie des Holzes. Wien 1876. S. 5.

3
) Botanische Zeitung. 1863. S. 115.

3
) Vergl. S. 12. 13
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einem Markstrahl aufhört und in ihn übergeht An solchen Stellen

ist es nicht zu verkennen, wie der vertical verlaufende Saftstrom von

dein horizontalen aufgenommen wird, gleichsam wie ein Fluss die

Nebenflüsse und Bäche von der Seite aufnimmt. Die Markstrahlen

erscheinen in der That als die Hauptbeförderungswege für die Kohle-

hydrate, die im Winter aufgespeichert werden; von ihnen aus führen

die zahlreichen Holzparenchymstränge als kleinere Saftwege ins Innere

des Holzkörpers. Es erscheint nun von besonderer Wichtigkeit, dass

Anschlüsse von der zuletzt geschilderten Art vorkommen, denn durch

sie wird jede Möglichkeit ausgeschlossen, die Beziehung zwischen dem

Holzparenchym und den Markstrahlen anders zu deuten als wir es

im Bisherigen gethan haben.

Caraffu 1 1a arborescens.

Die Gruppirung der Holzelemente auf dem Querschnitt steht in

einer gewissen Verwandtschaft mit der bei JRohinia, zeigt aber doch

nicht unbedeutende Abweichungen. Die Grundmasse besteht auch

hier aus homogenem Libriform, d. h. es enthält keine vereinzelten

Gefässe oder Holzparenchymzellen; dagegen findet man über die ganze

Fläche zerstreut grössere Complexe von Mestomelementen. Von diesen

Gruppen besitzt das Holz zwei Formen: Die meisten bestehen ähnlich

wie bei Robtnia aus einer Anzahl Gefüssen, die mit Holzparenchym

zu einem Strang vereinigt sind. Gegen die Herbstgrenze der Jahr-

ringe hin aber, zuweilen auch weiter im Innern, erblickt man Gruppen

von dickwandigen Zellen, die auf dem Durchschnitt wegen ihrer poly-

gonalen Form wie achtes Libriform aussehen, die sich aber als Tracheiden

mit geholten Tüpfeln und starker spiraliger Verdickung erweisen.

Innerhalb dieser Gruppen befinden sich Gefässe und Holzparenphyrn-

/.ell.-n. welche letztem sich gern an die erste ren anlehnen, Die Ilolz-

parenchymzellen haben meistens die prosenehymatische Gestalt der

Cambiumzellen, sind also nach Sanio's Terminologie als Ersatzfasern

zu bezeichnen. Doch haben sie in der unmittelbaren Nähe der Gefässe

häutig die Form und Querwandbildung der sonst gewöhnlichen Holz-

parenchymzellen.

Sowohl di<- Holzparenchymstränge in ihrem Anschluss an die

Markstrahlen, ale die Tracheidenmassen, lassen sich in ihrem Längs-

verlauf auf weite Strecken verfolgen. Auch hier ist in Bezug auf die

Continuitäl zwischen den verschiedenen Theileo des Amyloms zu he-

erken, dam man Stellen beobachten kann, wo die Holzparenchym"
in einen Markstrab] direel übergehen, ohne sich in eine in

.'!• i< li'-ru Sinne gestreckte atftrkefübrende Zelle fortzusetzen. Ea tritt

,il-(i auch hier, wie in den bisher angeführten Beobachtungen, deutlich

der I • bergang des verticalen Stromes in den horizontalen hervor.
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lieber weitere Hölzer, die ich untersucht habe, will ich nur kurze

Bemerkungen hinzufügen; theils, weil der Bau derselben schon lange

bekannt ist, theils auch, weil in dem wesentlich zu berücksichtigenden

Punkt, den Anschluss der Pärenchymstränge an die Markstrahlen be-

treffend, mir durchaus keine Abweichungen bekannt geworden sind.

Einen ähnlichen Bau wie Caragana zeigt Cytisus; das Libriform

tritt hier in Vergleich mit jenem etwas mehr zurück, die Gefässe und

Tracheiden sind dagegen besonders reich entwickelt. Das Holzparenchym

lehnt sich überall an die Gefässe an, lässt aber daneben deutlich den

Zusammenhang mit den Markstrahlen erkennen.

In dem Holze von Mdanoselinum decvpieTis, welches beide Formen

der Amylomelemente spärlich, aber sehr lang gestreckt enthält, ist

das Zusammentreten derselben zu einem System sehr in die Augen

fallend; die Holzparenehymzellen finden sich meist nur in der nächsten

Nachbarschaft der Markstrahlen und gehen auch häutig direct in

dieselben über.

Juglans nigra bietet im Bau nichts besonderes dar; das Holz-

parenchym liegt sowohl um die Gefässe herum, als in tangentialen

Bändern, und lässt auf dem Längsschnitt ebenfalls leicht den Zusammen-
hang mit den Markstrahlen erkennen.

Das Holz von Crataegus coccinea ist nach dem gewöhnlichen

Typus der meisten Laubhölzer gebaut, enthält aber das Parenchym

nicht sehr reichlich entwickelt, und ist gerade deshalb geeignet, um
sich ein Bild von dem weitern Verlauf des Amylomsystems zu machen. 1

)

Wenn man das Holz so abspaltet, dass die Schnittfläche dem
Faserverlauf parallel geht, kann 1 man meist ohne grosse Mühe auf

Strecken von mehreren Millimetern die Stränge verfolgen.

Man sieht hier besonders schön, wie sich eine Parenchymzellreihe

an einen Markstrahl seitlich anlegt, an demselben vorbeigeht, und im

weiteren Verlauf in unmittelbarer Berührung mit einer Mark Strahlzelle

ihren Abschluss findet, während jenseits des Strahles schon wieder

eine andere Zellreihe da ist, welche die Fortsetzung des unterbrochenen

Verticalstromes bildet. Weiterhin theilt sich der Strang in zwei oder

mehrere Seitenarme, und jeder Einzelstrang theilt die Eigenschaften

des ursprünglichen. Andrerseits kann er seitlich sich nähernde

Stränge aufnehmen oder sich mit ihnen zu einem umfangreicheren

vereinigen.

Alle diese Eigenthümlichkeiten des Verlaufs' dienen dazu, uns

ein Bild von der Zusammensetzung des Amylomsystems zu verschaffen.

Zwar kann man vermittelst consecutiver Querschnitte auch auf seitlich

weiter ausgedehnte Theile des Holzes den Verlauf des Systems ver-

folgen, doch genügt es, aus den einzelnen, kleinere Stücke umfassenden

i) Fig. 6.
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Bildern das über grössere Flächen ausgedehnte Netzwerk zusammen-

zusetzen: man wird so eine Vorstellung gewinnen, die im "Wesentlichen

mit der Wirklichkeit übereinstimmt.

Einen in keinem wesentlichen Punkte von diesem Typus abwei-

chenden Bau des Amylomsystems habe ich ferner gefunden bei Betula,

Ttlta, Qttercus, Coryltts, Gydonidj Ubaä/6s
}
Platauvs und andern.

Nach den Untersuchungen, deren Resultate ich hier niedergelegt

habe, niuss es nunmehr als Thatsaehe angesehen werden, dass alle

Elemente des Amyloms ein continuirlich verbundenes System bilden.

Denkt man sieh alle mechanischen Zellen aus dem Holze entfernt, so

Bchwebt keine einzige Holzparenchyinzelle in der Luft; eine jede findet

an ihren beiden Enden eine Verbindung mit einer gleichen physio-

logischen Zwecken dienenden Zelle, sei es nun eine in gleichem Sinne

g streckte Parenchymzelle, oder eine Markstrahlzelle, die dem Strome

der gelüsten Nährstoffe eine zur vorigen senkrechte Richtung ertheilt.

Gehen wir nun noch einmal auf den Vergleich des Holzkörpers

der Monokotylen mit dem der Dikotylen zurück, so können wir uns

jetzt einen stufenweisen Uebergang zwischen beiden vorstellen, obgleich

die Verschiedenheit derselben auf den ersten Blick eine so ausser-

Ördentricfc grosse zu sein scheint. Denkt man sich in dem Monokotylen-

Gefössbündel nach und nach die mechanischen Zellen zwischen die

Mestomzellen eindringend, ohne ihre Längsverbindung zu lösen, welche

Letztere; durch häufige seeundäre Markstrahlen vielmehr noch befestigt

wird, sodass viele Mestomelemente von ihren bisherigen Nachbarn

Beitüeh ganz getrennt sind, und das Ganze mehr den Eindruck einer

mit Amvlom und Gelassen durchsetzten Libriformmasse macht, so

gelangt man, ohne einen Sprung machen zu müssen, zu dem Typus

der Dikotylen. Die Eigenschaften und die Verbindung der Mestom-

elemente unter einander brauchen sich bei diesem Uebergang ausser

Unwesentlichen Punkten nicht zu ändern; und die Übereinstimmung

der beiden Abtheilungen in dieser Beziehung berechtigt uns wieder

zu der Annahme, d;iss die physiologische Bedeutung der betreffenden

Eiementarorgane in beiden dieselbe sei.

Zur vollständigen Kenntniss des ernährungsphysiologischen Ge-

webesysteme innerhalb des llol/.körpers würde min noch eine Betrachtung

de- Tracheoms1
) (L h. der Durchlüftungsorgane. gehören. Dieser Theil

defl Mestome \si alter BOWOhJ der Analoinie, als der räumlichen An-

ordnung nach 80 vielfach studirt worden, «Ltss es überlliissig wäre,

im. eh ausfuhrlicher darauf einzugehen. Nur auf einen Punkt möchte

ich hinweisen, der zu der hier behandelten Frage in einer gewissen

Beziehuni teht, nämlich den gegenseitigen Binfluss der Gefässe und

der Elemente des Amylomj aufeinander.

'i Dietw N.'iini- wurde von W*e termoier im GoganMfc zu itvp liier an

K.*

.

Airtj lom"
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Schon Sanio ') hat in seiner Abhandlung über die stärkeführenden

Zellen darauf aufmerksam gemacht,lwic häufig eine Beziehung zwischen

den beiden Elementen deutlich ausgesprochen ist. Er gruppirt daselbst

die verschiedenen Holzarten nach diesem Verhältniss und findet in

den allermeisten Fällen, dass, wenn nicht regelmässig, doch sehr

häufig, sich Holzparenchymzellen um ein Gefäss herumlagern. Er
macht ferner dabei den Unterschied, ob Holzparenchymzellen aus-

schliesslich in der Umgebung der Gefässe, in mehrzelligen, ringförmigen

Schichten oder unregelmässigen Gruppen vorkommen , oder ob sie

ausserdem noch isolirt und in tangentialen Reihen das Libriform

durchsetzen.

Es scheint mir nun ein Umstand hierfür von Bedeutung zu sein,

der das Verhältniss in ein anderes Licht setzt, auf den aber- bisher

noch weniger Werth gelegt worden ist.

Die Markstrahlen entstehen ebenso wie Holzparenchym und Ge-

fässe aus dem Cambium, sie dienen demselben Zwecke wie die Holz-

parenchymzellen, und setzen, wie wir gesehen haben, die in den letzteren

ihren Verlauf nehmenden Saftströme nach der Rinde hin fort. Es ist

demnach natürlich, dass man bei der Frage nach dem Zusammenhange
des Tracheoms 2

) mit dem Amylom ebenso sehr berücksichtigt, wo sich

die Gefässe zu den Markstrahlen in Beziehung setzen, als zu den in

der Längsrichtung gestreckten Elementarorganen. Denn halten wir

überhaupt an der Vorstellung fest, dass die Gefässe als Hauptzweck

die Durchlüftung der stärkebildenden Organe vermitteln, so muss man
schliessen, dass überall da, wo sich Amylomelemente im Cambium
differentiiren, auch Gefässe entstehen werden; dieselben würden dagegen

ihren Zweck verfehlen, wenn sie sich da bildeten, wo es sich nur um
die mechanische Festigung des betreffenden Organes handelt.

Daneben muss man aber beachten, dass nicht selten typisch

mechanische Zellen einerseits zur Bildung von Stärke, andererseits

zur Durchlüftung verwendet werden. Im ersteren Falle wäre es eine

Folge unsrer Voraussetzungen, dass sich die Gefässe an die mecha-

nischen Zellen anschliessen ; im zweiten Falle wäre es nicht unbedingt

erforderlich, dass sich in Berührung mit Amylomelementen eigentliche

Gefässe fänden.

Diese Gesichtspunkte scheinen mir Berücksichtigung zu verdienen,

wenn es sich um die Beziehungen zwischen den beiden Systemen handelt.

Am auffälligsten tritt das Verhältniss bei denjenigen Hölzern zu

Tage, wo die Mestomelemente tangentiale Schichten, oder grössere

zusammenhängende Gruppen bilden, wie z. B. bei den Leguminosen,

den Proteaceen, Gasuarina u. s. w. Die Gefässe findet man hier in

der Regel von einer Amylomgruppe eingeschlossen, oder auch an

') Lhmaea 1857. 58. p. 111.

2
) Vergl. die Anmerkung l

) zu S. 20.
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eine solche angelagert. In allen Fällen aber, wo bei einer derartigen

Orientirung Gefässe von jenen Gruppen entfernt vorkommen, lässt

sieh im weiteren Verlauf ein unmittelbarer Anschluss derselben an

Markstrahlen nachweisen.

Von Casuurimi sagt Moeller 1

), »die Gefässe sind immer von

Libriform umgeben, nächstens an das Holzparenchym augelagert,

aber nie in die Reihen desselben eingeschlossen". Bei der Untersuchung

dieses Hohes fand ich häutig Gefässe mitten in einen Parenchym-

snvift'ii eingeschlossen, und mindestens ebenso oft eine Beziehung der

ersteren zu den letzteren, als ich auf Querschnitten beide Elemente ge-

trennt sah: lagen aber Gefässe im Libriform, so schlössen sie sich ent-

weder schon auf demselben Querschnitt oder im weitern Verlauf, den

ich auf Längsschnitten verfolgte, an einen Markstrahl an.

Lässt sich aber bei den bisher betrachteten Holzarten die That-

Bache nicht wegläugnen, dass eine durchgreifende Beziehung zwischen

den Durchlüftungsorganen und den stärkeführenden Zollen 2
) besteht,

so ist die Annahme gerechtfertigt, dass dieselbe auch in den Fällen,

wo sie weniger deutlich in die Augen springt, zur Geltung gelangt.

Wir kommen daher schliesslich zu dem Ergebniss, dass im Holze der

Dikotylen die Gefässe mit den Amylomelementen wie bei den Mono-

kotylen zu einem ernährungsphysiologischen System zusammentreten,

welches bei letztern durch die äussere Anordnung der Theile sofort

kenntlich wird, bei ersteren aber dadurch an Uebersichtlichkeit verliert,

dass eine Durchdringung mit dem mechanischen System eingetreten ist.

Die vorliegende Arbeit ist das Resultat von Untersuchungen, die

ich im Laufe des Winters und Frühjahrs 1878—

7

(J im botanischen

Institut der Berliner Universität unter persönlicher Leitung und Auf-

vj.-tit des Herrn Prof. S. Schwendener gemacht habe. Ks gereicht

mir zu hoher Genugthuung, diesem meinem hochverehrten Lehrer für

den Ratb, den er mir beim Beginn der Untersuchungen bereitwilligst

Ntheflf und für das Interesse, mit dem er dem weitern Fortgang der-

selben gefolgt ist) an dieser Stelle meinen tiefsten Dank auszusprechen.

Daran schliesse ich den Dank, den ich Herrn Dr. Westermaier für

seine freundliche Unterstützung in einigen speciellen Untersuchungen

Mhuldig bin.

Figuren-Erklärung der Taf. V.

1,1. Oaragana arboreteens. Tangentialer Längsschnitt; e Er-

iii mii und ohne Querwand nebeneinander, g Gefäss, p Holz-

Dchym von der gewöhnlichen Form, m Markstrahl (270).

>, A

1 1.. lulm nd< ii '/.< II' ii ihtd hier wie oben »olche zu treratehen, welche

Innliii Oel odi i Zucker fahren,
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Fig. II. Robinia Pseudacacia. Querschnitt, der die Vertheilung

der Elemente veranschaulichen soll. Die schraftirten Stellen bestehen

aus Holzparenchyni (90).

Fig. III. Robinia Pseudacacia. Tangentialer Längsschnitt durch

das Frühlingsholz, Amylomelemente und Tracheiden.

Fig. IV. Fagus süvatica. Tangentialer Längsschnitt, der die

Art des Anschlusses der verschiedenen Amylomelemente anein-

ander zeigt.

Fig. V. Fagus süvatica. Ein Theil des AmylomSystems im

tangentialen Längsschnitt. Die schrafürten Zellen sind Holzparenchym-

zellen, alles übrige ist weiss gelassen, mit Ausnahme der Markstrahlen

Fig. VI. Crataegus coccinea. Dasselbe. In beiden Figuren sind

die Längsdimensionen gegen die Querdimensionen verkürzt.



KLuvze INotiz
über

dimere zygomorphe Orchideenblütheii
und über

ein monströses Gypripedium.

Von

P. Magnus.

Durch die freundliche Vermittelung von Herrn Inspector Gaerdt
erhielt ich von Herrn Ferd. Hörn, dem speciellen Pfleger des Orchi-

deenhauses des hiesigen berühmten Borsig'schen Gartens, zwei mon-
ströse CyprijMdmm-'BWithen, die mir manches Bemerkenswerthe boten.

Die eine ist eine zweizählige

Blüthe von Cypripedium venustum

Wall. Sie besitzt', wie der neben-

stehende Holzschnitt zeigt, zwei

freie, aber nach vorn bis zur

gegenseitigen Berührung coriver-

girende Sepala 1 und 2. Mit die-

Ben kreuzt sich ein an der ent-

falteten Blüthe nach oben stehendes

Petalum 3 und das demselben gegen-

über liegende Labellum 4. Das

nun folgende Androeceum wird von

'2 kleinen rechts und links stehenden

fleischigen Schüppchen gebildet,

mischen denen ein Stamen mit

nerfacheriger Anthere steht, das auf seinem Rücken einen kurzen

kornartigen Auswuchs trägt. Das Gynaeceum ist |zweitheüig und

die beiden Narbenlappen rechts und links, dem] auch der Bau

Fruchtknotens entspricht

Die morphologische Deutung der Blüthe könnte nur für das An-

eum Schwierigkeil machen. Saiten wir uns aber an die Alter-

nats der aufeinander folgenden Kreise, so isl es klar, dass die beiden

reehts und links stehenden Seischigen Schüppchen den vollständigen

reo sweizahligen Staubblattkreis repr&sentiren, während das fer-

a ,:,• f BtmA Bb xxi 7
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tile Staubgefäss dem inneren Kreise angehört, mit dem dann wieder

die zwei Fruchtblätter alterniren. Das fertile Staubgefäss hat auf

seinem Rücken eine Excrescenz in Form des fleischigen Hörnchens,

dessen Bildung an die sonst so mächtige Ausbildung des Staminodiums

der normalen Blüthen erinnert. Wir sehen wie hier die Antheren-

bildung zähe bei dem zweiten Staubblattkreise bleibt, trotzdem da-

durch die Abweichung des Androeceums von dem der normalen Blüthe

sehr beträchtlich wird.

Etwas anders verhielt sich die zweizählige Blüthe von Cypripedium

barhatum Lindl. , die ich im Sitzungsberichte der Gesellschaft naturf.

Freunde zu Berlin vom 18. Juni 1878 beschrieben habe. Hier sind

die beiden Sepala unten ziemlich hoch hinauf verwachsen. Ferner

besteht das Androeceum aus einem breit ovalen Schilde, das auf

seiner vorderen Fläche drei von einander getrennte Antheren trägt,

von denen die beiden seitlichen zweifächerig, die mittlere einfächerig

ist und das einem schmalen von vorn nach hinten etwas abgeflachten

spitz endigenden fleischigen Körper aufsitzt. Ich hielt letzteren da-

mals für ein Staminodium. Jetzt hingegen möchte ich das Schild

mit den drei von einander getrennten theils ein-, theils zweifächerigen

Antheren als aus drei mit einander verwachsenen Staubgefässen ge-

bildet betrachten, von denen die beiden seitlichen dem äusseren

Kreise angehören, während die mittlere dem inneren Kreise entspricht

und wiederum zu dem fleischigen hornarti-gen Körper gehört, dessen

Bildung so lebhaft an die des Staminodiums der normalen Blüthen

erinnert. Entspricht nun auch das Schild mit den drei theils ein-

fächerigen, theils zweifächerigen Antheren auf seiner Vorderfläche den

Antheren von drei oder, wie ich früher meinte, zwei mit einander ver-

wachsenen fertilen Staubgefässen, so ist doch jedenfalls die Antheren-

bildung auf die Glieder des äusseren sonst sterilen Staubblattkreises

übergegangen.

Ich habe in den Sitzungsberichten dieses Vereins 1879 S. 39 und

40 eine zweizählige zygomorphe Blüthe von Dendrobium Wallichii be-

schrieben, bei der sich das Gynostemium mit dem Labellum kreuzt,

weil die Antherenbildung an dem äusseren Kreis, wie in den normalen

Blüthen, festhält und die Anthere daher mit dem inneren Perigon-

kreise alternirt; gleichzeitig habe ich darauf hingewiesen, dass sich

auch die von M. T. Masters in seiner Vegetable Teratology p. 402

abgebildete Blüthe von Odontoglossum Alexandrae Batem. ebenso zu

verhalten scheint.

Wir sehen also, dass sich in dimeren zygomorphen Orchideen-

blüthen die Antherenbildung häufig mit grosser Zähigkeit an den

Staubblattkreis hält, an den sie in der normalen Blüthe gebunden

ist, selbst auf Kosten einer grossen Abweichung vom normalen Baue

des Androeceums oder der Symmetrie der Blüthe.
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Die zweite Blüthe, die ich von Herrn Hörn erhielt, ist eine

Blüthe von Cypripedium barbatum Lindl. var. majus , bei der das

eine seitliehe Sepalum des äusseren Kreises genau wie ein halbes

Labellum ausgebildet ist. Das ganze Blatt ist ein wenig breiter, als

das gegenüberliegende Sepalum und mag das breiter angelegte Blatt

durch den Druck auf die benachbarte Hälfte des Labellunis seine

Gestalt erhalten haben. Jedenfalls zeigt dieses Vorkommen, sowie

auch das wohl ausgebildete Labellum der zweizähligen Blüthen, dass

man Dicht, wie Darwin will, aus der Betheiligung von 2 Stamino-

dien an der Bildung des Labellums, deren Betheiligung aus dem Ein-

tritt der ihnen entsprechenden Gefässbündel in das Labellum er-

schlossen wurde, die mannichfaltigen Gestalten des Labellums in allen

Fällen zu erklären hat.



Beiträge
zur

Flora der mittleren und westlichen Nieder-Lausitz.

Zusammengestellt

von

P. Ascherson.

Seitdem die Flora der mittleren Nieder-Lausitz von Robert
Holla in unseren Verhandlungen (Heft IH. IV. (1861. 1862.) S. 39—90)

veröffentlicht worden ist, hat die botanische Kenntniss dieses Landes-

theils manche Bereicherung erfahren. Von den Beobachtern, welche

zu dieser grundlegenden Arbeit Beiträge lieferten, fuhren die Herren

Seminarlehrer A. Doms in Cöslin, Lehrer Lehmann (jetzt in Berlin),

besonders aber Rittergutsbesitzer H. Müller auf Laubst bei Drebkau

in den zunächst auf die erwähnte Veröffentlichung folgenden Jahren

fort, der Flora ihrer Heimäth ihre Aufmerksamkeit zu widmen und

theilten mir ihre Beobachtungen mit; letzterer hatte ausserdem die

Güte, bei einem Besuche, welchen ich ihm im Juni 1864 machte, mich

mit einer Anzahl wichtiger Oertlichkeiten durch seine freundliche Füh-

rung bekannt zu machen. In Altdöbern, dem von Holla am sorgfäl-

tigsten erforschten Punkte, sorgte der durch Herrn Lehrer Schie-

mentz sen. am dortigen Seminar ertheilte botanische Unterricht dafür,

die Traditionen jener Zeit fortzupflanzen; von seinen Schülern verdie-

nen sein Sohn, Herr Seminarlehrer 0. Schiementz in Drossen und

Herr Lehrer C. Haberland, gebürtig aus Neudöbern, jetzt in Sprem-

berg, besondere Erwähnung; letzterer war so freundlich, mir seine in

einer Reihe von Jahren in dortiger Gegend gemachten Beobachtungen,

sowie auch seine Wahrnehmungen in der Umgebung seines jetzigen

Wohnortes mitzutheilen. Bei Spremberg hat ausserdem in den letzten

Jahren Herr L. H. Riese eifrig geforscht und namentlich einzelnen

kritischen Gattungen wie Rosa und Salix 1
) seine Aufmerksamkeit ge-

widmet. Endlich hatte Herr Arthur Schultz, ein in verschiedenen

Gegenden Mittel- und Süd-Europas bewährter Beobachter und erprobter

Kenner der einheimischen Flora, kurze Zeit seinen Wohnsitz in Kalau

und hat dort, wie auch an seinem jetzigen Wohnorte Finsterwalde,

*) Vgl. Straehler, Die Weiden Sprembergs. Abhandl. d. Bot. Vereins 1878.

S. 1 ff.
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unsere Flora durch werthvolle Entdeckungen bereichert; auch er hat

einige kritischen Gruppen, besonders Rubus und Rosa, mit Vorliebe

beobachtet. Ich selbst habe, in der Regel von einer grösseren oder

geringeren Anzahl Yereinsrnitglieder begleitet, während der Jahre 1864

bis 1877 die Umgebungen von Lübbenau, Vetschau, Kotbus, Peitz, Dreb-

kau, Senftenberg und Altdöbern z. Th. wiederholt durchstreift; über

einige dieser Ausflüge ist von Herrn A. Treichel und mir in den

Yerhandl. 1870 S. 110 ff. und 1876 S. XVIII—XXXI berichtet worden.

heint nunmehr an der Zeit, das auf diese Art gewonnene Material

zusammenzustellen und zu veröffentlichen, sich hierbei aber nicht auf

das von Holla angenommene Gebiet zu beschränken, sondern im

Norden und Westen noch die Kreise Luckau und Lübben hinzuzuneh-

men, da das umschriebene ~ Gebiet in mancher Hinsicht, namentlich

durch das häutigere Vorkommen mehrerer dort eigentlich a priori

nicht zu erwartender, für das Seeklima des nordwestlichen Deutsch-

lands charakteristischer Arten, wie Drosera intermedia Hayne, lllece-

brum verticiüatum L. , Erica Tetralix L. , Rkynchospora fusca (L.) R.

et S. und das alleinige Auftreten von Myrica Oale L. und Scirpus

muhicaulis Sm., welche denselben klimatischen Bedingungen entspre-

chen, sowie durch die so charakteristische Teich-Flora, von der Mark
Brandenburg diesseit der Elbe beträchtlich abweicht; freilich gilt dies

nicht für die Umgebungen von Liberose, deren Vegetations-Charakter

weit mehr ein märkischer als ein lausitzischer zu nennen ist. Indess

war gerade für diese, von Herrn A. Busch mit ungemeiner Sorgfalt

erforschte Localflora eine vollständige Zusammenstellung besonders

wfinsebenswerth, weil die bezüglichen Beobachtungen bisher in uner-

freulicher Weise zersplittert veröffentlicht worden waren 1

), und zwar

in den in den Verhandlungen der Jahre 1860, 1861/62 und 1866 ent-

haltenen Verzeichnissen der für das Vereinsgebiet neu aufgefundenen

Fundorte, in denen übrigens auch viele der in dem Ho IIa 'sehen Ge-

tii'-t gemachten neuen Funde bereits mitgetheilt sind. Es schien in-

Eweckmässig, das gesammte, seit dem Erscheinen der Holla'-

Bchen Arbeit gewonnene Material vollständig zusammenzustellen, und

tuerdfurefa die bisherigen fragmentarischen Veröffentlichungen (ausser

i.-n erwähnten noch einzelne Notizen in den Sitzungsberichten der

-I Jahre9)) entbehrlieh zu machen. Herr A. Busch hatte die

Güte, all«- Beine Beobachtungen bei Liberose für diese Arbeit

Doeh einmal vollständig zu verzeichnen;

Abgesehen von Liberose lagen !>is 1H70 für die Flora des Kreises

Lflbben nur du- in meiner Flora der Provinz Brandenburg vollständig

meinet Plön der ProTina Brandenburg sind Herrn Busch'» Beobachtun-
•

. .-LH berück lichtigt.

/ a v.ii iL im II Potonle* im Bpreewalde (Sitsnngf-

116), welcher mir noch weitere Mittheilungen frenndUehst engeherj Yw.tw.
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mitgetheilten (und hier nicht wiederholten) Beobachtungen des Herrn

E. Fick, jetzt in Hirschberg i. Schi., für die des Kreises Luckau

nur die unseres Ehrenmitgliedes Dr. L. Raben'horst bei Luckau und

die des verstorbenen Oberlehrers Kretzschmar bei Sonnenwalde .vor.

Die Forschungen Rabenhorst 's datiren aus den 30 er und die

Kretzschmar 's spätestens aus den 40 er Jahren, so dass für dies

Gebiet eine neuerliche Constatirung und Bestätigung der älteren An-

gaben dringend erwünscht war. 1
) Es war mir daher sehr willkommen,

in Herrn Oberlehrer Dr. R. Bohnstedt in Luckau einen eifrigen For-

scher in der dortigen Gegend kennen zu lernen, welche er, von seinem

Collegen Herrn Dr. 0. Tschiersch unterstützt, seit einer Reihe von Jah-

ren ileissig durchsucht hat; unter seiner Führung hatte ich das Vergnü-

gen, in den beiden letzten Sommern 1878 und 1879 auch die Luckauer

Gegend zu durchstreifen. Herr F. Matthias hat einige interessante

Mittheilungen aus derselben Gegend gemacht. Endlich schien es zweck-

mässig, bei dieser Gelegenheit auch eine Anzahl Beobachtungen mit-

zutheilen, die sich auf das politisch zur Provinz Sachsen gehörige

mittlere Flussgebiet der Schwarzen Elster beziehen, welches ich ja in

seiner rechtsseitigen Hälfte mit zu dem Gebiete der Flora von Branden-

burg einbezogen habe. Hieher gehören die Beobachtungen, die Dr. H.

Ilse (jetzt Kaiserl. Oberförster in Lemberg in Lothringen) vor Beginn

des Feldzuges von 1866 in der Gegend von Liebenwerda (z. Th. auch

noch im Luckauer Kreise bei Dobrilugk und Finsterwalde) machte;

ferner die Forschungen des Herrn E. Jacobasch in seiner Heimat,

dem sog. »Ländchen" (vgl. Sitzungsber. 1878 S. 80), welche derselbe

für diese Arbeit mitzutheilen die Güte hatte, und einige Beobachtungen

der Herren A. Treichel und I. Urban bei Gelegenheit einer Excursion

der hiesigen Anthropologischen Gesellschaft bei Herzberg 1876. Aus

diesem Gebiete sind in Zukunft auch werthvolle Beiträge zu erwarten, da

auf dem Seminar in Elsterwerda die Botanik mit Liebe gepflegt wird,

und Pflanzensammlungen vorhanden sind, von denen mir aber bisher nur

der überraschende Fund von L&ucoium aestivum L. zugänglich gewor-

den ist. Auch aus der Gegend von Dahme, die sich, obwohl politisch

nicht zur Lausitz gehörig, hier nahe anschliesst, sind, nach den hier

mitgetheilten einzelnen Beobachtungen des Herrn J. Grönland zu

schliessen, noch wichtige Bereicherungen unserer Kenntniss der Zu-

kunft aufbehalten.

Den genannten Herren, welche diese Arbeit in so freundlicher

und uneigennütziger Weise durch ihre Beiträge förderten, sage ich

meinen herzlichsten Dank!

2
) Dasselbe gilt natürlich für die schon von Holla auf R.'s Autorität allein

angeführten Fundorte. Doch schien es sowohl eine Pflicht der Dankbarkeit als ron
historischem Interesse, derartige schon von E. angegebene, neuerdings bestätigte

Fundorte durch Hinznfügnng von (R.) zu kennzeichnen.
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In Folgendem sind die Namen der häufiger vorkommenden Orte

und Beobachter abgekürzt, und zwar bedeutet

Fundorte:
A. Altdöbern Lb. Lübben

Dr. Drebkau Li. Liberose

G. Grünwalde (bei Mückenberg) S. Senftenberg

K. Kalau Sp. Spremberg

Kb. Kotbus Sw. Sonnenwalde

L. Luckau V. Vetsehau

Beobachter:
B. Busch M. H. Müller
Bo. Bohnstedt R. Rabenhorst
D. Doms Ri. Riese
H. Haber land S. Realschullehrer Dr. C. Schu-
Ja. Jacobasch mann in Breslau

L. Lehmann Tr. Treichel.

! bedeutet, dass mir von dem angeführten Standorte Exemplare vor-

gelegen haben. !! bedeutet,^ dass ich die Pflanze selbst beobachtete.

Von Holla nicht aufgeführte Arten und Formen sind durch ge-

BPj -rrte, für das genannte Gebiet der Provinz Brandenburg hier neu

aufgefundene Arten durch fette Schrift gekennzeichnet.

ThaUctmm flextwsum Bernh. L. Zöllmersdorf am Dorfe Bo.

!

T. anguettfolium Jacq. L. Waldwiese westl. von Langengrassau 1878 1

!

auf einer Wiese bei Weissagk 1871 H.

t. flamm L. L. Wiesen beim Fresdorfer BorcheltÜ zw. Riedebeck

und Beesdauü Lb. Hartmannsdorfer Wiesen!! Pfuhl!! Li. Früher

im Busch, jetzt verschwunden B.

i alü 'L.) Mill. Li. Behlower Heide, Bürgerheide B.! Am
16. Apr. 1863 auch mit gefüllter Blüthe gefunden.

/'. pratensis (L.) Mill. Sp. (R.) Georgen-Berg bei Schmidts Berg Ri., H.

L. Bei Ziekau häufig Bo.

Anemom nemoroaa L. h) purpurca Gray. Li. Alte Schloss, Stocks-

hoi B.!

A. ranuneuloides L A. Zwischen Peitzendorf und der A.'schen Ziegelei

H. Lb. I'iulilü Li. Storkshof B.

L (R.) Bei (l<n Lehmgruben; an der Kalauer

Chaussee, Kahnsdorf gegenüber H<>.! Li. ilollbruner Feld B.!

mvümu L A. Peitze,pdorf : Refctchensdorf H. V. Vor Branto-

•,|. Tr.: I Walter dorf; Riodebeok E. Krause!! Li. Im Busch B.

! <ml Spreeifald ew. Lübbenau u. Alt-Zaudie Potoniß.
/,'. jfamtnula L. b) graoili» (i.l'.W.M.iy. Sp. Heide zw. Bahndorf und

/•' Lingua I. <i. Au den beiden Seen Ja. A. Noudöbern im Mühl-



104 P- Ascherson:

teich ; Rettchensdorfer Busch in Gräben H. Li. Weidendamm ; im

Busch etc. B.

B. lanuginosus L. Li. Stockshof, Fasanerie B.!

B. sardaus Crtz. A. Neudöbern im Schlossgarten H. V. Bei den Rep-

tener Teichen Tr.ü Li. bei Münchhofe B.

B. arvensis L. Bei Finsterwalde gemein, und von dort bis Koselenzin

(jenseit Liebenwerda) beobachtet Ilse. Herzberg Tr.! Kb. Zw.

Werben und Burg ! ! V. Aecker vor Brante-Mühle ! ! A. Neudöbern

;

Reddern H. Li. häufig im Busch vor Behlow B.

* Hetteborus viridis L. Dr. Laubst in einem Grasgarten M. A. Neudöbern

im Schlossgarten H.

f Nigella damascena L. S. Buchwalde Tr.

f Aquilegia vulgaris L. L. Görlsdorf im Schlossgarten B.

Deljphinium Consolida L. Sw. Massenhaft H. L. z. B. Kahnsdorf!!

Li. Massenhaft B.

Actaea spie ata L. Li. Alte Schloss; Fasanerie B.!

f Cimicifuga racemosa (L.) Barton. Ruhland: Erlengebüsch an

der Bleiche von Guteborn M.!

Berberis vulgaris L. L. Schlucht bei Wüstemarke, ein Strauch an-

scheinend wild.!!

Nymphaea alba L. S. Graben zw. Bahnhof u. Stadt HeideprimÜ G.

In beiden Seen Ja. Dr. Zw. Kausche und Prozim im Torfstich!!

V. Koswiger Teiche Tr. Lb. Alt-Zauche Potonie. Spree unterhalb

der Stadt!! Li. Behlower Teich; Schneidemühlteiche etc. B.

Nuphar luteum (L.) Sm. S. Gräben zw. Bahnhof u. Stadt Heide-
primÜ G. In beiden Seen Ja. V. Brante-Mühle Tr. L. Teich bei

Stöberitz H. Lb. Unter-Spreewäldü Li. nicht selten B.

Papaver dubium L. G. Ja.

Gorydallis intermedia (L.) P.M.E. L. Gebüsche bei der Drausche-Mühle

E. Krause!! (ohne Zweifel der von Rbh. »bei der Bornsdorfer

wüsten Kirche" angegebene Fundort). Li. Stockshof; Alte Schloss

;

am kleinen Behlower Teich B.!

Nasturtium fontanum (Lmk.) Aschs. G. Zerstreut Ja. Li. B.

N. palustre (Leyss.) DC. G. Zerstreut Ja. Sw. Forsthaus Stockhaus !

!

Sp. Lästiges Gartenunkraut Ri. Kb. Wilmersdorf!! Lakoma !!

Dr. Am Laub-Teiche bei Laubst ! ! L. Bornsdorfer Teiche!! Li. B.

Barbarea lyrata (Gil.) Aschs. Kb. Burg vonSehulenburg! A. Neu-

döbern, Schlossgarten, am Mühlteich und auf Aeckern, besonders

im Klee H. Lb. Hartmannsdorfer Wiesen!! Li. nicht selten B.

B. striata Andrzj. Spreewald zw. Lübbenau und Alt-Zauche Potonie.

Turritis glabra L. A. Neudöbern, am Damme des Wmzerteiches H.

L. Park von Fürstl. DrehnaÜ Lb. Hain!! Li. Alte Schloss B.

Arabis hirsuta (L.) Scop. G. Ja. A. Klein-Jauer auf einem Acker-

raine H.
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A. arenosa (L.) Scop. G. Ja. Li. Pieskow am Canal B.!

Gardamme parviflora L. Kb. In einem kleinen Teiche bei Lakoma
S. ! ! Peitz : Am nordöstlichen Ufer des Teufels-Teiches L. Li.

Hinter dem alten Schlosse 1864 B.!

C. hirsuta L. b) silvatica Lk. (als Art). Li. Dietrichsdamm;

Stockshof B.!

C. amara L. L. Weissagk am „Neuen Quell" Bo.ü Li. Stockshof B.

G. pratensis L. b) dentata Schult, (als Art.) Lb. Hartmannsdorfer

Wiesen !

!

f Hesperis matronalis L. A. Neu-Döbern, Gebüsch im Schloss-

garten 1874 H.

Sisymbrium ojficinale L. b) liocarpumDG. Am Schmidts-Teich Matz!!
AUiaria oßcinalis Andrzj. L. Park in Drehna Bo. !!

* Brassica nigra (L.) Koch. Bei G. angebaut Ja.

f Diplotaxis muralis (L.) DC L. Aecker am linken Ufer des

Fresdorfer Fliesses. unw. der Stadt einmal zahlreich, seit 1872

nicht wieder^Bo.!

Berteroa incana (L.) DC.jJSp. Erst seit dem Bahnbau von Kb. her

eingewandert Ri. L. An der Chaussee nach Riedebeck viel!!

f Cochlearia Armoracia L. G. Ja. Lübbenau : In Lehde viel, auch ein

Expl. ohne" Blattgrün 1876 Tr.

Thlaspi arvense L. G. Ja. L. Hohen-Bucko Mathias.
T. aJpestre L. Finsterwalde: Auf einer Wiese in der Stadt zw. dem

kurzen und^ langen Damm auf Rasen-Eisenstein; Grasgärten am
langen Damm Arth. Schultz! Vgl. Verhandl. 1877 S. II.

Tee8dalea nndicaxdis (L.) R.Br. S. Beim Bahnhofe häufig!! am Fusse

des Koschenberges Tr. G. Ja. Finsterwalde gemein und ebenso

von dort bis Koselenzin Ilse. Herzberg Tr.! Kb. Zw. Gulben und

Rüben! ! V. Vor Brante-Mühlc Tr. L. Ukroü Li, Gemein B.

f Lepidiu/n Draba L. Finsterwalde: Beim Schiesshause schon seit

mehreren Jahren Arth. Schultz! Sp. Auf Schuttstellen Ri.

L. campestre (L.) R.Br. L. Am Fresdorfer Borchelt sehr viel (R.) Bo.ü
Coronnpus squ amatus (Forsk.) Aschs. L. An der Promenade (R.);

Sandow Bo. ü

VbgeUa pannicviaUi (L.) Hörn. G. sehr zerstreut Ja. A. Reddern; bei

der Feldscnenke; Pritzen H. L. Am Fresdorfer Borchelt!!

f Isatin tinctorin L. Sp. Georgen-Berg Ri.!

HdianthemtmXChamaecütu* Mill. Kb. Neue Mühle M. K. (R.) Golmitz

beim Bahnhofe H.

r Reseda /"'"' L, A. Nendöbern^an der Eisenbahn H.

palustris L. o. in den Kut lisclu'ti Ja. sp. Spreewiesen bftuüg

Ri. L Brlenbrnch unter cton Höllenbergen E!. Krause. sti<'J>s(lorf

bei Myriea <;•!/< i,. Bo I] Li. Teufelslaug, Kotbuser Laug eto, B.
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V. hirta L. L. Westl. von Fresdorf (R.) Bo.! Weinberg bei Fürstl.

Drehna !

!

V. silvaticaFr. G.Ja. Lb. Pfuhl!! Li. Stockshof B. jedenfalls wei-

ter verbreitet.

e) arenaria DC. (als Art). L. Weissagker Kalkgruben!! Li.

Bürgerheide ; Eichgarten B.

V. yersicifolia Schreb. b) stagnina Kit. (als Art). Auf Alluvial-

boden des Gebiets ziemlich verbreitet. Herzberg Tr. ! Dr. Behn-

Teich bei Gr.-Döbern L. ! ! Spreewald südl. von Alt-Zauche 1878

Potonie! L. Wiesen vor Fresdorf; vor Wittmannsdorf (R.) Bo.

!

diesseit Beesdau östl. von der Strasse sehr viel!! Wiesen beim

Fresdorfer Borchelt (R.)Ü Lb. Hartmannsdorfer Wiesen!!

Drosera rotundifolia L. S. Sumpf am Koschenberge neben der Strasse

nach Laiita P. Magnus!! G. Auf den Torfmooren häufig Ja.

Sp. Häutig Ri. Kb. Im ehemaligen Mühlteich bei Gallinchen; an

einem kleinen Teiche bei Lakoma S. ! ! Dr. Zw. Kausche und Prozim

M.ü A. Buchwäldchener Teiche Kurtz; Chransdorf; Ranzow;

Ogrosen am Schaf-Teich H. K. Moor am östl. Fuss der Frei-

berge westl. von Ogrosen ! ! L. An den Bornsdorfer Teichen ! ! Li.

Teufels-Laug; Kotbuser Laug; Mochlitzer Laug etc. B.

D. anglica Huds. Li. Meierei B.

!

D. intermedia Hayne. G. Am Grossen See und Schützen-Teich Ja.

!

Sw. Im Lehmanns-Teich bei Kl.-Krausnigk Bloch!! Schlieben:

Buschwiesen bei Nauendorf Matthias. Sp. Häutig Ri. Kb. Im
ehemaligen Mühlteich bei Gallinchen S.ü Dr. Zw. Kausche und

Prozim M.Ü A. Buchwäldchener Teiche Kurtz! Ranzow; Ogro-

sen am Schaf-Teich H. L. Loch-Mühle bei Hohen-Bucko Matthias;

Am Bornsdorfer Grossen-Teich ! ! Torfstich zw. Beesdau und Stiebs-

dorf!! am Sand-Teich bei Tugamü Li. Kotbuser, Teufels- und

Mochlitzer Laug B.!

Polygala vulgaris L. S. Wiesen zw. Buchwalde und Gr.-Koschen !

!

Koschenberg, auch fleischroth blühend! ! Dr. Prozim!! G. Häufig!!

Die var. oxyptera Rchb. am kleinen See Ja. Sw. Fusssteig

nach BrenitzÜ Herzberg Tr. ! L. Drehna'er Weinberg in allen

drei Farben blühend ! ! Li. Behlower Heide, Bürgerheide B.

P. comosa Schk. Dr. Zw. Laubst undLeuthen!! bei A. auf dem Laas

1872 nicht wiedergefunden, vermuthlich durch Urbarmachen der

Wiese ausgerottet H. V. Wiese bei der Brante-Mühle ! ! Bei L.

nicht selten; beobachtet vor Wittmansdorf (var. poecilantha Ble.j

Kurtz! Wiesen vor Beesdau!! Wiesen in der Drehna'er Forst!!

Drehna'er Weinberg!! Li. Vor Münchhofe B.

P. amara L. var. austriaca Crtz. (als Art.) Finsterwalde: Betten

Ilse. Dr. Wiesen bei Laubst M. Li. Der Fasanerie gegenüber B.

!

Gyjpsophila fastigiata L. Li. Am Schwansee E. Wagner!
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G. muraUs L. S. Aecker beim Bahnhof; Weinberge Tr.ü unter dem

Koschenberge an der Strasse nach LautaÜ Dobrilugk: Lindena'er

Mühle!! Kb. An einem kleinen Teiche bei Lakoma S. !! L. Bei

Ukro viel ! ! Li. Am Eichgarten B.

Diantkus Armeria L. L. Wall bei Kahnsdorf ziemlich zahlreich (R.)ü

Li. Alte Schloss B.

D. Corthisianorvm L. S. Weinberge!! G. Zerstreut Ja. Kb. Sand-

hügel bei Gallinchenü L. Drehna'er Weinberg viel!! Li. Häufig,

z. B. Eichberg, Börnchen etc. B.

D. superhus L. Kb. An der Chaussee nach Lakoma links S. !! L.

Krautgärten bei Hohen-Bucko Matthias. Li. Viel im Reis bei

der Fasanerie B.

f ßaponaria ßcowh's L. S. Gärten verwildert Ja. A. Schlossgarten

in 2seudöbern H. Li. Gärten; Kirchhof; Zaue am Sclrwieloch-See ß.

llsean'a viscosa (Gil.) Aschs. G. Zierpflanze und verwildert Ja. L.

Schlucht bei W üstemarke Matthias!! Drehna'er Weinberg viel !

!

(Gil.) Aschs. S. Weinberge!! G. Häufig Ja. Li. Alte

Schloss B.

t S. co nie a L. Li. Am Weinberg B.!

S. nutans L. Herzberg; Falkenberg Urban. Sp. (R.) Georgen-Berg

häutig ßi., H. L. Bei den Babbener Steinbrüchen Bo.Ü Lb. Pfuhl!!

Li. Stockshof; Eichberg; Jamlitz etc. B.

& chlorantha (Willd.) Ehrh. L. Hinter Gehren Tschiersch! Li. Ab-

hang zum Torflaug beim Franzosen-Altar (am 30. Dec. 1865 blü-

hend beobachtet) B.

!

jnUica. L. a) silvesfris\ Schott (als Art). Kb. Gr. Gaglow unter

radella Koppenz 1863 M. 1864!

f S. hirs-uta Lag. a) sabuletorum Lk. (als Art). Kb. Gr. Gaglow unter

Serradella Koppenz 1863! Li. Unter Serradella B.

!

f S. pendula L. Sw. Forsthaus Stockhaus als Garten-Unkraut!!

dryum rubrum (Weigel) Gke. Finsterwalde auf dem alten Kirch-

hof einzeln 1871 H.!

M. nortißorum (L.) Fr. L. (R.) Aecker an der Promenade nördl. Ruh-
mer!! westlich bis zur Golsscner Chaussee Bo.! vor Kahnsdorf

1 rOBChel!! überzieht die Acker zw. Fresdorf u. Frankendorf Bo.

Sj > rgula vernah's Willd. L. Bei den Babbener Steinbrüchen Bo.Ü zw.

dem ßandteiefa u. Gr.-Mehssow E. Krause!! Li. Bürgerheide B.

Spergvlarxa seyet&lis (L.) Fenzl. L. Hohen-Bucko am Wege nach

Pro mark« bi Ifatthetf Scheune Matthias!
AUine tenuifolia L Wahlenbg. wurde 1 H77 vergeblich an dein ange-

benen Fundorte bei A. gesucht von dem Verf., der sie durch den

benen K Holla erhielt! dagegen wurde dort

chreb. \<-ii Herrn Schiementz jun. gefunden] Dieselbe

findet »ich auch 1 i nach fiepten zull L Ukro viel !l Paserlnfl



108 P- Ascherson:

Sagina nodosa (L.) Fenzl. G. Häufig Ja. Dr. Rohrteich bei Gr.-Dö-

bern!! A. Im Penkan-Teich ! ! L. Krautgärten bei Hohen-Bucko

Matthias. Bornsdorfer Teiche!! Li. Häufig B.

Moehringia trinervia (L.) Clairv. G. In den Kutlischen Ja. Sw. Am
Lug-Teich ! ! L. Am Lorenz-Teiche bei Pademagk ! ! Lb. Pfuhl !

!

Li. Stockshof B.

Arenaria serpyllifolia L. var. ieptoclados Guss. (als Art.) L. Drehna'er

Weinberg !

!

Stellularia nemorum L. Sp. Spree-Ufer in den Kuten Ri.! Lb. Im

Hain A. B r a u n ! ! Li. Stockshof B.

S. Eolostea L. Sp. Am Fusse des Georgen-Bergs in Gebüschen Ri., H.

A. Neudöbem im Schöllnitzer Busch; Schöllnitz; Luckaitz 0.

Schiementz, H. Li. Stockshof; Alte Schloss B.

8. glauca With. G. Ja. Herzberg Tr. ! Lb. Hartmannsdorfer Wiesen !

!

Li. Wicht selten B.

8. uliginosa Murr. Finsterwalde: Betten Ilse. L. Sumpf an der Ei-

senbahn südl. von Pickel!! Li. z. B. am Börnchen B.

8. crassifolia Ehrh. Li. Hinter dem Alten Schloss; Byhle B.!

Moenchia erecta (L.) Fl.Wett. L. Ukro im lichten Birkenwalde an

der Strasse nach Schlieben Matthias!! Schlucht bei Wüste-

marke (R.) Bo.ü

Cerastium glomeratum Thuill. Li. Bei Blasdorf im Busch B.!

Elatine triandra Schk. L. An der Ostseite des Bornsdorfer grossen

Teichs 1878!! Vgl. Sitzungsber. 1878 S. 68.

E. hexandra (Lapierre) DC. L. Mit voriger sparsam Loew!
Radiola multißora (Lmk.) Aschs. Elsterwerda Ja. Dobrilugk : Bei der

Lindena'er Mühle ! ! Sw. Brenitz ! ! Sp. Sandbänke am Spree-

Ufer Ri. Kb. Mühlteich bei GaUinchen S.Ü Dr. Zw. Löschen u.

Auras Magnus; Rohrteich bei Gr.-Döbern Magnus!! L. Ukro

viel ! ! Bornsdorf M. ! Li. z. B. Eichgarten B.

Malva Alcea L. Sp. Raine bei Buckow selten Ri. L. Bornsdorf an

der wüsten Kirche Matthias; Drehna'er Weinberg Koehne! !

mit c) excisa Rchb. (als Art). Am Fresdorfer Borcheltü Li.

Alte Schloss; Weinberg B.

M. süvestris L. A. Am Rettchensdorfer Busch H. ! L. In den Dörfern

viel!! Li. In Dorfstrassen B.

f M. crispa L. Li. Gärten B.

Hypericum tetrapterum Fr. Sw. Brenitz Dumas!! L. Sumpf an der

Eisenbahn südl. von Pickel!! Li. z. B. an der Fasanerie B.

H. humifusum L. S. Aeckerj beim Bahnhofe! ! unter!! und auf dem
Koschenberge Magnus. G. Aecker am Schützen-Teich und am
Wege bei Grünhaus Ja. Dobrilugk: Beim Bahnhofe und bei der

Lindena'er Mühle!! Sw. Brenitz!! Kb. GaUinchen !! Dr. Auras

Magnus! V. Zw. Brante-Mühle und den Koswiger Teichen!! L.
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Hohen-Bucko Matthias. Zahlreich zw. Riedebeck, Bornsdorf und

BeesdauÜ Li. am Wege nach Trebitz B.

H. montanum L. L. An der Chaussee nach Hohen-Bucko beim Neuen

Forsthause Matthias. Li. Gustelsbergchen im Stockshof; Byhle B.

!

Acer Pseudoplatanus L. Li. Stockshof B.

A. campest rc L. Sw. Am Wall zahlreich (R.)ü ob nur angepflanzt?

f Gerdnium jjhaeum L. Li. Gärten eingebürgert B.

G. pahistre L. Sw. Steig nach Brenitzü Dr. Schorbusü Li. Häufig

an Gräben B.

G. sanguineum L. Sp. Hügelrain an der Wiesen-Gasse häutig Ri. L.

Drehna'er Weinberg (Bergen R.)ü Li. Alte Schloss B.

f G. pyrenaicum L. L. Nördlich der Stadt Bo. ! Drehna'er Park

einzeln Bo. !

!

G. columbinum L. L. Drehna'er Weinberg (Bergen R.) Koehneü Li.

Alte Schloss B.

!

Oxalis Acctosdla L. G. Am Alten Teich Ja. Sp. Gebüsche vor Byhle

Ri. Dr. Am Fusse der Steinitzer Berge ! ! K. Tannenbusch bei

Gr. Mehssowü L. Am Fusse der Höllenberge bei Langengrassau !

!

Weissagk am Neuen Quell!! Lb. Pfuhl!! Li. Stockshof B.

ImpotifHS Noli tangere L. Ortrand: Im Kro-Busch bei Krausnitz Ja.

Sp. Im Porfe Kantdorf Ri. A. Kasel im Tannenbusch H. L. Bees-

dau im Erlenbusch westl.Ü Bornsdorf Matthias. Görlsdorf Bo.

Li. Stockshof B.

Ehammis cathourtica L. Kb. Burg von Schulenburg! Li. Alte

iloss B.

f Ulex rv ropaeus L. Sp. Pulsberg als Ueberrest früherer Cultur;

1 WlA versebfwtinderj Ri.

8aroÜiammu8 scopar^us iL.) Koch. Kb. Zw. Gulben und Rüben !! zw.

Rüben und Werben! ! Dr. RakowÜ A. Neudöbern; Rettchensdorf

häufig II. L. Sehr häufig, z. B. Gr. Schanze!! Ukroü Wüste-

marke Behr viel!! Weissagk?! Li. z. B. Eichgarten; sehr viel

bw. Leeskbw und Reicherskreua B.

Genisto ptlosa L. Sw. Zw. dem Lug- und Lehmanns-Teich bei Klein-

Krausnigkü L. Ukro sehr viel!! Drehna'er Forst u. Weinberg!!

Li. Sehr viel, z. B. Eichberg, Behlower Heide B.

ia L Li. Behlower Heide B.

rmanica L. A. Nendöbern und Forst zw. Rettchensdorf und

Chransdorf einzeln 11. L. Nicht selten, z. B; Ukroü Drehna'er

Babbener Steinbrüche!! Li. Behlower Seide ß.

r Weinberge!! Paradies Ilse. Sp.

Auf einer Lichtung bei Kantdorf Li. Kl». Neue Mühle IYL! K.

in Bahnhofe II. Li. Behlower Heide; Meilerberg H.

!

ii der Brücke r*<li< s vom Schlosse IL

Ortrand: Pranendorf Ja. A. Hei der Ziegelei IL
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Anihyllis Vulneraria L. (Angebaut A. : Peitzendorf H.) L. (R.) Langen-

grassau Matthias. Kahnsdorf H.

f Medicago sativa L. A. Weissagk H.

f M. media Pers. Neudöbern einzeln ausgesät H.

M. falcata L. L. Drehna'er Weinberg Troschel! Li. Woltens Berg B.

f M. truncatida Gaertn. Sp. Auf Schutt Juli 1876 Ri.

!

f M. arabica (L.) All. Sp. Auf Schutt Juli 1870 Ri.!

f M. laciniata (L.) All. und

f M. Aschersoniana Urban. Sp. Vorstadt Sept. 1878, wie die beiden

vorigen mit Wollabfällen eingeschleppt Ri.

!

M. minima (L.J Bartal. Sp. (R.) Georgenberg, Abhang nach der

Wiesen-Gasse Ri.!

Melilotus altissimus Thuill. L. Graben der ehemal. Kahnsdorfer Vieh-

weide !

!

M. officinalis Desr. G. Zerstreut Ja. A. : Neudöbern; Rettchensdorf

einzeln ausgesät H. Li. Weg nach Münchhofe B.

M. coeruleus (L.) Desr. Sp. In Gärten verschleppt Ri. Li. B.

!

Trifolium alpestre L. Sp. Auf Hügelland Ri. L. Wiesen nordöstl. von

Pademagkü Li. Meilerberg B.

T. medium L. Dr. Teufelsgraben bei Gr.-Döbernü A. Chransdorfer

Tannenbusch!! L. Ukro am Wege nach den Höllenbergen!! Li.

Eichgarten; bei Goschz sehen B.

T. fragiferum L. A. Am Wege nach Neudöbern ; Reddern ; Kasel

;

Goritz H. L. Bornsdorfer Teiche Bo.ü Li. Bei Mischke's Berg B.

T. montanum L. Zw. Finsterwalde und Betten Ilse. Sp. Auf Hügeln

Ri. Zw. Kb. und BrenitzÜ Div Heide bei Golschowü Gr.-Dö-

bern!! A. Neudöbern im Schlossgarten beim Schaf-Teich H. L.

Waldwiesen bei Fürstl. Drehnaü Drehna'er Weinberg viel!!

T. hybridum L. G. Im Schulgarten Ja. Kb. Mühlteich bei Gallinchen !

!

L. Wüstemarke an der Chaussee nach der Pechhütte Bo.

T. agrarium L. S. Senftenberger Weinberge!!

f Oalega officinalis L. Sp. In Gärten verwildert Ri.

Astragalus glycyphyllus L. Dr. Auras M. ! ! Pflanzenberg bei Schorbus

M. A. Neudöbern in der Forst bei der alten Ziegelei an der

Lugkschen Grenze H. Li. Alte Schloss; Meilerberg B.

A. arenarius L. Sp. Hinter der Gasanstalt Ri. Dr. Hinter Golschow

M. ! ! Zw. Steinitz und Kausche M. ! ! Zw. Löschen und Auras

L. !! (mit der var. glabrescens Rchb. M.) Pflanzenberg bei Schor-

bus L. ! ! Lb. Beim neuen Kirchhofe Tr. ! ! Li. Meilerberg ; Bürger-

heide hinter dem Turnplatz ; Abhang zum Torflaug beim Franzosen-

Altar ß.!

Omithopus perpusillus L. Dr. An der Chaussee jenseit Golschowü
A. Ogrosen, Weggraben Tr.! K. Zw. Missen und den Freiber-

gen!! L. Ukro häutig!! Hohen-Bucko Matthias. An der
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Strasse nach Dreiina, Wanninchen gegenüber Bo. !! Li. z.B.

Eichgarten; Galgenberg B.

Vicia tetrasjjtrma (L.) Mneh. Schlieben: Kauendorf Matthias. A.

Reddern bei der Feldschenke H. L. Wüstemarke Matthias. Li.

An der Kotbuser Strasse B.

V. cassubica L. S. Senftenberger Weinberge Tr.ü Kb. JSeue Mühle

ÄL! L. Drehna'er Weinberg!! Li. Behlower Heide; Stockshof B.

hsa Rth. V. Bei den Reptener Teichen Tr. Dahrneü
V. tatnyroides L. Sp. Arn Georgen-Berg auf der Seite nach Wilhelms-

thal hin H. L. Chaussee nach Ukro Bo. ! Li. Kirchhof; am Klei-

nen Behlower Teich B.

Lathyrus tuberosus L. L. (R.) Hohen-Bucko Matthias. Südöstl. von

Kahnsdorf Bo.

!

L. silvester L. A. JXeudöbern bei der alten Ziegelei an der Lugkschen

Grenze IT. Li. Bürgerheide (mit var. ensifolius Buek); Behlower

Heide B.!

L. patuster L. Lb. Freiwalde, Wiesen an der Chaussee!!

L. vernus (L.) Bernh. Lb. Pfuhl!! Li. Stockshof B.

!

L. monfanus Bernh. L. Ukro!! Drehna'er Weinberg!! Li. Stockshof;

Behlower Heide B.

Prunus spinosa L. G. Am Alten Teich Ja. Peitz: Damm zw. der

Maust-Mühle und Lakoma! ! L. Schlucht bei Wüstemarke!! Drehna
bei der wüsten Kirche und am Weinberge!! Li. Behlower Berg;

Alte Schloss B.

P. avium L. Li. Stockshof; Fasanerie (Waldbaum) B.

P. Padits L. G. In den Kutlischen Ja. Li. Stockshof; Fasanerie sehr

viel B.!

Ulmaria Filipendida (L.) A.Br. S. (R.) Senftenberger Weinberge!!

L. Wejssagk 11. Drehna'er Weinberg!! Li. Pinnower Heide B.

Geum urbanum X rivale. Lb. Im grossen Hain A. Braun!! Li.

Alt- Schlage B.

v7s L. G. In den Kutlischen Ja. L. Wiesen vor Witt-

mannsdorf (R.) an einer Stelle sehr zahlreich Bo. ! Erlenbruch

!. von Beesdau E. Krause!!
R, Idaeus L. var. viridis A.Br. 1

) Lb. Potonie!
!' üben Anders. L. HÖlienberge bei Langengrassau E. Krause.
/•'. amygdalanthuB Focke. Finsterwalde: Hoide-Mühlc Arthur

bn'li z

!

11. bßdiut Pocke. Finsterwalde: Nach der Heide-Mühle hin Arth.

b U 1 t 7 !

//. Koehleri W. et N. DobriJngk : Lindena'er Mühle Arth. Schi ultzü
/;. Koehleri / Schleicheri. Finsterwalde: HemrichsruJb Arth.

hull /.'

') I I
, i I • 1 1 1 1 ] >r WO Pocke nvidirl. wunltn.
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jß. myriacanthus Focke. ? L. Ukro E. Krause.
Fragaria moschata Duchne. L. Gebüsch an der Ostseite des Drehna'er

Weinberges, vielleicht wild!! Li. Stockshof, Fasanerie ß.

Comarum palustre L. S. Gräben zw. der Stadt und dem Bahnhof

Magnus!! G. Häufig Ja. Dobrilugk: Hammer-Teich!! Kb. Gal-

linchenü an der Chaussee nach Peitz links!! V. Koswiger Teiche

Tr. L. Bornsdorfer Teiche!! Li. nicht selten B.

Potentilla supina L. Sp. Jessen Ri. L. Hohen-Bucko beim Gasthof

zur Kaiserkrone Matthias.
P. norvegica L. S. Nach Paradies hin Ilse! Sw. Im Garten des

Forsthauses Stockhaus bei Kl.-Krausnigk ein grosses Expl. 1878

Dumas!! Sp. Schleife Gurke. Kb. in kleinen Teichen bei La-

koma S.ü Wilmersdorf 1870!! Dr. Rohrteich bei Gr.-Döbern

1864 M.ü A. Teiche bei Muckwar 1877 Kur tz. Lübbenau: Zw.

Lehde und Leipe Loew. L. Bornsdorfer Grosse Teich (R.)!

!

Erlenbruch westl. von Beesdau E.Krause!! Li. Meierei-Teich B.

P. rupestris L. L. Schlucht bei Wüstemarke Matthias!! Drehna

(Grassmajnn) am Weinberge Bo. !! an beiden Stellen ziemlich

sparsam.

f P. rectaL. A. Neudöbern im Schlossgarten 1872 und 1873, spärlich H.

P. procumbens Sibth. S. Proziin ! ! Kb. Burg, zw. der Mühle und Pank's

Gasthof!! L. Drehna'er Weinberg Koeh neu Li. Häufig; Bürger-

heide (Hollbrunner Ecke Dubbrau); Meierei-See; Byhle; Mochlitzer

und Fleischerlaug B.! Zw. Friedland und Beeskow B.

P. minor Gil. Sp. Sellessen Ri. K. Forst zw. Gollmitz und Gosda H.

L. Grosse Schanze R. Holla! Bo.! Weissagker Kalkgruben;

Babben Bo.!! Li. Hinter dem Eichberg; Mochlitzer Mühle B.

P. opaca auct. L. Hohen-Bucko Matthias. Weissagk (R.) bei den

Kalkgruben E. Krause!! Drehna'er Weinberge!! Li. Stocks-

hof B.

P. alba L. L. Ukro unweit des itfoewcfe'a-Standortes Bo.

!

Älchimilla vulgaris L. Zw. Mückenberg und Bockwitz Ja. A. Rett-

chensdorf ; Schöllnitz H. L. Drausche-Mühle Tschiersch; Fürstl.

Drehna Pohleü Fresdorf, westl. am Dorfe Bo. ! Li. Häufig, z.

B. : In Gärten im Gander; Schlossgarten; Mischke's Berg; Kalk-

Ablage im Stockshof B.!

A. arvensis (L.) Scop. G. Naundorf Ja. Dobrilugk: Lindena'er Mühle !

!

Zw. Dr. und Golschowü Auras Magnus!! V. Bei den Reptener

Teichen Tr. ; zw. Missen und den Freibergen!! L. Ukro!! Li.

bei Hollbrunn; Dubbrau B.

Sanguisorba qfficinalis L. S. Bei Gosda Ri.

S. minor Scop. Kb. Sergen M. L. Park von Fürstl. Drehna auf den

Rasenplätzen eingeschleppt Boü
Agrimonia Eupatoria L. G. Dorfstrasse viel Ja. Sw. Bloch! Kb.
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Kl.-Döbern Heidepi i m !! A. Neudöbern im Sehlossgavten H.

Am Wege nach Buchwäldchen zahlreich mit fasciirtem Blüthen-

stande 1877 Kurrz und Matz! Li. Häutig B.

A. od "rata Mill. Zeigt auch hier, wie in Schlesien, die bemerkenswevthe

Vorliebe für Teichdämme, da sich die beiden im Gebiet bekannten

Fundorte an solchen befinden. Kb. Zw. Lakoma und der Maust-

M ühle ! ! L. ßornsdorfer Teiche R u h m er!!

t tiosa lutea Mill. 1

) Sp. Aus Gärten verwildert Ri.

f Rasa cmnamomea L. Gebüsche bei Lauchhammer Ja.!

* R. lucida Ehrh. Sp. In einer Hecke hinter Malades Fabrik Ri.

f it. sjiinosiss ima L. > R. punjnnellifolia DC.) Sp. Wie vor. Ri.

f R. pctnifera Herrn. Sp. Georgen-Berg und benachbarte Hügel«

Roitz Ri.

R. tomentosa Sm. G. Bärhäuser Ja, Dr. Am Teufelsgraben bei Gr.-

Döbern!! V. Brante-Mühle Tr. Li. B.

R. ctispid'itd M.B. Sp. v. Uechtritz (im Jahresber. der schles.

Gesellschaft 1875 S. 127): Georgen-Berg und benachbarte Hü-

gel; Roitz Ri.

R. inodora Fr. K. Werchow Arth. Schultz.
A'. rubiginosa L. G. Bärhäuser Ja. Li. Unweit der Radusch-Brücke B.

R. canina L. f. vulgaris Christ, f. biser rata Baker und f. dumatis
(Bechst. Sp. Georgen-Berg; Roitz Ri.

R. (f/fittcfi Vill. (R. Meutert Godet) nebst, f. complicata Christ.

Sp. Georgen-Berg; Roitz Ri.

* R. rubrifolia Vill. Sp. Anlagen Ri.

/.'. dumetorum Thuill. Sp. Georgen-Berg; Roitz Ri.

/«'. <-,,, tifnl ia Fr. Finsterwalde häufig Arth. Schultz.
/.'. f/fi/fica L. f. data Ehrh. Sp. Georgen-Berg; Roitz Ri.

R. gaüiea X canina dunudis. Sp. Georgen-Berg Ri.

Qrai ^xyacomthalj. L. Schlucht bei Wüstemarke zahlreich!! Li. B.

gyna Jacq. Dr. Steinitser Berge!! L. Schlucht bei Wüste-

manko \ie|ü Drehna'er Weinberg!! Li. B.

f Oudoma vulgaris Willd. Im Gebiet mehrfach in einzelnen Exempla-
ren verwildert. S. Senftenberger Weinberge Tr. !! G. Bei der

Oberf&rgterei Grünhaus .la. L. Drehna'er Weinberg!!

Pfrui communis L und

f. Malus L. G. In Gülten mul anf Feldern in verschiedenen wilden

oder verwilderten Formen .la.

Epüobium ejjicatum l.mk. G. Auf allen KohlenbrennerBtätten häufig,

datier »Köhlerblumea genannt Ja. Kb. Madlow Wenzig, Sp. (R.)

Seiten und einzeln Bj. A. Neudöbem; ßettchensdorf im Busch II.

>> I) .
i

ii.nn L H. Kiese be\ Sp gesammelten Besen lind von Herrn R,
i

'

Inmt wopi. ii

•ab XXI h
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L. An der Eisenbahn westl. von Langengrassau ! ! Li. Stockshot'

;

Chaussee nach Beeskow B.

E. hirsutum L. ex p. A. Am Mühlengraben zw. dem Salz-Teich und

Neudöbern H.

!

E. montanum L. A. Neudöbern im Schlossgarten H. Li. Alte Schloss;

Fasanerie B.

E. tetragonwn L.! (= E. roseum [Schreb.] Hetz.) L. Sumpf an der

Eisenbahn südl. von Pickel !

!

E. adnatum Gris. (= E. tetragonum auct.) L. (R.) An der Beke zw.

der Golssener Chaussee und Zöllmersdorf Bo. ! Li. Meierei B.

E. obscurum (Schreb. !) Rchb. (== E. virgatum und E. cliordorrlvizwm Fr.)

L. Ukro an einem Quellgraben nach den Höllenbergen hin!! Li.

Zw. dem Börneben und dem Eichberg B.

!

f Oenothera biennis L. S. Weinberge ! ! G. Heide-Mühle Ja. Kb. Gr.-

Osnik Magnus. A. Neudöbern im Schlossgarten; am Wege nach

Reddern H. Li. z. B. Kirchhof, am weissen Berg B.

Circaea lutetiana L. Sp. Kantdorf am Dorfbache und an Zäunen Ri.

G. alpina L. Mückenberg : Bockwitz M. ; in den Kutlischen bei G. Ja.

Sw. An der Westseite des Lug -Teiches bei Klein-Krausnigk

(Kretzschmar) Dumas!! L. Erlenbruch am Fusse der Höllen-

berge bei Langengrassau (R.) Bo. !! Bornsdorf Matthias. Li.

Stockshof; Byhle B.!

Trapa natans L. Mückenberg (Schacht): Dorfteich bei Bockwitz M.

Im Grossen, Kleinen und Naundorfer See bei G. Ja.!

Myriophyllum spicatum L. Kb. (R.) In der Spree!!

Hippuris vulgaris L. L. Kahnsdorf Bo.

!

Callitriclie stagnalis Scop. Sp. Gräben bei Trattendorf und auf den

Slamener Wiesen Ri. L. Quellgraben bei der Weissagker kleinen

Mühle!! Li. B.

Geratopliyllum demersum L. Ruhland: An der Satz-Mühle M. Li. In

Teichen häufig; auch im Fliess B.

Lythrum Hyssopifolia L. Ortrand: Frauendorf in der Dorfstrasse

(Stengel bis 0,18 m lang) Ja.! G. An der Kaltzschke Ja. Fin-

sterwalde: Göllnitz H. Sw. Gosmar H. Kb. An einem kleinen

Teiche bei Lakoma S. !! A. Neudöbern in der Dorfstrasse; Pritzen

auf der Westseite H. L. Lebuse Matthias. Am Bornsdorfer

grossen Teich 1878 sehr viel!! Lb. Aecker am linken Ufer der

Spree, Hartmannsdorf gegenüber Lenz!
P&plis Portida L. S. Gräben der Strasse vor Buchwalde; am Fusse

des Koschenberges Magnus!! G. Sandlöcher beim Kirchhofe Ja.

!

Kb. Gallinchen im Isnai-dia-Grahen Heideprimü An einem klei-

nen Teiche beiLakoma!! Wilmersdorf!! Peitz: An der Nordost-

seite des Teufels-Teichs 1864 L. ! L. Pieselskeute beim Neuen
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Forsthause in der Rochauer Heide Matthias. Arn Bornsdorfer

grossen Teich !

!

Bryonia alba L. L. Riedebeck Matz!!

f Sieijvs angulatus L. Sp. In der Nähe von Gärten vereinzelt Ri.

f PortuJaca oleracea L. Sw. Forsthaus Stockhaus bei Kl.-Krausnigk

als Garten -Unkraut!! A. Auch jetzt noch lästiges Unkraut in

vielen Gärten, z. B. Scblöss-, Scminargarten, Apotheke; Kieswege

im Schlossgarten zu ISeudöbern H. Li. Verwildert im Schloss-

garten B.

Mutia /h/'hoi' Gmel. Finsterwalde: Betten Ilse. L. Zw. Schollen und

Giesmannsdorf Bo. ! Zw. Riedebeck und Grünswalde Tschiersch;
zw. Riedebeck und Bornsdorf E. Krause!!

Corrigiola lüoralis L. Ruhland: Guteborn M.! Kb. Aecker bei Gallin-

chen!! Sergen M. An einem kleinen Teiche bei Lakoma !! Peitz

L. Dr. Schorbus am Chausseedamme nach Klein-Osnik L. A.

Liptener Heide-Schenke H. Li. Am Ufer des Schwieloeh-Sees bei

Pieskow B.!

IUecebrum vertivillafam L. S. Aecker zw. dem Bahnhof und den Wein-

bergen TV.! An der Strasse nach Lauta unter dem Koschenberge!!

Ruhland: Hosena; Hohen-Bocka; Guteborn M. G. Lästiges Un-
kraut auf Aeckern am Kleinen See, am Moder-Teiche, im Jamen
etc. Ja. Finsterwalde: Hennersdorfer Berg Arth. Schultz! Do-

brilugk: Bei der Lindena'er Mühle!! Sw. Aecker bei Brenitz

häutig!! Herzberg: Nach Kl.-Ressen hin Urban! Sp. Zw. Lies-

kau und Schleife; Bioischdorf am Windmühlenberg; Reuthener

Park Gurke. Kb. Gallinchenü An einem kleinen Teiche bei

Lakoma S.ü Dr. Lindchen M., Jahn! A. Jenseit der Heide-

Schenke am Wege nach Lipten H. Ackerraine beim und Sand-

Ufer des Muckwarer Teichs Kurtz! L. Wüstemarke südwestlich

vom Dorfe Bo. ; zw. Wittmannsdorf und Beesdau Tschiersch;
am Bornsdorfer Grossen Teiche (R.) Dumas! Zw. Riedebeck und
Beesdau viel!! Kahnsdorf an der Grenze gegen Altenow zahl-

reich Bo. Lb. Aecker am linken Ufer der Spree, Hartmanns

dorf gegenüber, spärlich!! Li. Dubbcrau; Leeskow B. ! Fried-

land B.!

Bedum masimum Sat. G. Forsthaus Zollhaus Ja. Dobrilugk: Lindo-

Dft'er Mühle Arth. Schultz. Sp. Georgen-Berg H. ! Kb. Brenitz

im Park EL! A. Ncudöbern II.! Li. Kichberg; Mausoleum B.

8. pQlonm L 8p. Spreewiesen bei Trattendorf Ri. Li. Wiesen bei

ihr RMaoerie; Byhle B.l

t I curia L. G. In den Kutlischcn, der Koyno und der

w.-itx- Ja. Li. ah- Schlote B.

//. mbntm L. Li. Stock bof; Fasanerie B.

//. luij, um L. <;. Wm-, vorige -l.'i. Lb. Sohlepzig!!

8«
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Saxifraga Hirculus L. Li. Gustelsberg ; im Stockshof; Fasanerie B.

8. tridactylitis L. Dr. Schorbuser Aecker L. A. Neudöbern, auf

Aeckern am Mühlteich und am Laas bei den Eichen; Gross-

Jauer H. Li. Vor der Behlower Heide; nach Blasdorf hin B.

Chrysosplenium alternifolium L. L. Drausche-Mühle ! ! in Bornsdorf

weite Stecken überziehend
!

'! Li. Stockshof; kleine Behlower Teich B.

Sanicula europaea L. Li. Alte Schloss B.

!

Astrantia major L. ist an dem angegebenen Fundorte bei Dr., wo sie

mir 1864 von M. gezeigt wurde, 1877 nicht mehr zu finden (0.

Schiementz jun.).

Eryngium campestre L. Kb. Sergen M.

Cicuta virosa L. Kb. Gallinchen am ehemal. Mühl-TeichÜ Peitz häu-

fig!! Lb. An der Spree unterhalb der Stadt!! Li. häufig, z. B.

Weidendamm; am Fliess B.

Pimpinella magna L. Sw. Am Steig nach Brenitzü Sp. Gehölz bei

Roitz Ri. L. Kahnsdorf am Wall Bo.; Fürstl. Drehna auf Wiesen !

!

Weinberg Bo. Li. Behlow; Gustelsberg B.!

Sium latifolium L. G. Am kleinen See häufig Ja. Kb. Burg v. Schu-
lenburg! Zw. Peitz und Lakoma S. ! A. Reddern; Peitzendorf H.

Li. Pieskow B. L. Bornsdorfer Teiche!!

Oenanthe fistulosa L. Sp. Bei Trattendorf häufig Ri. Lb. Unter-Spree-

wald !! Li. Zerstreut B.

0. aquatica (L.) Lmk. Sp. Spreeufer vereinzelt Ri. Zw. Peitz und

Lakoma ! ! A. Peitzendorf! ! L. Bornsdorfer Grosse Teich ! ! Lb.

Spree unterhalb der Stadt!! Li. Stockshof B.

Seseli annuwn L. L. An der Chaussee nach Zöllmersdorf ; an einem

Grabenrande bei Kahnsdorf unweit der Chaussee nach Kalau Bo.

!

Gnidium venosum (Hoffm.) Koch. Herzberg: Falkenberg Urban!
Silaus pratensis (Lmk.) Bess. Sw. Am Steig nach Brenitz unweit

des JSeuen Vorwerks!! L. Wiesen nördl. der Stadt Bo.!! bei

Kahnsdorf häufig (R.)ü Borcheltwiesen bei Fresdorfü

Selinum Garvifolia L. Sw. Am Steig nach Brenitzü Dr. Pflanzenberg

bei Schorbus !! L. Wiesen am Gossmarschen Fliess Bo. ; vor Kahns-

dorf!! Drehna'er Weinberg!! Li. Stockshof B.

f Archangelica sativa (Mill.) Bess. Sp. Slamen und Trattendorf in

Grasgärten Ri. Gärten in Li. B.

Peuceda.num Gervaria (L.) Cuss. L. Drehna'er Weinberg ! ! Li. Gustels-

berg im Stockshof; hinter dem Eichberge B.

!

P. Oreoselinum (L.) Mnch. S. Senftenberger Weinberge!! Dr. Pflan-

zenberg bei Schorbus!! L. Drehna'er Weinberg!! Li. häufig, z. B.

Stockshof, Eichberg, Weinberg ß.

P. palustre (L.) Mnch. S. Magnus!! Sw. An den Teichen bei Brenitz !!

Sp. Spreewiesen Ri. ! Kb. Burg v. Schulenburg! Peitz! ! L. Borns-

dorfer Teiche!! Wiesen bei Fürstl. Drehna!! Li. Stockshof B.



Beiträge zur Flora der mittleren und westlichen Nieder-Lausitz. 117

f Heracleum jpersicum Desf. Li. Bei der Fasanerie B.

terpicium prutentcwh L. L. Ufcrö an der Strasse nach der Pechhütte

jenseit< des Moenchia-Standortes Bo. und Grönland! Drehna'er

Weinberg (Bergen J\.) Ruhmerü Li. Gustelsberg im Stoekshof B.

!

GkturophyUvm Anthriscus (L.) Grtz. V. Missen Tr. L. Beesdau Bo.ü

Fürstl. Drehnaü
ttyrrkis bullosa (L.) Spr. Dahme: Stations-Garten Grönland!!

xslatutn L. Kb. Wilmersdorf!! Peitz: Am Teufels-Teich!!

Li. Schlosshof B.

Hedera He/ix L. G. Im Walde neben dem Wildpretwies'chen Ja, Li.

SÜ <kshof: Fasanerie B.

hm BcmgttmealM Dr. Leuthenü Schorbusü Li. Stockshof; Fasa-

nerie B.

•f G. stolonifera Miehx. Kb. Burg v. Schulenburg! Zw. Lübbenau,

Lende und Loipe Graf H. von Solms-Laubach. L. Fürstl.

Drehna am Sägemühl-Teich H Li. Schlossgarten B.

Vis, „m altmm L. S. Schloss (auf Schwarzpappeln); Niemitsch (Weiden);

Lipitzer Busch (Birken und Erlen) M. G. Wald sparsam Ja,

Schlichen: Naundorf Kiefern) Matthias. Sp. Selten. Ri. L.

Gahro'er Bachheide Kiefern) E. Krause!! Li. Bürgerheide

(Kiefern) B.

Aäaxa MoscüateUina L. A. Neudöbern am und im Schlossgarten H.

L. An der Beke zw. der Golssener Chaussee und Zöllmersdorf Bo.

Li. Stoekshof; alte Schloss; am Kleinen Behlower Teiche B.

bucus racemoaa L. Ruhland1

: Guteborn im Rohacz M. G. In der

Koyne und anderwärts zerstreut Ja.

VOurman Opuhu L. G. z. B. Am Mühlgraben hinter den Gärten Ja.

Kl». Gallinchenü Dr. SchorfeusJ! A. Neudöbern; Rettchensdorfer

Busch H. Lb. Unter-Spreewald !! Li. Stockshof B.

icerc FerietyrnJeawh L. L. Drehna'er Weinberg Koehne!
•ardt'a arvensü L. Kb. Zw. Gr.-Osnik und Kl.-Döbern Magnus!!
A. Neudöbern auf Aeckera am Wege nach Göllnitz, besonders an

der Bahnstrecke in Dnmenge; ßanzowj Reddern bei der Feld-

Sehehke; Pritzen Behr viel II. L. Aeoker und Gürten im Norden

und Osten der Stadt, am häufigsten bei Kahnsdorf Bo.ü) bis

Isdorf Bo.; Drehna'er Weinberg 11 Li. Bei Münchhofe B.

cyrmnchica L «Zw. Liebenwerda und Burxdorf Ja.)

.1. odoraia L Im Rettchensdorfer Busch bei A. neuerdings (wohl wegen

tu eifriger Nachstellungen) nicht mehr gefunden 11. Li. Stoeks-

hof: Byhle B.

Aparüu L i ', spurium l> (alfl Arl . Li. Unter Lein nicht

Iten B.!

ium palustrt L mit „Zwangsdrehung" dt Stengels. V. Tr. I (vgl.

Sitzongsber. 1876. S. XXIX).
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O. boreale L. G. Ja. L. Drehna'er Weinberg Bo.

O. rotundifolium L. L. Rochauer Heide (R.) Vor dem Neuen Forst-

hause unter Eichen Matthias.
O. silvaticum L. Li. Gustelsberg im Stockshof B.

f G. silvestre\?oW.. L. Park von Fürstl. Drehna auf Rasenplätzen ein-

geschleppt !

!

Valeriana oßcinah's L. Sw. Steig nach BrenitzÜ Kb. Burg!! L. An
den Bornsdorfer Teichen!! Li. In der

k
Tränke; Fasanerie; bei

Münchhofe etc. B.

Dipsacus süvester Mill. L. (R.) Kahnsdorf!! Frankendorf!!

f D. fullonum (L.) Mill. Sp. Auf Schutt bei den Tuchfabriken Ri.

Scabiosa Columbaria L. Sp. (R.) Schmidts Berg in der Bergstrasse Ri.

A. PeitzendorfÜ L. Drehna'er Weinberg!! Li. Stockshof; Beh-

lower Heide B.

8. suaveolens Desf. S. Wald am Fusse der Senftenberger Weinberge !

!

L. Gehren (R.) ziemlich verbreitet Bo. ! Li. Raduschberg B.

Eupatorium cannabinum L. Sw. BrenitzÜ Sp. Trattendorf Ri. Kb.

Burg v. Schulenburg! zw. Lakoma und der Maust-Mühle S.

!

A. Neudöbern im und am Schlossgarten; Rettchensdorf H. Li.

Stockshof B.

Tussilago Farfarus L. Dr. Laubst ! ! A. Neudöbern im Torfstich beim

Försterhaus ; in einem Graben beim Laas viel H. Li. WT
eg nach

Münchhofe; Ziegelei B.

Petasites qßcinalis Mnch. Sw. Schlossgarten angepflanzt!! Li. Gärten

früher bei Behlow, jetzt verschwunden B.

f Aster Novi Belgii L. und

f A. leucanthemus Desf. Kb. Im herrschaftl. Garten zu Gr.-Osnikü

f Stenactis annua (L.) JSees. L. Hinter Winzerlings Ziegelei (unw.

der Chaussee nach Langengrassau) Bo.

!

Erigeron acer L. S. Koschenberg Tr. ! G. Ja. A. Neudöbern ; Rettchens-

dorf; Reddern H. V. Zw. Repten und Missen Tr. L. Drehna'er

Weinberg!! Li. z. B. Galgenberg B.

b) droebachiensis O.F.Müll, (als Art). Dr. Zw. Löschen und

Auras M. ! L. Rochauer Heide an der Chaussee nach Hohen-

Bucko bis jenseit des Neuen Forsthauses Matthias.

Solidago Virga aurea L. S. Senftenberger Weinberge häufig ! ! G. Heide-

Mühle Ja. Kb. Lakoma !;!•] L. Drehna'er Weinberg ! ! Lb. Pfuhl !

!

Li. Stockshof; Behlower Heide B.

S. serotina Ait. Kb. Burg v. Schulen bürg! In A. ; Neudöbern

im Schlossgarten H.

f Inula Helenium L. S. Gärten in Gosda Ri. In einem Garten in

Mückenberg Ja.

I. salicina L. L. Hinterbusch bei Görlsdorf Bo. Drehna'er Weinberg

1864!!; (1878 nicht bemerkt).
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1. Britannica L. G. Ja. Sp. Auf Wiesen nicht häufig Ri. Kb. Kl.-

Döbern Tr. ! Burg v. Schulenburg! Dr. Rohr-Teich bei Gross-

Döbernü A. Ogrosen; Peitzendorf am Waldrande IL L. Kahns-

dorf!! Borchelt bei Fresdorfü Li. Zaue am Schwielochsee B.

b) Oetteliana Reh. (als Art). Li. Chaussee am Fleischer-Laug

(jetzt verschwunden) B.

Puliearia prostrata i^Gil.) Aschs. S. Buchwalde Magnus!! Ortrand:

Frauendorf Ja. Sw. BrenitzU Sp. Jessen Ri. L. Sumpf bei

Pickel!! Wüstemarke; Hohen -Bucko Matthias. Bornsdorf

Tschiersch; Kahnsdorf!!

f Ambrosia orteviisiifolia L. A. und JSeudöbern im Klee 1873

und 1874 H. ! V. Nach dem Spreewalde hin 1875 Loew!
Xanthium strumarium L. Peitz: Maust-Mühle ! ! L. Kahnsdorf!! Li.

Badergasse früher B.

f X. spmoaum L. Sp. (Jae nicke.) Auch noch 1879 einzeln auf

Wiesen, mit Wollabfällen eingeschleppt H.

f Rudbeckia laciniata L. Sp. An der Spree gegen Wilhelmsthal H.

Ri. Kantdorf an Gräben Ri. A. JSeudöbern, Schlossgarten beim

Treibhause H. L. Beke zw. der Golssener Chaussee und Zöllrners-

dorf Bo. Li. Fliess hinter Mathows Garten B.

f Helianthus tuberosiis L. Kb. Kl.-Döbern bei einem Backofen Magnus!!
Bidens cernxms L. b) radiatus DC. Kb. Gallinchen, am Isnardia-

GrabenU

f Galinsoga parviflora Cav. G. Ja. Kb. (R.) Beim Bahnhof ! ! Klein-

Döbernü Wilmersdorf S. !! Peitz !! A. Neudöbern; Schöllnitz;

Reddern; Peitzendorf; Pritzen H. V. Am Wege nach Reptenü
L. An der Promenade (R.) ! ! Lb. Krimnitz Lucas. Li. Kirch-

hof in Zaue B.

Filago germanica L. b) canescens Jord. (als Art). Dr. Laubst M.

!

F. arvr-nsis L. Sp. Ri.

Onaphalium silvaticum L. G. Zerstreut Ja. A. Neudöbern hinten im
Park H. Li. Meilerberg B.

cr ,
h,tpr,.n/),irm f.. S. Aecker beim Bahnhof Tr. Dobrilugk: Beim
Bahnhofe und bei der Lindena'er Mühle!! Kb. An der Spree bei

Gallinchen Tr. ! Lakoma! ! Wilmersdorf!! Dr. Rohrteich bei Gr.

-

Döbern H A. Neudöbero; Rettchensdorfer Busch; Reddern am
Damm dee SehloBSgartens II. V. Zw. dem Bahnhof und der Stra-

dower Mfihle ganze Aecker überziehend!! L. Am Bornsdorfer Gr.

Triebe !l '>i. Im GroBJsen Behlowet Teich B.

f Art^misin Ahsivthium L. S. l!iif.|j\v:ilih'! ! lYozimü G. Walke;

Boekwits Ja. A. Beim sog. Schiesshause; Muckwar II. V. Kopten

Tr. Btradow viel

!

I L Paserin viel!! EahnsdorfÜ PflrStl. Drehnal!

Ll>. Krag l«-i Freiwalde an der Chaussell l>i. Dorfstrassen B.

AchH'ia Ptormica L. 8. Wiesen zw. Bachwalde und Gr.-Koschen!!
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Sw. Steig nach Brenitzü An den Teichen bei Kl.-Krausnigkü

Kb. Gallinchenü L. ßornsdorfer Teiche ! ! Li. Gärten; Eichberg B.

Anthemis tinctoria L. S. Senftenberger Weinberge Tr. !! Sp. Bahnhof;

auch var. discoidea All. Ri.

A. Cotula L. Kb. Wilmersdorf!! V. Am Wege nach Reptenü L.

Kahnsdorf!! BeesdauU Li. Jamlitz B.

f A. mixta L. Kb. Gr.-Gaglow unter Serradella 1864 M.!

Chrysanthemum vulgare (L.) Bernh. (= Tanacetum vulgare L.) Mücken-

berg an der Hammer -Graben -Brücke Ja. Dobrilugk: An der

Chaussee nach dem Bahnhofe ! ! Kb. An der Chaussee nach Peitz !

!

und vor MadlowU Werben!! Burg!! Dr. Löschen M. A. JNeu-

döbern; Muckwar; Ranzow; Reddern H. Li. Ziegelei; Zaue am
Schwielochsee B.

f G. Parthenivm (L.) Bernh. Dr. Kausche M. !! L. Beesdau Bo. !!

C. Chamomilla (L.) Bernh. Dobrilugk!! Sw. !! V. Aecker vor Repten !

!

C. inodorum B. S. Senftenberger Weinberge ; Buchwalde Tr. ! ! G. Ja.

Kb. Burg v. Schulenburg!! Dr. Auras unter Serradella Tr.

!

A.ü Neue Baumschule 0. Schiern entz. Li. B.

f C. segetum L. Kb. Gr.-Gaglow unter Serradella 1864 M.!

Arnica montana L. S. Zw, Buchwalde und Gross-Koschen häutig!!

Prozim M. !! Gosda M.! G. Auf allen Torfmooren massenhaft,

sogar auf einer alten Köhlerstätte im Bauergehölz neben ' dem
Quellgraben mit Fragaria vesca- L. und Vaccinium Myrtülus L Ja.

Finsterwalde und von dort bis Koselenzin mehrfach Ilse. Sp.

Roitz; Trattendorf Ri. Slamen in einigen Bergschluchten H. A.

Moor am östl. Fusse der Freiberge westl. von Ogrosen KurtzU
L. Lebuse Matthias.

Senecio viscosus L. S. Koschenberg in den Steinbrüchen massenhaft

und mit den Steinen auf die umliegenden Strassen verschleppt!!

G. Ja. Sw. Forsthaus Stockhaus Dumas!! Sp. An der Pumpe
und Teschnitz Ri. Peitz: Maust-Mühle häufig!! Li. Bürgerheide B.

S. süvaticus L. S. Koschenberg Trü G. Ja. Sw. Am Lug-Teich !!

Herzberg Tr. Sp. Mit der vorigen Art Ri. A. Muckwar!! L.

Westl. von Langengrassau ! ! Babbenü Li. Meilerberg B.

S. vernalis W.K. scheint im grössten Theile des Gebietes erst ver-

einzelt und in der neuesten Zeit aufzutreten; seit längeren Jahren

und völlig eingebürgert finde ich ihn nur bei Li. von B. ! angege-

ben, einer Gegend, die wie oben bemerkt mehr den Märkischen, als

den Lausitzer Floren- Charakter besitzt. Ausserdem nur Sp. Im

Garten der Spiegeischen Ziegelei bei Buckow in einem Exemplare

1878 einzeln H. L. ükro 1879 Bo. Wieringsdorfer Feldmark 1879

Tschiersch. Da die Bodenverhältnisse der Lausitzer Ebene

kaum erheblich von denen der übrigen Provinz Brandenburg ab-

weichen, so können es nur die klimatischen Bedingungen sein,
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welche der modernen „Wucherblume" hier das Fortkommen er-

schweren. Die Seltenheit, derselben ist um so bemerkenswerther

in einer Landschaft, welche an Schlesien angrenzt, in welcher

Provinz die Pflanze mit zuerst in Deutschland auftrat.

8. aguaticus Huds. Weggraben zw. Mückenberg und der Heide nach

G. Ja.!

& pahtdosus L. Ruhland: Satzmühle M.! Elsterwiesen bei Mücken-

Itcig Ja. Rohrbusch bei Straupitz Lucas, B.

Onium acattle (L.) All. Sp. Bei Roitz am Waldrande Ri. Kb. Lako-

ma !! Zw. K. und Werchow Arth. Schultz. L. Ukroü Kahns-

dorf!! PademagkU Drehna'er Weinberg!!

0. rwulare (Jacq.) Lk. Grasgärten in Peitz L.

!

ö. oleraceum (L.) Scop. Kb. Burg v. Schulenburg!! A. Neudöbcrn

H. Li. gemein. B.

b) amarantin um Lang. Li. Im Busch B.

leraceum X palustre. Li. Senffs Gässchen; im Keiss; hinter dem
Schlossgarten; Gustelsberg im Stockshof etc. B.

!

' ktrdttua acanthoides L. Sp. iSicht häufig Ri.

0. ctispue L. G. Ja. Kb. Burg v. Schulenburg! L. Kahnsdorf am
Wall Dumas!!
runthoidr.s X nutans. Sp. Bei der Grube Lusatia Ri.

Lajijxi ofßcinalis All. G. Ja. (Sp. Radeweise; Strausdorf Ri.) Kb.

Kl.-Döbern Magnus ! ! L. Bornsdorf bei der Ziegelscheune!! Kahns-

dorf!! Li. Weg nach Münchhofe B.

/,. glabra Lmk. Li. Grosse Gasse^weissblühend B.

8erratula tünetdria L. Sp. Roitz Ri. L. Drehna'er Weinborg!!

aria L. S. Koschenberg im Hypersthenit-Brucheü Fin-

Btemialdc : Im Walde zwischen Drössigk und der Nehesdorfer

Pechhütte Ja. L. Nicht selten auf dem Höhenzuge, z. B. Ukio!

!

Straveberg bei Waltersdorf!! Weissagker Kalkgruben!! Drehna'er

Weinberg!! Li Bürgerheide j Weg nach Sykadel ß.

Umrea Oyanus L. Ortrand roth blühend Ja. V. Zw. Brante-Mühle

und den Koswiger Teichen weiss blühend Tr. Li. Hin und wieder

weiss blühend B.

L s. Seafteriberger Weinberge weissHch blühend!! Li.

Am Wege nach dem Eichberg weiss blühend B.

ata Jacq. S. Senftenberger Weinberge'!! Suhlieben: Naun-

dorf Matthias L Dvehna'er Weinberg! 1 Li. Kirchhof B.

f Tol\ ' barbata L.) Gaertn. Unter Serradella: Kb. Gr.-Gäglow

1863 Koppen/.: Hiatiitz .M.

rkrmda htrtc Rth. Kb. Feuchte Aecker an der Chaussee hinter Wil-

MidoriKI Dr. Rohrteitib bei Gr.tDObernÜI A. Penkan^FeioJiJI

L. Borasdorfer Grosse Teich 1! vor und hinter Bahnsdorf (RJ Behr

viel:: Borcheltwiesen bei Presdorfll
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Leontodon hispidus L. b) hastilis L. Dr. Leuthener Wiesen ! ! Insel am
Behn-Teich bei Gr.-Döbernü Li. Gustelsberg im Stockshof B.

Picris hieracioides L. L. Kahnsdorf (R.) am Wall!!

Tragopogon major Jacq., welcher in R.'s Flor. Lusatica fehlt, ist auch

heut noch nicht im Gebiete gefunden. (In der östl. Meder-Lausitz

nur bei Neuzelle.)

Scorzonera humilis L. Sp. Roitz Ri. Dr. Zw. Kausche und Prozim

M.ü A. Im Walde an der Chaussee nach Raschen 1872 Dr. Siehe.

Li. Behlower Heide; Bürger Heide; Burghof B.!

Taraxacum vulgare (Lmk.) Schrk. d) paludosum (Scop., als Art) Schi.

V. Koswiger Teiche ! ! L. VorBeesdauü Borcheltwiesen bei Fres-

dorf Bo.

!

Chondrilla juncea L. Kb. Unweit des Chaussee-Hauses bei Lakoma !!

Lb. Neue Kirchhof! ! Li. Nach der Behlower Heide hin B.

Sonchus arvensis L. G. Ja. Li. B.

Grepis paludosa (L.) Mnch. Dr. Steinitzer Berge!! Li. z. B. Wiesen

am Stockshof B.

Hieracium Auricula L. S. Wiesen hinter Buchwalde ! ! Prozim ! ! Fin-

sterwalde und von dort bis Koselenzin Ilse. Dr. Gr.-Döbernü A.

L. Drehna'er Park und Wiesen!! Li. Ziegelei; Fasanerie B.

H. pratense Tausch. Sp. Byhlow; Buckow Ri. Dr.= Kausche in einem

Grasgarten M.ü Li. Stockshof; Alte Schloss; Fasanerie B.

!

f H. aurantiacum L. Dr. Kirchhof in Leuthen einzeln M.!

H. boreale Fr. S. Senftenberger Weinberge!! Sw. Wall!! L. Wall

bei Kahnsdorfü

H. tridentatum Fr. G. Ja. A. Rettchensdorfer Busch!!

H. umbellatum L. S. Senftenberger Weinberge!! Sp. In den Kuten

und bei Roitz Ri. A. Rettchensdorf in der Forst H. K. An der

Chaussee diesseits der Theilung der Strassen nach Drebkau und

Altdöbern H. Li. Stockshof; Eichgarten; Behlower Heide etc. B.

d) linariifolium G.F.W.Mey. Kb. Vor GallinchenÜ Li.

Bürgerheide; Behlower Heide B.!

Phyteuma sjpicatum L. b) nigrum (Schmidt, als Art) Doli. L. Drehna'er

Park auf Grasplätzen einzeln Bo. !!

Campanula rapunculoides L. Dr. Auras Magnus!! A. Neudöbern;

Rettchensdorf in der Forst und auf Grasplätzen H. Li. Kirchhof

Byhle; Gärten B.

G. Trachelium L. Sw. Wall!! Steig nach Brenitzü Kb. Kl.-DöbernÜ

Li. Alte Schloss B.

G. persicifolia L, Kb. Spreeufer an der Neuen Mühle M. ! Li. Gustels-

bergchen; Meilerberg; Byhle L., M.

!

G. glomerata L. L. (R.) An der Beke zw. der Golssener Chaussee und

Zöllmersdorf Bo.! Kahnsdorf am Wall!! Li. Alte Schloss; Fa-

sanerie B.
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Vaeeinium MyrtiHus L. G. Häufig Ja. Sw. Forst z. B. bei Kl.-Kraus-

nigk P. Dr.|Zw. Kausche und Prozimü L. In Wäldern des Höhen-

zuges^häutig. z. ß. Gahro er Buchheide!! Drehna'er Forst!! Gr.-

MehssowÜ Lb. Pfuhl!! Li. Stockshof; Bürgerheide etc. B.

V. idiginosum L. G. Koyne; Frauendorfer Heide bei Ortrand und sonst

im „Ländchen" nicht selten Ja. Sw. (Kretzschmar) Am Leh-

manns-Teich bei Klein-Krausnigkü Dr. Zw. Kausche und Pro-

zim Mi.!!

V. Vitismidaea L. S. Waldlauf dem Koschenberge und am Fusse des-

selben!! G. Häufig Ja. Dobrilugk: Lindena'er Mühle!! Sw. Forst

z. B. bei Kl.-Krausnigk ! ! Sp. Ri. Kb. Lakoma beim Chausseehause !

!

Dr. GolschowÜ Zw. Kausche und Prozimü L. Wälder des Höhen-

zuges häufig, z. B. Gahro'er Buchheide ü BabbenÜ Gr.-Mehssowü

Drehnaer Forst!! Li. sehr viel B.

T. Oxycoccvs L. G. An den Seen und Teichen sehr zahlreich Ja.

Finsterwalde: Göllnitz Heinsius, H. Sp. (R.) Trattendorf ; Kuten

häufig Ri. Dr. Zw. Kausche und Prozim ! ! A. Ranzow H. L.

Loch-Mühle bei Hohen -Bucko Matthias. Langengrassau am
Fusse der Höllenberge Bo. ! Li. Häufig, z. B. beim Alten Schloss,

Meierei, Pulverteich, Fasanerie B.

!

Arrtostophylus Uva ursi (L.)wSpr. Dr. Zw. Kausche und Gosda M. ! Ri.

K. Zw. Gollmitz und Gosda H. L. Rochauer Heide bei Alt-Sorge-

feld (R.) Matthias. Li. Heideschäferei; Pinnow B.

Andromeda Poliifolia L. G. Am Kleinen See verbreitet Ja. Finster-

walde: Göllnitz H. Sw. Kl.-Krausnigk (R.) im Lehmanns-Teich

am 25. Aug. 1874 blühend Bloch!! Dr. Zw. Kausche und Pro-

zimü Li. Burghof; Meierei; Insel imSplau; Pinnower Heide B.

!

Erica Tetralix L. S. Zw. Buchwalde und Gr.-Koschenü Gosda

M.! Zw. Klettwitz und Lichterfclde Ilse. G. An den Seen und

Teichen verbreitet Ja. Torfstich am Fusse der Freiberge westl. von

OgrosenM Auf den Freibergen und am Nordabhange bei Gollmitz,

Kabel (R.) und Werchow H. Kl.-Mehssow (R.) am Sand-Teiche!!

L. Zw. Beesdan und Stiebsdorf (mit Myrica)\\

L-ilum palustre L. G. Verbreitet Ja. Finsterwalde: Betten Ilse.

(j'illnir/ H. Sw. Forst, z. B. Lehmanns- Teich Bloch!! Dobri-

lugk: Zw. Friedefsderf and Teubertä*Mfihle Ilse. A. Forst zw.

Ghr&nsdorf und Lugk II. K. Freiberge Rabenau. L. Zw. Bees-

(iau und Stiebedorf (mit Myrica)\\ Fürst!. Drehna (R.) westl. und

'iwf-stl. vom Saiid-'JVicli ! I Li. Früher am Meierei-See! Burg-

hof 15.!

./ rotumdifoUa L 8p. Hinter Slnmen Ri.

y. ektorimthii Sw. L. Gahro'ev Bttehheide Bb.l Li. Bürgerheide hinter

der Ziegelei; Raduech-Berg B.

/'. minor L 6. Am Qaellgraben neben der Köhlerstätte Ja. Dr. Ten-



124 P. Ascherson.

felsgraben bei Gr.- Döbern M. !! A. Neudöbern imPunix; Rettchens-

dorfer Busch H. Lb. Pfuhl Tr. Li. Stockshof B.

P. unifiora L. A. Rettchensdorf bei der alten Ziegelei an der Lugk-

schen Grenze H. L. Gahro'er Heide (Kretzschmar) Bo. ! Li.

Bürgerheide ; Byhle B.

!

Ghimophila umbellata (L.) .Nutt. G. Am Quellgraben neben der Köhler-

stätte sparsam Ja. Sp. Wald bei der Pumpe sparsam Ri. A.

Rettchensdorf bei der alten Ziegelei an der Lugkschen Grenze und

sonst einzeln in der Forst H. L. Rochauer Heide (R.) Matthias.
Li. Behlower Heide; Bürger-Heide; Radusch-Berg B.

!

Ramischia secunda (L.) Gke. G. Sehr zerstreut Ja. Sp. Trattendorf

Ri. A. Neudöbern im Punix H. L. Gahro'er Buchheide!! Li.

Bürgerheide; Behlower Heide B.

Monotropa Hypopitys L. G. Nicht selten Ja. Sp. An der Pumpe meist

häufig Ri. Rochauer Heide; Lebuse Matthias. Li. Behlower

Heide; Bürgerheide B.

f Ligustrum vulgare L. S. Senftenberger Weinberge!! Li. Alte

Schloss B.

Vincetoxicum album (Mill.) Aschs. Sp. Georgen-Berg im Einschnitt nach

Kühles Berg H. Li. Alte Schloss; Karpfenweg B.

Vinco, minor L. G. In Gärten verwildert Ja. L. Gahro'er Buchheide

zahlreich (R.) RösslerÜ
Menyanthes trifoliota L. G. An den Seen und Teichen nicht selten Ja.

Kb. Gallinchenü A. Neudöbern; Rettchensdorf; Reddern; Peitzen-

dorf H. L. z. B. Paserin (am 10. Aug. 1878 einzeln blühend)!!

Drehna'er Waldwiesen!! Li. viel B.

Oentiana Pneumonanthe L. G. Die Torfwiesen mit Parnassia und Ar-

nica bedeckend Ja. Sw. Am Steig nach Brenitz unw. der Wind-

mühle viel!! L. (R.) Zw. Riedebeck und Beesdauü am Sand-

Teich (Nordseite)ü

G. Amarella L. Sp. Wiesen bei Radeweise Ri.

Erythraea Centaurium (L.) Pers. G. Sehr vereinzelt Ja. Sp. Roitz Ri.

Li. Chaussee nach Beeskow; am Schwielochsee bei Zaue; am
Radusch-See B.

E. pulchella (Sw.) Fr. A. Pritzen an der Westseite H. V. Zw. dem

Bahnhofe und der Stradower Mühle!! L. Ukroü Bornsdorf bei

der Ziegelscheune!! Aecker östl. der Stadt Bo. , bes. bei Kahns-

dorf!! Lb. Aecker am linken Ufer der Spree, Hartmannsdorf

gegenüber!! Li. IS ach der Fasanerie hin B.

f Collomia grandiflora Dougl. L. Auf dem neuen Kirchhofe in

Hohen-Bucko Matthias.
Guscuta europaea L. Kb. Zw. Lakoma und der Maust-Mühle S. ! Li.

Bei Behlow B.
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C. Epithy m um (L.) Murv. Ivb. An der Chaussee nach Peitz S. ! Dr.

Leuthener Wiesen!! Li Bei Hollbrunn auf Klee B.

Lagpula Myosotia Mnch. L. Am Borchelt bei Fresdorf (R.)ü Li. Zie-

gelei B.

Gyneglossum ojjicina/e L. L. Bornsdorf bei der Ziegelscheune ! ! Drehna

bei der wüsten Kirche !

!

f Burrago opieiiudis L. A. Luckaitz an der Strasse nach Kalau 1869;

1872 aber schon wieder verschwunden H.

Bymphytum oßcincde L. G. Nicht selten Ja. Sp. Nicht häufig Ri«

Kb. Burg v. Schulen bürg! A. Am Mühlentiiess zw. Neudöbern

und Reddern H. Li. Häutig B.

f Ec/u'um ti!antiujiiieu.m L. Kb. Unter Serradella bei Gr.-Gaglow

186:> M.

!

Pulmonar ia officinalis L. L. Waltersdorf (R.) Bo.!

P. angustifolta L. L. Drehna'er Weinberg (R.) Bo.!

LUhvsijermum arvense L. Li. blau blühend B.

Myvxotiö- caespitosa Schultz. Kb. Lakoma !! Dr. Wiesen bei Gr.-Döbern l

Li. Weidendamm B.

b) laxa Aschs. Kb. Mühl-Teich bei Gallinchenü

.1/. veraicolor (Pers.) Sm. G. Schulacker im Jamen Ja. Kb. Gallin-

«h'-ii Tr. !! zw. Gr.-Osnik und Kl.-Döbernü Lb. Schlepzig (weiss

blühend) Arth. Schultz.

Solanum villosum Lmk. b) alatum Mnch. (als Art). Li. Schenk-

Berg; am Radusch-Berg B.

!

j X<>'tn<lra phgaalöides (L.) Gaertn. Sp. Gemüsegärten , auf Schutt,

auch auf Feldern vereinzelt 1877 H. Li. Behlow ; Dobberbus B.

f Atropa Belladonna L. L. Auf Schutt an der Stadtmauer seit

mindestens lu Jaliren Bo.

!

ll,j<.:sr,(j<i,,n,s nufer L. G. Staupitz an der Kirche Ja. A. Neudöbern;

Retidefo im Dorf' und bei der Feldschenke H. . L. Hohen-Bucko

.Matthias. Riedebeßkl! Kahnsdorfü Li. Ziegelei; Gärten B.

t Datura Stramonlkm L. G. Zerstreut Ja. Schlieben: Naundorf

M a t t h i B B. Sp. Garten des Meehanikus Krüger,- Kantdorf Ri.

Peitz: Maust-Mflhlöll A. N'euilöberu H. V. Repten Rabenau,
Tr.; Stradow sehr fiel!! Li. Gärten B.

wm Thäpnu L. Sedftentierger Weinberge Tr. !! A. Neudöbern;

BettthensdoEf; Holdem H. L. Kahnsdorf am Graben der ehemal.

Viehweide Dom 4 \\

!

'. thaprifomu SchrttL <i. Zerstreut .la. Li. llollbriinn B.

I'. Lyklmitk L. I b- !/.!<• rtr: Gräberfeld bei Kl. -Hessen Crban! Sp.

FerfeinceU Ri., II. K. Gosda H. L. Zw. Rißdbboeok und Bornsdorf!!

Li. 15.

f V. Blattaria L. A Vudöh.i N im Sohloftagarten, 1860 sparsam,

aber noch 1-7- vorhanden N '
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Scrophularia alafa Gib. Sp. Quellige Stellen in Kantdorf Ri. A. Neu-

döbern; Rettchensdorfer Busch; Peitzendorf bis Reddern am
Fliess H.

b) Neesii Wirtg. (als Art.) Li. Nicht selten B.

!

Antirrhinum Orontium L. Herzberg: Falkenberg Urban! S. Beim

Bahnhof Tr. !! G. Zerstreut Ja. Dobrilugk: Lindena'er Mühle!!

Sp. Felder gemein Ri. L. Ukro beim Bahnhof Loewü Paserin

Ruhm er!! Bornsdorf Matthias. Aecker südlich von Fürstl.

Drehna Ruhm er!!

f Linaria Gymbalaria (L.) Mill. Sp. Alte Stadt-Mauer im Schulgarten

in der Altstadt H.

L. Elatine (L.) Mill. Kb. Zw. Gr.-Osnik und Kl.-Döbern unter Mohr-

rüben Magnus!! Sergen M. V. Zw. dem Bahnhof und der Stra-

dower Mühle!! L. Kahnsdorf (R.) Bo. !! Drehna'er Weinberg

Ruhmer!!
L. arvensis (L.) Desf. z. Th. Zw. Herzberg und Kl.-Ressen Urban!

Dr. Sandäcker bei Laubst M. L. (R.) Aecker nördl. und westl.

der Schanze Bo.

!

L. minor (L.) Desf. Lübbenau auf Gemüsefeldern Tr. L. (R.) Kahns-

dorf gemein; zw. Görlsdorf und Beesdau Bo.

!

Oratiola oßcinalis L. Ruhland: Guteborner Sorgen-Teich M. Herzberg:

In der Nähe des Gräberfeldes bei Kl.-Ressen Urban. Li. Zaue

am Schwielochsee B.

Limosella aquatica L. L. Am Grossen Teich bei Bornsdorf (R.)Ü

f Digitalis purpurea L. A. Schlossgarten in Neudöbern roth- und

weissblühend H. Li. Garten der Mädchenschule verwildert in allen

Nuancen von dunkelrosa bis weiss B.

Veronica scutellata L. S. Hinter Buchwalde Magnus! G. Ja. Sp. Ri.

Kb. Lakoma !! Wilmersdorf!! Dr. Golschowü Gr.-Döbernü

A. Peitzendorf!! L. Grosser Teich bei Pademagk Bo. ! ! Lb. Hart-

mannsdorfer Wiesen ! ! Li. Bei der Ziegelei B.

b) pilosa Vahl. Herzberg: In der Nähe des Gräberfeldes bei

Kl.-Ressen Urban u. Tr. ! vgl. Sitzungsber. 1876 S. 106.

V. Anagallis aquatica L. G. Ja. Sp. Ri. Li. B.

V. montana L. Li. Stockshof B !

V. Teucrium L. (V. latifolia auct.) Li. Alte Schloss B.!

V. longifolia L. Lb. Spreeufer beim Kleinen Hain Fick. Li. Am Damm
zw. Gustelsberg und dem Alten Schloss ein Expl. B. ! früher, etwa

1806 von Herrn B.'s Vater zahlreicher gefunden.

V. spicata L. S. Senftenberger Weinberge Tr. ! ! Sp. (R.) Ri. K. Zw.

Golmitz und Gosda; Gosda bei der Windmühle H. L. Schlucht bei

Ukroü Drehna'er Weinberg!! Li. Häufig; rosablühend am Eis-

gruben-Berg; weissblühend am Weinberg B.

V. serpyllifolia L. Dobrilugk!! Sp. Ri. Li. B.
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V. venia L. Sp. Ri. Kb. Zw. Gulben;und Rüben !! Burg!! V. Vor

Brante-Mühle Tr. L. z. B. Ukroü Drehna bei der wüsten Kirche!!

Li. B.

V. per sie a Poir. L. (»Westl. Niederlausitz " R.) Aecker an der Pro-

menade auf der Nordseite der Stadt Bo. !

!

V. agrestis L. Kb. Zw. Gr.-Osnik und Kl.-Döbernü Lb. Schlepzig

Tr.ü Li. B.

V. polita Fr. L. Aecker an der Promenade ! ! und gewiss weiterver-

breitet.

Melampyrum arvense L. Sw. ; Gosmar H. V. Ogrosen H. Missen!!

L. (R.) Langengrassau Bo. Mergelgrube vor Hohen-Bucko Mat-
thias; zw. Gosmar und Fresdorfü Görlsdorf gemein Bo.

!

M. nemorosum L. S. Senftenberger Weinberge! ! G. In der Welke und

zw. Dolstheide und den Bärhäusern Ja. Sw. Wall!! am Steig

nach Brcnitzü (mehrfach mit weissen Bracteen). Dobrilugk: Lin-

dena'er Mühle!! (desgl.) Schlieben: Naundorf M atthias. Kb.

Gallinchen Magnus! Dr. Schorbusü A. Reddern; Kasel im

Tannenbusch H. L. Kahnsdorf am Wall sehr viel!! Lb. Gr.

Hain!! Pfuhl!! Li. Stockshof und Alte Schloss viel B.

AT. pratense L. G. Ja. Sw. Beim Forsthaus Stockhaus!! Herzberg

Tr. Sp. In Wäldern Ri. B. Roitz; Pulsberg; Jessen Ri. A.

Rettchensdorfer Busch; Reddern; Kasel im Tannenbusch H. L.

Drehna'er Weinberg!! Li. Stockshof; Bürgerheide etc. B.

Pedicularis silvatica L. S. Prozim M. ! ! G. An den Seen Ja. Schlie-

ben: Naundorf Matthias. Sp. Häutig Ri. Dr. Hinter Golschowü
Gr.-Döbern Lü L. Sehr verbreitet: Wiesen westl. von Langen-

grassau!! am Fuss der Höllenberge!! zw. Riedebeck u. Beesdauü
bei der Bornsdorfer Ziegelscheune am 11. August 1878 noch

blühend!! zw. Gosmar und Beesdauü Waldwiesen bei Fürstl.

Drehna!! Pademagkü Lb. Wiesen nach Alt-Zauche hin sehr

fiel Potonie.

P. jjaJu.siris L. G. Ja. Sp. Nur bei Weskow Ri. V. Bei den Koswiger

Teichen Tr. Lb. Wiesen nach Alt-Zauche hin sparsam Potonie.
Li. Bei de* Fasanerie; beim Eichgarten B.

Aieetorolopkus wiajor (Khrh.) Rchb. b) angustifolius Fr. Kb. Gal-

linclicn!! Lakoma!! Wilmersdorf!! A. Penkan-Teichü

A. minor Bhrh.) Wimm. et Grab. G. Häufig Ja. V. Brante-Mühle Tr.

Zw. \.\). iirnl Alt-XauHic l'oto n \k. Li. B.

Lathraea Sqyamaria L. L WVissn^k beim Neuen Quell (R.)ü Li. (R.)

Scoekshof; Behlower Teteh; Pasamarie B.

!

f ElHvImlzin l'nirin ii (Lepebbitl
I
ßke. Kb. Wilmersdorf!! Li. In

irten I>.

Mentha tüvestru L. Sp. In Ghrafgftrten mehtfaot Ri.
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f Galamintha Acinus (L.) Clairv. G. Nicht selten Ja. Sp. Georgen-

Berg Ri., H. L. Drehna'er Weinberg!! Li. Nicht selten B.

G. Glinopodium Spenn. S. Senftenberger Weinberge!! G. Ja. Sp.

Georgen-Berg Ri. L. Drehna'er Weinberg!! Lb. Pfuhl!! Li. Alte

Schloss B.

f Hyssopus officinalis L. Sp. Georgen-Berg Ri. L. Neuer Kirch-

hof in Hohen-Bucko Matthias.
Nepeta Gataria L. S. Stadt Magnus! V. Bolschwitz vor dem Schul-

hause H. L. Bornsdorf bei der Ziegelscheune!! Li. Eichberg am
Backofen B.

Lamium maculatum L. L. Wieringsdorf Bo.! Lb. Pfuhl!! Krimnitz

Lucas. Li. Gärten; Stockshof; Münchhofe B.

L. Galeobdolon (L.) Crtz. Sw. Am Steig nach Brenitz ! ! Sp. Bei Roitz

und Weskow selten Ri. L. Weissagk beim Neuen Quell!! Gahro'er

Buchheide ! ! Li. Stockshof viel ; Fasanerie B.

!

Galeopsis Ladanum L. S. Aecker beim Bahnhofe häufig (mit var. inter-

media Vill.)!! G. Ja. L. Paserinü Li. Lamsfeld B.

G. Tetrahit L. v. bifida v. Boenn. G. Ja.

G. speciosa Mill. G. Ja. Li. Trebitzer Berg B.

G. pubescens Bess. S. Stadt!! Senftenberger Weinberge!! Sw. Am
Steig nach und in Brenitz!! Kb. Gallinchenü Gr.-Osnikü Wil-

mersdorf!! L. (R.) Bornsdorf bei der Ziegelscheune ! ! Lb. Grosse

Hain!! Li. Gärten; Stockshof; Behlow B.

!

Stachys silvatica L. Lübbenau: Schlossgarten Tr. Li. Alte Schloss B.

S. arvensis L. S. Beim Bahnhofe Tr. !! an den Senftenberger Wein-

bergen Treichel ! ! G. An der Walk-Mühle in einem Expl. Ja. Kb.

Gallinchen ! ! A. Rettchensdorf einzeln H.

S. Betonica Benth. Dr. Wiesen bei Laubst M. L. Drehna'er Wein-

berg!! Li. Alte Schloss B.

Scutellaria galericulata L. G. Häufig" Ja. Zw. Peitz und der Maust-

Mühleü Li. Häufig B.

Bruneüa grandiflora (L.) Jacq. Sp. Georgen-Berg hinter der Schmidt'-

schen Besitzung Ri. H.

Ajuga genevensis L. Zw. Kb. und Brenitz!! A. Neudöbern in der

Forst bei der alten Ziegelei an der Lugkschen Grenze; Chrans-

dorf .auf den Kalkbergen; Ranzow H. Bei L. gemein, besonders

viel bei Ukroü Li. viel B.

Teuer tum Scorodonia L. G. Neben dem Abfall hinter der Walke
Ja. !

!

T. Scordium L. L. (R.) Graben der ehemal. Viehweide bei Kahnsdorf!!

Verbena officinalis L. S. Buchwalde Tr. ! G. ; Bockwitz ; Frauendorf

Ja. Sw. Brenitz ! ! Sp. Jessen Ri. V. Repten ! ! L. Kahnsdorf

sehr viel!! Li. Nicht selten B.
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Pmgm'cula vulgaris L. L. Fürstl. Drehna (R.) an der Strasse nach

Luckau Tsehierseh.
rtri'othiria vulgaris L. G. Torfstich am Kleinen See Ja ! Sp. Graben

und Teichränder bei Trattendorf Ri. Kb. Teich bei Lakoma S. !!

A. Reddern: Kasel H. L. Krautgärteii bei Hohen-Bucko Mat-
thias. Li. (R.) im Fliess bei der Radusch -Brücke; bei Hollbrunn B.

Ui interynedia Hayne. Sp. Kuten-Graben Ri.

!

(T. minor L. Sp. Kuten Ri.

!

Trientdis eurqpaea L. Dr. Zw. Kausehe und Prozim M. !!

Lysimachia thyrsißora L. S. Gräben zw. Stadt und Bahnhof Magnus!!
Prozim M. Sw. Am Lug-Teich !! A. INeudöbern am Schaf-Teich

im Graben H. Li. Weidendamm; Fasanerie; Stockshof etc. B.

L. vulgaris L. G. Ja. Sw. Am Lug-Teich !! Kb. Lakoma !! Lb.

Pfuhl!! Li. Fasanerie: Stockshof B.

Anagaüis arvensis L. Mit weisser Blumenkrone und violettem Schlund-

ring: L. Aecker Ostlich der Stadt; ebenso aber kleinblüthig bei

Kahnsdorf Bo! Mit fleischrother Krone: L. Bornsdorf bei den

Teichen R u h m er!! Mit lila Krone : L. Drelma'er Weinberg

Koehneü
b) caerulea Schrei), (als Art). Li. Hinter dem Graben B.

t u nc nl H * minimus L. Kb. Lakoma S. !! Dr. Rohr-Teich bei

Gr.-Döbern !

!

l'rimula officiitali$(L.)J'<iC(\. K. In einem Wäldchen bei Seese H.

// '/.///</ palustris L. S. Prozim!! Sp. Kuten nicht häufig Ri. V. Rep-

T'iicr Teich«- Tr. L. Vor Beesdau ! ! Fürstl. Drehna!! Unter-

Spreewaldü Li. Stuckshof; Weidendamm etc. B.

I'lajit,i<)n major L. b) nana Tratt. (als Art.) L. Sumpf an der Eisen-

bahn südl. von Pickel Ruhm er.

t. „i-din L. (.. Ja. Sw. H. A. Peitzendorf IL Li. Pfundt's Garten B.

J
J

. ramosa (Gil.) Aschs. Sj). Hinter der Gas-Anstalt Ri.; Spreedamm
vor Bvhlow IL Kb. (R.) Gallinchen am Spreeufer Tr. ! Dr. Doms-
dorf M Li. Illiulig IL

Litorella uniflora (L.) Aschs. Ruhland: Guteborner Sorgen-Teich

U M Kl. An einem kl-ineii Teiche bei L;ikom;t 1870 S.! Peitz:

Am Teufele-Teicb nordöstl. L! Dr. Rohr-Teich bei Gr.-Döhem

L864 viel! 1 I- Am nördl. l'fer des S;iml-Tciches bei Kl. Mehssow

(toeh ne und Etu hin et!

!

t A ,na ,a nt ,/ s /,</ ,i uiciii at ii s L. L. Kahnsdorf !

!

.]. rttKvfUxu* L Kl), Spremjaerger Vpratadl Magnus!! L. Kahns-

dorf sehr viel !

!

•f A. melatu holit us L. v:ir. parvtfolius Moq.-Tand. (Vgl. Verhandl.

Boi v.
>reip| BcandenU. |.-:7-s s. x\L\. y Sp.. Auf Schutt hinter

i bkc l abrij [878 KU
Ali-, Htm (L.) Kth. s. Buchwalde Tr.! Li. IL

.in-ll. '!<•• II Ob XXI. B
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Polycnemum arvense L. Dobrilugk : Lindena'er Mühle ! ! Dr. Sandäcker

bei Laubst M. ! A. Rettchensdorf am Wege nach Neudöbern und

vor der Heideschenke gegen Lipten; Ogrosen am Schaf-Teich;

ISeudorf bei der Ziegelei; Kl.-Jauer vor der Heide am Wege nach

Luboch H. L. (R.) Ukroü Li. Am Börnchen B.

Salsola Kali L. Sp. Schutthaufen hinter der Gas-Anstalt Ri., H. Kb.

Bahnhof einzeln 1870 Magnus!! Offenbar erst durch den Eisen-

bahnverkehr eingeschleppt.

Ghenopodium polyspermum L. S. Stadt Magnus! Sw. (Kretzsch-

mar) Forsthaus Stockhaus als Garten-Unkraut!! Li. Desgl. nebst

var. acutifotium Kit. (als Art); Gärten B.

0. urbicwn L. S. Buchwalde Magnus!! L. Paserin Koehneü
G. glaucum L. S. Buchwalde Magnus!! Li. B.

Atriplex hastatum L. Sp. Ri. Li. B.

A. roseum L. L. (R.) Kahnsdorf viel !

!

Rumex maritimus L. Sw. Lug-Teich Dumas. L. Bornsdorfer Teiche!!

Li. Am Fliess B.

b) paluster Sm. (als Art.) Sp. Ri.

R. sanguineus L. Lb. (R.) Grosse Hain !

!

R. Hydrolapathum Huds. Sp. Spreeufer selten Ri. Kb. Burg von
Schulenbürg! Zw. Burg und Lübbenau ! ! An der Spree unter-

halb Lb.!! Li. B.

Polygonum minus Huds. L. Sumpf an der Eisenbahn südl. von Pickel !

!

P. dumetorum L. Zw. Peitz und Maust-Mühle ! ! Li. Stockshof z. B. B.

Fagopyrum tataricum (L.) Gaertn. G. Unter Buchweizen Ja. L. Ukro

desgl. !

!

Thesium ebracteatum Hayne. L. Ukro beim Standorte der Moenchia

Matthias, Bo.! Falkenberg (G. Holla) Matthias.
Euphorbia Gyparissias L. Bei Sp. fehlend, beginnt erst dicht vor Dr.

Ri. L. z. B. Weissagkü Lb. Viel!! Li. Viel B.

E. exigua L. L. Hohen-Bucko links vor dem Dorfe an Mergelgruben

Matthias; Bornsdorf Ruhm er; Kahnsdorf!! Drehna'er Wein-

berg!! Li. Bei Münchhofe B.

Mercurialis perennis L. Burgwall bei Schlieben Dr. Voss! Li. Stocks-

hof gemein B.

!

M. annua L. G. Ja. Sp. Am Fusse des Georgenberges (Stadtseite)

in einigen Gärten der Altstadt in der Nähe der Spree 1875 H.

Kb. Kirchhof; Spremberger Vorstadt Magnus!! Peitz !!

Urtica dioeca L. var. subinermis Uechtr. Lb. Unter-Spreewald !

!

Parietaria officinalis L. a) erecta M. et K. L. Golzig (R.) Ge-

büsche am Park unweit der Berste Bo.!

Quercus sessiliflora Sm. G. Vereinzelt Ja. Li. B.

Salix. Ueber die Formen dieser Gattung um Sp. vgl. den Aufsatz von
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Straehler, Abhandl. des Bot. Vereins Brandenb. 1878 S. 1 ff.

Ausserdem:

9. entandra L. Li. Stockshof. Fasanerie, Behlow B.
v amygdalina L ä) Jixeolor Koch. Lb. Spree unterhalb der Stadt!!

8. otmma/is x Gopreo. Dobrilugk beim Bahnhofe (angepflanzt) Arth.
Schultz!! Friedersdorf am Dorfbaehe Ilse!

iprea L. G. Ja. Li. B.
v

"/•//</ L. G. Ja. Li. B.

8. repens L. Kb. Gallinchen !! Dr. Zw. Laubst und Schorbusü Zw.

Kausche und Pfozfm ! ! Zw. Auras und Gr.-Döbernü L. Zw. Wannin-
ehen und Pademagkf! Am Sand-Teich bei Kl.-Mehssowü Li. ß.

f Populus balsamifera L. Li. Stoekshof B.

Myrica Gale L. L. Zw. Beesdau und Stiebsdorf und von dort bis gegen

Wanninchen (R.) Bo.ü Zw. dem Park und dem Weinberg bei

Drehna Arth. Schultz!! xNordseite des >Sand-Teichs bei Klein-

Mehssow A r t h. S c h u 1 1 z ! ! Um den Grossen Teich bei Pademagk
Effenberger!! Vgl. Verhandl. 1879 S. IX, X.

Elodea canadensis (Rieh, et Michx.) Casp. Lübbenau Tr. Lb. In

d«-r Spree!! Li. Im Fliess, in Seen und Torfgräben; Schwielochsee

schon 1867 13.!

8tratiotes Aloides L. Ruhland : Bei der Satz-Mühle M. In den Elster-

Annen bei Mückenberg vor der Regulirung häutig Ja. Dr. Gr.-

Döbern in Teichen L. Li. Hinter dem Alten Schloss; Teiche bei

Jamlitz B.

ffydrochariä Margits raüae L. G. Häufig Ja. Dobrilugk: Hammer-
Teichf! Kb. Mühl-Teich bei GälKncherf!1

! Burg v. Schulenburg!
A. Neudöbern im Mühl-Teich; Redderri Gräben im Schlossgarten

und beim Kirchhofe H. Li. Häufig B.

/;//.„„, natang'{L.) Bueßenau. (A/isnm h.) Mückenberg: Im sog. »Ver-

binder" bei Dolstheide (Form sparganiifoliüs Fr.) Ja.! Finster-

walde: Mahlenz- und Schneidemfihl-Tei'ch bei der Nehesdorfer Pech-

hütte Arth. Schultz (Form repens Rchb.j L. Pieselskeute beim

Neuen Porsthause in drv Rochaüe? Heide M.-itthias.

8agittaria sagittifolia L. Mückenberg: Im Verbinder bei Dolstheide Ja.

Kb. Mühl-Teich bei Gallinchen!! Peitz: Mäust-Mtihle!! V. Brante-

Mühle Tr. Spree unterhalb Lb.!! Li. Teiche bei Jamlitz U.

Bolle: Dr. Rohr-Teicn bei Gr. -Döbern Magnus.
I.. Li. Meierei l>.

ilcchin palturtrü L. sp. Wiesen bei Trattendorf Ri. L. Börnsdorfer

Teiche!! Li. Im Busch
1

; Fasanerie; Meierei H.

/'
polygonifoliu röutr. Mückenberg (Reichenbach öl.).

Quell nördlich am Naundorfer See; Oberhammer-Teich bei Lauch-

hammer; Lehmlöcher bei der Walke Ja,! Rerzberg: In der Schwar-

zen Elster unweil Kl Re en? Urban (ohne Blüthen gesehen).
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P. alpinus Balb. Sp. In der Spree und in Wiesenbächen Ri. Spree zw.

Burg und Leipe ! ! L. Fresdorfer Fliess Bo. ! Li. Fliess B.

!

P. praelongus Wulf. Spree unterh. Lb.

!

P. lucens L. Sp. Spree u. s. w. Ri. Lb. Spree unterhalb der Stadt !

!

Li. B.

b) nitens Willd. A. Neudöbern in dem in den Schaf-Teich

einfliessenden Graben H.

!

P. gramineus L. Sp. Ri. V. Reptener Teiche ! ! L. Bornsdorfer Teiche !

!

Gräben des Kahnsdorfer Moors Bo.

!

P. crispus L. Sp. Spree und Wiesenbäche Ri. Kb. Spree ! ! A. Schloss-

garten im Bassin beim .Neptun!! Li. B.

P. acutifolius Lk. S. Torfgräben nördl. der Stadt Ilse!

P. pusillus L. c) tenuissimus M. et K.? Spreewald zw. Lübbenau

und Alt-Zauche Potonie! Vgl. Sitzungsber. 1878 S. 116.

P. pectinatus L. Lb. Unter-Spreewald am Petka-Bergü Li. B.

Lemna trisulca L. Sp. Ri. Li. häufig B.

Spirodela polyrrhiza (L.) Schieid. G. Ja.

Typha latifolia L. G. Am kleinen See Ja. Li. B.

T. angustifolia L. Dr. (R.) Behn-Teich bei Gr.-Döbernü Li. B.

Sparganium simplex Huds. b) fluitans Gren. Spree zw. Burg und

Lübbenau !

!

8. minimum Fr. G. Grenzgraben gegen Mückenberg Ja. ! L. Torf-

stiche bei Wittmannsdorf (R.) Bo.

Calla palustris L. G. Häufig am »Grossen Quell" Ja. Sp. (R.) Häufig

Ri. Kb. (R.) Gallinchen Magnus!! zw. Lakoma und Maust-

Mühle S.ü Lb. Unter-Spreewald !! Li. (R.) Nicht selten B.

Acorus Galamus L. G. Heidemühlgraben Ja. Ober- und Unter-Spree-

wald !! Li. Im Fliess beim Gustelsbergchen B.

Orcliis militaris (L. ex p.) Huds. Li. Förster Kellners Wiese am Gal-

gen-Berg 1879 B.

0. coriophora L. A. Reddern bei der Feld-Schenke H. L. Langen-

grassauü Wittmannsdorf; Kahnsdorf (R.) Bo.! Drehna'er Wein-

berg 1864 einzeln Steinberg!! Li. Fasanerie-Wiesen ; Münch-

hofe B.!

0. Moria L. Sp. Roitz Ri. Dr. Gr.-Döbern M. ! A. Neudöbern auf einer

Waldtläche am Schöllnitzer Busch zahlreich H. L. Wüstemarke

Matthias. Vor Beesdau! ! Waldwiesen und Weinberg bei Drehnaü
0. incamata L. S. Prozim ! ! G. Ja. Sp. Roitz ; Trattendorf Ri. Dr.

Hinter Golschow ! ! Lb. Hartmannsdorfer Wiesen ! ! Li. Bei Münch-

hofe; zwischen Behlow und der Damme B.

0. maculata L. G. Ja. Finsterwalde und von da bis Koselenzin Ilse.

Herzberg Tr. ? Sp. Ri. Dr. Gr.-Döbernü A. Papier-Mühle; Neu-
döbern im Punix; Rettchensdorfer Busch H. Li. Stockshof; Gus-

telsbergchen B.
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G-ym/tadeiiia conopea (L.) R.Br. A. Neudöbern am Wege nach Reddern

an der Altdöbernsehen Grenze H.

b) densiflora (Wahlenb.) A.Dietr. (als Art). Kb. Sergen M.!

Li. Fasanerie-Wiesen B.

Platantha-a bifolia (L.) Rehb. G. Am Grossen See einzeln Ja. Herz-

berg Tr. ! Sp. Ri. A. Rettehensdorfer Busch; Papier-Mühle;

Chransdorf; zw. dem Weinberg und Reddern H. L. Ukro; Wüste-

marke Matthias. Li. Gustelsbergchen; bei Münchhofe; früher

auch Primariatswiese B.

P. viridis (L. Lindl. Dobrilugk: Zw. Friedersdorf und Teuberts-Mühle

Ilse. Dr. Gr.-Döbern einzeln M. ! A. JNeudöbern Wiese am Wege
nach Reddern an der Altdöbernschen Grenze H. Dahme: Ihlow

Groenland.
Epipactiß latifolia (L.i All. Sp. Spreeufer selten Ri. A. Schlossgarten

in .Neudöbern H. Lb. Pfuhl Hagedorn-Götz! Li. Stockshof B.

/.'. palustris (L.) Crtz. Sp. Trattendorf Ri. A. Wiese am Schwarzen

Damm 0. Schiementzü ISeudöbern am Mühl-Teich H. Li.

Fasanerie; Gross-Liebitz B.

Nt *ttia Xidus avis (L.) Rieh. L. Gahro'er Buchheide einmal Bo.

Li. Alte Srhloss Comtesse M. v. d. Schulenburg!
N. ovata (L.) Bluff und Fingern. Sp. Ri. L. Fürstl. Drehna Pohleü
S mitlas sjdrnlis (L.) C.Koch. Sp. Roitz 1879 Ri. Dr. Steinitzer

Berge M. ! A. Am Laas nicht wieder gefunden H. L. Langen-

gra>>au R.) ilütung bei der Ziegelscheune 1879 zahlreich Bo.

!

Bornsdorf (R.) an den Teichen östl. der Chaussee Tschierschü
Ltparü Loesdii (L.< Rieh. Dr. Leuthener Hölle M. ! Li. Beim Eich-

garten B.

!

f Sisfirin<;hinnt Hermudiana L. Finsterwalde: Hinter einer

Fabrik am Langen Damm 1871 Hahnow! Moorwiesen vor Drös-

Bigk 1877 Arth. Schultz!! Vgl. Sitzungsber. 1877 S. 138,

udacorue h. G. Häufig Ja. Sw. Lug-Teich!! Sp. Ri. Kb. Burg

roh Schul e ob arg! A. Peitzendorf H. Spree unterhalb Lb. !!

Li Nicht Beltea B.

f Lern oium >-, rnum L. A. Schlossgarten in Neudöbern am Bassin II.

/,. f/rstirtun L Elsterwerda Schnitze! (Herb. Ren seh.) Nähere

Nachrichten aber «las Vorkommen dieser bemerkenswertben Art

•ii sehr erwünscht.

nivalis L. ß. In Grasgärten Ja
Parts quadrifolia L. G. In den Kntlischen Ja. Lb. (R.) Gr. Ilain!!

Pfuhl!! Li. Gustelsbergchen; Alt«- Schloss (auch fünf* und sechs*

blättrig beobachtel i B,

,,//,//„ officinali All. Gustelsberg im Stockshof j Behlower

Heide B.I

f. multiß rum (L.) All. A. Neudöbern am Müblenfliess zw, dem Dorfs
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und der Eisenbahn; Luckaitz zw. dem Schlosse und der Eisen-

bahn H. Lb. Gr. Hain!! Pfuhl!! Li. Alte Sehloss B.

Convallaria majalis L. S. Senftenberger Weinberge tieideprim
und Tr . ! ! Mückenberg : Früher im Kropschen Walde bei den

Bärhäusern Ja. Lb. Pfuhl!! Li. Stockshof; Alte Sehloss»

Gustelsbergchen ; Behlower Heide B.

Majanthemum bifolium. (L.) Schmidt. G. Kutlischen Ja. Sp. Stellen-

weise Ri. A. Schlossgarten in Neudöbern H. Lb. Pfuhl!! Li.

Stockshof; Alte Sehloss; Behlower Heide B.

Gagea pratensis (Pers.) Schult. Sp. Aecker und Hügel-Abhänge Ri.

L. Umgebung nach Süden!! Li. B.

O. arvensis (Pers.) Schult. Sp. Wie vorige Ri. A. Neudöbern ; Peitzen-

dorf am Waldrande Ja. L. Gemein, z. B. Schanze!! Walters-

dorf!! Chaussee nach Wittmannsdorf!! Drausche- Mühle!! Li.

Gemein B.

O. süvatica (Pers.) Loud. L. (R.) Waltersdorf E. Krause!! Li.

Stockshof; Alte Sehloss ; bei der Damme B.

!

Muscari comosum (L.) Mill. Li. In einem Garten der Stadt, an-

geblich von Ackerrändern bei der Barokls-Mühle dorthin ver-

pflanzt B. ! An dem angegebenen Fundorte noch aufzusuchen. Vgl.

Sitzungsber. 1878 S. 86.

Ornithogalum umbellatum L. Sp. Georgen-Berg Ri. A. Reddern H. L.

Aecker südl. der Stadt, z. B. bei Wittmannsdorf (R.); Beesdau Bo. !

!

Li. Häutig, z. B. Weisse Berg<; Galgenberg; Keiss B.

!

f 0. nutans L. Sp. Pfarräcker Ri. L. Schlossberg am Abhänge (R.)

Bo. ! Li. Schlossgarten B.

* Allium Schoenoprasum L. und
* A. Cepa L. Mückenberg, in den Schraden-Dörfern , besonders in

Gröden, im Grossen gebaut Ja.

A. fallax Schult. S. Senftenberger Weinberge Tr. !

!

* A. sativum L. Wie A. Schoenoprasum L. gebaut.

A. vinea/eL. Sp. Selten Ri. Dr. Aurasü A. Reddern H. L. Ukroü
Drehna'er Weinberg ! ! Li. B.

b) capsuliferum Lange. Li Weisser-Berg B.

!

Anthericus Liliago L. A. Neudöbernsche Forst sparsam H. Die

Angabe bei R. »häufig durch die ganze JSiederlausitz
(<

ist jeden-

falls sehr einzuschränken.

A. ramosus L. Sp. Koehlers-Berg Ri. K. Brautberg bei Golmitz H.

Li. Meilerberg; Behlower Heide B.

Asparagus altüis (L.) Aschs. Sp. Spreeufer Ri.

Colchicum auctumnale L. Dr. Wiese am Garten des Bürgermeister

Otto 1870 M.

Juncus glaueus Ehrh. Sp. Ri. Li. Ziegelei etc. B.

J. filiformis L. S. Ilse! Ruhland : Guteborner Wiesen M. ! Dobri-
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lugk : Wiesen- und Waldgräben südl. von Friedersdorf Ilse! Herz-

berg: Unweit des Gräberfeldes hei Kl.-Ressen; Falkenberg' Urban!
Tr.! Kb. Ehemal. JUühl-Teich bei Gallinchenü Wilmersdorf S.ü

V. Brante-Mühleü
•/. squamosus L. S. Bei der Kohlengrube ! ! G. Wiesenrand neben dem

Quellgiaben; Wehlen-Teieh bei Bockwitz Ja. Finsterwalde: Betten

und von dort bis Koselenzin Ilse. Herzberg: Gräberfeld bei KL-

Bessen Urban! Kb. Lakomaü Dr. Zw. Kausche und Prozimü

Zw. Auras und Gr.-Döbern ü L. Bei den Bornsdorfer Teichen

Ruhmer!! Zw. Lb. und Alt-Zauche Potonie!

J» tentt ('s Willd. K. Damm zw. der Chaussee und der Pieskowatsch-

Mühle einige Stöcke Arth. Schultz! Vgl. Sitzber. 1877 S. 29.

-/. '-(.rmpressus Jacq. L. Schollen Bo. ! Li. B.

,i. Tenagka Ehrh. Kb. Lakoma an einem kleinen Teiche S.ü

J. oopüatus WeigeL Sw. Aecker bei Brenitzü Stock-Teich!!

./. supinus Mnch. G. Sumpf im Bauernholz neben dem Quellgraben;

am Grossen See Ja.! Finsterwalde: Betten Ilse. Sw. Stock-

Teicbü Sp. Ki. Kb. Lakomaü Dr. Rohr-Teich bei Gr.-Döbern !

•

A. Penkan-Teich ! ! V. Reptener-Teiche !! K. Moor am Fusse der

Freibeige, westl. von Ogrosenü L. Bornsdorfer Teiche!! Sand-

Teich!! Li. Mochlitzer Laug B.

c) flu itans Lmk. (als Art.) G. Quell nördl. am Nauendorfer

See Ja. Li. B.

.1. oipinus Vill. Sp. Ri. Li. Mochlitzer Laug ß.

J. siiratioix Reichard. llerzberg: Bei Falkenberg Im hoch Urban!
Sp. Ri. Li. B.

I.nr.iiln püosa (L. ex p.) Willd. G. Wildpret-Wies'chen Ja.! L. Gahro'er

Backkeideü Lb. Pfuhl!! Li. Stockshof: Bürgerheide B.

f L. neviurosa (Poll. ex p.) E.Mey. L. Park von Fürstl. Drehna auf

( rrasplätzcn eingeschleppt!!

L. s'i<l<;tica (Willd.) l'resl. a) j> alle sc ena (Wahlenb.) Bess. (als Art).

Zw. Finsterwalde und Grünhaus Ja.! Sp. Stadtforst an der Grenze

gegen Zerre lii.! Lb. Hinter dem Vorwerk 1855 Fiek! Wohl

weiter verbreitet

(Jypenu flavesceru L. Sp. Sandbänke am Spree-Ufer l!i. Kb. Lakoma
6 I! Dr. Rohr-Teich bei Gr.-Döbern Magnus!! L Langengrassan

Hfitung am Fasse der Höllenberge Bo.! Bornsdorfer -Grosse Teich!!

Li. Meierei B.

' i " L Sp. Sandbänke am Spree-Ufer Ri* Peitz: Teufels-Teich!!

Dr. Bohr-Teich bei Gr.-Döbern Tr.ü A. Muckwarer Teiche Kurtz!
V. Beptener Teiche!! L Sumpf an der Eisenbahn südl. von Pickel!!

Grosse Teich bei Bornsdorf!! Li. Grosse Behlower I
<

i

*

J i K.

Rkurushotpora alba L Vabl es |». S. Zw. Gr.-Kosohen und tiosena

M. ii. An allen Seen und Teichen häutig Ja. Swl Lehmanns
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Teich bei Kl.-Krausnigkü Sp. Trattendorf Ri. Kb. Sergen M.

A. Zw. Rettchensdorf und Bronkow ; Ranzow ; Ogrosen am Schaf-

Teich H. L. Lochmühle bei Hohen-Bucko Matthias. Am Sand-

Teich Ruhm er!! Li. Teufels-Laug ; Meierei; Mochlitzer Laug B.!

Dahmesche Wiesen Groenl and!

B. fusca (L.) R. et S. Ruhland : Moor bei Elsterau häutig D. G. An
allen Teichen und Seen häutig Ja. Sw. (Brenitz R.) Lehmanns

Teich ! ! Sp. (R.) Trattendorf Ri. Kb. Sergen M. Dr. Moor bei

Bahnsdorf a. d. Eisenbahn D. ; zw. Kausche und Prozimü A. Og-

rosen am Schaf-Teich häutig H. L. Lochmühle bei Hohen-Bucko

Matthias. An der Nordseite des Sand-Teichs Ruhmer!! Li.

Meierei B.!

Scirpus multicaulisSm. Finsterwalde: Schneidemühl- und Mahlenz-

Teich bei Nehesdorfer Pechhütte 1878 Arth. Schultz!

S. ovatus Rth. Kb. Lakoma!

!

b) Seuseri Uechtr. (Vgl. Verhandl. 1876 S. XXX.) V. Rep-

tener Teiche!! L. Bornsdorfer Gr. Teich!!

8. pauciftorus Lightf. Dr. Gr.-Döbernü V. Koswiger Teiche!! Li.

Am Busch ; Ziegelei ; Behlow B.

!

S. acicularis L. Kb. Lakomaü Dr. Rohr-Teich bei Gr.-Döbernü L.

Bornsdorfer Teiche!!

8. setaceus L. Kb. Lakomaü Dr. Rohr-Teich bei Gr.-Döbernü V.

Reptener Teiche!! L. Sumpf an der Eisenbahn^ südl. von Pickel!!

Grosse Teich bei Bornsdorf! ! Li. Am Brunnen vor Schulzens B.

S. Tabernaemontani Gmel. Li. Blasdorf; Teiche bei Jamlitz B.!

8. maritimus L. Kb. Katlow M. L. Kahnsdorf, Graben der ehemal.

Viehweide; Bornsdorfer Grosse Teich (R.)ü

S. silvaticus L. Lübbenau : Schlossgarten Tr. Lb. An der Spree unter-

halb der Stadt!! Li. "Wiese am Eichgarten
; \ vor Schulzens! bei

Mischkes Berg etc. B.

8. compresstis (L.). Pers. Dr. Leuthener Wiesen!! L. Pademagkü Li.

Bei Schulzens B.

Erio'phorum vaginatum L. G. Wasserlöcher nördl. am kleinen See;

im Plessa'er Busch im Frühjahr als Viehfutter gesammelt Ja.

Sp. Ri. L. Waldsümpfe südl. vom Sand-Teich ü
Carex dioech L. Sp. Trattendorf selten; Ri. Dr. Leuthener Wiesen M. !

!

Li. Gustelsberg im Stockshof; Meierei; Fasanerie B.

!

C. imlicaris L. Finsterwalde: Wiesen vor dem Walde bei Betten

Ilse! Dr. Zw. dem Behn-Teich und Gr.-Döbernü
Carex cyperoides L. Ruhland: Sorge-Teich bei Guteborn M. ! Sp. In

einem Ausstich bei Kantdorf Ri. Kb. Lakoma an einem kleinen

Teiche S. ! ! Peitz: Am Teufelsteich, JNordostseite L. A. Muck-
warer Teiche Kurtz! V. Reptener Teiche!! L. Bornsdorfer Gr.

Teich (R.)ü Erlenbruch westl. von Beesdau E. Krause!!
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G. arenaria L. S. Prozimü Gemein, bes. am sandigen Spree-Ufer

Ri. Kb. Burg!! Li. Gemein B.

G. ligeiica Gay. Li. Bürgerheide B.

!

G. praecox Schreb. Sp. Sandiges Spree-Ufer Ri. JSach R. »durch

die ganze Lieder-Lausitz häufig«; eine jedenfalls zu umfassende

Angabe, da ich sie nirgends im Gebiet antraf und auch ausser

obiger keine speeielle Fundorts-Angabe erhielt.

C. brizoides L. Sp. Bei Byhlow und im Slamener Busch am Erlen-

>tubben Ri. ! Li. Eichgarten B.

!

C. wtyina L. Sp. Spreewiesen Ri. L. An der Beke zw. der Golssener

Chaussee und Zöllmersdorf Bo.

!

C. muricata L. L. Torfstiehe Bo. ! Drehna'er Weinberg ! ! Li. häufig,

z. B. Alte Schloss ß.

C. vireus Link. L. Rasenplätze des Drehna'er Parks einzeln, jeden-

falls mit Grassamen eingeschleppt!!

C. jiuraih'jra Wühl. L. Torfstiche gegen Wittmannsdorf (R.) Bo. ! Li.

Stockshof B.!

C. ijanniculata L. L. Torfstiche gegen Wittmannsdorf hin Bo. ! Li.

kh-ine Belilower Teich B.

C. diandra Sehrk. Dobrilugk: Am Hammer-Teich Arth. Schultz!!

Sp. Teichränder bei Trattendorf Ri. ! Li. Stockshof; Alte Schloss B.

G. hporina L. G. Bei Wendeboms Denkmal Ja. Finsterwalde: Bet-

ten Ilse. Sp. Ri. Dr. Leuthener Wiesen!! L. Wittmannsdorf im

Mittelbusch Bo. ! Li. häufig, z. B. am weissen Berg B.

b) a rijyrixjlochin Hörn, (als Art.) Sp. Ri. V. Brante-Mühle Tr.

G. echmata Murr. G. Im Jamen; Alte Höfe Ja. Finsterwalde und von

dort bis K'c-»lriizin Ilse. Sp. Ri. Dr. Zw. Kausche undProzim!!

Zw. Auras und Gr.-Döbernü K. Moor am Fusse der Freiberge

v,v>tl. von'Ogi'osen!! Li. z. B. Stockshof ß.

C. elongata L. Finsterwalde: Betten und von da bis Koselenzin Ilse.

I>r. Tiut'lsgraben bei Gr.-Döbernü L. Graben am Drehna'er

Paris B+.ü Lb- Pfuhl !! Li. Stockshof B.

C. ' ' L. G. Alt« Höft in der Grünhäuser Forst Ja. Herzberg:

DnweÜ dej GtÄbenfellea bei Kl.-Ressen Urban! Sp. Spree-Ufer

Ki. Dr. Gr>D0betn am Tcufelsgraben ! ! L. Zw. Gosmar und

-•lau Bo. ! Li. z. B. Fleischerlaug B.

G. n/notn | .. >|, Dr. J/Mi

i

Ikmk' r Wiesen Koppemz! Strinitzü L.

Btttopf an der Rinerthafcti Büdl. von Pickel ü Dkro'er Husch; Lan-

ui. I e der Bollenberge Bo.l Lb. Gr. Hain!! Pfuhl!!

Li Z B iMil". Stookskof B.

od K. Teich beiGr.-MehssowS! L. Torfstiche, Bo.! Lb.

Pfahl!! Li. /.. B. Kotbuser Laug Bi

L bWfcberg: I iweil des Gr&berfoldei bei Kl.-Ressen
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Urban! A. Lehmannsche Wiese!! V. Koswiger Teiche!! Li.

Gustelsberg im Stockshof; Alte Schloss B.!

G. Goodenoughii Gay. f) melaena Wimm. (als Art). Sp. Teichränder

bei Buckow Ri. ! Dr. Hinter Golschowü

b) juncella Fr. 2. chlor ostachya Rchb. L. Torfstiche Bo.

!

G. Buxbaumii Wahlenb. Sp. Teichränder bei Buckow Ri.! Spreewald

zw. Lübbenau und Alt-Zauche Potonie!
G. püultfera L. S. Prozimü Finsterwalde: Betten und von da bis

Koselenzin Ilse. Sw. Forst östl. von Lehmanns Teich ! ! Herzberg:

Unweit des Gräberfeldes bei Kl.-Ressen Urban! Dr. Leuthener

Wiesen!! Gr.-Döbernü L. Babbener Steinbrüche!! Li. Meiler-

berg B.

C. montana h. L. Drehna'er Weinberg 1864! ! neuerdings vergeblich

gesucht. Die Angabe von R. »fast überall <(

findet in den vorlie-

genden Nachrichten keine Bestätigung.

C. ericetorum Poll. Dr. Pflanzenberg bei Schorbus ! ! Zw. Kausche und

Prozim! ! Zw. Löschen und Auras! ! L. Besonders auf dem Höhen-

zuge, z. B. Höllenberge!! Struve-Berg bei Waltersdorf!! Weis-

sagker Kalkgruben ! ! Wald bei den Babbener Steinbrüchen ! ! Li.

häufig B.

G. verna Yill. L. z. B. Schanze!! Höllenberge!! Li. B.

G. Umosa L. Li. Meierei; Fasanerie B.!

G.ßacca Schreb. Dr. Gr.-Döbernü L. Zw. Gosmar u. Beesdauü Dreh-

na'er Weinberg! ! Li. Nach der Fasanerie hin; Hollbrnnner Ecke B.

b) erythrostachys Hoppe (als Art). Sp. Roitzer Feldmark

unter Kiefern nach dem Dorfe hin Ri.!

G. pallescens L. G. In Jamen Grönland. Dr. Gr.-Döbernü Lb.

Pfuhl!! Li. Stockshof; Meilerberg B.

G. pendula Huds. Seit R. und Ruthe im Spreewalde noch nicht

wieder gefunden.

G. digitata L. A. Rettchensdorfer Busch ! ! K. Gr.-Mehssow im Tan-

nenbusch E.Krause!! L. Gahro'er Buchheide (R.) E. Krause!!
Lb. Pfuhl!! Li. Stockshof; Alte Schloss; Fasanerie B.

!

G. dtstans L. Dr. Leuthener Wiesen ! ! Gr.-Döbern ! ! L. Wiesen nördl.

der Stadt Bo. ! Lb. Hartmannsdorfer Wiesen an der Spree!! Li.

Bei Münchhofe B.

G. flava L. G. Jamen Ja. ! Dr. Leuthener Wiesen K o p p e n z ! Li. B.

b) Oedert Ehrh. (als Art). G. Im Jamen Ja. Sp. Ri. Kb.

Lakoma !! Dr. An den Teichen bei Gr.-Döbernü V. Kos-

wiger Teiche Tr. L. Bornsdorf an den Teichen ! ! Vor Bees-

dauü Li. Mochlitzer Laug B.

G. süvatica Huds. Li. Alte Schloss B.

!

G. Pseudocyperus L. Dr. Gr.-Döbern ! ! L. Beesdau Bo. ! Li. z. B.

Teiche bei Jamlitz B.
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C. rostrata With. G. Am Grossen See Ja. L. Torfstiche Bo! Li. a. B.

Weidendamm B.

b) latifolia Asehs. L. Torfstiche Ro.

!

ricaria L. em. G. Am Grossen See Ja. Sp. Teichränder Ri.

Ober-Spreewald H a g e d r 11 - G ö t z. L. G räben nördl. der Stadt

;

Torfstiehe Bo.! Pademagkü
Q. aemtiformis Ehrh. V. Brante-Mühle Tr.

b) Koihiuna DC. (als Art). Spreewald zw. Lübbenau und Alt-

Zauche Potonie!

C, jilifomu.s L. GL Am Grossen und Naundorfer See Ja.! L. (R.)

Torfstiche bei Wittmannsdorf Bo.! Li. Teufels- und Kotbuser

Laug B.!

Oryea clandestina (Web.) A.Br. Kb. Mühl-Teich bei Gallinchenü

Peitzü V. Reptener Teiche!! L. An einem Teiche bei Borns-

dorf (R.) ! ! Li. Häufig, z. B. Dietrichs- und Weidendamm, Leder-

hose, Jamiitz B.

!

Panicum verticiLlatum L. L. Promenadenweg am rechten Ufer

des FVesdorfer Fliessea Bo. ! Dahme: Schlossgarten Groeuiand!
1\ glaueum L S. Am Fasse des Koschenberges!! G. Ja. Sw. Bre-

nitzü Dobrilugkü Kb. Gallinchenü Zw. Gr.-Osnik und Kl.-

Dobernü Li. B.

Mumm ejfnsum L. Sp. Spree-lfer Ri. Lb. Pfuhl!! Li. Stockshof;

Fasanerie B.

!

ynn/'/.s strieta L S. Prozimü Heizberg Tr. ! Sp. Gemein Ri. Dr.

Gr-rDöbernM L. z. B. l'kroü Bornsdorf!! Zw. Drehna \uu\

Pademagkü Zw. Lb. und Alt-Zauche viel Potonie. Li. z. B
Moehlitzer Lang'; Byhle; Meilerberg B.

Phleum Boehmeri Wib. Sp. Ri. Li. Eichberg; Stockshof Ö.

Alopecurus gentindütus L. G. Ja. Sp. Ri. Li. Hinterm Graben B.

A. fulvua 5m. Herzberg Tr.! Sp. Ri. Kb. Lakoma ü A. Penkan-

Teich l)um;is! Lübbenau: Lehdeü L. Bornsddffer Grosse Tejchl!

Li Hinterm Graben; Bürgerheide; Stockshof B,

Aijn<stis alba L. e) pror<epd>n8 G.Mey. Li. Strasse nach Kotbus;

;mi Schwielocbsee bei Pieskow B.!

magroetis lanceolata Kth. Sp« Ri. Li. BehlOwer Heide H.

i. .jn.j,,, |.. Rth. G. Ja! Herzberg Tr. ! Sp. Ri. Kb. Vor La-

koma !i Li. Meilerberg B.

mollis L. S. Senftenberger Weinberge Tr. ! Kb. GaHinchen s.ü

A. Muckwar !! I. I k ro ;m der Strasse n;i.-li Schlichen an Acker-

rainen jenseit des AfoencAeVkvStandortes Bo. und Groenland! Lb.

Pfuhl!! Li. Stockshof; l5.-bb.NN.M- Heidfl B.!

!. Sp. Durch Ctütur verbreitel mi( <b tuherosa Gil. (als"

Art l; i;,.:
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A. pubescens L. Kb.fBranitzer Park!! Dr. Leuthener Wiesen!! L.

Drehna'er Park und Weinberg!! Li. z. B. Weg zu Schulzens B.

TrisetAwi ßavescens (L.) P.B. Sp. Wiese des Dr. S chic hold Ri. Li.

Kirchhof; Primariats-Wiese B.!

Aera caryophyllea L. L. Ukro !

!

A. praecox L. G. Ja.! Sp. Ri. V. Missen nach den Freibergen hin !

!

L. Ukro mit Moenchia sehr viel!! Li. Eichgarten; Buchsfichten B-

A. fexuosa L. Sw. Zw. Brenitz und dem Lug-Teich !! Herzberg Tr.

!

Sp. Kiefernwälder stellenweise Ri. Li. Eichgarten; Bürgerheide B.

Sieglingia decumbens (L.) Bernh. G. Ja,! Sp. (R.) Kuten Ri. Li.

Eichgarten; Hollbrunner Ecke B.

Arundo Phragmües L. Mit dem Bandgrase ähnlich weiss gestreiften

Blättern. Li." Eingang zum Stockshof B.

Molinia coervlea (L.) Mnch. S. Wiesen hinter Buchwalde!! G. Ja.

Sw. Wälder bei den Teichen bei Kl.-Krausnigkü Sp. Wälder

häufig Ri. Kb. Vor dem Chausseehause bei Lakoma! ! Dr. Rohr-

Teich bei Gr.-Döbern ! ! Li. z. B. Behlower Heide B.

Melica mutans L. S. Senftenberger Weinberge Tr. Sp. (Ri.) Kahles

Berg Ri. ! Kb. Neue Mühle M. ! Li. Alte Schloss B.

Koeleria glauca (Schk.) DC. Dr. Zw. Löschen und Auras !

!

Poa annua L. b) aquatica Aschs. A. Sumpf hinter dem Pfarrgarten

R. Holla! (in Verhandl. HI. IV. S. 86 irrig als Olyceria aquatica

Presl aufgeführt).

P. bullosa L. f. crispa Thuill. Dr. Löschen Mü Li. Eichgarten;

Weinberg B.

P. palustris L. Sp. Ri. Dr. Laubst-Teich ! ! Li. Tränkdamm B.

f P. Ch.aixi Vill. L. Grasplätze des Parks von Drehna, bestandbil-

dend!! Vgl. Verhandl. 1879 S. X.

Glyceria fluüans (L.) R.Br. f. vivipara Bolle. Spreewald zw. Lübbenau

u. Alt-Zauche ein Exemplar Potonie!
O. aquatica (L.) Wahlbg. Kb. Burg v. Schulenbnrg! Lübbenau:

Lehdeü Von den Spreewald-Bewohnern als Futtergras ebenso

geschätzt , als die giftige Wirkung des häufig dies Gras bewoh-

nenden Brandpilzes Ustilago longissima (Sowerby) Tulasne bekannt

und gefürchtet ist. Dr. Schlossgarten M.

Festuca gigantea (L.) Vill. Sp. Kuten Ri. Li. Stockshof; Alte Schloss B.

F. heterophy\lla Lmk. G. Ja, Dr. Ptlanzenberg bei Schorbusü

F. Pseudomyurus Soy. -Will. L. Ukro (R.) an der Strasse nach

Schlieben zahlreich !

!

F. scmroides Rth. L. Ukro beim Bahnhofe und von dort an Acker- und

Wegrändern längs der Strasse nach Schlieben verbreitet!!

Bromus asper Murr, b) serotinus Beneken (als Art). Li. Alte

Schloss B.!

Bromus racemosus L. Dr. Leuthener Wiesen!! Li. Hinter dem Alten
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Sehloss B. ! (nicht Schlossgarten, wie in der Flora von Brand. I.

S. 865 steht).

Brachypodivm pinnakwn (L.) P.B. S. Senftenberger Weinberge!! Sp.

Kahles Berg Ri. ! L. Drehna'er Weinberg!! Li. Gustelsberg B.

Triticum repens L. b) caesium Presl (als Art). L. Drehna'er Wein-

berg!! Li. Am Schiesshaus B.!

t Lolium tnultiflorum Lmk. Li. Hintere Lederhose unter Klee B.

Pinus silvestris L. mit rothen Staubbeuteln. (P. silvestris b) rubra

auct.. Aschs. Fl. d. Prov. Brandenb. I. S. 880, nicht P. rubra Mill.)

L. Wald bei den Höllenbergen; bei Bergen Magnus! Vgl. Ver-

handl. 1879 S. IV.

* P. Strobus L. G. Angepflanzt Ja. Li. Stockshof B.

* Larix decia.ua Mill. G. Beim Wildpret-Wies'chen und bei der Welk-

Miihle Ja. Li. Stockshof B.

Picea excelsa (Lmk.) Lk. G. Häufiger Waldbaum Ja. K. Bildet zu

einem grossen Theile den Tannenbusch bei Gr.-Mehssow, worauf

ich von Herrn Förster Rö ssler in Gahro'er Pechhütte aufmerk-

sam gemacht wurde!! Vgl. Monatsschrift des Vereins zur Beförd.

des Gartenbaues u. s. w. 1879 S. 253. Auch der Tannenbusch bei

Kasel izw. Dr. und A.) wird nach Mittheilung des Herrn H. haupt-

sächlich von dieser Art gebildet.

Abies alba Mill. G. Welke Ja.

Jtmtperus communis L. S. Koschenberg!! G. Trift Ja. Dr. Leuthener

Wiesen!! Golschowü Steinitzer Berge!! Gr.-Döbern! ! Li. Mau-

soleum; Bür^erheide; Behlower Heide etc. B.

Püularia globuUferd L. Ruhland: Gräben bei Elsterau D. Sp. Jessener

Teich 1878 Ri.

Lycojjodium Selago L. L. Gahro'er Buchheide E.Krause!! Li. Am
Tf-uf'-ls-, Kotbuser und Fleischer-Laug B.

!

L. ahnotinim L. S. Glashütte Heidemüh] bei Gosda M. L. Am Fusse

der Höllenberge bei Langengrassau (R.) Bo.! Matz!! Gahro'er

Buehheide E. Krause!! Li. Am Radusch- und Schwan-See B.

!

L. daoatum L. G. Koyne Ja. Sp. Nicht häufig Ri. Kb. Lakoma !!

Dr. Leuthener Trift!! Steihits&er Berge!! Rohr-Teich bei Gr.-

bernü L Etoehaner Heide Matthias, Li. Häufig z. B. Kotbuser

Lang : bei Kl.-Liebitz etc. B.

L. htundatum L SJ), (R.) Kuten lii. Dr. Zw. Kausche und Prozim

M.ü Bebn-Teicfa bei Gr.-'Döbern L.ü A. Buchwäldchener Teiche

Kurt/,!

L. complanattan l> a anceps Wallr. (als Art). L. Roohauer Heide

Matthias. Drehna'er Weinberg L864Ü neuerdings vergeblich ge-

it. Li. KL-Liebitz; Pal?ef-Teich ; Burghof; Radusch-Berfce B.!

b. Ohamaeoyparüiu» A.hr. (all Art,;. Li. Bfirgerheide li.

!
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Equisetum arvense L. c) nemorosuni A.Br. Dr. Sehorbusü Lb.

Pfuhl!!

E. pratense Ehrh. Li. Stockshof; Fasanerie B.

!

E. süvaticvtv L. G. Am Wildpret-Wies'chen Ja. Sp. Weskow Ri.

Li. Stockshof; Münchhofe; Behlower Heide B.

!

E. Heleocharis Ehrh. b) fluviatüe L. 2. lepiöcladuVn monstr. polystäühyvm.

Li. Stockshof B.

Ophiogtossum vulgatum L. Sp. Auf einer Wiese unweit der Stadt Ri.

Kb. Papitz Do bring. Dr. Gross- Döbern M.ü Straupitz: Gr.-

Dutzend- See Lucas. Lb. (R.) Steinkirchener Wiesen K 1 i e s c h a n

;

Freiwalde (R.)ü Li. Stockshof; Gustelsberg; im Busch B.

!

Botrychium Lunaria (L.) Sw. Sp„ Spree-Ufer Ri. Dr. Gr.-Döbern M.ü
Li. Heilbrunner Ecke; am Kleinen Behlower Teich B.!

B. rutaceum Willd. Chausseegraben vor Hohen-Buckow Matthias.
Li. Hollbrunner Ecke; am Kleinen Behlower Teich B.!

Osmunda regalis L. G. Am Quell- und See-Graben Ja. Schieben:

Maundorf Matthias. K. M. L. Rochauer Heide beim Neuen

Forsthaus Matthias.
Polypodium vidgare L. Sp. Ober-Teschnitz selten Ri. Kb. Sergen M.

L. Hohlweg bei Gahro Bo.ü Li. Byhle; Meierei; am Splau; Kirch-

hof B.

Pteris aquilina L. b) lanuginosa Hook. Ruhland : Guteborn M. Herz-

berg Tr.!

Blechnum Spicant (L.) With. S. Glashütte Heidemühl bei Gosda M.

!

G. Am Quellgraben und an den Gräben-Teichen Ja. Sw. Wald
östlich vom Lehmanns Teich Dumas!! Sp. Am Teschnitz-Berge

zw. der Teschnitz- und der Hartungschen Mühle ; Kuten Ri.
;
gräu-

liche Gruben 0. Schmidt 1862. Kromlauer Park Gurke. L.

Am Fusse der Höllenberge bei Langengrassau (R.) Matz!! Roch-

auer Heide nördlich der Schliebener Chaussee jenseit des Neuen

Forsthauses Matthias.
Asplenum Trtchomanes L. Kb. Sergen M. Dr. Weinbergsmauer in

Geisendorf M. ! Li. Zw. Splau und Schwan-See B.

A. septentrionale (L.) Hoffrn. Dr. Weinbergsmauer in Geisendorf M.

!

A. Ruta muraria L. L. Kirehhofsmauer in Langengrassau Matthias
Li. Stadtkirche B.!

A. Filix femina (L.) Bernh. G. Häutig Ja. Sp. Ri, Li. B.

Phegopteris Dryopteris (L.) Fee. Dr. Geisendorfer Weinberg M. Li.

(R.) Meierei; Splau; Byhle B. !

P. polypodioides Fee. Kb. Sergen M. L. Erlenbruch am Fusse der

Höllenberge bei Langengrassau!!

Aspidium Thelypteris (L.) Sw. G. An den Seen häufig Ja. V. Kos-

wigerü und Reptener Teiche Tr. L. Am Fusse der Höllenberge
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Bo.ü Lb. Unter-Spreewald! ! Li. Sehr häutig- z. B Stockshof;

Byhle etc. B.

J. montamim (Vogler) Aschs. L. Rochauer Heide beim Neuen Forst-

hause und jenseit desselben nördlich der Chaussee Matthias.
A, Füix mos (L . Sw. S. Am Fusse der Weinberge Tr.! G. Häutig Ja.

Sp. Selten Ri. Li. Stockshof B.

-i. cristatwn iL.) Sw. G. Waldsümpfe am Quellgraben Ja.!

A. spttndosum (Retz. ein,) Sw. b) däatatum (Hoftm.) Sm. (als Art). G.

Koyne Ja.

A. LonvJütis iL.) Sw. Dr. Weinbergsmauer in Geisendorf D.! Ob
noch vorhanden und ob dieser, sonst nur Hochgebirgsgegenden

eigne Farn dort als einheimisch zu betrachten ist, bleibt fernerer

Feststellung vorbehalten. Allerdings könnte das Auftreten an

zwei sehr weit von einander entlegenen Fundorten in der Provinz

(abgesehen von Eberswalde, vgl. Sitzungsber. 1877 S. 145) für die

Bejahung dieser Frage sprechen.

Otfstopteris Füix fragüia (L.) Bernh. Li. Byhle B.

!



Zwei Tage ii Havfcg unfl ein Mi nach 4er Ostpiesiitz.

Ein Beitrag zur Flora der Mark.

Von

C. Warnstorf.

Mit Zusätzen, betreffend

die Flora der Umgegend von Futlitz,

von

E- Koehne.

Aus Anlass des diesjährigen Gesangsfestes, welches der märkische

Centralsängerbund in Berlin am 6. und 7. Juli in Havelberg veran-

staltete, musste ich als Dirigent der hiesigen Handwerkerliedertafel,

die sich an demselben betheiligen wollte, dort ebenfalls gegenwärtig

sein, was mir um so angenehmer war, als sich voraussichtlich noch

Zeit genug erübrigen Hess, um einen Einblick in die dortige, in vieler

Beziehung höchst interessante Flora zu gewinnen. Zwar ist dieselbe

seit langen Jahren bereits durch den Domorganisten Engel brecht
in ihrenj Grundzügen bekannt geworden; indessen wo gäbe es eine

Gegend, welche von einem Manne allein vollständig erschöpfend nach

allen Seiten hin botanisch erschlossen zu werden vermöchte! Kurz,

ich versprach mir für die Havelberger Umgegend manches Neue.

Das Terrain nördlich der Stadt bis Bahnhof Glöwen an der Ham-
burger Bahn ist ein fast durchweg sandiges Hochplateau, welches zur

Havel plötzlich steil abfällt und wenig Bemerkenswerthes aufzuweisen

hat. Nur Calamagrostis arenaria (L.) Rth. , das hier, etwa 3 km von

der Stadt entfernt, auf wüsten Plätzen jedenfalls wild vorkommt, dürfte

erwähnt zu werden verdienen. Auch in der Friedrichswalder Forst,

welche von der Havelberg - Glöwener Chaussee durchschnitten wird,

fielen mir nichts weiter als Riesenexemplare von Verbascum Lychnitis L.

auf. Die Königliche oder Domheide, nordöstlich von der Stadt, bot mir

dagegen manche Ueberraschungen. Durch das überaus liebenswürdige

Entgegenkommen des Herrn Generalmajors a. D. v. Liebeherr, wel-

cher mich nicht nur in seinem Hause gastlich aufzunehmen, sondern auch

per Wagen auf der Excursion nach der Domheide zu begleiten die
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grosse Güte hatte, wat es mir vergönnt, in verhältnissmässig kurzer

Zeit einen riefen Bliek gerade in diesen Theil der Havelberger Um-
_ gelnd zu thun. Gleich hinter Vorwerk Wöplitz bemerkte ich rechts

vom Wege St necio aquaticus Huds. und am Eingange der Forst sehr

zahlreich Rubus fastigiatus W. et N., während etwas tiefer im Walde'
Ruhus Sprengen W. et N. in grösster Menge auftrat. In einem der

zahlreichen Erlen- resp. Birkenbrüche fand sich auf Moorboden sehr

vrrinzt'lf eine bleiehblühcnde Litzida campestris (L.) var. multiflora

Khrh. Leg. und auf den abgestorbenen Erlenstubben hatten sich Di-

inuttißagellare Hedw., Mnium hornum L ; Plag iothechon silvaticum B.S.,

Thuidium tamarisciiunn B.S. und andere Laubmoose angesiedelt. Auf

feiner kleinen Moorwiese trat Polgtriehum gracde Menz. auf, während
im Walde selbst Polgtriehum formosum Hedw. keine seltene Erscheinung

war. Osmunda regalts L.. unseren Königsfarn, traf ich in einigen

Prachtexemplaren in einem alten, ausgetrockneten Rinnsale, dessen

Wände «licht mit keiinkörnertragenden Rasen von Calypogeia Tricho-

niätiis Corda austapeziert waren. An trockneren, höher gelegenen Stellen

kamen hantig Bcabiösa Culumbaria L.. Oenista pilosa L. und tinctoria L.,

sowie Aaperula cynanckica L. vor, und an den Wegen sah ich Oarex

arenaria L. ligeriea Gay und Schreberi Sehvk. Hypericum pidchrum L-

dagegen, hier in der Domheide angegeben, habe ich leider trotz eifrigen

Suchen« darnach nicht auffinden können. Eine andere Excursion nach

den Eindeichen bei Sandan . welche mein liebenswürdiger Wirth für

den Nachmittag angesetzt, musste leider unausgeführt bleiben, da Ju-

piter Pluvius Beine himmlischen Schleusen nach kurzer Unterbrechung
von Neuem zu öffnen und die ganze Gegend in ein nasses Grau einzu-

hüllen beliebte.

Bei einem Besuche des sogenannten Mühlenholzes in der Miede-

reng zwischen Havel und Elbe lernte ich übrigens schon am Tage

vorher einen Theil der Elhdeirhllora kennen. In Gebüschen vor den

üferdämmen kamen in Menge Gaiiwm üruciata (L.) Scop., üarex bri-

\ I... Melandryum rubrum (Weigel)Gke. vor. wogegen Juucks atratus

krock. an Wassertfimpeln nur sehr vereinzelt auftrat. Hinter dem
Deiche, an Stellen, welche vom Hochwasser meist erreicht werden,

kam -ehr häutig Veroüiöa longifolia L. und an alten Eieliensläinmcn

in überreich fruchtenden Rasen Leakea pfilycarpa Ehrh. vor. Auf den

Viehtriften heim .Mühh-nholze. welche mit Eryngium oantpestre L. dicht

t/t waren, fand Sich ah und zu an leuchten Stellen PeplÜ l'ortula

I. und an Wiesengräben war Scutellaria hastifolia L. eine nicht seltene

cheinung. Im Mfihlenholae seihst bemerkte ich Hunten aangwneus

L. utid Kitten Orngaxdarin L.

Bei <\>'i Stadi war auf dem Bandigen Vorlande der Havelufer die

lluderaltlora Bebt Stark verirrten: hier landen sich UoronopUß sgtcßmß-

I Xanthwm ' (noch nicht entwickelt) und vcrsc.hie-

B -m.i. '•> |l)



146 C. Warnstorf und E. Koehne:

dene Ghenopodium-hxt&n.
, wie z. B. C. murale L. und polyspermum L.

An den gemauerten Böschungen bei der Havelbrücke standen in schönen

Exemplaren Euphorbia Esula L. und Trifolium hybridum L. und unter

den Weidengebüschen, welche das Ufer einfassen, fand sich am häu-

tigsten Salix amygdalina L. —
Habe ich auch in der kurzen Zeit — mein Aufenthalt dauerte

nur zwei Tage — verhältnissmässig wenig von der dortigen Flora

gesehen, so muss ich doch sagen, dass dieselbe ganz den Eindruck

macht, als berge sie noch manchen seltenen, vielleicht ganz neuen

Bürger unserer Flora, welcher bei fortgesetzter Durchforschung des

Gebietes auch aufgefunden werden möchte. — [Einige Beobachtungen,

welche Herr stud. phil. H. Potonie bei Havelberg, besonders aber in

der gegenüberliegenden Wische zu Pfingsten d. J. machte, mögen bei

dieser Gelegenheit mit Erwähnung finden.]

Ein meinem Freunde, Herrn C. Römer in Quedlinburg zugesagter

Besuch nöthigte mich abzureisen. Mach meiner Rückkehr sollten nun

die letzten acht Tage der Ferien einer Excursion nach der Ostpriegnitz

gewidmet werden, welche floristisch im Grossen und Ganzen noch

wenig bekannt ist, obgleich Herr Lehrer Barth in Wittstock seit

einer langen Reihe von Jahren besonders die dortige Phanerogamen-

flora studirt. Derselbe hat nämlich, soviel mir bekannt, seine Ent-

deckungen niemals veröffentlicht ; umsomehr freue ich mich, hier con-

statiren zu können, mit welcher liebenswürdigen Zuvorkommenheit

und Bereitwilligkeit derselbe meiner Bitte, diesen Bericht durch An-

gabe seiner eigenen Beobachtungen zu vervollständigen, nachzukommen

die Gefälligkeit hatte, wofür ich ihm hiermit öffentlich meinen ver-

bindlichsten Dank auszusprechen mir erlaube.

Der Theil des in Rede stehenden Kreises, wo er im Osten an

den Ruppiner Kreis stösst, ist fast ganz mit Wald bedeckt; nur auf

einer Streeke von etwa 5 km Länge zwischen Wallitz und Flecken

Zechlin, ist derselbe durch Acker- und Wiesenland unterbrochen.

Der eine grosse Waldcomplex umfasstfdie im Südosten von Wittstock

gelegene königl. Zechliner Forst, welche sich in südöstlicher Richtung

an die königl. Altruppiner Forst anschliesst, so dass der ganze Wald
ohne Unterbrechung circa 3 Meilen Längsausdehnung besitzt, während

seine grösste Breite von der Dosse im Westen bis Zählen, resp. Bienen-

walde im Osten gegen 2 Meilen beträgt. Derselbe besteht in dem
von mir besuchten Theile zwischen Gühlen, Glienicke und Wallitz

grösstentheils aus prachtvollem Kiefernbestand, welcher hin und wieder

von uralten Eichen und Birken durchsetzt ist, und in welchem Juniperus

communis in prächtigen Exemplaren ausnahmslos als Unterholz domi-

nirt. Leider ist die Phanerogamenflora hier eine sehr dürftige; nur

für den Lichenologen und Moosfreund bieten die alten Kiefern-, Eichen-

und Birkenstämme manches Interessante. Die alten Stämme der
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Birken waren am unteren Theile oft ganz von Cetraria glauca L. und
sepincola Ehrh. bedeckt, während mehr am Grunde die reizende Cia-

don ia digitata Hoffm. mit schönen Apotheeien auftrat. Dicranum mon-

tanum Hedw. und ßagellare Hedw. bildeten an alten KiefernStubben

grosse Polster, und auf dem Hirnschnitt derselben zeigte sich hin und

wieder Ptilidium ciliare .N.v.E. mit Kelchen, welche darauf hindeuten,

dass dieses sonst so gemeine Lebermoos höchst wahrscheinlich im

März und April hier auch Früchte angesetzt gehabt hat. Vor Wallitz

bemerkte ich in einer Kiefernschonung Vicia eassubica L. und auf den

Wurzeln alter Kiefern beim Dorfe selbst weit ausgedehnte Polster von

Dicranoweisia cirrata Lindbrg. Am meisten jedoch interressirte mich

das Vorkommen von Linnaea borealis Gron. im Walde zwischen Wallitz

und Basdorf in solchen Mengen, dass der Boden stellenweis weit und

breit mit einem reizenden Teppich dieses zierlichen, rankenden Strauches

bedeckt war, aus welchem hin und wieder Beeren mit reifen Samen
und ab und zu noch ein Blüthenspätling hervorlugten. Tausende und

aber Tausende von Exemplaren hätte man dort sammeln können, ohne

dass an ein Ausrotten dieser prächtigen Pflanze zu denken gewesen

wäre. Ausserdem kamen in demselben Revier schöne grosse Stöcke

von Aspidium montanum Aschs. vor, an alten Juniperus-Stämmsn hin-

gen dichte Barte von Antitrichia curtipendula Brid., und auf der Erde

trat man nicht selten auf Rasen von Hypnum Crista-castremis L.

Zwischen Neuglienicke und dem Hohlen Baume fand sich an verschie-

denen Stellen Lycopodium complanatum L. und Pirola umbellata L.

Einen ganz anderen Charakter als den eben geschilderten trägt

das Waldterrain östlich von Wittstock und nördlich von Flecken Zechlin,

hart an der Meklenburger Grenze. Dieser Wald, die sogenannte Zech-

liner Blichheide, i.-t das Schönste, was ich in unserer Mark je gesehen.

Gleich \v<-nn man von dem an den Abhängen des Schwarzen Sees

überaus romantisch gelegenen Flecken aus die Forst betritt, glaubt

man Bich in einen mit den] schönsten Buchen bestandenen Wildpark

Betzt, welcher von sorgfältig gepflegten Strassen durchzogen ist, zu

deren Seiten meistenteils mehrere Reihen der prächtigsten Rothtannen

stehen, die mit dem Laubwald sehr angenehm contrastiren. Ueber-

haupt lassl die ganze Forst auf eine ausgezeichnet rationelle Cultur

Bchliessen welche zwar dem dortigen Oberförster zur grossen Ehre

licht, indessen für den Botaniker wenig natürliche ÜrSprünglichkeit

bewahr! hat. infolge der hohen Forstcultur bietet denn auch der ganze

Wald wenig Bemerkenswerthes an Pflanzen dar. Erwfthnenswerth

diir: i nur Hypericum montanum L, Filago germanica L. und

vadium complanatum L. um Wege nach Zempow und Pirola uni

I.. im Abhängen dei grossen Wumrasees sein. Herr Barth

Bammelt« hier auch Triemtalü europaea L und Cl&nxatU reeta L. (ob

w i l«i h Mdosflora dei Waldb&ume war mannigfaltiger, und konnte

IM*
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ich das Vorkommen von Ulota crispa Brid., crispula Bruch und Bruchü

Hornsch. (alle drei an Buchenstämmen oft neben und durcheinander)

constatiren. Orthotrichum stramineum Hornsch. und Zygodon viridissi-

mus Brid. an alten Buchen waren ebenfalls nichts Seltenes. Auf Wald-

wegen endlich sammelte ich in grosser Menge die in der Mark seltene

Jungermannia bicrenata Lindenb. mit schön entwickelten Keimkörner-

häufchen, sowie J, intermedia N.v.E, c.fr., caespiticia, Lindenb., divari-

cata M.v.E. c.fr. und Scapania nemorosa N.v.E.

In der Buchheide liegen einige Seen, z. B. der kleine und grosse

Wummsee, welche für den Botaniker des Interessanten mehr bieten.

Auf einer Moorwiese bei dem ersteren fand sich Drosera rotundifolia

L. und in dem sie durchschneidenden Graben Utricularia vulgaris L.

und Sparganium minimwu Fr. Von Moosen dürfte nur Spkagnum

cymbifolium'E\\x\\. c.fr. erwähnt zu werden verdienen. In einem Erlen-

bruch am Seeufer standen Oalamagrostis lanceolata Rth., Gircaea lute-

tiana L. und etwas höher an trockenen Stellen Garex muricata L. mit

ausgewachsenen Schläuchen. Von den im grossen Wummsee bemerkten

Wasserpflanzen erwähne ich nur: Potamogeton nitens Web. in Blüthe

und Frucht, P. hicens L. in Riesenexemplaren, Banunculus divaricatus

Schrk. und eine mir schon aus den Seen der Arnswalder Flora be-

kannte kleine, starre Form von Ohara fragilis Desv.

An den Ufern des Schwarzen Sees, Zechlin gegenüber, sammelte

ich an quelligen Stellen in grosser Menge Epilobium roseum (Schrb.)

Retz. und Stellaria uliginosa Murr., und auf dem sandigen Vorlande

stand unter der typischen Form nicht selten Veronica Beccabimga L.

weissblühend. Die steilen, zum Theil bebuschten Abhänge des grossen

Zechliner Sees, welche ich in Gesellschaft des Herrn Lehrers Staphel
besuchte, beherbergten Thalictrum fiexuosum Bernh. , Hedera Helix L.,

Diantlius prolifer L., Verbascum Thapsus L. , welches übrigens in dor-

tiger Gegend viel häufiger ist als V. thapsiforme Schrd. , Equisetum

hiemale L. , Phegopteris Dryopteris L. , Polypodium vulgare L. u. S. w.

Von schattige Abhänge liebenden Moosen waren hier gemein: Bryum
capillare Dill. C.fr., Bartramia pomiformis Hedw., Aulacomninm andro-

gynum Schwgr. und andere. Salix pentandra L. habe ich an einem

Wiesengraben zwischen dem Wumra- und grossen Zechliner See,

sonst nirgends weiter bemerkt.

Bei Zechlin selbst kamen unter anderen Sachen auf „Eisenhöh <(

,

einem reizvollen Aussichtspunkte, Campanula Bapunculus L. und Gera-

nium columbinum L. vor; Silene conica L. , von Herrn Staphel schon

früher blühend bemerkt, wurde mir von dem genannten Herrn am
Fusse der Höhe noch in verkümmerten Fruchtexemplaren gezeigt.

Schliesslich erwähne ich noch, dass in dem nachfolgenden Ver-

zeichnisse auch die in den letzten Jahren aus der Neuruppiner Flora

bekannt gewordenen wichtigeren Phanerogamen und Moose Aufnahme
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gefunden haben, weil die besprochenen Gegenden in sehr innigem Zu-

sammenhange mit derselben stehen.

Allen den Herren aber, welche mich in so liebenswürdiger Weise

auf den Excursionen oder in anderer Weise zu unterstützen die Ge-

fälligkeit gehabt, insbesondere Herrn Professor Dr. Ascherson in

Berlin. Herrn Lehrer Barth in Wittstoek und Herrn Generalmajor

a.D. v. Liebeherr in Havelberg, sage ich hiermit nochmals meinen

verbindlichsten Dank.
C. Warnstorf.

Das Gebiet um Nottelbeck bei Putlitz, auf welchem ich in den

Schulferien wiederholt botahisirt habe, besitzt nur eine geringe Aus-

dehnung. Es erstreckt sich von Putlitz nach Norden bis zu den Dör-

fern Drenkow und Porep (1 ML), wird im Osten durch die Ortschaften

Weitgendorf und Telschow begrenzt, im Westen durch Lütgendorf und

Suckow, suda>s sein Durchmesser von Osten nach Westen ebenfalls

etwa 1 Meile beträgt. Suckow. Drenkow, Porep sind zur Hälfte preus-

sisch; zur Hälft«- meklenburgisch. Ihre preussischen Antheile gehören

nebst Nettelbeck, Telschow und Weitgendorf zur Ost-, Putlitz zur

Westpriegnitz. I>;is Gebiel wird durch einen sandigen, in seinen süd-

lichen Ausläufern stellenweise lehmigen Höhenzug, welcher genau von

Osten nach Westen läuft, in einen nördlichen, mehr hügeligen und

'iiit-n südlichen, fast ebenen Theil geschieden. Der Höhenzug trennt

Nettelbeck von Porep und ist in seiner westlichen Hälfte mit einem

Streifen von Kiefernwald bedeckt. An seinem Südrande befindet sich

ein schmaler Streifen sumpfigen, aus den verschiedensten Bäumen
und Strauchern gemischten Laubwaldes, in welchem der Nettelbeck

entspringt; der Waldbestand führt südlich von Porep den Namen Po-

n per Busch und war in seinem mit Laubholz bestandenen Theile eine

y.iemlieh ergiebige Fundgrube Beltrieref Pflanzen. Ein zweiter beachr

tenswerther Fundort, der unten öfters zu citiren ist, ist eine ziemlich

gedehnte sandige Heidefläche, die, an einigen Stellen feuchter, unter

der dünnen Sandschichl eine schwache Lage leidlich guten, in den benach-

barten Dörfern mit Nutzen als Brennmaterial verwendeten
1

Heidetorfes

liefert: die Heide führt den Namen „Breiter Ort" und liegt östlich und

südöstlich von Porep. her vorhin erwähnte Nettelbeck ergiesst sich in

die Stepenitz, einen Nebenfluss der Elbe, welcher unser Gebiet ebenr

fall« in mannigfachen Windungen in der Richtung von Telschow auf

Putlitz durchschneide! und von feuchten Wiesenstreifen begrenzt wird.

Die Flora der Umgegend von Putlitz sjeigl eine entschiedene. An-

lehnung an die \,,n Nordwestdeutschland; der Anschluss äussert sich

in d.-r . Verbreitung \<m Brian Tctralix L. , welche ich vom

Bahnhol H der Berlin Hamburger Eisenbahn bis nach Porep

itfernung von ttbei 1 Meilen überall reichlich constätirl habe;
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ferner in dem Vorhandensein von Oem'sta anglica L., in dem reichlichen

Vorkommen von Lonicera Periclymenum L. an allen Grabenrändern und

in allen Gebüschen; endlich finden sich kümmerliche, kaum 1
/2 m hohe

Exemplare von Hex Aquifolium L. nicht bloss im Gebüsch des schönen,

ein beliebtes Ziel für Ausflüge bildenden Nettelbecker Parks, wo der

Strauch allenfalls auch angepflanzt sein könnte, sondern auch mitten

im Putlitzer Hainholz, fern von menschlichen Behausungen und unter

Verhältnissen, welche die Ursprünglichkeit des Vorkommens als sicher

erscheinen lassen.

Der Anschluss an die Meklenburger Flora wird durch das Vor-

kommen von Stellaria nemorum L. und von Melica uniflora Retz. her-

gestellt, der an die Flora der Altmark durch Sctrpus caespitosus L.,

welcher bei Klötze zunächst vorkommt und für die Provinz Brandenburg

bisher nur in Folge Verwechselung mit anderen Scirjjus-Arten irrthüm-

lich von verschiedenen Standorten angegeben wurde.

Die Putlitzer Flora wird aber nicht bloss durch das Vorhanden-

sein bestimmter Pflanzen charakterisirt, sondern auch durch das Fehlen

anderer, in der Provinz Brandenburg sonst sehr verbreiteter Gewächse.

So habe ich trotz wiederholten, absichtlichen Suchens in dem durch-

forschten Gebiet weder Tithymalus Cyparissias (L.) Scop., noch Galium

verum L. , noch Dianthus GartJiusianorum L. auffinden können; ich

glaube mit Bestimmtheit die gänzliche Abwesenheit dieser drei Pflan-

zen behaupten zu dürfen. Die erste ist eine Pflanze, welche nach

Norden hin verschwindet; ihr Fehlen ist auch schon für die Gegend

von Prenzlau und Königsberg i. N. constatirt worden. Die zweite ist,

wie mir Herr Prof. Ascherson mittheilte, eine auch anderwärts

stellenweise fehlende Pflanze; z. B. ist sie in der Oberlausitz selten.

Die dritte ist eine entschiedene Continentalpflanze, die nach Nordwesten

hin überhaupt seltener wird, in Westfalen und England ganz fehlt.

So steht Putlitz auf der Grenze des engeren nordwestlichen See-

klimas und des continentaleren Klimas der Binnenländer.

Vielleicht habe ich in den nächsten Jahren Gelegenheit, das Ge-

biet meiner Forschungen noch weiter auszudehnen. 1

)

Berlin, September 1879. E. Köhne.

Abkürzungen:
B. = Barth, Pu. = Putlitz,

H. = Havelberg, Kp. = Neuruppin,

K. = Köhne, W. = Wittstock,

P. = Potonie, Z. = Zechlin.

Ein ! hinter der Standortsangabe bedeutet, dass ich (Warnstorf)
die betreffende Pflanze dort selbst beobachtet.

*) Herr C. Warnstorf hatte die Güte, auf meine Bitte die Einschaltung

meiner Beobachtungen zwischen die seinigen freundlichst zuzulassen.
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Systematische Zusammenstellung der wichtigeren beobach-

teten Phanerogamen, (jefässkryptogamen und Moose.

.A.. Phanerogamen.
Fam. Ranunculaeeae Jrtas.

Glematis recta L. Sehr schön auf Spiegelberg bei Neustadt a. 1)., auch

bei Z. aufgefunden B. (Wohl kaum einheimisch!)

Thalicbntm flexuosum Beruh. Z. Abhänge am grossen Zechliner See!

Hqpatica trifoba Gil. Z. Buchheide an den Wumm-Seen ! Pu. ISettel-

becker Park am Sabelbeck K.

PtdsatÜla pratensis Mill. In der Umgegend von W. selten B. (Pu.

Kukuksberg bei Suckow, dicht jenseits d. Meklenburger Grenze K.)

Adonis aestivalis L. bi citrinus Holfm. (als Art.) H. Zw. Werben und

Rengerslage P.

ßatrachium divaricahtm Wimm. Z. Im gr. Wumm-See! Pu. Torfstich

im Breiten Ort K.

Ranunculus Lingvah. Z. Mühlenteich im Dorfe Zechlin! Pu. Torfstich

im Breiten Ort K.

/.'. lanuginosus L. W. In der Stadtforst B.

/.'. arvßnsis L. H. Wische, sehr häufig P.

tfigella arvensis L. Rp. Aecker auf dem Weinberge von einem Semi-

naristen aufgefunden; ich habe Exemplare gesehen.

Actaea sjricata L. Rp. Sehr selten an Waldrändern beim Knüppel-

damm vor Boltenmühle! W. in der Stadtforst ebenfalls selten B.

Fam. Pnpctvp.racena DC
Papaver ditbtwn L. Pu. Weit häufiger als die anderen Arten K. (P.

's noch nicht gefunden.)

Fam. Oruciferae Jnss.

tUtuturtwm fontemum Link. (Aschs.) Pu. ISettelbeck K.

Baorharea lyratn (Gil.) Aschs. H. Schönebefig am Deich P.

B. stricto Audi/.. II. An der Elbe bei Räbel etc. P.

'Pum'tls glabra L. H. P.

OardamirH amara L. Pu. Poreper Busch K.

,,,,/,, hieramifoliwnh. a) etrictem Fl. Wett. (als Art.) II. Sehöno-

berg 'im Deich ziemlich viel P.

Ooehlearia Armoraeia L Pu. Am Kapellenberg in Nettelbeck vor-

mldeii K.

/" Andrz. Pu. Nettelbeck K.

I.. Crte. a) dentata (Willd.) Pers. Pu. Leinacker bei Weitgen-

dorf K.

I. Pu. K.

m Draba L Rp. Am Wege l"i <l"i" Neuen Miihlc!

! ioum L. Rp. Aecker ?or Kranzlin! (Vgl. Sitzber. 1879. s. [21.)
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L. campestre R.Br. Rp. Auf Aeckern vor Kränzlin!

Goronopus Ruellii All. H. Auf Schutt a. d. Havel!

Neslea panniculata Desv. Z. Auf Aeckern

!

Fam. Droseraceae DC.

Drosera rotundifolia L. W. Auf Torfwiesen B. Z. Ain kleinen Wumm-
see! Pu. Verbreitet K.

D. angh'ca Huds. und intermedia Hayne. W. Mit voriger an ähnlichen

Standorten B.

Fam. Kilenaceae DC.

Tunica prolifera Scop. Z. Abhänge am grossen Zechliner See! (Pu.

Kastenberg bei Suckow, dicht jenseit der Meklenburger Grenze K.)

Dianthus Armeria L. Pu. ISettelbeck am Krumbecker Wege und an

Gräben nördlich davon K.

D. Armeria X drftoides, ebendaselbst 1 Exemplar am Südrande des

Weges 1878 und 1879 beobachtet K.

Vaccaria parviflora Mnch. Rp. Vor mehreren Jahren sehr zahlreich

zwischen Lupinus luteus L. auf Aeckern hinter dem neuen Kirch-

hofe beobachtet! Auch bei W. bemerkt von B.

Silene gallica L. Rp. Unter Getreide vorm Rheinsberger Thore!

S. conica L. Z. Am Wege bei Eisenhöh von Staphel aufgefunden.

Viscaria vulgaris Rohling. Rp. Am Ufer des Klappgrabens vor Stor-

beck! Pu. Poreper Busch K.

Melandryum rubrum Grcke. W. Am Walde B.

Fam. Alsinaceae DC.

Stellaria nemorum L. Pu. Poreper Busch K.

8. uliginosa Murr. Ebendaselbst K.

Fam. Malvaceae K.Br.

Malva Alcea L. nebst b) fastigiata Cav. u. c) excisa Rchb. , oft alle

3 Formen unmittelbar bei einander. Pu. INettelbeck K.

Fam. Hypericaceae DC.

Hypericum montanumh. W. Stadtforst B. Z. Buchheide vor Zempow!

Fam. Geraniaceae DC.

Oeranium jjratense L. Bei W. an verschiedenen Stellen von B. auf-

gefunden; jedoch jetzt schon sparsam.

O. silvaticum L. Rp. Von dem verstorbenen Kreisphysikus Dr.

Schultze bei Monplaisir entdeckt.

O. palustre L. Pu. Selten, nur in den Dörfern Porep und Telschow K.

G. sanguineum L. W. Auf dem Kirchhofe B.

G. dissectum L. Rp. Auf Aeckern vor Kränzlin! Pu. Aecker beim

Nettelbecker Buschkoppelholz und im JNettelbecker Pächtergarten

auf angesätem Rasen K. 1

)

*) G. dissectum L. kommt mit Skerardia arrensis L. gemeinsam vor auf angesätem

Rasen: 1. im Lichterfelder Park I. Urban, 2. im Park zn Falkenberg bei Berlin
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<!. pofumkinum I... Rp. Abhänge bei Bienenwalde und vor Boltenmühle;

Z. Eisenhöh! Pu. Auf Lehinacker und in Lehmgruben bei Nettel-

li«*ck und Porep K.

Farn. Rafaaminae'ew. Ricli.

Bnptftietis Noli längere L. Pu. Poreper Busch K.

Fair». Papi/ionacr.ac L.

- rotkonums seoparttts (L.) Koch. Heisst bei Putlitz Hasenbrahm K.

H. Auf dem linken Eibufer sehr selten, nur nördlich von Falken-

berg einen Strauch gesehen P.

x europaens L. W. In der Stadtforst selten B.

Qtihista pilosa L. H. Domheide! Pu. Breiter Ort K.

'/. tmotort'a L. Pu. Breiter Ort K.

'r. angüoa L. Pu. Ochsenkopj)el zwischen Weitgendorf und Nettcl-

beck; im Breiten Ort verbreitet K.

Medicago arabica All. und M. hi.y>/</a Frban. Rp. Bei der Zippelförder

Walkmühle auf Wollabfallen in Prachtexemplaren! Die Samen
beider Arten sind durch Cap'sche Wolle eingeführt. Uebrigens

sind die mit hakenförmig gebogenen Stacheln besetzten Hülsen

mancher Arten den Fabrikanten resp. den Wollreinigern sehr wohl

bekannt und ihnen als „Kletten" sehr verhasst.

Trifolium [>r<ii<ns<- L. Ganz, zottige Form. Pu. Colonie Roesehken-
'

dorf K.

T. hybridum L. Pu. Rieselwiese und Ziegelwiese bei Nettelbeck K.

nilla varia L W. Gelten B. Kommt auch bei Rp. fast gar nicht

vor! Fehlt bei Pu. K.

Asirnijuliis glycyphyllus L. Pu. Nettelbeck beim Eiskellerberg K.

l'irt',, cassubica L, Rp. Kiefernschonung vor Wallitz!

LaÜtyruB vikvester L. Rp. Kelegitz bei Treskow! Pu. Poreper Busch

und Porep nach Drenkow hin K.

Kam Sösac'eae JubN.

trria pentapetdla Gil. a) glituca Schulte und b) denudafa IVesl. Pu.

< rleich häufig K.

ßpiraea Filtpmdula L. W. Bei Hottenburg Li.

/,'///,/. subereettis Anders. II. Domheide; bei Rp. eine der häufigsten

men

!

//. plicata \V. ii. N. v;ir. fobgpetaha C.Wi I\p. Zw. dem Weinberg und

Mdenkirchhof!

andicans Hl. et Ping. Rp. Schlucht bei Bolfenmtihle!

/; Sprengelii \Y. u. N. II. Domheide lehr häufig. Rp. Waldrand bei

l'n^tnw !

.>/;,,,,,/; Köhler. Rp. Häufig!

tethockec P ten K (De g\, »ich i t • den Anlagria in FrnnK

• i frtfbei in. Lustgarten in [ierlio Ancherton»)
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R. Radvia W. u. N. Rp. Selten, nur beim Altruppiner Chausseehause

bemerkt!

R. platycephafofö Focke. ? Zu den Radulae gehört eine Form,

welche von mir bereits seit mehreren Jahren in der Kiefernschonung

hinter dem Altruppiner Chausseehause beobachtet, bis jetzt aber von

unseren ersten deutschen Brombeerkennern noch nicht mit Sicherheit

erkannt worden ist. Herr G. Braun in Braunschweig zieht sie zu oben-

genannter Art, welche bis jetzt aber nur in Wäldern um Waging und

Traunstein in Oberbaiern von Dr. Progel aufgefunden wurde. (Vergl.

Focke, Syn. Rub. germ. p. 329.) Um auf vorstehende Brombeere

aufmerksam zu machen, lasse ich nachstehend eine vollständige Be-

schreibung nach der Natur folgen. — Niedriger Strauch ; Schösslinge
niederliegend, unterwärts rundlich , oberwärts kantig, überall behaart,

unbereift, ungleich-stachelig und mit zerstreuten Stacheldrüsen besetzt;

die grösseren Stacheln 2—3 mm lang, aus breiterem Grunde allmählich

pfriemenförmig und ein wenig nach rückwärts geneigt. Blätter meist

3 zählig oder durch Theilung der sehr kurz gestielten Seitenblättchen

fussförmig 4—5 zählig; das Endblättchen eiförmig, plötzlich lang zu-

gespitzt, sein Stiel etwa % so lang; sämmtliche Blättchen derb, beider-

seits mattgrün und behaart; Blattstiel oberseits flach, Nebenblättchen

sehr schmal und bis 5 mm von der Blattbasis entfernt. Rispe kurz,

nach oben verbreitert, durchblättert, behaart und dicht mit Pfrieinen-

stacheln, rothen Stacheldrüsen und kürzeren Drüsenborsten besetzt,

wodurch die Achsen braunroth gefärbt erscheinen; untere Rispenäste

meist 3 blüthig. Kelch grünlich, behaart, drüsenborstig und zur

Blüthezeit zurückgeschlagen. Kronenblätter weiss oder schwach

röthlich, schmal, allmählich in den deutlich abgesetzten Nagel ver-

schmälert, spitz oder stumpflich, während des Blühens sich lange nicht

mit den Rändern deckend, unterseits und besonders am Rande behaart

;

die röthlichen Staubgefässe die fast ebenso gefärbten Griffel überragend.

Früchte schwarz, Früchtchen klein, sehr gedrängt, Kelchzipfel an der

Frucht zurückgeschlagen. — Blüthezeit: Juli.

Aus der Gruppe der Corylifolii kommen hier zwei auffallende

Formen vor, welche so bedeutend von einander abweichen, dass man
meinen sollte, gute, specifisch von einander verschiedene Arten vor

sich zu haben. Die eine Form wurde früher von Focke zu Rubus

Wahlbergü Arrh., die andere zu R. pruinosus Arrh. gezogen; da die-

selben indessen von beiden immer noch abweichen, so gebe ich von

ihnen nachfolgend ebenfalls eine nach lebendem Material entworfene

Beschreibung, damit festgestellt werden kann, welchen Verbreitungs-

bezirk sie in unserer Mark resp. in Deutschland haben.

Rubus Wahlbergü Arrh. ? (Vgl. Focke, Syn. Rub. germ. p. 400.)

Kräftiger Strauch ; Schösslinge stark bogig-aufstrebend und dann nie-

derliegend, oder in Gebüschen klimmend, sehr lang, rundlich-stumpf-
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kantig, stark bläulich bereift und dicht mit ziemlich langen, geraden,

sowie kleineren Stacheln und wenigen Stieldrüsen besetzt. Blätter

3- oder meist 5 zählig; jung oberseits stark glänzend, später matt,

auf beiden Seiten grün; Oberseite fast kahl, unterseits dicht abstehend

behaart; am Rande wellig-kraus und eingeschnitten gezähnt. End-

blättchen gross, rundlich, herzförmig, mit lang vorgezogener Spitze, sein

Stiel halb so lang; Seitenblättchen kurz gestielt, die unteren sitzend;

gemeinschaftlicher Blattstiel oberseits rinnig. Rispenzweige oft sehr

verlängert, unten mit 5-, oben mit 3 zähligen, 3theiligen und ganzen

Blättern durchsetzt; Rispe verhältnissmässig wenigblüthig, ihr Bau

wie bei It. caesius. Blüthen sehr gross, Kronenblätter weiss, fast

kreisrund, Nagel sehr kurz. Staubgefässe die grünlichen Griffel weit

überragend. Kelch grautilzig und drüsig wie die Blüthenstiele , an-

fänglich abstehend, später der Frucht angedrückt; letztere oft fehl-

schlagend, aus grossen Früchtchen zusammengesetzt, schwarz, unbereift.

Bubus pruinosus Arrh. ? (Vgl. Focke, Syn. Rub. germ. p. 405.)

Massig kräftiger Strauch. Schösslinge stielrund, kahl, unbereift, drüsen-

los und nur mit gleichförmigen, ziemlich langen, geraden Pfriemen-

Btacheln besetzt; anfangs fast aufrecht, später niedergebogen und wur-

zelnd. Blätter 3 zählig oder durch Theilung der Seitenblättchen fussför-

mig özählig, das Endblättchen gross, an der Basis am breitesten und

deutlich herzförmig, nicht selten tief 31appig, Stiel desselben etwa Vs

seiner Länge erreichend, alle Blättchen eingeschnitten gesägt, beider-

Beitfl grün und fast kahl; Blattstiel behaart, oberseits gefurcht und

mit wenigen graden, pfriemlichen Stacheln besetzt. Rispe kurz und

gedrungen oder verlängert, dicht behaart, mit kurzen rothen Drüsen

besetzt und unbeblättert. Rispenäste 2-, selten mehrblüthig. Kelch

grauzottig und drüsig, zur Blüthezeit abstehend. Kronenblätter blass-

rosenroth, breit eiförmig, gefaltet und unterseits behaart. Staubgefässe

v,m--. mehrreihig und fast von gleicher Höhe mit den röthlichen Griffeln.

Fruchtknoten kahl. Früchte oft fehlschlagend, armbeerig, schwarz,

Kelch angedrückt —
Diese Form ist liier bei Rp. sehr verbreitet; ich beobachtete sie

am Waldrande vor dem Altruppiner Chausseehause, im Waldo hinter

der neuen Mühle und an Waldrändern bei Molchow.

Bubtu Baxatäis L. Rp. In Prachtexemplaren in einem Graben am
Wege vor Kunsterspring; im Walde zw. Basdorf u. Neu-Glienicke!

//. caesius / Idaetus, Rp, Am Holzhofe. Stets unfruchtbar!

\garia mosohata Dnchesne. Rp. In Hecken des alten Kirchhofs

zahlreich

!

Potentüla cdina Will. Rp, Sonnige Hüj^el an der Lanke, Wuthenow

genfiber sehr zahlreich I

/'. procumbens Sibth. /. Buchheide und Zechjjner Forst häufig! l'u.

Hainholz; Ziegelwiese bei Nettelbeck K.
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P. cinerea Chaix. Rp. Mit P. collina gesellschaftlich!

P. alba L. Rp. Hinter der neuen Mühle am Molchowsee vor Jahren

einmal gefunden!

Alchemilla vulgaris L. Rp. Die kahle und zottige Form auf Viehtriften

nicht selten! W. Selten auf dem Felde an Gräben B.

A. arvensis (L.) Scop. Pu. Häufig K.

Agrimonia odorata Mill. Pu. Am Rande der Ochsenkoppel dicht bei

Telschow K.

Fam. Onagraceae Juss.

Epilobivm angustifolivm L. z. Th. Pu. Nettelbeck K.

E. hirsutum L. z. Th. Pu. Nettelbeck verbreitet K.

E. montanvm L. Rp. In Laubwäldern häufig! Auch bei W. B. Pu.

Verbreitet K.

E. roseum Retz. Z. Quellige Stellen am Schwarzen See! Pu. Nettel-

beck K.

E. tetragonum L. z. Th. Rp. An Tümpeln in Sandausstichen bei Alt-

ruppin. Hier auch einen Bastard von E. tetragonum u. parviflorum

Retz. bemerkt!

E. obseurvm (Schrb.) Rchbch. Pu. Nettelbeck an verschiedenen Stellen

beim Poreper Busch K.

(Jircaea lutetiana L. Z. Quelliges Elsenbruch beim kleinen Wummsee!
Pu. Selten, nur im Nettelbecker Buschkoppelholz sparsam K.

Ü. intermedia Ehrh. Pu. Poreper Busch, Südostende, unter einer Erle

etwa 2 qm dicht bedeckend K.

Fam. Callitrichaceae Lk.

Gallitriche hamulata Kütz. Rp. In einem Graben der Mesche vorm

Gänsepfuhl!

Fam. Lythraceae Juss.

Peplis Porttda L. Z. Buchheide an einem Waldtümpel am Wege nach

Zempow! Pu. Im Hainholz, bei Telschow und im Breiten Ort K.

Fam. Portvlacoceae Juss.

Montia minor Gmel. Rp. Auf feuchten Aeckern in der Nähe des

Gänsepfuhls

!

Fam. Paronychiareae St. Hil.

lllecebrum verticillatum L. Rp. Auf Aeckern bei Monplaisir ! W. Auf

Aeckern verbreitet B. Pu. bis Porep verbreitet K.

Fam. Crassulaceoe DC.

Sedvm maxirrmm. (L.) Suter. Pu. Dürre Anhöhe nordwestl. v. Telschow K.

S. reflexum L. Pu, Kapellenberg in Nettelbeck K.

Fam. Grosifjidariaceae DC.

Ribes nigrum L. Pu. Nettelbecker Park am Sabelbeck K.

Fam. Umbeüiferoe Juss.

Sanicida europaea L. W. Durch die ganze Forst verbreitet B.
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Setitut?» CarvifeHa L. Pu. Ziegelwiese bei Nettelbeck und Wiese im

Poreper Busch K.

Peucedanum Oreoaeltnuat Mnch. Rp. AYallitz! Pu. Anhöhe nordwestl.

von Telsehow K.

Gonmm maeulatkm L. Pu. In Nettelbeck häutig, zuweilen 2,4 m hoch.

Farn. ArdliacSae .Tuss.

H.thra Ihlir L. Z. Abhiiiige am gr. Zeehliner See! Pu. Telschower

Busch am Sabelbeck K.

Farn. Caprifoüaceae Juss.

Lonicera Perick/memtm L. Pu. Sehr verbreitet K.

hmmtea börecäis L. Z. In der Zechliner und Altruppiner Forst zw.

Wallitz und Basdorf den Moosboden stellenweise buchstäblich meh-

rere qm weit mit einem dichten Teppich bedeckend und nicht

selten Flüchte mit Samen reitend!

Farn, liuhiaceae Juss.

Skerardia arvensis L. Rp. Auf Aeckern überaus selten, allein öfter

mit Grassamen eingeschleppt, z. B. auf Gentzrode. Bei Quedlin-

burg fand ich häutig Exemplare mit wr eisser Krone! W. Seit

einigen Janren vor dem Gröper Thore B. Pu. Aecker bei Nettel-

beck nördlich und westlich; auf angesätem Rasen im Orte selbst,

sowie in Wilmersdorf (vgl. oben die Anmerkung zu Oeranium dis-

sectum auf S. 153.) K.

Aaperula (mentalis Boiss. et Hohenack. Rp. Aecker zw. Runkelrüben

Sept. 1*77. (Vgl. Sitzungsber. 187«, S. XXIX.)

A. odorataJL. W. Sehr verbreitet in der Stadtforst B. Pu. Verbreitet K.

Qaüttm Oruciata L v Scop. H. Schöneberg am Deich P.

O. Aparm L. b) VcdUamtii DC. Z. Auf Aeckern häutig!

( i. rotundifolium L. Rp. Im Walde bei Pfefferteich vom Seminarlehrer

Won in' berge r entdeckt; hier überaus häutig! (Vgl. Sitz.-Ber.

1878, > 32.

Fain. l'tilerianaceae DC.

Valeriana santbuSifoHa Mikan. Pu. Tiefschattiges Gebüsch um Nettel-

beefc nicht Reiten, schon abgeblüht, wenn V. eftfitänatia zu blühen

anfangt K.

l'ain. Dipsacaeeae 1>C.

Dipaactu silvt tter Mill. II. Um Werben, Kengeisinge etc. I*.

' 'olumbaria L. II. Domheide

!

Farn. CompOBÜae Allans.

PeUuitet tornentimu (fihrh.) DC. Elbe bei Kabel und Scnöneberg am
Deich I*.

'/ HeUniutn L. W. Vor dem Kühler Thore und bei kl.-llasslow B.

Ambrosia artemmifbiia L. Rp. 1874. (Vgl. Verhandl, 18*74, S. XX.)

Biden triparfittu L. n;m'. ? faliaa C.W1 An den Ufern des Kuppiiicr

itobachtete ich seil einigen Jahren eine Bidena-Form. welche
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auf den ersten Blick so bedeutend von danebenstehendem B. tripar-

titus L. und cernuus L. abweicht, dass man sie schwer mit der ei-

nen oder der anderen Species vereinigen kann. Habituell gleicht sie

bis auf die meistens ungeteilten Stengelblätter mehr dem B. tri-

partttus, während Blattform und die Zahl der Fruchtgrannen mehr

auf B. cernuus hinweisen. Wenn die Herren Professoren Kerner
und Ascherson dieselbe nur als Form von B. tripartitus ansehen,

so kann ich mir das nur daraus erklären, dass getrocknete Ex-

emplare viel von ihren Eigenthümlichkeiten, z. B. den nie fehlen-

den Glanz der Blätter, einbüssen. Dieser eigenthümliche Blattglanz,

die fast wimperlosen äusseren Hüllblättchen, die 4—5 Grannen

tragenden Früchte und die meist ungeteilten Blätter sind nach

meiner Ueberzeugung Merkmale genug, um diese Pflanze stets

sicher von allen Formen der beiden einheimischen Arten unter-

scheiden zu können. — Die Exemplare, welche ich von Herrn

Grantzow aus der Umgegend von Hindenburg bei Prenzlau er-

hielt, gehörten unstreitig zu B. tripartitus, weil die Früchte nur

zwei Grannen tragen. Die Pflanze findet sich in der Mark gewiss

auch anderwärts, und mache ich hiermit auf dieselbe aufmerksam.

Obwohl ich glaube, dass diese Form sich bei weiterer Prüfung

als eigene Art herausstellen wird, so scheint es vorläufig vorsich-

tiger, sie als Form des B. tripartitus, der sie jedenfalls näher

steht, aufzuführen.

Filago germanica L. Rp. Auf Aeckern beiTreskow! Z. In der Buch

-

heide vor Zempow! Pu. Um Nettelbeck nicht selten K.

Helichrysum arenarium DC. var. aurantiacum C.Z. Z. Auf Sandfeldern

in der Nähe von Wallitz!

Anthemis tinctoria L. W. Kirchhof B.

Gladanthus arabicus (L.) Cass. Rp. Unter Möhren bei Herzberg. (Vgl.

Verhandl. 1876, S. IL.)

Arnica montana L. W. Stellenweise häufig B. Pu. Bei Nettelbeck im

Breiten Ort und in der Ochsenkoppel in Menge K.

Senecio vernalis W.K. In der Wische nur an wenigen Orten u. spärlich P.

S. vulgaris X vernalis Ritschi. Rp. In einer Eichenschonung bei

Gnewikow

!

S. aquaticus Huds. H. Am Eingange der Domheide auf feuchten Trif-

ten und Rp. auf Aeckern am Wall!

Lappa oßcinalis All. Pu. Gebüsch bei Porep K.

Girsium palustre Scop. Rp. Auf Wiesen der Mesche nicht selten weiss-

blühend! Selten so: Pu. Breiter Ort K.

G. acaule All. var. caulescens Pers. Rp. auf Wiesen der Mesche!

G. palustri-oleraceum Naeg. Rp. Auf Wiesen unter den Eltern! Pu.

Rieselwiese in Nettelbeck K.

G. oleraceo-acaule Hampe. Rp. Meschewiesen unter den Eltern!
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Centaurea Jacea L. Rp. Auf Wiesen der Mesche weissblühend

!

Arnoseris minima (L.) Lk. Pu. Um iSettelbeck verbreitet K.

Thrincia hirta Rth. Rp. Auf Triften sehr gemein!

Picris hieracioides L. Pu. ISettelbeck am Wege nach Krumbeck K.

Choiidrilla juncea L. Formen, welche fast als c) latifolia M.B. anzu-

sehen sind. Pu. Nettelbeck am Kapellenberg K.

Hieraeium Auriculq L. H. Rengerslage P.

B. praealtum Yill. Rp. Stadtmauer!

H. umbd-Uitum L. Z. Bei Wallitz auf dürrem Sandboden!

H. pratensi-Pilosella Wimm. Rp. Auf Wiesen bei Zippeisförde unter

den Eltern!

//. peatense Tausch. Pu. Nettelbeck am Kapellenberg südlich K.

Farn. Campanulaceae Juss.

Phyteuma spicatum L. W. In der Stadtforst B. Pu. Poreper Busch K.

Ccanpanula Trachelium L. Pu. Bei Porep und Telschow K.

C. Bapunculus L. Z. Eisenhöh!

Farn. JSiphonandraceae Juss.

Vacrinium Oxycoccus L. W. Auf Sumpfwiesen B. Pu. Im Breiten Ort K.

Fam. Ericaceue Klotzscb.

Erica Tetralix L. Von Karstadt bis Porep bei Pu. häufig und meist mit

Calbuin vulgaris (L.) Salisb. vermengt K.

Fam. Jihodudeiidraceae Klotzscb.

Liiluiu jjalustre L. W. Auf Wiesen nach Berlinchen zu B.

Fam. llypopityaceae Klotzsch.

Ptrola chlorantha Sw. Rp. In trockenen Kiefernwäldern zieml. häufig!

W. Stadtforst B.

P. uniflora L. Rp. In Laubwäldern sehr verbreitet! W. Stadtforst B.

Ghimophila umbellata Nutt. Rp. Im Walde zw. Ncu-Glienicke und dem

Bohlen Baum! W. Stadtforst B.

Monotropa Eypopüys L. Bei Rp. u. W. in den Waldungen gemein B.!

I'u. im Poreper Husch K.

AquifoLium L Pu. Kümmerliche Exemplare mitten im Hainholz

sicher wild, im Nettjelbecker Park wahrscheinlich auch wild K.

Kam (1<uliimurr.dc Jus.s.

Qentiana Pneumonanthe L. W. Wiesen bei Babitz B. i'u. Im Breiten

Ort K.

Kam. HaragytuictflA Dmv.

PUlmcnaria oßcinaUs L. W. In der Stadt forsl B.

.l/y.vv, -<-|iult/.. Z. Auf Tümpeln ZW» Dorf und Flecken

Zechlin! Pu- Bei Nettelbeck an verschiedenen stellen K.

,\f. ,. -i„. II. Vfrsche ziemlich blutig I*. Pu. Wiese

im Poreper Busch und anderwärts K.

;/ h / ••." Mik. II. Schöneberg am Deich P,
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Farn. Solaiiaceae Juss.

Solanum nigrum L. var. stenopetalum A.Br. Rp. In Gemüsegärten bei

Wuthenow am See!

Scopolia camiolica Jacq. Rp. In den Anlagen bei den Militairschiess-

ständen rechts am Wege nach dem Weinberge!

Atropa Belladonna L. W. In' der Nähe des Förster- Etablissements

Natteheide B., sicher wild. Ueber das Vorkommen dieser Pflanze

in der Priegnitz schreibt mir Herr Barth, dass er sicher annehme,

dieselbe gehöre unserem Florengebiete an, da sie auch in der

Umgebung von Pritzwalk häufig angegeben wird.

Farn. Scrophulariaceae R .Br.

Verbascum Thapsus L. Z. In der ganzen Gegend viel häufiger als V.

thapsiforme Schrd.

!

V. Blattaria L. Rp. Wurde mir vor einigen Jahren aus einem Stadt-

garten von einem Knaben als dort verwildert überbracht!

Scrophularia nodosa L. In einer Waldschlucht vor Boltenmühle fand

ich in d. J. einige Exemplare mit 3 zähligen Blattquirlen!

aS'. alata Gil. nebst b) Neesii Wrtg. Pu. Um Nettelbeck an verschiedenen

Stellen K.

Linaria minor Desf. Rp. In der Nähe von Tuchfabriken häufig! W.

Bei der Marienkirche B.

L. Elatine Mill. W. Am Wall B.

L. vulgaris Mill. Von dieser Art beobachtete ich unlängst auf dem

hiesigen Holzhofe Exemplare mit Pelorien, und zwar mit seiten-

nicht endständigen!

Oratiola qßcinalis L. W. In der Nähe von Christdorf B. Fehlt in

der Ruppiner Flora ganz

!

Digitalis ambigua Murr. W. Stadtforst B.

Veronica longifolia L. H. Hinter den Eibdeichen am}Mühlenholz häufig!

V. qjßcinalis L. var. spadana Lej. Rp. Monplaisir! Eine eigentümliche

Form mit rispigen Blüthenständen.

Pedicularis silvatica L. Pu. Wiese im Poreper Busch und im Breiten Ort K.

Lathraea Squamarialu. W. Am Eingange der Forst B.

Melam-pyrum nemorosum L. Pu. Ziemlich verbreitet K.

Fam. Labiatae Juss.

Hyssopus officinalis L. Nettelbeck an der Trennungstelle der Wege
nach Weitgendorf und Pu. verwildert, 1878 und 1879, K.

Lamium maculatum L. W. An vielen Stellen, häufig B. Fehlt in der

Ruppiner Flora! Bei Quedlinburg fand ich am Bodeufer Exempl.

mit weisser Krone! Pu. bis Porep sehr häufig K.

Galeobdolon luteum Huds. W. Stadtforst B. Pu. Im Poreper Busch

und Telschower Busch K.

Galeopsis Ladanum L. Rp. Aecker beij Gühlen-Glienicke! Pu. bis

Nettelbeck nicht selten K.
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G. Tetrahit L. Kommt hier sehr häufig mit weisser Blumenkrone vor!

Cr. speciosa Mill. Pu. bis Porep verbreitet, stellenweise massenhaft K.

Stachys silvatica L. Pu. Verbreitet|K.

S. arvensis L. Pu. Bei Colonie Rösehkendorf im Chausseegraben K.

S. atmua L. Rp. Auf Kartoffeläckern vor Kränzlin!

S. recta L. W. Scharfenberg B.

Scuteüaria hastifolia L. H. In der Nähe des Mühlenholzes häufig!

Brtmella vulgaris L. z. Th. Pu. Bei Nettelbeck auf einer kleinen Stelle

an hundert Exemplare weissblühend K.

Ajuga pyramidalis L. W. Stadtforst B.

Farn. Lentibulariactae Rieh.

Pinguicula vulgaris L. W. Wiese an der Stadtforst B. Z. Zw. Zempow
und Säwikow auf Moorboden!

Utriadaria vulgaris L. Z. Moorgraben am kleinen Wummsee!
TT. minor L. Pu. Torflöcher im Breiten Ort K.

Farn. Primulaceae Vent.

Öattuacmlus niiiiiinus L. Pu. Um Nettelbeck an mehreren Stellen K.

Androsooes septmtrtonalis L. Rp. Auf Brachäckern hinter Bechlin vom
Seminarlehrer Wonneberg er entdeckt und mir freundlichst mit-

getheilt. Zweiter Standort in der Provinz Brandenburg.

Triifitalis eurojpaea L. Z. Buchheide B.

Farn. Amarantaceae Juss.

Aiitnraritus me 1'ancholicus L. d) parvifolms Moq. Tand. Rp. 1874. (Vgl.

Verhandl. 1878, S. XXIX.)

Fam. L'henopodiaceae Vent.

nopodium polyspermum L. Pu. Im Nettelbecker Garten K.

Fam. Polygonaceae Juss.

x conglomeratus Murr. Mit unbeblätterten Scheintrauben. Pu.

Buschkoppelholz bei NettelbeckjlJL

//. §angumeu8 L. 1) viridis Sm. Pu. und Nettelbeck in schattigem Laub-

gebolz Behr verbreitet K.

R. critpus L. Ih-isst bei Pu. Lorke K.

Pplygonum minus iluds. Pu. Trift an der Ostseite von Porep K.

Fam. Aristolochiaceae Jus«.

Aristolochyx Clematüis L. W. Vor dem Gröper Thore ß.

l'.-un. Euphorbiäceae Kl. et üke.

Euphorbia palustris L. II. In der Wische, in der Elbe und in Gräben

IV t überall P.

/V. I: via L II. Wisch. • häufig P.

/.'. Oyparissias L Vfische and an der Elfte bei Kabel und II. gesehen P.

J';imi. Aeaif/phaceae Kl. ut Qke.

.»nis L W. Stadtforst bei Zabel B. Pu. bifl Porep,

an geeigneten Standorten massenhaft K.

M. tmmta L Rp. Selten, Im vorigen Jahre mm ersten Male in Obst-

a Bt utdaab xxi II
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gärten vor dem Rheinsberger Thore bemerkt ! W. An Zäunen vor

dem Gröper Thore B.

Fam. Urticaceae Endl.

Parietaria oßcinalis L. Rp. In der .Nähe der Stadt am Wall, in den

Anlagen und an Zäunen sehr häufig. Z. Im Garten des Gasthofs-

besitzers Müller von Staphel aufgefunden!

- Fam. Salicaceac Rieh.

Salix pentandra L. Z. An einem Graben zw. dem Bramin- und gr.

Zechliner See! Pu. Im Breiten Ort mehrfach K.

8. aurita X repens. Rp. Am Seeufer vor und in Sandgruben bei Alt-

ruppm

Fam. Juncaginaceae Rieh.

Triglochin maritima L. H. Nördl. von Rengerslage P. W. Auf ver-

schiedenen Wiesen B.

Fam. Potameae Juss.

Potamogeton alpinus Balbis. Pu. In' der Stepenitz, Sabelbeck bei Met

telbeck, Gräben im Breiten Ort K. var. obscurus DC. Rp. Mühl-

teich bei Kunsterspring

!

P. nitens Web. Z. Im gr. Wummsee sehr häufig!

P. pusillus L. c) tenuissimus M. et K. Pu. Torflöcher im Breiten Ort K.

Fam. Orchidaceae Juss.

Orchis Morio L. H. Wische häufiger als 0. latifolia L. ; auch ein Exem-
plar weissblühend P.

0. incarnata L. var. ochroleuca Wüstnei. Rp. Tiefe Sümpfe am Gänse-

pfuhl! Kommt auch öfter mit ganz weissen Kronen vor, wie 0.

Rivini Gouan!

Gymnadenia conopea (L.) R.Br. Pu. bis Porep sehr verbreitet K.

Epipactis latifolia All. W. Stadtforst häufig B. Pu. Am Kapellenberg

in Nettelbeck K.

E. palustris (L.) Crtz. Pu. Rieselwiese bei JSettelbeck K.

Neottia Nidus avis Rieh. W. Stadtforst nicht selten B.

N. ovata (L.) Bl. et Fingern. Pu. Poreper Busch und anderwärts K.

Ooodyera repens R.Br. W. Beim Theerofen in der Stadtforst B.

Fam. Liliaceae DC.

Ornitliogalum umbellatum L. H. Schöneberg am Deich P.

Anthericum Liliago L. W. Stadtforst B.

Allium Schoenoprasum L. H. Elbe bei Werben P.

Paris quadrifolius L. W. Rothe Mühle und Stadtforst B. Pu. Poreper

Busch, Telschower Busch K.

Polygonatum multiftorum (L.) All. Pu. Poreper Busch, Telschower

Busch K.

Convallaria majalis L. Pu. Poreper Busch K.
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Fam. Juncaceae Bartl.

Juacms diffusus Hoppe. Rp. Am jenseitigen Seeufer und an Gräben

bei Nietwerder!

J. Tenagea Ehrh. Pu. im Breiten Ort K.

J. silvattcus Reichard. Z. An Tümpeln links am Wege nach Luhine!

Pu. .Nettelbeck K.

J. atratus Krocker. H. Wasserlachen an d. Eibdeichen beim Mühlen-

holz!

Luzvla angusttfolta Grke. Hält Herr Professor Ascherson für eine

Form von L. eampcstris L. H. Domheide in Eisgebüschen!

Fam. Cyperaceae Juss.

i '>/j>erus congestas Vahl. Rp. Am Seeufer verschleppt. (Vgl. Sitz.-Ber.

L878, S. 109.)

Rhynehvsjtora alba (L.) Vahl z. Th. Pu. Im Breiten Ort K.

Hdeocharts acicularis R.Br. Rp. In Gräben der Mesche kommt eine

fiuthende, mehrere dm lange Form vor, welche zur Blüthe gelangt

und Früchte ansetzt!

Scir^i/s catsjjitosus L. Pu. Im Breiten Ort in ziemlicher Menge K.

S. setaceits L. Z. An Sumpfrändern bei Zempow! Pu. und JSettelbeck

sehr verbreitet K.

Oarex ptdteans L. Rp. Auf kurzgrasigen Triften sehr verbreitet! Pu.

Wiese südlich von Porep am Salzwege K.

C. chordorrhiza Ehrh. Rp. Tiefe Sümpfe am Gänsepfuhl häutig! (Vgl.

Sitzungsber. 1878, S. 82.)

C. arenaria L. H. Domheide!

C. Ugerica Gay. Ebendaselbst!

C. brizoides L. H. Mülilenholz Ruhm er 1874, P. 1878.

0. fmmievlata L. z. Th. Pu. Poreper Busch K.

i\ diandra Roth. Pu. Im Breiten Ort K.

\espitosa L Rp. Gehört hier zu den verbreitetsten Arten!

C. Goodenout/hii Gay. Rp. Die Formen chlorocarpa Wimm. und me-

laena Wimm. häutig!

0. Umoaa L Rp. Kommt ab und zu auch mit aufrechten weiblichen

Aehrchea vor!

i
. venia Vill. v;ir. mnbrosa Host. Rp. Schwerlenschanzen!

0. paüescau L II. Rengerslage P.

"- ' " Scbrb. \;ir. erythroatachyB Hoppe. Rp. Am jenseitigen S<t.-

ufer b&nfig!

( . ftdva Gotd. K|». Auf Trittf-n \<>r Kriinzlin nicht selten!

paludosa Good. \:ir. Kochiana DC. Kp. AufWieBäA unter der lypi-

-<||. ii Form!

I'";im. Urmii'ti.ii JuM,

M, Km, ,'fftmmm L l'u. Poreper Busch K.

Oalamagrottu laneeolata Rth. Z. Eisbruch am kleinen Wiiinniseo!

ii'
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G. neglecta Fr. Rp. Auf Moorwiesen gemein!

G. arundtnacea (L.) Rth. Pu. Ochsenkoppel bei Mettelbeck K.

Holcus mollis L. Pu. bis Porep häutig K.

Ammophila arenaria Lk. H. Auf dürrem Sandboden nicht weit von

der Stadt!

Stipa pinnata L. Rp. Schwedenschanzen sehr selten

!

Aera caryophyllea L. H. Rengerslage, Behrensdorf, Forchlipp etc. P.

Pu. Um Mettelbeck sehr verbreitet, namentlich im Breiten Ort K.

A. praecox L. Pu. Wie vor. K.

A. caespitosa L. var. pallida Koch. Rp. Unter der Hauptform auf

Wiesen hin und wieder! Pu. Poreper Busch K.

Molinia coerulea (L.) Mnch. b) arundinacea Schrk. Pu. Poreper Busch,

Nettelbecker Park K.

Melica uniflara Retz. Rp. Im Walde bei Kunsterspring ! Pu. Poreper

Busch K.

Glyceria plicata Fr. Rp. In Gräben so häutig wie O. fluitans R.Br. !

Festuca elatior L. b) pseudololiacea Fr. Pu. An verschiedenen Stellen K.

F. gigantea (L.) Yill. Pu. Poreper Busch K.

F. sciuroides Rth. Pu. Brachacker am Mettelbecker Kapellenberg K.

Gatabrosa aquatica P.B. Rp. Versandete Wiesen bei Krangensbrück

!

Graphephorum festucaceum A.Gray. Rp. Am Seeufer häutig!

Bromus inermis Leyss. Rp. Selten, bisher nur bei Stendenitz am Wege
nach Zermützel bemerkt!

Lolium remotum Schrk. Pu. Bei Porep K.

B. Grefässkryptogamen.
Fam. Equisetaceae DC.

Equisetum arvense L. Von diesem Schachtelhalme kommt hier häutig

eine Form vor, welche im April ganz normale, im Juni aber theil-

weis vergrünte, mit quirligen Aesten besetzte Fruchtstengel treibt,

welche Form vielleicht identisch mit der Var. campestre C.F.

Schultz ist.

E. pratense Ehrh. Rp. Eisbruch vor Wuthenow a. d. Lanke!

E. silvaticum L. Pu. bis Porep sehr verbreitet K.

Fam. Lycopodiaceae DC.

Lycopodium annotinum L. Rp. Im Walde hinter Zippeisförde!

L. clavatum L. Pu. Im Breiten Ort K.

L. inundatum L. Pu. Im Breiten Ort K.

L. complanatum L. Rp. In Kiefernwäldern sehr verbreitet! W. Zech-

liner Forst B.!

L. Selago L. W. Stadtforst B.

Fam. Ophioglossaceae R.Br.

Botrychium rutaceum Willd. Rp. An den Rändern der Kiefernschonun-

gen nicht selten!
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B. simple.v Hitch. Rp. Auf Wiesen bei Zippeisförde!

B. Matricariae Spr. Rp. Ebendaselbst!

Ophioglossvm vulgatum L. Rp. In hiesiger Gegend auf fast allen Wie-

sen und Viehtriften sehr zahlreich anzutreffen! Pu. Lehmgrube

südlich am Kettelbecker Park und Wiese südl. von Porep K.

Fam. Osmundaceac R.Br.

Osmunda ngafcs L. H. Domheide! Rp. An Waldsümpfen vor Sten-

denitz!

Fam. Polypodiaceae R.Br.

Pdypodium vulgare L. Z. Abhänge am gr. Zechliner See ! Pu. Pore-

per Busch K.

Phegopteris Dryopteris Fee. Z. In allen Wäldern gemein!

Polystichtm montanum Rth. Z. Zw. Wallitz und Basdorf in der Alt-

ruppiner Forst!

Asplenivm Bi/ta muraria L. Rp. Kirchhofsmauer in Schönermark!

W. An der Marienkirche und Stadtmauer B.

Bleckmun 8picant With. Rp. An Waldsümpfen vor Stendenitz und an

Waldbächen bei Kunsterspring!

C Moose.
a. Laubmoose.

1. Musci acrocarpi.

Fam. Weisiaceae.

Dioranoweisia cirrata Lindb. Rp. Auf Kiefernwurzeln vor Wallitz in

grosser Anzahl!

Diertmum montanum Hedw. Rp. An alten Kiefern zw. Gühlen-Glienicke

und Wallitz!

D. flagellori- Hedw. Ebendortj und auf morschen Baumstämmen zw.

Wallitz und Basdorf!

Fam. Tricltostomaoeae.

Pottia viinutula BS. Rp. Gehört hier auf mergeligen Aeckern zu den

rerbreitetstofl Arten!

Barhula rigida Schultz. Rp. In den Thongruben vor Nietwerdor häufig!

/;. amoeUäa Hedw. Rp. In Sandgruben bei Altruppin in einer tiefen,

reichfirtehtigen Form!
li. Honuchuchuma Schultz. Rp. An der Chaussee vor' Altruppin in

nhfa Erachtenden Rasen!

//. ungvictdata Bedw. v;ir. cuapidata Sclipr. Rp. In einer Mergelgnibc

auf dem Weinberge! var. fattigmiä Schpr, An der Chaussee nach

Pehrbellin!

Fam. (triiiiviinrttir.

Zygodon viridunoms BrifL Z. An alten Buchen der Budilieide, vor

Zempowl
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Ulota Bruchii Hornsch. Z. An Buchenstämmen der Buchheide nicht

selten!

U. crispa Brid. und crispula Bruch. Ebendort!

Orthotrichum stramineum Hornsch. Z. Am Grunde alter Buchen in der

Buchheide häutig!

Farn. Funariaceae.

Ephemerum serratum Hampe. Rp. Maulwurfshügel in der Kegelitz!

Physcomitrella patens Schpr. Rp. Auf feuchtem Garten- und Ackerland

sehr verbreitet!

Funaria fascicularis Schpr. Rp. Auf mergeligen Aeckern vor Kränz-

lin, Kegelitz!

Farn. Bryaceae.

Bryum Wameum Bland. Rp. Versandete Wiesen bei Krangensbrück!

B. lacustre Bland. Rp. Sandgrube bei Altruppin!

B. pallescens Schleich. Rp. Ebendaselbst, aber selten

!

B. Klinggraeffii Schpr. Rp. Lehmschlemme bei Altruppin mit?Ä badium

Bruch!

B. atropurpureum W. et M. Rp. Ausstiche am jenseitigen Seeufer!

B. Funckii Schwgr. Rp. Ausstiche an der Lanke vor Wuthenow männ-
lich!

B. roseum Schrb. Rp. Schön fruchtend bei Kunsterspring und Pfeffer-

teich !

Milium serratum Brid. Rp. Am Walle findet sich eine Form obscurum

mit dunklen, breiteren Blättern!

Meesia tristicha B.S. Rp. Fruchtend am Teufelssee und bei Stende-

nitz in tiefen Sümpfen!

Paludella squarrosa Ehr. Rp. In prachtvollster Fructification links

vor Krangensbrück in tiefen Sümpfen

!

Bartramia ithyphylla Brid. Rp. Sehr schön an bewaldeten Abhängen

vor Boltenmühle!

B. pomiformis Hedw. Z. Abhänge am gr. Zechliner See!

Philonotis calcarea B.S. Rp. Sandausstiche bei Altruppin! Männlich!

P, caespitosa Wils. Rp. : Sümpfe am Molchow-See in Gesellschaft von

P. fontana Brid.

!

P. marchica Brid. Rp. Versandete^Wiesen vor Krangensbrück!

Fam. Polytrichaceae.

Atrichum tenellum B.S. Rp. Auf sumpfigem Moorboden an Sumpflachen

vor Stöffin und in der Kegelitz!

Polytrichum gracile Menz. H. Domheide auf Moorboden!

Fam. Buxbaumiaceae.

Diphyscium foliosum Mohr. Rp. In einer feuchten Waldschlucht vor

Boltenmühle zum ersten Male in der Mark aufgefunden und zwar

in Gesellschaft von Jungermannia trichophylla L. und Lepidozia

reptans N.v.E.
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Buxbauim'a indusiata Brid. Rp. An schattigen Waldabhängen beim

Flössergrunde mitten unter Lepidozia reptans in der Nähe von

Plagiotliecium lioeseanum !

2. M u sei pleu r oca rp i.

Farn. Tkuidiaceae.

Lesben poiycarpa Ehrh. var. paludosa Schpr. H. An vom Hochwasser

bespülten Eichenstämmen hinter den Eibdeichen beim Mühlenholz

!

Tltuidium tamariscinum B.S. H. Waldmoorbrüche in der Domheide!

Fani. Ilypnaceae.

Isiithecium myurum Brid. var. rohmtum Schpr. Rp. Zw. Rottstiel und

Forsthaus Tornow am Wege!
Eurhyncltitim ttrigosum Schpr. Z. Abhänge am gr. Zechliner See!

EL praelongum B.S. var. atrowrens Br. eur. Rp. Fruchtend in Quell-

sümpfen bei Kunsterspring und am Molchow-See

!

Rhyif kosteyium conferfafn B.S. Rp. An Steinen der nördlichen Stadt-

mauer häutig!

R. megapolitanum B.S. Rp. In prachtvoll fruchtenden Rasen in Kiefern-

Bchonungen bei den Schwedenschanzen

!

IL ruseiforme B.S. Rp. In grossen Fruchtrasen an der Wassermühle

bei Kunsterspring!

< Plagiothecium Schimperi Jur. et Milde. Wurde von mir bei

Sommerfeld in der Baudacher Heide auf Thonuntergrund für die

Mark neu aufgefunden!)

P. vmdtdatum B.S. Rp. In der Kiefernschonung vor; Altruppin sehr

selten!

Ambly8tegivm Juratzkanum Schpr. Rp. An feuchten morschen Bretter-

winden im Parke der Neuen Mühle!
J. Kochii B.S. Rp. In Prachtrasen am Ufer des Molch ow-Sees hinter

der neuen Mühle!

Brachythecium campestre B.S. Rp. Birkenschonung beim Altruppiner

Chausseehause schön fruchtend!

/;. aßneans B.S. var. dumetorum Limpr. Rp. In Kiefernschonungen bei

den Schwedenschanzeo reichlich in Frucht!

/;. rimlap \>>. Z. Quelliger Elsensumpf am kl. Wummsee!
Hypnum polygamwn Schpr. Rp. Häufig am Molchow-See zw. Phrag-

Wtttea communis fruchtend!

//. capillifolium C.W. Rp. Im „Kridehlik" am Klappgraben und

in Sflmpfea der Masche ror^StorbeckJ Von Pannen des //. flui-

Ums uii'l aduncwn durch eonstanl baarförmig zugespitzte, Blatter,

deren Rippe -ehr kräftig ist und die Ulattspilze g&M ausfüllt,

verschieden]

//. ,/ i.;ii'iij. Rp, In tiefen Sil in pl'*ii an Tiiilelssee hinter der

neuen Mühle in d. J. reichfruchtond gefunden!
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(H. imponens Hedw. Fand ich bei Sommerfeld in der Baudacher Heide

in Rasen von Sphagnum rigidum eingesprengt, ganz so, wie es an

ähnlichen Orten bei Eupen von meinem Freunde Römer beobach-

tet und mir mitgetheilt worden. Da nun Scb imper in Syn. musc.

eur. in Bezug auf den Standort dieser Art ausdrücklich bemerkt,

„nee non ad truncos putridos et ad arborum radices", so möchte

ich fast glauben, dass die Angaben in Fl. sil. von Milde über das

Vorkommen derselben in der Mark (Cladow bei Landsberg, Flotow,

und| Neudamm an der Kukuksmühle Itzigsohn) auf einem Irrthum

beruhen.)

H. cordifolium Hedw. Rp. Fruchtend am Molchow-See zw. Schilf!

H. giganteum Schpr. Rp. Fruchtend in Sümpfen bei Stendenitz!

H. trifarium W. et. M. Rp. Mit voriger an demselben Standorte, aber

steril

!

Hylocomium brevirostrum Schpr. Rp. Mit H. loreum Schpr. auf einem

erratischen Blocke in einer Waldschlucht vor Boltenmühle in

grossen Rasen!

Sphagna.
Sphagnum cuspidatum Ehrh. Rp. In Waldsümpfen bei Stendenitz reich-

lich in Frucht!

(8. obtusum C.W.= S. speetabile Schpr. ist auch bei Kalieci von R e n s c h

aufgefunden und mir freundlichst mitgetheilt worden.)

(8. Girgensohnii Russ. Kommt auch in der Flora von Sommerfeld bei

Raschen in grossen, schönen Polstern vor !)

S. laricinum R.Spr. Rp. In tiefen Sümpfen vor Krangensbrück und

am Teufelssee hinter der neuen Mühle. Gewiss nur Form von 8.

subseeundum N. et H.

8. cymbifolium Ehrh. Z. Torfmoorwiese am kl. Wummsee mit Frucht

!

b) Lebermoose.

Fam. Gymnomitriaceae.

Alicularia scalaris Corda. Rp. An Gräbenrändern zw. Kunsterspring

und dem Knüppeldamm c.fr.

!

Fam. Jungermanniaceae.

Plagiochila asplenoides N.v.E. Rp. Ueberreich fruchtend bei Forsthaus

Tornow und anderwärts!

Scapama nemorosa M.v.E. Rp. An einem Graben der Mesche; Z. Im
Walde am Wege nach Zempow!

(8. curta Kv.E. Wurde von Bradtke bei Sommerfeld in Thongruben
der vorderen Klinge gesammelt und mir freundlichst mitgetheilt.)

Jungermannia anomala Hook. Rp. In Waldsümpfen bei Stendenitz zw.

Sphagnum cymbifolimn-Folstem !

J. Schraderi Mart. Rp. Zw. Polstern von Dicranum ßagellare in Wald-
sümpfen bei Stendenitz!
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J. lanceolata N.v.E. Rp. Schön fruchtend an Waldbächen bei Kunster-

spring!

J. caespiticia Lindenb. Rp. An einem Graben der Mesche und Z. auf

dem Waldwege nach Zempow!
•/. crenulata\Sm. Rp. Mit voriger reichlich fruchtend!

J. inflata Huds. Wurde häufig bei Sommerfeld von Bradtko ge-

sammelt.^

./. ventricosa Dicks. Rp. An einem Graben der Mesche steril!

./. Vicrenata Lindenb. Z. Auf dem Waldwege nach Zempow in schönen

Rasen, auch vereinzelt in hiesiger Gegend bemerkt!

J. excisa Hook. Rp. Auf Sandboden in der Kiefernschonung vor Alt-

ruppin

!

./. intermedia N.v.E. Rp. In hiesiger Gegend auf sandigem Heideboden

sehr verbreitet und häufig fruchtend!

./. mcüa Schrd. Rp. An Waldbächen bei Kunsterspring und am Wege
vor Forstbaas Tornow!

./. barbata Schmid. Rp. In Kiefernschonungen gemein, doch bis jetzt

nur mit Kelchen aufgefunden!

./. trichophytta L. Rp. An Waldbächen und -Schluchten häufig und

auch reichlich in Frucht!

J. tStarckti N.v.E. Rp. In Kiefernschonungen häufig, doch bis jetzt

nur mit £ und 9 Blüthen, nie mit Frucht gefunden.

/. dwaricata N.v.E. Rp. An ähnlichen Orten wie vorige, aber meist

in Frucht, besonders schön bei der neuen Mühle!

J. biciuptdata L. Rp. An Grabenrändern und an bewaldeten feuchten

Abhängen häufig, auch in Frucht!

(J. conntven* Dicks. Sammelte ich auf dem Torfmoor bei der städti-

schen Ziegelei unweit Arnswalde.)

Sphagnoecetie communis N.v.E. Wurde mir von ßradtke, in Thon-

grubi'ii der Klinge bei Sommerfeld gesammelt, zugesandt!)

Lophocolea bidentata N.v.E. Rp. An Graben ufern beim Knüppeldamm
vor Boltenmühle c.fr., häufig mit weibl. Blüthen in Kiefernschon-

ungen vor Altruppia

!

/.. UeterophyUa N.v.E. Rp. Auf Waldwegen vorm Flössergrund reich-

lich fruchtend!

( hiloscyphua polyanthtu Corda var. rivularü Schrd. Rp. Au einem

aben der Mesche in Frucht!

Oeocalyx graveolens N.v.E. Rp. Au Waldbächea bei Kunsterspring mit

FrUChl be(|e. kt

!

lypogeia Trichomanis Corda. II. An einem Grabenrande in derDom-
beide mit Keimkörnern. Kp. Au Waldbächea bei Kunsterspring

mit schönen Früchten I

Lepui --<'" reptans N\ K. Rp. In Waldschluchten und an bewaldeten

Um
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Abhängen häufig; sehr reich fruchtend hinter der Schneidemühle

bei"Kunsterspring

!

Ptüidium ciliare N.v.E. Rp. Auf morschen Baumstubben zw. Gühlen-

Glienicke^und Wallitz mit Kelchen; steril sehr gemein!

Madotheca platliypliyüa Dmrt. Rp. Mit Frucht an alten Buchen in de r

Schlucht bei Boltenmühle gesammelt'!

Frullania Tamarisci N.v.E. Rp. An Waldbächen bei Kunsterspring in

Frucht!

Fossombronia pusilla Lindb. Rp. In Mergelgruben der Kegelitz c.fr.

!

Pettia epiphylla Dill. Rp. An Waldbächen bei Kunsterspring und

anderwärts c.fr.!

P. calycina N.v.E. Rp. In Thongruben vor Treskow und in einer Baum-

schule der Mesche auf Lehmboden fruchtend!

Blasia pusilla L. Rp. Prachtvoll fruchtend in d. J. in einem Ausstich

bei Molchow gefunden!

Aneura jpinguis Dmrt. Rp. Mit Frucht auf Lehmboden der Kegelitz

und in Thongruben jenseit des Sees!

Farn. Marchantiaceae.

Fegatella conica Raddi. Rp. An Waldbächen bei Kunsterspring und

Boltenmühle häufig fruchtend!

Preissia commutata N.v.E. Rp. Auf Lehmboden am Wege von Flössor-

grund nach dem Knüppeldamm reichlich fruchtend!

Fam. Aiithocerotaceae.

Anthoceros punctatus L. und laevis L. Rp. Auf sandigen Ausstichen

und Aeckern häufig!

Fam. Hicciaceae.

Riccia bifurca HofTm. Rp. Sehr selten auf Mergelboden der Kegelitz!

R. crystallina L. Rp. Sehr schön entwickelt in ausgetrockneten Tüm-

peln beim grossen Exerzierplatze!

R. natans L. Rp. In Wasserlöchern jenseit des Sees; scheint jetzt

verschwunden

!

Neuruppin, im August 1879.



Ein zweiter Fundort von Isoetes echinospora Dur.

in Westpreussen.

Von

C. Lützow, Oliva.

Am 2. August d. J. fand ich im Kafpionki-See in der JNähe mei-

i!'-- Geburtsortes Wahlendorf in der Südwestecke des Kreises Neustadt

Westpr. 'ine Isoetes, welche auf den ersten Blick grosse Aehnlichkeit

mit der 1S77 im Wooksee bei Wahlendorf aufgefundenen 1. ecliino-

gpora Dur. besitzt, sich von dieser indess durch ein lebhafteres Grün,

selbst in getrocknetem Zustande, durch bedeutend dickere Formen,

(in ähnlicher Weise, wie die kurzblättrigen Formen der 1. lacustris L.

von der Normalform) durch mehr sichelförmige Blätter und dadurch,

dass sie nicht gesellig wie jene vorkommt, unterscheidet; in dieser

Hinsicht weicht sie mehr von der I. lacustris ab, als die/, echinospora

des Wooksees. Herr Prof. Ascherson, dem ich Exemplare über-

mittelte, hält sie indess für zu dieser Art gehörig, und mögen die

unterschiede von der Beschaffenheit des Seegrundes, welcher an der

Fundstelle aus feinem weissen Sande besteht, während der Sand auf dem
Grande des Wooksees stark mit Moor gemischt ist, herrühren. Die

Pflanze findet sich in der Südecke des Sees, in der JNähe des Vorwerks

Seehof in einer Tiefe von 1—2 Fuss in Gesellschaft von /. lacustris L.,

welche aber bedeutend tiefer in den See geht, Litorella lacvMris L,
J,,J„l t ,i Dortmanna L. Juncus supinus Mnch., Nuphar luteum X pumi-
l'im Casp. Sie scheint auf eine verhältnissmässig kleine Stelle be-

schränkt zu sein, da Prof. Caspa ry aus Königsberg, der den Karpionki-

lugUBl 1*77 untersuchte, in seinem Bericht (preuss. bot.

Verein, Jahrg. 1877] zwar eine ganze Reihe von Pflanzen, aber nicht

L • a aus diesem See erwähnt hat.

15'
i
dieser Gelegenheil habe ich in Betreff der Angabe des Herrn

Prol Berichl det preuss. bot. Vereins 1877), d;iss ihm von

mir im Wooksee gesammelte Exemplare von /. echinospora hur.

unter dem Namen X. lacustris L. vorgelegen haben, hinzuzufügen, was

Notiz nicht unzweifelhaft hervorgeht, dass ich diese Pflanze

1-77 ca. II Tage vor dem Besuche des Prof. Caspary gesammelt

11 H*
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an Prof. Bail in Danzig mitgetheilt, indess für eine etwas abweichende

Form der /. lacustris L. gehalten habe. Herrn Prof. Caspary war
dieser Umstand indess bei seinem dortigen Aufenthalte nicht bekannt.

Darin stimme ich Herrn Prof. Caspary vollständig bei, dass das

Vorkommen der /. lacustris an sich in vielen Seen des Carthauser,

Behrenter und eines Theiles des Neustädter Kreises (Westpr.) und in

solcher Gesellschaft, wie Lobelia Dortmanna. L. , Litorella lacustris L.,

Myriophyllum altemißorum DC, welches sich meistens in Gebirgsseen

im höheren Norden findet, und namentlich von Isoetes ecliinosjpora Dur.,

die noch weiter nach Norden hinaufgeht, den Gedanken nahelegt, dass

die hohe Lage jener Gegend einen Einfluss auf die Pflanzenverbreitung

ausübt und das Vorhandensein jener nordischen Pflanzen veranlasst ; ich

füge zur weiteren Begründung dieser Annahme hinzu, dass ich in der

Umgegend von Wahlendorf ausser Erica Tetralix L. auf hochgelegenen

Haiden namentlich auch das mehr dem Gebirge angehörige Lycopodium

Ohamaecyparissus A.Br. in auffallender Menge gefunden habe. Merk-

würdig war mir die Erscheinung, dass letztere Pflanze in fast kreis-

runden Ringen jene Haiden bedeckte. Auf einer Fläche von ca. 2 ha

zählte ich deren fünf mit einem Durchmesser von ca. 50—70 m und

einer Peripherie von 1,50 m Breite, auf welcher die Pflanze in dichten

Rasen stand, während innerhalb und ausserhalb des Kreises nur ein-

zelne Ausläufer vorkamen.
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